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Einleitung. 





S efuiten?) heißen die Mitglieder des geifllichen Orbens, mel: 
her den Namen „Gefellfhaft Jeſu (societas Jesu)” führt 
und welcher der befanntefte, wenn man auf feine Xhätigkeit und 
deren Folgen Rüdfiht nimmt, und zugleich ber unbefanntefte aller 


1) M. f. bef. Corpus institutorum societatis Jesu etc. 2 Voll. Antver- 
piae 1702. 4. Institutum societatis Jesu etc. 2 Voll. Pragae, 1757. fol. 
(neue Ausg. bes vorigen Werkes), Wolf, allg. Gef. der Sefuiten. Leipzig, 
1789 — 92. 2. Aufl. 1803. v. Lang, Gefc. der Zefuiten in Baiern. Nürn: 
berg, 1819. Catechismo de’ Gesuiti, esposto ed illustrato in conferenze 
storico-teologico-morali. Lipsiae, 1820. Monita secreta soc. Jes. (Pader- 
born., 1661) neu abgebrudt lat. und beutfch: „ebeime Verhaltungsbefehle 
ber Sefuiten, nebft einem Berichte des Herren v. Portalis über bie Peres de 
la foi. Aachen, 1825. Gregoire, hist. des confesseurs des Empereurs, 
Roisetc. ä Paris, 1824. A. Scheffer, precis de la hist, generale de la 
compagnie de Jesus, suivi des Monita secreta etc, ä Paris, 1824. M. de 
Pradt, du Jesuitisme ancien et moderne, à Paris, 1826. $riebemann, 
die Sefuiten und ihr Benehmen gegen geiftl. und weltliche Regenten. Grimma, 
1826. C. Liskenne (Montlofier), Ueberf. der Geſch. der Icfuiten, aus dem 
Franz. Leipzig, 1827. Grafv. Montlofier, die Priefter: und Iefuitenherr- 
fhaft im gegenw. Frankreich und ihre Ausdehnung auf das übrige Europa, aus 
dem Franz. Stuttgart, 1827. Abbe de la Roche⸗-Arnaud, bie neueren 
Jeſuiten, aus dem Franz. v. Hennig. Ronneburg, 1827. — Derfelbe, Mes 
moiren eines jungen SIefuiten ze. aus dem Kranz. Stuttgart, 1828. Derfelbe, 
nouveau mémoire à consulter Au jeune Jesuite, à Paris, 1829. — Revue 
frangaise, 1824. Nr. 10: des Jesuites, de leur institut et de leur histoire, — 
Dallas, history of the Jesuits. London, 1816 (für die Iefuiten). — Die 
ausführliche Literatur f. m. bei Wolf Geſch. Bd. IV. ©. 335 flg. (1. Aufl.). 
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geiftfichen Orden ift, wenn man die Verfaffung, Grundfäge und 
Ausdehnung beffelben in's Auge. faßt. Kein Orden war je be: 
rühmter und berüchtigter, keiner je offentundiger und geheimer, kei⸗ 
ner je verfolgter und protegieter, Eeiner je ftolzer und demuͤthi⸗ 
ger, Feiner je herefchfüchtiger und unterthäniger und feiner je mehr 
MWiderfpruh und Einheit als die Gefellfchaft Jeſu, deren Wahl: 
fpruh: „Alles zur größeren Ehre Gottes” felbft als ein 
Näthfel oder als eine Blasphemie erfcheint;' je nachdem man auf 
die Theorie oder auf die Praris Rüdficht nimmt. Diefe Gefellfchaft 
ift ein Chamäleon, das alle- Farben trägt, bie zum Zwecke dienlich 
find oder fein Eönnen, und nur in der aͤußeren Unbeftändigkeit die in» 
nere Beftändigkeit beweiftt. Kein anderer Orden zeichnete ſich je durch 
fo glänzende Zalente, durch eine fo eiferne Willenskraft, Beharrlich⸗ 
keit und Ausdauer, durch fo raftlofe Xhätigkeit, durch fo ausgebreitete 
Mirkfamkeit und ein fo allgemeines Erfaffen aller menfchlichen Ange⸗ 
legenheiten aus, wie die Gefellfchaft Jeſu, ber aber nichts‘ zu hoch und 
nichts zw niebrig, nichts zu heilig und nichts zu profan, nichts zu gut 
und nichts zu ſchlecht war, um es nicht in ihr finfteres Gewebe zu 
verarbeiten und zu ihren Zweden zu benugen. Keine menfchlidye Ein- 
richtung war je riefenhafter im Ganzen und fefter in ben Gefügen 
ber einzelnen Theile, als der Bau dieſes Ordens, ber, felbft aͤußerlich 
zeetrümmert, dennoch innerlich im feinen Theilen zufammenbing, un: 
fihtbar. fortbeftand und in günftiger Zeit wieder mit alter Kraft zum 
Vorſcheine kam. Ehe man ſich's verfah, hatte diefe fo Bein begonnene 
Geſellſchaft alle Staaten, alle Stände und alle Angelegenheiten um: 
ftridt und mit dem Gifte ihrer Grundfäge inficirt, das unter dem 
Namen Jefuitismug bekannt und nie wieder außer Gebrauch ge 
kommen ift und deſſen Quinteffenz heißt: „ber Zwed heiligt die 
Mittel. Der Sefuittemus blieb nämlid und wurde im Gtaate, 
in der Kirche und Schule forgfam gepflegt, auch nachdem die Jefui- 
ten als äußere Geſellſchaft zu fein aufgehört hatten. Denn man hafte 
die Sefuiten nur, weil und in wie fern fie durch den Jeſuitismus über 
Andere herrfchen wollten; man griff aber felbft begierig nach bem „ses 
ſuitismus, um ſich felbft die Herrſchaft über Andere zu verfhaffen und 
diefe zu behaupten. Man verfchmähte die Lehrer, nachdem man ihnen 
bie geheimen Kunftgriffe abgelernt hatte, und mollte nicht mehr als 
Schüler gemeiftert werden, nahdem man felbft fähig geworden tar, 
Andere zu meifteen. Ja man brang bier und da fo tief in den Se: 


fuitismus ein, daß man diefen fogar als Waffe zur Vertreibung ber 
Jeſuiten zu gebrauden im Stande war. Dadurch gewann aber die 
Geſell ſchaft ſelbſt wieder neue Zoͤglinge, in ſo fern man einen Jeden, 
der dem Jeſuitismus huldigt, als einen Jeſuiten betrachten muß, er 
mag das Ordenskleid tragen oder nicht, die Geluͤbde abgelegt haben 
oder nicht, die Jeſuiten haſſen oder lieben; fie gewann Mentalan: 
bänger, gleihgefinnte Genofjen, melde felbft bei aͤußerlich aus- 
gefprochenem Haſſe der Jefuiten, doc flets dem Sefuitismus 
Liebe und Anhänglichkeit in ihrem Gemüthe vefervisten. Als daher 
in Folge des Neftanrationsfpftemes auch der Sefuitenorben wiederher- 
geftelt wurde, kam zu diefer offenen Gefellfhaft Jeſu now 
die geheime Gefellfhaft des Jefuitismus hinzu, melde 
ſich mit jener verband, um mit ‚vereinten Kräften das begonnene Werk 
des Lichtes und der Freiheit im Staate, in der Kirche und. Schule zu 
zerftören 'und dagegen den Bau der Finfterniß und Knechtſchaft in den 
drei genannten Sphären fortzufegen und, wo möglidy, zu vollenden. Zur 
Zeritörung jenes Werkes halfen die Fichlichen und poliriſchen Sefuiten 
ämfig zufammen. Als aber jene den Staat zu einem Nebengebäude 
der Kirche, und diefe die Kirche zu einem Nebenbau des Staates bei 
der Aufführung bes gemsinfamen Baues geftalten wollten, da trat 
Verwirrung, Zanf und Streit zmwifchen beiden Parteien ein, wodurch 
‚der Sortbau gehemmt wurde. Der Sefuitismus ſelbſt führte. diefew 
Zwift herbei. Denn da die Sefuiten der Kirche in der Zerftörung des 
politifdhen Liberalismus das befte Mittel fanden, die alte abfolute Prie: 
ftecherefchaft zu begründen, fo gaben fie bei der Bekämpfung der po: 
litiſchen Freiheit vor, daß fie nur das Beſte der weltlichen Herrſcher 
dabei im Auge hätten; fo wie umgekehrt die politifchen Jeſuiten, weil 
fie in der religiöfen Knechtſchaft und Verdummung dee Völker ein 
gutes Mittel zur Begründung des politifhen Abſolutiemus erblicten, 
die kirchlichen Sefuiten glauben machen wollten, daß fie bei dem 
Kampfe gegen religiöfe und wiſſenſchaftliche Freiheit lediglich das Intereffe 
dee Kirche bezweckten. Der Zwift kam bereits zum offenen Ausbruche. 
Um fo weniger bedarf es daher einer Rechtfertigung, daß den Jefuiten und 
dem Sefuitismus in einem eigenen Werke eine befondere Aufmerkſamkeit 
gewidmet wird. Je inniger Staat, Kirche und Schule, diefe drei gro: 
fen Inftitute der Menfchheit, mit.einander verbunden find; je tiefer fie 
gegenfeitig in einander eingreifen; je mehr fie ſich gegenfeitig bedingen : 
defto nothwendiger iſt e8 au, Harmonie und Eintracht und dadurch 
1 x 
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ein naturgemäßes MWechfelleben zwiſchen diefen Inſtituten zu begrüns 
den und zu erhalten; die innere Einheit derfelben neben ber aͤußeren 
Verſchiedenheit, und die Seibftftändigkeit und Freiheit eines jeden In⸗ 
flitues in der Auffaffung und Verfolgung feines Zweckes neben ber 
gegenfeitigen Abhängigkeit in Bezug auf duferes Beſtehen und Neben: 
oder Sneinanderfein anzuerkennen, fo wie vor Allem die Feinde genau 
kennen zu lernen, welche ſich in bie heiligen Hallen biefer drei, in ben 
Grundfäuien zufammenhängenden Baumerfe einfchleihen, um bie 
Grundfeften berfelben zu untergraben , das flammende Licht der Wahr: 
heit auszulöfhen und Thron, Altar und Katheber zu Fußſchemmeln 
für ihren Egoismus zufammenzumerfen ober mit ihnen ein lofes Taſchen⸗ 
fpiel zu treiben. Nur wenn, man ben Feind Eennt, kann man fi 
vor ihm mahren, fih gegen ihn vertheidigen und ihn bekämpfen. 
Diefe Feinde find eben die Sefuiten, d. h. Alle, melde dem Je: 
fuitismus buldigen, fie mögen wirklich recipirte Ordensglieder fein 
ober nicht. Ihre Grundfäge, Zendenzen und Mittel werben fich aus 
ber Darftellung felbft ergeben, bei welcher gerade auf biefe Gegen- 
flände da8 Hauptaugenmerk gerichtet werden fol, da eine vollftän- 
dige Gefchihte dee Schidfale ber Geſellſchaft Jeſu Hier nicht 
beabfichtigt worden if. Der Jefuitismus ift es, ber bier in fei- 
nem Geifte, Treiben und Wirken, fo wie in feinen Folgen für Staat, - 
Kirche und Schule vorzugsweife betrachtee und erläutert werben muß. 


Erfter Abſchnitt. 


Entſtehung des Sefuitenordens?). 


Den erften Grund zur Gefellfchaft der Sefuiten legte Inigo (Ignaz) 
Jagnes, ein fpanifcher Edelmann, welcher auf dem väterlichen Schloffe 
Lojola, in der Provinz; Guipuzcoa 1491 geboren, als Edelfnabe am 
fpanifhen Hofe frühzeitig mit den üppigften Lebensgenäffen befannt, in 
der Erziehung aber ſehr vernachläffiat wurde. Diefer Ignaz von 
2ojola, wie man ihn nachher nannte, hatte viele Anlagen, ein hefti⸗ 
ges Temperament, feften Willen und einen ungezügelten Ehrgeiz. Er 
war Soldat und erhielt bei der WBertheidigung dere Stabt Pampe: 
lune gegen die Sranzofen (1521) eine Wunde am linken Fuße, wäh- 
rend eine -Kanonenfugel feinen rechten zerfchmetterte. Im Verlaufe 
feiner langen und fchmerzlihen Gur las er die Legende ber Heiligen 
(„Blume der Heiligen”), wodurch in ihm eine "völlige Sinnesände: 
sung und der Entſchluß bewirkt wurde, ſich als Ritter ber Jungfrau 
und Mutter Jefu eine neue Bahn des Ruhmes zu wählen. Nach 
der Erzählung der Sefuiten, melde ihren Ordensſtifter nicht weniger 
ausſchmuͤckten, als die Muhamedaner ihren Propheten, hatte er ſchon 
damals himmlifcdye Vifionen, welche fpäter natürli immer mehr zu: 
mahmen ?). Gewiß hatte aber zu feinem Entſchuſſe aud der Umftand 








2) Wolf, Geh. Bb. I. ©. 1flg. (1. Ausgabe). v. Lang, Geld. 
©. 1 flg. 

3) Imago primi saeculi soc. Jes. Antverpiae, 1640. L. V.c,I, Vita 
S. Ignatii Lojolae soc, Jes. fundatoris (Ingolst., 1622) p. 6. 
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beigetragen, daß er, aller angewandten Mittel ungeachtet, hinkend blieb. 
Denn er war, wie fein Ordensgenoffe Peter Rabadeneira fagt, 
von Natur fehr eitel und nicht unempfindlich ‚gegen bie Schmeicheleien, 
welche das fchöne Geſchlecht feiner angenehmen Bildung machte. Sein 
naͤchſter Vorfag war eine Wallfahrt nad Jeruſalem, um dort die Be: 
Eenner des Islam zum Chriftenthbume zu befehren. Er verließ des⸗ 
halb heimlich das väterlihe Haus und reif’te, nach einigen Abenteuern 
zu Montferrate und Manrefa, über Venedig nad Jerufälem, 
wo er mwohlbehalten anfam (1523). "Ein Streit mit dem Provinzial 
der Franziscaner nöthigte ihn jedoch, Jeruſalem wieder zu verlaffen, 
‚ohne einen Zürken befehrt zu haben. Er entſchloß ſich deshalb, feinen 
Bekehrungseifer an den Chriften zu verfuhen, und fi zu dem Enbe 
die nöthigen MWiffenfchaften zuvor zu erwerben. Er begann daher zu 
Barcellona in feinem 33. Lebensjahre unter Eleinen Knaben das 
Studium der lateiniſchen Sprache, jedoch ohne guten Erfolg, da er 
feine alte unorbentliche Lebensart wieder anfing und während der Er: 
flärung der Grammatik im Himmel herumfchweifte, Erſcheinungen ſah 
Oder an neue, Entwürfe date. Nach zwei, Jahren befuchte er die 
Univerfitde zu Alcala, mo er neben dem Studium der Philofo: 
phie öffentlich prebigte, Profelyten anwarb und Überhaupt es verfuchte, 
die Gemwiffen zu lenken. Allein ber Vicarius der Stadt ließ ihn, auf 
die Klage mehrerer Perfonen, in’s Gefängniß fegen, aus dem er nur. 
gegen das Berfprechen wieder entlaffen wurde, fich alles Unterrichts: 
bes Volkes in den Geheimniffen ber Religion zu enthalten, bis er vier 
Sahre lang Theologie fludirt haben wuͤrde. Er entfloh hierauf mit 
feinen Schülern nah Salamanca, wo er wegen gleicher Vergehen 
diefelben Unfälle erlitt. Verdrießlich über diefe Hinberniffe und ent⸗ 
ſchloſſen, fi ein Amt zu verfchaffen, das ihn zum Lehren berechtigte, 
kam er (1527) nad) Paris, Er trat in das Collegium Montaigu 
und mußte ſich wegen feiner Unmwiffenheit wieder mit ber lateinifchen 
Grammatik befchäftigen. Nah 18 Monaten ließ er ſich im Golles 
gium zue heiligen Barbara in der Phitofophte unterrichten. Er 
feste feine Bußpredigten auch bier wieder fort, bis eine angedrohte 
Nuthenzüchtigung ihn veranlaßte, fih mit Ernft dem Studium der 
phifofophifchen MWiffenfhaften zu widmen, worin er 1532 das Bacca- 
laureat und 1534 die Magifterwürbe erhielt. Ex hörte num bei dem 
Satobinern eine Zeit fang Theologie. Allein er hatte ſich ſchon feit 
* feiner Belehrung einen eigenen theologiſchen Lehrbegriff gebildet und 
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glaubte deshalb eines ferneren Unterrichts nicht mehr zu bebärfen. Er 
nahm alfo fein Bekehrungsgeſchaͤft wieder vor, das er aus Furcht vor 
der Ruthe einige Zeit unterlaffen hatte. Seinen Hauptplan, Stifter 
‚eines neuen Otdens zu werben, verlor er, ungeachtet der mißlunge⸗ 
nen Verſuche in Spanien, nie aus den Augen, Es gelang ihm end- 
lich, ſechs Anhänger: ben fehe fähigen Repententen Peter Faber 
(Pierre Lefevre), einen jungen Edelmann aus Navarra, Franz 
Kaver, Jacob Lainez, Alphons Salmeron, Nicolaus 
Bobadilla und Simon Rodriguez zu gewinnen. Um fi ih: 
zer gegen jeden Wankelmuth zu verfichern, eilte er, fie durch em feier 
liches Gelübde mit ihm zu verbinden. Zu dem Ende verfügten fie 
fi) am Marid Himmelfahrtstag (am 15. Auguft 1534) nach dem 
Nonnenktofter Montmartre außerhalb Paris, wo Lainez, ber 
« bereits Priefter war, in einer unterirdifchen Gapelle die Meffe las 
und den Gefelfchaftern das Abendmahl austheilte, worauf fie durch 
ein felerliches Gelübde gelobten, nach beendigten Studien eine Reife 
nah Jeruſalem zu unternehmen, bie Ungläubigen zu befehren, 
allem Befige meltlicher Güter zu entfagen und nur fo viel zu behals 
ten, als ihnen auf dem Wege unmtbehrlih fein dürfte. Sollte aber 
diefe Reife unthunlich werden, fo wollten fie nah Rom ziehen, fi 
dem Statthalter Gottes zu Füßen werfen und ihre Dienfte in allen 
Geſchaͤften dem heiligen Stuhle anbietm. Ignaz verordnete zugleich, 
daß dieſes Gelübde an demfelben Zage jährlich wiederholt werben follte. 

Im Sanuar 1537 kamen die Verbündeten, getroffener Verab⸗ 
redbung gemäß, in Benedig zufammen, mo fie in ben Hofpitälern bie 
Kranken pflegten, dem Wolke auf Schaugeruͤſten predigten, und 
Ignaz fortwährend himmlifche Erfcheinungen hatte. Die verabredete 
Reife nah Jeruſalem umterblieb jedoch wegen eines ausgebroche: 
nen Türkenfrieges. Dafür zerftreuten fi die Verbündeten auf ben 
Univerfitäten in Oberitalien, um neue Mitglieder anzuwerben. Ignaz 
fetbft begab fi mit Lefevre und Lainez nah Rom. Auf dem 
Wege dahin erfchien ihm in einer einfamen Gapelle, wie er felbjt ver- 
ſicherte, Gott der Water in Begleitung feines Sohnes Jefu und 
empfahl dieſem die neue Gefellfhaft und ihren Stifter, worauf Chris 
flus zu Ignaz ſprach: „in Rom will ic) dir gnädig fein.‘ In Rom 
fetbft wußte er fi eime Aubdienz bei dem Papfte Paul IM. zu ver: 
fhaffen, welcher. die ihm angebotenen Dienfte der neuen Gefellfhaft 
ſehr mohlgefällig aufnahm. Er ließ hierauf alle Verbündeten nach 
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Nom kommen, und berebete mit ihnen bie innere Einrichtung bes 
neuen Ordens, wobei außer dem Gelübbe der Armuth, ber Keufchheit 
und eines blinden und beftändigen Gehorfams gegen einen Generals 
vorgefegten auch noch, um ben Papft zu gewinnen, ein viertes zum 
befonderen Gehorfam gegen ben heiligen Stuhl feftgefegt wurde. Nach⸗ 
ben alle Puncte georbnet waren, fehlte nur noch der Name ber Ges 
ſellſchaft. Aus Demuth wollte fie Ignaz nicht nad ſich, fondern, 
geflügt auf verfchiedene Erfheinungen, insbefondere auf die vorhin 
erwähnte und eine andere in der Höhle bei Manrefa, wornad ihm 
Jeſus den ganzen Plan des Ordens entdeckt habe, Gefellfhaft 
Jeſu nennen. Seine Nachfolger nahmen von dieſen Erfheinungen 
Anlaß, Gott felbft zum erften und wahren Stifter ihres Ordens zu 
machen *). Er überreichte, nachdem aud) dieſe Benennung angenoms 
men war, den Entwurf bes Ordens d) durch den Cardinal Conta⸗ 
rini dem Papfte zur Beftätigung, melde biefer, durch bie in Deutſch⸗ 
land begonnene Reformation gebrängt, mittelft einer befonderen Bulle 
vom 27. September 1540 6) auch wirklich ertheilte. Als er den Ent: 
wurf, worin die Geſellſchaft gelobte, unter ber Fahne des Kreuzes 
Gott dem Herrn allein und feinem Statthalter auf Erden zu dienen, 
durchgelefen hatte, rief er aus: „Digitus Dei est hic,“ und fügte 
noch an, er fehe im Geifte voraus, daß der fromme Eifer Ignazens 
und feiner Juͤnger der bebrängten Kirche zu fonderlihem Nugen und 
Frommen gereichen werde. Die Geſellſchaft beftand damals aus zehn 
Mitgliedern und erwählte einftimmig den Ignatius zu ihrem Ge- 
rerale, welcher fi neben ber Unterweifung der Jugend und ber Be: 
Eehrung der Juden auch des Seelenheiles der Öffentlihen Huren 
annahm, bie damals ganz Nom überfhwemmten. Er veranlaßte bie 
Stiftung eines eigenen Bekehrungshaufes für dieſe Gefhöpfe und man 
ſah ihn faſt täglich in der Mitte eines zahlreihen Haufens beruͤchtig⸗ 
tee Bubhldirnen, die er felbft auf dem öffentlichen Straßen auffing und 
in fein Verpflegungshaus ſchleppte7). Auch für noch junge unver⸗ 
führte Ftauenzimmer ftiftete er ein eigenes Haus, worin fie vor Ver⸗ 
führung gefichert und anftändig verpflegt werben folltens Diefer Eifer 





4) M. f. bei Wolfa.a. O. ©. 37 und dort die Note. 

5) Er ſteht in Wolfa.a. O. ©. 38 — 43. 

6) Eie ſteht im: Institutum societatis Jesu. Vol. I. p. . 519. 
7) Wolf a. a. O. ©: 4. 
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für die Keufchheit, ben die Jefuiten auch im ber Folgezeit an den Tag 
legten, brachte ihn in Derlegenheit. Er hatte naͤmlich auch eine Frau, 
die mit ihrem Manne, wie man fagte, nicht ganz ehrbar lebte, in 
fein Bekehrungshaus entführt. Diefes gab Veranlaffung, den Ignaz 
und feine Jünger eben der Lafter und noch weit unnatuͤrlicherer zu 
befhuldigen, als jener, von welchen fie Rom befreien zu mollen vor: 
gaben. Diefes Gerede machte allgemeines Auffehen, fo daß der Ges 
neral ſich genöthigt fah, feine Ehre und Unfhuld durch ein päpftliches 
Decret retten zu laffen. Der Stifter des Ordens hielt übrigens bi- 
fhöflihe Würden mit der Demuth der Sefulten, welche er die Secle 
der neuen Gefellfchaft nannte, für unverträglich und bot, als Le Jay 
Bifhof von Trieſt werden follte, Alles auf, um, wie er fagte, diefe 
Gefahr abzuwenden *). Im Grunde war an diefer vorgeblichen Uns 
verträglichfeit wohl nicht die Demuth, fondern ber unbedingte Gehors 
fam gegen ben General Urfache, der fid mit den Rechten und Pflichs 
ten eines Bifchofs nicht wohl vereinigen ließ. Ueberhaupt war Ignaz 
ämfig bemüht, feinem Orden theil® durch Regeln, theils duch Privi: 
legien Dauer und Feſtigkeit zu verfhaffen, wozu ihm fowohl die gün» 
ftige Aufnahme, bie diefer Orden beinahe in allen Ländern fand, als 
bie nah und nad entdedten Mängel und Unvollflommenheiten der 
Verfaſſung, die ſich befonders bei dem Widerſtande zeigten, ben feine 
Genofien hier und ba erfuhren, DBeranlaffung und Richtung gaben. 
So fügte er (i. 3. 1546) zu den urfprünglichen zwei Glaffen der Ge— 
feufhaft, den Schülern und Profeffen, nod eine dritte, bie 
Goadjutoren hinzu, um bei bem Andrange von Leuten aus allen 
Ständen zu bem Orden, in diefen auch Perfonen aufnehmen zu koͤn⸗ 
nen, bie wegen ihres Alters, ihrer Fähigkeiten und ihrer Vermögens 
und fonfligen Verhältniffe weder Schüler noch Profeffen fein Eonnten. 
Paul 1. beftätigte Diefe neue Einrichtung durch eine eigene Bulle 
(5. Juni 1546) ?) dahin, daß der Orden Macht haben follte, ſowohl 
geiftliche als weltliche Goadjutoren aufzunehmen, melde die drei Ge: 
lübde der Armuth, der Keufchheit und des Gehorfams ablegen foll: 
ten. Den Movizen wurde während ihrer Probejahre der Gebraud) 
des von Ignaz fhon vor der Stiftung des Ordens in der Höhle bei 
Manrefa vorgeblih unter unmittelbarem Briftande Jefu und 


8) Wolf a. a. O. ©. 83. 
9) Instit. soc, Jes. Vol, I. p. 18 sq. 
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Mariä verfaßten Buches 1%): „geiftlihe Uebungen“ zur Pflicht 
gemacht. Als der Erzbifhof von Toledo gegen die Lefung biefer 
Schrift ein ſtrenges Verbot ergehen ließ, erwirkte der Hierdurch an feis 
ner Ehre angegriffene Ignatius eine Bulle (31. Juli 1548) 1), 
worin Paul III. diejenigen mit ſchweren Strafen bebröht, welche ſich 
entblöden würden, biefe „geiftlihen Uebungen“ auf irgend eine 
Art mittel» oder unmittelbar anzugreifen. Zugleich gewährte dieſer 
Papft im folgenden Jahre (18. Detober 1549) dem Orden, den er 
einen fruchtbaren Ader nennt, melcher zur Vermehrung des Meiches 
Sottes-und des Glaubens durch Unterriht und Beiſpiel fehr viel bei⸗ 
trage, ganz befondere Begünftigungen 12), durch welche der Ordens» 
general in einen abfoluten Monarchen verwandelt und ber Orden von 
aller geiftlihen und meltlihen Gewalt unabhängig gemacht wurde. 
So foll — um die hauptfädhlichften diefer Begünftigungen hier namhaft 
zu mahen, melde zu der Macht und dem verderblichen Einfluffe der 
Jeſuiten vorzüglich beigetragen haben — ber General jederzeit eine‘ 
felbftfländige und unbefhränkte Gewalt ſowohl in Sachen, die zur Res 
gierung dee Gefellfchaft gehören, als auch über ſaͤmmtliche Mitglieder 
derfelben haben, fie mögen ſich aufhalten, wo fie wollen, und mögen 
eine Eigenfhaft oder ein Amt haben, welche oder welches fie wollen. Kein 
General darf ohne Bewilligung der Gefellfchaft und Fein Glied bdiefer 
ohne ausdrüdliidhe Genehmigung des Generals eine geiftlihe Würde 
annehmen oder nad) einer ſolchen flreben, widrigenfalls es zu jeder Eh: 
renwuͤrde bes Dedens unfähig wird. Gegen die Ordensregeln foll 
keine Appellation und von den Orbdenspflichten Feine Losſprechung oder 
Befreiung Statt finden. Kein Patriarch, Erzbifchof oder Bifchof fol 
das Recht haben, ein oder mehrere Mitglieder des Ordens zum Dienfte 
der Kirche oder zw anderen Verrichtungen in Anſptuch zu nehmen. 
Sollten einem Kirchenprälaten ein oder mehrere Sefuiten zur Aushuͤlfe 
überlaffen werben, fo bleiben fie beffenungenchtet unter ihren eigenen 
Oberen, welche fie zu jeder Zeit nieder zurücberufen Finnen. Der 
General oder diejenigen, welche er hierzu befehligen wird, follen Ge: 
walt haben, alle und jede Gefellfchafter des Ordens, oder bie auf 
irgend eine andere Art entweder im Gehorfame oder in 


— 


10) Inst. soc. Jes. Vol. II. p. 384. 
11) Inst. soc. Jes. Vol. II. p. 387. 
12) Inst, soc. Jes. Vol. I. p. 14, Wolf, Geſch. BI. ©. — 98. 
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der Disciplin des Ordens ftehen !?), von allen und jeden 
Sünden, ‘die fie entweder vor oder nach ihrem Eintritte in bie 
Gefelifchaft begangen haben, aud von Ercommunicationen und 
alten kir chlichen und weltlihen Genfuren und Strafen los 
zuſprechen und nöthigenfalls zu dispenfiren, ausgenommen in 
jenen außerordentlihen Faͤllen, die fi) der päpftlihe Stuhl kraft ber 
Bulle Sirtus IV. vorbehalten hat. Die Losfprehung oder Diepen- 
fation foll aber feine Kraft haben, wenn derjenige, welcher die eine 
oder andere erhalten, nicht fogleich in dem Orden tritt und’ die Ge: 
Nuͤbde ablegt. Diefes ift naͤmlich von denen zu verftehen, melde, ehe 
fie die Beichte antreten, fid) zuvor, um die Losfprechung defto leichter 
zu erhalten, verlauten ließen, fich in die Gefelifchaft begeben zu wol⸗ 
len. (Den Sefuiten, und nur diefen verzeiht alfo Gott alle und jede 
Sünden! Der Jefuit kann mithin ohne Nachtheil für fein Seelen⸗ 
heil fündigen.) Den BVorgefegten und allen Prieftern des Ordens foll 
erlaubt fein, an den Deten ihres Aufenthaltes Berhäufer und in ben: 
felben oder an anderen ehrbaren und anftänbigen Dertern auf beweg⸗ 
lichen Altären, auch zus Zeit eines päpftlichen Inderdict® (das nicht 
die Geſellſchaft felbft verfchuldee Hat), bei verfchloffenen Thuͤren und 
nach Entfernung aller Ercommuniecirten und Keger die Meffe zu lefen 
und die Sacramente zu empfangen und mitzuthellen. Sie können 
denjenigen, die unter ihren Befehlen ſtehen, alle Kirchenfacramente 
reihen und die Todten in ihren Begräbniffen beifegen. Wenn Länder 
oder Pläge, im welchen ſich Gefellfchafter für einige Zeit aufhalten, 
mit der Ercommunication oder. dem Interdicte belegt werben, fo follen 
die Knaben und Knechte, die von ihnen in Geſchaͤften gebraucht wer: 
den, fo wie ihre Procuratoren und Arbeiter von der Ercommunication 
und dem Interdicte befreit fein. Kein Bifchof fol Macht haben, 
Semanden aus der Gefellfchaft, oder einen Anderen megen berfelben, 
mit Ereommunication, Suspenfen oder Inderdict zu belegen; und wenn 
foldyes gefchehen ift, fo foll es Eraftlos und ungültig fein. Jeder Kir: 
chenvorſteher foll die ihm von dem Generale vorgeftellten Gefellfchafter 
zu Prieftern weihen , ohne von ihnen einiges Verſprechen oder einige 
Verbindlichkeit zu verlangen. Alte Chriftgläubigen follen ungehinderte 


— .— 





13) Man ficht hieraus, daß man auch zu dem Orden treten Eonnte , ohne in 
denfelben einzutreten. Vergl. Coinpte rendu des constitutions des Jesuites par 
M, de Monclar (1763) p. 157. 376 sq. 
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Freiheit: haben, dem Gottesbienfte und den Predigten ber Gefellfchafter 
beizumohnen und bie Sacramente zu empfangen, ohne an ihre Pfarr- 
Eichen gebunden zu fein; fie können einem jeden Geſellſchafter beichten 
und von einem folchen das Abendmahl zu allen Zeiten, ausgenommen 
zu Oſtern und in der Zobesflunde, wenn nicht die Noch am Hoͤch⸗ 
ften ift, empfangen, ohne hierzu die Erlaubniß ihrer Pfarrer nöthig 
zu haben. Wer im Jahre einmal an einem gewiffen Tage eine ges 
wiffe, vom General bejtimmte Kirche oder einen amberen heiligen Dre 
der Gefelichaft andächtig beſucht, erhält eben fo volllommenen Ablaß 
aller feiner Sünden, wie zur Zeit eines Jubiläums; wer aber an an: 
deren Tagen im Jahre bdiefes thut, erhält Sünbenerlaß auf 7 Jahre 
und 7 Quadragenen. — Kein Gefellfchafter fol jemand Anderem, 
als dem Generale oder demjenigen, welchen diefer oder bie Conſtitu⸗ 
tionen des Ordens dazu beftimmen, feine Sünden beiten. — Wer 
die Gelübde einmal abgelegt hat, kann ohne ausdruͤckliche Er: 
laubniß des Generals die Gefellfhaft nicht verlaffen. Man kann 
aus diefer nur in den Carthäuferorden treten (der bekanntlich 
außer dem: meinento inori nichts zu- fprehen erlaubt; ein Carthäufer 
kann alfo Eein Vertaͤther der Drdensgeheimniffe ber Sefuiten werben). 
Der General und bie unter ihm ftchenden Vorgefegten haben bie. Ges 
malt, die ordnungswidrig Ausgetretenen als Apoftaten entweder felbft 
oder durch Beorderte aufzufuchen, zu ercommuniciren, zu ergreifen, 
einzußerfern oder auf eine andere Art ihrer Disciplin zu unterwerfen 
und, wenn es nöthig ift, fich hierzu auch der weltlichen Gewalt zu be: 
dienen. Der General hat die Macht, fo viele Coadjutoren in ben 

Drden aufzunehmen, als ihm gutdünkt. Er kann ben Profeffen ger 
ftatten, ihr viertes Gelübde auch außer Nom abzulegen. Er, und 
mit feiner Bewilligung der Provinzial und deren Vicarien haben bie 
Macht, Alte und Jede, wenn fie gleich im Ehebruche, in der Blut: 
ſchande oder in jedem anderen unerlaubten Beifhlafe erzeugt wurden, 
fo mie Alle, bie mit irgend einem Verbrechen belaftet find, nur vors 
fäglihe Mörder, Bigamen und am Leibe Verflümmelte ausgenommen, 
in den Orden aufzunehmen, fie zu. Prieftern weihen zu laffen und zu 
allen Verrihtungen und Dienften der Gefellfhaft zu gebrauchen 1), 
Er foll ermaͤchtigt fein, die Seinigen, bie er tauglich finden wird, allent: 


— — 





14) Wenn fonady jeder Schurke Sefuit werden Eonnte, fo barf man ſich 
nicht wundern, wenn auch der umgekehrte Fall eintrat. 
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halben zu verfhiden, um in ber Theologie und in anderen Wiſſen⸗ 
fhoften Vorleſungen zu halten, ohne deshalb die Genehmigung eines 
Anderen zu bedürfen. Schickt er Einige von.den Geinigen zu den 
Sarazenen, Heiden und Ungläubigen, fo kann er ihnen die Gemalt 
ertheiten, ihre Beichten zu hören, fie von allen Sünden, felbft von 
denen loszuſprechen, die fi) der päpftlihe Stuhl in der Bulle: In 
Coena domini vorbehalten, fo wie auch hinfidhtlid der Ehen, wenn 
fie nur nicht wider die göttlichen Nechte gefchloffen find, zu dispen⸗ 
firen, Kirchen, SHofpitäler "und andere heilige und fromme Gebäude 
aufzuführen, einzumeihen und alfe biſchoͤflichen Verrichtungen zu ver: 
walten, in fo fern fein rehtgldäubiger!?) Biſchof in folhen Gen 
genden zu finden wäre. Auch follen fie Macht haben, hierüber, die 
nöthigen Gefege zu machen, biefe wieder abzuändern, aufzuheben und 
durch neue zu erfegen. Die Gefellfchafter können fih mit Etlaubniß 
ihre8 Generals in den Rändern der Excommunicirten, ber Schismatiker, 
Ketzer und Ungläubigen aufhalten und mit biefen Umgang pflegen 19), 
Die Gefellfhaft, ihre Glieder und Güter follen von der Gerichtsbar⸗ 
keit, Auffiht und Gewalt aller Biſchoͤfe befreit und im ben befondes 
ren Schug des päpftlihen Stuhles genommen werden. Die Gefells 
fhafter follen nicht gehalten fein, von ihren Gütern und Beſitzungen 
ben Zehnten, felbjt den päpftlichen nicht ausgenommen, Procuraturges 
bühren, Steuern oder andere Abgaben zu entrichten. . Alle Häufer, 
Kirdyen, Collegien ıc., die ihnen von Fürften, Gefellfhaften oder einer 
anderen befugten Perfon erbaut, geftiftet oder erbfchafilich überiaffen 
werben, follen von dem Augenblide ihrer Stiftung und Schenkung 
. an, in Kraft päpftlicher Auctorität, für errichter und beftätiget gehal⸗ 
ten werden. Cine gleiche Belhaffenheit hat e8 mit denjenigen Wer: 
maͤchtniſſen, Schenkungen und Stiftungen, bie zum Behufe der Col: 
legien und der darin Studirenden gemacht werden. Endlich follen alle 
weltlihen und geiftlihen Mächte, welchen Namen fie haben mögen, 
ſich hüten, die Gefeufchaft in der Ausübung und Handhabung diefer 
Privilegien zu hindern, zu beläjtigen oder zu flören, und zwar unter 


15) Die Iefuiten brauchten alfo nur die Rehtgläubigkeit eines vor: 
handenen Biſchofs in Abrede zu ftellen oder in Zweifel zu ziehen, um ſich felbft 
die biſchoͤflichen Rechte — dem Bifchofe zum Troge — anzumaßen. 
16) Und fi wohl auch als ſolche geriren, wenn es die major Dei gloria 
erforderte. 
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Strafe des größeren Bannes. Bei földhen Freiheiten, deren Erklärung 
fi) zudem der römifhe Stuhl allein vorbehielt, war es in ber That 
fein Wunder, daß diefes päpftliche Freicorps ſich im kurzer Zeit ſehr 
vermehrte und in feinem Uebermuthe ſich über jede gefegliche Orbnung 
hinmegfegte und dadurch auch mit den übrigen geiftlihen Orden und 
den Bifhöfen häufig in Colliſion und Streit gerieth. Diefes Letztere 
war noch vor dem Tode des Stifter, namentlich in Sarag offa 
i. 3. 1555 der Fall, wo die Iefuiten das Eigentyum der Augufli 
ner angriffen und von dem Erzbifchofe mit dem Interdicte belegt wur: 
den 7). In Portugal, wo fie am Früheften ihre Kunft und Ge- 
wandtheit im Intriguiren und ihren verberblihen Einflug als Räthge: 
ber, Beichtväter und Erzieher bei Hofe praktiſch ausübten, wurde von 
‚ den vornehmften Städten und den Univerfitäten gegen fie Beſchwerde 
geführt 19). Der große Credit, in welchem fie dort fanden, und bie 
unermeßlichen Schäge, mit welchen fie der ſchwache König (Johann III.) 
überhäufte, machten fie ſtolz, übermüthig, träge und wolluͤſtig. Das 
Collegium zu. Coimbra gli mehr einee Schule des Aergerniſſes 
ats der Erbauung. Die Erziehung der Jugend wurde vernachläffigt 
und Alles lebte in Schwelgen, Müßiggange und Ränfen. Ignaz, 
der diefem Unheile fteuern mollte, feste ſich felbft argen Beſchuldigun⸗ 
gen des buch ihm vom Hofe entfernten Rodriguez aus, bie bei: 
nahe die gänzliche. Vertreibung der Jefuiten aus Portugal herbei— 
geführt hätten. Es gelang ihm jedoch, den König wieder zu befänftis 
gen, der die Gefellfhaft mit neuen Schägen überhäufte.e Ignaz 
nahm bei diefer Gelegenheit wahr, wie nüglid der Schug der Gro- 
fen feiner Geſellſchaft ſei. Er befahl daher feinen Schülern, fih an 
Höfen aufzuhalten, was er ihnen früher unterfügt hatte, und gab ih: 
nen fogar Verweife, wenn. fie eine Gelegenheit verfäumten, fih an 
den Höfen wichtig zu machen. Zu Coimbra, wo fi bie Jefuiten 
an dem Gollegium allen Ausfchweifungen überließen und dadurch alle 
Achtung verloren hatten, vermochte nur eine religiöfe Farce des Me: 
ctors Godin, der ſich nadt an zwölf öffentlichen Plägen tüchtige Gei: 
felhiebe gab und fich als den Urheber der Ausfhweifungen ausrief 
und dem es feine übrigen Genoffen nachmachten, wenigftens den Pb: 
bel wieder zu befänftigen. Der Orden hatte fid bereits über alle 





— — 


17) Wolf, Bb.1. ©. 102 fie. 
18) Wolf, Bd. J. ©. 104 fig. 
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Welttheile ausgebreitet, als deſſen Stifter und erfter General am 31. Juli 
1556 in Rom farb ').. Er wurde fpäter (12. Mär; 1622) vom 
Papfte Gregor XV. in bie Zahl der Heiligen aufgenommen. Daß 
die Sefuiten ihren Stifter als einen ganz auferordentlihen Mann, 
dem es nie an himmlifhen Erfcheinungen fehlte, der Wunder aller 
Art verrichtete und alle weltlichen Helden weit überragte, darzuſtellen 
ſuchten, Bann ‚nicht beftemden. Sie wußten auch bie Reliquien def» 
felben auf mannigfache Weife zu benugen. Mit dieſen beförderten fie 
Schwangeren Weibern das Gebären , vertrieben fie Teufel und Gefpen- 
ffer und heilten fie Peſtkrankheiten, fo wie fie überhaupt zu allerlei 
munderthätigen Zwecken Ignatiuspulver, Ignatiuswaſſer und Jana" 
tiugbildpfennige an die Gläubigen verkauften 20). | 


Zweiter Abſchuitt. 
Berfaſſuns des Drdens?!). 


Einleifung. 


Zur Berfaffung ber Gefellfhaft Jeſu legte [hen Ignaz den 
Grund und lieferte die Materialien zu derfelben, die fein erfter Nachfolger 
Jacob Lainez, ein ſehr fcharffinniger und Eluger Kopf, in ein geord- 
netes Ganzes verarbeitete. Die folgenden Generäle führten den Bau mei: 
ter aus, wie e8 ber Vortheil bes Ordens und die Zeitumftände zu erfordern 
ſchienen. Die Normen (Conftitutionen), worauf die Verfaffung berupt, 
befichen vorzüglih in päpfllihen Bullen, welhe apoftolifche 


19) Wolf, Bd. J. ©. 211 fig. und dert (©. 214 flg.) die pompöfe Grab: 
ſchrift, welche die niederlänbifchen Sefuiten ihm im Sabre 1640 machten. 

20) Wolf, 3b. II. ©. 176 fig 

21) Wolf, Geſch. Bd. J. ©. 122 fg. u. in B. IV. ©. 403 fg. die hierher 
gehörige Literatur. — dv. Lang, Geſch. S. 87 fe. — CorneliiEuropaei, 
sive Casparis Scioppi (M. ——— r) Monarchia Solipsorum (Jesui- 
tarum) ed. nona, 1665. 
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Briefe heißen, und wovon feit der Stiftungsbulfe mehr ald neunzig bes 
kannt geworden und vielleicht eben fo viele unbekannt geblieben find; in 
den mündlich ertheilten Begünftigungen ber Päpfte, welche der 
Drden in die Jahrbücher als „‚oracula vivae vocis “* eintrug, in Bes 
[hlüffen und Regeln ber Generalverfammlungen (deoreta 
et canones congregationum) und in den von ben Generälen erlafs 
fenen Briefen und Anordnungen (epistolae et ordinationes ge- 
neralium) und Inftructionen an bie Provinzialen und Oberen 
(instructiones ad provinciales). Diefe Normen wurden Anfangs nicht 
„blos vor den Profanen, fondern nad ausdrüdlicher Vorſchrift felbft 
vor den Drdensgliebern verheimlicht, indem diefen bloß ſolche Puncte, 
die fie zw befolgen hatten, mitgetheilt werben follten, wenn nicht ber 
General eine vollftändige Mittheilung ber Gorftitutionen aus befonderen 
Gründen für gut hiele 22). Erſt nachdem der Orden fich bereits in ber 
ganzen Welt verbreitet und alle übrigen Drden an Macht und Anfehen 
überflügelt hatte, ließ er (1584) feine Regeln, jedoch nur zum Ges 
brauche feiner Mitglieder druden. Es ift aber ziemlich) gewiß, daß es 
befondere Regeln und vorzüglih Inftructionen für bie Oberen gab, 
welche nie Öffentlich befannt wurden, da bie fiebente Generalverfamm= 
lung nur ſolche Decrete dem Drude zu übergeben erlaubte, „welche 
nihtPrivatgefchäfte enthielten.” Diebefannt gemachten Normen 
find in dem bereits öfter angeführten Corpus institutorum socielatis Jesu, 
dem eigentlichen Conſtitutionenbuche, gefammelt, wovon man bei 
Wolf?) ein genaues Inhaltsverzeichniß findet. Die neuefte und merk: 
twürdigfte Auflage diefes Werkes ift diejenige, welche die Sefuiten in 
ihrem Collegium zu Prag 1757 unter dem Titel: „‚Institutum societa- 
tis Jesu eto.“ 2 Vol. in Fol, veranftalteten 2%). Sie ift vollftänbi: 
ger als die früheren und enthält zugleich weſentliche Abänderungen. 
Es find z. B. in bdiefer Auflage die Briefe der Generäle unterdrückt 
und bafür die censurae et praecepta hominibussocietatis imposita eins 
gefchaltet. Sie wurde aͤußerſt geheim gehalten und zum Theil wieder 
zw vertilgen gefucht 25) nachdem die franzöfifche Regierung bei Geles 


— —— 





22) Instit. soc. Jes. Vol. I. p. 341. 342 u. 351. Exam. gen. C. 1. 1.13 
u. C.4.$. 41. p. 357 (Prooem. decl.) p. 363. fg. (const. p. I. c. 5$. 4 u.E.) 

23) Bd. I. ©. 125—143. 

24) Cf. Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 671. (decr. 8. congreg. XIV). 

25) Wolf, a. a. D. ©. 143 fg. — Hier iſt biefe var gewordene Prager 
Ausgabe benugt. 
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genheit bes berüchtigten MWechfelprocrffes gegen ben Geſellſchafter La⸗ 
valette den Sefuiten, welche aus ihren Gonftitutionen die Unverbind: 
lichkeit des von Lavalette ausgeftellten MWechfeld für den Orden 
zu bemeifen fuchten, aufgegeben hatte, binnen brei Tagen Ein 
Eremplar diefer Auflage vorzulegen, und diefes dem Orden fo gefährs 
li geworben war 2%), Die Verfaffung der Gefellfchaft Jeſu ift ent⸗ 
fhieden das Werk der umfichtigften Klugheit, die alle menfchlichen 
Schwähen und Vethaͤltniſſe vollftändig erwogen und mit mathematis 
ſcher Genauigkeit überall in Anfchlag gebracht, dabei doch wieder, 
gleihfam ſich ſelbſt mißtrauend, bie möglich eintretenden Umſtaͤnde 
berüdfichtigt und ſich dafür Auswege und Mobificationen offen gelaffen 
oder reſervirt hat. Aber eben: biefe Refervation, fo wie die oft vors 
kommende Beziehung auf nicht erklärte, fondern nur nad den Umſtaͤn⸗ 
den zu beutende Intentionen made die Verfaffung in ihren ein- 
zelnen Xheilen wieder unbeflimmt, unzuverläffig und gleichſam elaftifch 
dehn- und zufammenziehbar, je nachdem ber General das Eine oder 
das Andere für zweddienlih findet. Aus biefem Grunde und weil 
Vieles, und ficher gerade dasjenige, was ben Geift, die Tendenzen 
und Mittel des Ordens am Schärfeften charakterificen würde, ftets 
geheim gehalten wurde, bleibt es faft unmöglih, eine urkundlich 
getreue det aillirte Darftellung von der Verfaffung des Ordens zu 
geben, fondern mug Mandyesnur auf Schlußfolgerungen und Vermuthun⸗ 
gen gegründet werden. Denn was die Gegner des Drdens und ausgetretene 
Sefuiten befannt gemacht haben, iſt weder urkundlich, nody fonft völlig zu⸗ 
verlaͤſſig. Gleichwohl fehlt es nicht an Stoff, um ben Geiſt der Or: 
densverfaffung und des Jeſuitismus genau kennen zu lernen. 


Erſtes Capitel. 
Glaffen der Iefuiten.”). 


In einem Drden kann man auf fo eine verfchiebene Art 
Mitglied fein, wie in ber Gefellichaft Jefu. Nah Pasquier’s 
Angabe (in feinem Plaidoyer vom Jahre 1564) enthält der Orden 
zwei Glaffen, die eine von ber großen und bie andere von ber Bleinen 

26) M. f. Liskenne, Ueberfict ber Geſch. ber Jeſuiten ©. 144 fg. 

27) Wolf Bd. J. S. 145.0. ang, Geſch. ©. 38 fg. g 52 fg. 
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Obſervanz. Die von der großen Obfervanz find bie eigentlichen Pro: 
feffen, welche vier Gelübde beſchworen haben. Alle Uebrigen, die ſich 
nur durch das GelÜbde des Gehorfams an die Oberen der Gefellfchaft 
binden, gehören zur kleinen Obſervanz. Mean begreift leicht, mie weit 
fi) auf dieſe Weife der Drden unter ben verfchiedenen Ständen vers 
zweigen konnte. Denn da man, um Jefuit von der Pleinen Obſer ⸗ 
vanz zw werden, die Gelübde der Keuſchheit und der Armuth nicht zu 
beſchwoͤren brauchte, fo Eonnten Leute von allen Ständen, Priefter 
und Laien, Verheirathete und Unverheirathete Jefuiten fein. Andere ?®), 
welche die innere Einrichtung des Drdens genau fennen, unterfcheiden 
ſechs Glaffen, 1) Profeffen, 2) wirkliche (d. i. geiftlihe) Coad⸗ 
jutoren, 3) angenommene Schüler, 4) weltlihe Coadju— 
toren (Ratenbrüder), 5) Novizen (Neulinge) und 6) Affiliirte 
oder Adjuncten (Jeſuiten in kurzen Röden). Die legte Claſſe, 
welche die Sefuiten von der Eleinen Obfervanz in ſich faßt, wird in den 
Gonftitutionen der Gefellfhaft nirgends ausdrüdlich erwähnt. Diefe 
unterfcheiden nur vier Glaffen oder richtiger vier verſchiedene Bedeutun: 
gen von der Gefelfchaft Jeſu. Nach ihnen begreift die Gefellfchaft 
(Sefu) 1)im weiteften Sinne „alle diejenigen, die unter dem Ge: 
borfame des Generals leben ??), auch die Novizen und bieje: 
nigen in fi, die mit dem Vorfage, in der Geſellſchaft zu leben und 
zu ferben, in der Prüfung beftehen, um in derfelben zu einem ber 
andern Grabe, wovon bie Rede fein wird, zugelaffen zu werden; 2) in 
einem engeren Sinne befteht die Geſellſchaft aus Profeffen, wirklis 
chen Goadjutsren und angenommenen Schuͤlern; 3) in einem drit« 
ten und mehr eigentlihen Sinne umfaßt fie blos die Profeffen 
und wirklichen Coadjutoren und 4) in einer vierten, der eigent» 
lich ſten Bedeutung enthält fie blos die Profeffen; nicht ald wenn der 
Geſellſchaftskoͤrper nicht aus noch anderen Gliedern beftände, fondern 
teil bdiefe in der Gefelfchaft die Vornehmften find, und Einige der— 
felben bei ber Wahl eines Generals ein actives und paſſives Stimm» 

28) gisfenne a. a. O. ©. 150. \ 

29) Hieraus erhellet deutlich genug, daß, um zur Gefellfchaft Iefu in bie: 
fer weiteften Bedeutung zu gehören, nur das Gelühde des Gehorfams geyen den 
General erforderlich ift, und alfo Iefuit in dieſem Sinne ein Jeder fein ann, 
welcher ſich zum Gehorfame verpflichten will. Hierin ſteckt fonady die Claſſe der 
Affiliirten, der Jesuites A courte robe, ba die Novizen durch „auch als eine 
befondere Claſſe von Gliedern Hinzugefügt werben. 
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recht haben” 3%), „Nah mas immer für einer diefer vier 
Weifen Jemand’, fügen, die Conflitutionen hinzu, „in ber Gefell« 
fchaft fein mag, fo ift er der Gemeinfchaft der geiftlihen Gnaben 
fähig ,_ welche der General im berfelben nad der Geftaltung dis 
apoftolifhen Stuhles zur größeren Ehre Gottes verleihen kann.“ 
Welcher Gebrauch laͤßt ſich nicht blos aus diefer einzigen Beftim: 
mung maden, um dem Orden Glieder aus allen Ständen, ben bo: 
ben und niederen,“ zuzuführen? Denn welcher Gläubige wäre wohl 
fo gottlos, daß er den reihen Gnadenſchatz, den der Orden ihm gegen 
das Gelübde des an ſich ſchon verdienftlihen Geherfams anbot, 
ausſchlagen und verſcherzen Eönnte? Und melde Ehre, und welches 
befondere Verdienft muß er, vorzüglih wenn ein Jeſuit es ihn 
deutlich macht, nicht darin finden, Mitkämpfer zu fein in der heiligen 
Sache der Kirche? Wie viele Sünden, die man begangen hat un) 
noch begehen wird, laffen ſich nicht dadurdy aufwiegen und austilgen ? 
Die Seligkeit kann dem Gläubigen, wenn er in den Orden tritt, 
vollens nicht entgehen, welcher Sünder er auch fein und bleiben mag, 
da nad ber Lehre des Ordens jeder Jeſuit das Privilegium hat, daß, 
wenn er flicht,. Jefus ihm entgegenfommen muß, um feine Seele 
in Empfang zu nehmen ®!). Laͤßt fich in der That ein bequemerer Weg 
zur Seligkelt, zumal für Vornehme und Heide, welche die breite 
Straße des Lebens nicht gern verlaffen, denken, als den, melden 
dieſer Orden feinen Jüngern zeigt? Erwaͤgt man nod überdies, daß 
der. Orden außer ben geiftlihen auch mweltlihe Guben, Geld, Ehren- 
fielen 2c. zu fpenden oder body zu vermitteln vermeg, fo wird die Vers 
muthung nidyt zu gewagt erfcheinen, daß gerade die Claſſe der Affi- 
lüitten die zahlreichfte fein dürfte. 

Wer in den Drden aufgenommen werden will 32), muß ſich 
zwei Prüfungen unterwerfen, welchen noch eine vorläufige voraus» 


30) Institut. soc. Jes. Vol. I. p. 402. (Constitut. P. V. declaratio 
cap: 1.) 
31) „Hoc est hominum soc. Jes..privilegium, ut mortuum Jesuitam ob- 
vius Jesus excipiat,‘“ Imago primi saec. soc. Jes. lib. V. cap. 8. p. 648. 
32) Instit. soc, Jes. Vol. I. pag. 340 sq. (exam. gen. c. 1. sq .ff.) 363 sq. 
(Const. P. I. C. 4 Wolf, a. a. ©. ©. 147 fg.) — Die bier zu erwaͤh⸗ 
nenden Prüfungen habın die blos zu adjungirenden, zumal wenn fie bereits Bricht: 
kinder eines Jeſuiten waren, natürlich nicht zu beftehen. Die Aufnahme mußte 
bei diefen ohnehin geheim bleibın (f. unten unter 2. Cap.) * 
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geht, die mehr oder weniger lange bauert. Denn es ift, mie bie Con⸗ 
ftitutionen fagen, Außerft wichtig, daß man die Neulinge kenne und 
fange prüfe, ehe man fie in die Gefelfchaft aufnimmt. Man betrachtet 
fie Anfangs nur als Säfte und zeigt ihnen foviel von der Einrich⸗ 
tung des Ordens, als nöthig ift, um in ihnen ein lebhaftes Verlangen 
nach demfelben zu ermweden. Iſt ihr Entfchluß, in ber Gefellfhaft 
leben und fterben zu wollen, feſt gefaßt, fo werben fie, wenn fonft 
fein Hindernig obmaltet oder ber General von einem foldyen bispenfirt 
bat, in ein befonderes Prüfungshaus geſchickt, wo fie 12 bis 20 Tage 
ſich aufhalten. Hier müffen fie ihre Fähigkeiten und Kenntniffe prüs 
fen laffen, ihre geheimften Gedanken und Gefinnungen entdeden, dem 
General oder feinem Abgeordneten (dem Dbern) alle ihre Sünden von 
Jugend auf befennen?® ) und wiederholt ihren Entſchluß, in der Ge: 
ſellſchaft leben und flerben zu wollen, und geben. Hierauf befragt 
man fie, ob fie bereit feien, in Anfehung ber ftreitigen Meinungen 
der Kirche oder ihrer Lehrer ganz nach ber Erklärung und dem Sinne 
der Gefellfchaft zu denken, und fi in allen Gewiſſens- und Zweifels⸗ 
fällen dem Urtheile ber Gefellfchaft zu unterwerfen und ſich dabei zu 
beruhigen ?3*) Wenn fie diefe Fragen bejaht haben, fo muͤſſen fie dem 
Borgefegten einen blinden Gehorfam verfprechen und ſich zugleich in 
Anfehung ber Ertheilung der verfchiebenen Ordensgrade ganz der Will: 
für bdeffelben unterwerfen. Hierauf disponirt der Neuling über feine 
in der Melt zurüdgelaffenen Güter und das Geld, welches er bei fich 
hat. Alle dieſe Verhandlungen gefchehen nicht blos mündlich, fondern 
auch ſchriftlich, und ber Neuling ift verbunden, ſich durch Namensun- 
terfchrift zur Haltung der gegebenen Verfprechen zu verpflichten. Nach 
diefer Unterzeichnung folgt eine Generalbeichte, der Empfang bes Abend: 
mahls und die Zulaffung zu ber zweiten Prüfung, dem eigentlichen 
Moviziate, welches zwei und nad Umftänden mehrere Jahre dauert. 
Die zweite Prüfung hat ben Zweck, den Novizen von allen Seiten genau Een» 
nen zu lernen und vorzüglich ihm den Geift bes blinden Gehorfams gegen die 
Befehle feiner Oberen gleichſam zur Natur zu machen, wie bie verſchie⸗ 
denen Proben, bie er beftehen muß, nur zu deutlich bemweifen. Er muß 


33) Das Sündenbefenntniß gewährt ben tiefiten Blick in das Innere bes 
Menfchen und enthüllt am Beſten die Neigungen und Gefinnungen beffelben. Es 
war eine herrliche Gontrole darüber, ob ber Neuling feine geheimften Gedan⸗ 
ken und Geſinnungen wirklich aufrichtig entdeckt habe. 

43) Sie muͤſſen alſo jetzt ſchon auf ihre Vernunft und Denkkraft verzichten. 


muß z. B. einen Monat lang in einem Hofpitale der Kranken pflegen, 
ohne Geld mallfahrten und das Brot vor den Thuͤren betteln, im 
Haufe oder im der Küche die niedrigften Arbeiten verrichten ꝛc. Nach 
Ablauf der Prüfungszeit oder, nach Gutbefinden, der Vorgeſetzten auch 
früher, wird der Noviz zur Ablegung der Gelübbe gelaffen, welche alle 
Sahre an zwei hohen Fefltagen vor dem Alterheiligften und in Gegen» 
wart einiger Väter aus der Gefellfchaft und des ganzen, in der Kirche 
verfammelten Volkes nad) empfangenem Abenbmahle erneuert werben 
müffen. Diefer Feierlichkeit ungeachtet find dieſe Gelübde nur einfache, 
meil, wie die Gonftitutionen fagen 35), die verborgene Abficht (intentio) 
fowohl desjenigen, der fie ablegt, als desjenigen, der fie annimmt, nad) 
der vom paͤpſtlichen Stuhle erhaltenen Erlaubnif dahin geht, fie als 
feierliche Gelübde weder zu thun, noch als foldhe anzunehmen. Der 
Inhalt dee Gelübde eines Novizen und auch eines Schülers iſt folgen» 
der: „„Allmächtiger, ewigere Gott! IHN. N., obwohl beines göttlichen 
Anblicks hoͤchſt unwuͤrdig, jedoch im Vertrauen auf deine unendliche 
Guͤte und Barmherzigkeit und aus Antrieb, dir zu dienen, gelobe, 
vor der allerheiligften Jungfrau Maria und vor dem ganzen himmli⸗ 
ſchen Hofftaate (curia) deiner göttlichen Majeftät, Armuth, Keufchheit, 
und einen ewigen Gehorfam in der Gefellfchaft Jeſu, und verfpreche, 
in biefelbe zu treten ?6), um barm ganz nah dem Sinne ber 
Gonftitutionen biefer Gefellfhaft zu leben. Durch beine 
unermeßlihe Güte und Huld und durch das Blut Jeſu Chrifti bitte 
ih dich alfo, diefes Opfer gefällig anzunehmen und mir deine reiche 
lihe Gnade, die du mir gegeben, biefe® zu verlangen und wirklich zu 
thun, auch zur gänzlichen Erfüllung zu leihen.” 27) Die Worte: „ganz 
nah dem Sinne der Conſtitutionen zu leben,’ haben, mie 
diefe Gonftitutionen erläutern 3®), die Bebeutung, daß derjenige, welcher dieſe 
Gelübde beſchwoͤrt, es unter der ftillfechmeigenden Bedingung thut, „wenn 
die Geſellſchaft ihn behalten will.” Er felbft verpflichtet fich 
unbedingt zur ewigen Haltung der Gelübde; allein die Geſellſchaft be: 
hält noch immer das Recht für fich, ihn aus zuſtoßen. Won dem Au: 
genblide der Ausflogung an hört dann auch die Verbindlichkeit auf, dieſe 


35) Instit. soc, Jes. Vol. I. p. 406. (decl, Part. V. c. 4 $. 1.) 

36) Diefes ift ein befonderes neben den übrigen beftehendes Botum, f. Instit. 
soc. Jes. Vol. II. p. 251. Nr. 16. 

37) Instit. soc. Jes. 1. c. (Constit. P. V. c. 4 $. 4.) 

38) Instit, soc. Jes. l. c, (declar, in P.V.c. 4$.B.) 
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Gelübde zu halten. Welches Spiel wird hier nicht mit dem feierlichften 
Eide getrieben! Welchen Mißbrauch kann die Gefelfhaft nicht von dies 
‚fer Bweideutigkeit machen! Die Gelübde verbinden und verbinden nicht, 
je nad;dem ed der General für gut befinde. Go ift 3. B. das 
Gelübde der Armuth blos ein einfaches eventuelles WVerfprechen, wel⸗ 
ches erft bann in Wirkſamkeit tritt, wenn ber General oder feine Subftitu: 
ten es für- gut finden werden, den Novizen oder approbirten Schüler 
in die Claſſe der Coadjutoren oder Profeffen aufzunehmen Hiernach 
kann man alfo, des wiederholt abgelegten Gelübdes der Armuth un 
geachtet, die Nugnießung feiner Güter fo lange behalten, bis der 
General oder feine Subflituten die Zeit ber - Promotion zum 
Coadjutor, oder Profeffen beſtimmen ®). Eine ſolche Nugniefung konnte 
aber nur zum Vortheil des Ordens und nad dem Willen der Oberen 
aeſchehen. Diefe Bedingtheit des Gelübdes war daher ein finnreiches 
Mittel, die Reichthämer des Drden® zu vermehren. Der Neuling, fo 
wie ‚der approbirte Schüler ' blieb uͤberdieß noch erbfähig; er Eonnte 
aber nicht für ſich felbft erben, fondern die Geſellſchaft trat für ihn die 
Erbfchaft an. Wie wunderbar! der zum Gelübde der Armuth Ber: 
pflichtete kann zwar nicht fih, aber doch die Geſellſchaft bereichern! 
Der Arme kann dem Reihen Almofen fpenden! So lange 
über den Stand des Nooiziaten die Gefellfhaft nichts beftimmt hat, 
heißt ee Indifferenter (indifferens) *0). 

Nach vollendeter Prüfungszeit und abgelegten Gelübden fleigt der 
Noviz zur Claffe der approbirten Schüler (scholares s. scholastici 
approbati) auf*!) und muß nun in den Collegien entweder ſich felbft 
noh in den Wiffenfhuften unterrichten laffen, oder Andere in denfels 
ben unterrichten. Er weiß nicht, wozu ihn der Orden beftimmen werde, 
defien General aus ihm machen kann, was er will *2); er kann ihn 
lebenslänglich in diefer. Claffe laffen, ihn in der Eigenſchaft eines welt: 
ichen Goadjutors (Laienbruders) zu den niedrigften Verrichtungen ans 
halten, oder ihn zum geiftlichen Coadjutor oder Profeffen von drei oder 
vier Gelübden befördern, da die Gonftitutionen hierüber gar keine bin» 
dende Vorſchrift enthalten, und daher jede Beförderung lediglih von 
dem Gutduͤnken des Generals abhängt. Welch’ mächtiger Antrieb, ſich 


— — 





39) Instit, soc. Jes. Vol. I. p. 384. (deci. in P. IV.c 4. $.E.) . 

40) Instit. soc. Jes. Vol. I. p. 341.c. 1.8.11. 

41) Instit. soc. Jes. Vol. I. p. 79. 341 u. 403. 

42) Instit, soc. Jes. Vol. 1. p. 716. can. 11 ob. Corp. inst. Vol, I. p. 1062. 
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durch raſtloſe Thätigkeit bie Gunſt der Oberen zu erwerben, liegt nicht 
in dieſer unbedingten Abhängigkeit! Der Scholar, für fiine Lebenszeit 
dem Orden verfallen, kann duch die Gunft des Generals Alles erlan: 
gen, und ohne fie nur noch tiefer, zum gemeinen Knechte, herabfins 
ken; er bat fein Schidfal gleihfam in feiner eigenen Hand, in fo fern 
es nur von ihm abhängt, ſich durch Eifer und Auszeichnung im Dienfte 
des Ordens die Stufen zu bauen, auf welchen er zu den hoͤchſten 
Mürden in der Gefellfchaft emporfteigen kann. — Uebrigens bleibt 
felbft die Beförderung ein Geheimniß des Ordens. Nie erführt bie 
Melt, 0b dieſer oder jener Jeſuit der großen oder Eleinen Obfervanz 
angehört. Nur fo viel ift außer Zweifel, daß ber General, der Pro: 
vinzial und der Präpofitus eines Profeßhauſes Profeffen von vier Ger 
luͤbden fein müffen *°). | 

Das Noviziat und bie Aufnahme in bie Claffe der approhirten 
Schüler find zwar der regelmäßige Weg zur (dritten) Claſſe ber geifte 
lihen Goadjutoren, allein nicht Bedingung zum Cintritte in 
diefelbe, fo wie man auch Profefje werden kann, ohme zuoor bie ges 
nannten drei Gtaffen durchgemacht zu haben. Der General kann den 
approbirten Schüler zum geifttihen Coadjutoren oder fogleich zum Profefe 
fen, fo wie aud jeden Anderen, der dem Orden noch gar nicht anges 
hört, zu dem einen oder anderen Grade befördern, wenn die Talente 
des Mannes, die Umftände, überhaupt die Intereffen der Geſellſchaft 
es raͤthlich machen. Neben den geiftlichen Coadjutoren (coadjutores 
spirituales), welche Prieſter "und wohlunterrichtet fein muͤſſen, um 
der Geſellſchaft in geiſtlichen Verrichtungen, im Beichtſtuhle, auf 
dee Kanzel und im Lehramte bienen zu fönnen, gibt es auch 
weltlihe Coadjutoren (coadjutores temporales), welche, eigents 
lich nur Laienbrüder, in Gefhäften, die außer dem Berufe und ber 
Miürde des Priefterthums liegen, hinreichende Kenntniffe befigen müfs 
fen #). Die Geluͤbde der (geiftlihen und meltlihen) Coadju—⸗ 
toren find nur der Form nad) von denen der Novizen und Scholaren 
derſchieden, indem fie nicht gerade an Gott, ſondern an den Gene: 








43) Andere Obere können auch Profeffen von drei Gelübden oder fonftige 
Nichtprofeffen fein, f. Instit. soc. Jes. Vol, I, p. 541 (deer. 56. congreg. IV: 
‚u. p. 710 (can. 13. congr. IV). Außer dem General ift es nur vom Provinzial 
ganz gewiß, daß er Profeffe von vier Gelübden fein muß, f. Instit. c. p. 655 
l. c. (decr. 12. congreg. XIII.) 

44) Instit. soc Jes. Vol. I. p. 354, (exam, generale c. 6. $. 1-3). 
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ral des Ordens ober deſſen Repräfentanten gerichtet werben. Cie 
find ebenfalls öffentlihe, aber nicht feierliche Gelübde und 
berfelben ftillfhmweigenden Intention, wie jene, unterworfen, 
ba ber Orden fi) auch hier gegen ben Gelobenden nicht‘verbindet und 
fi) vorbehält, ihn aus der Gefellfhaft zu verftoßen. 

Die Goabjutoren verlieren bie Erxbfähigkeit bdergeftalt, daß fie 
auch für den Orden nicht erben können. Die Urſache hiervon ift nicht 
das Gelübde der Armuch, fondern die Liebe zum Frieden, um naͤmlich 
Streitigkeiten mit den Anverwandten berfelben zu vermeiden #). Allein 
bie Gefellfchaft verliert bei dieſer ſcheinbaren Uneigennügigkeit in der 
Regel nichts, da der Coadjutor ſchon früher über fein Vermögen zum 
Beften des Ordens bisponirt hat *%) und gewiß nicht zum Coadjutoren 
promovirt wird, wenn und fo lange ihm die wahrſcheinliche Ausſicht 
offen fleht, eine Erbfchaft von Bedeutung zu erwerben. Für unvor: 
bergefehene Fälle bietet noch die Ausftogung ein Mittel bar, ihn für 
bie größere Ehre Gottes wieder erbfähig zu machen und fo das Ererbte 
der Geſellſchaft zuzubringen ?7). 

Zwiſchen den Coabjutoren und ben Profeffen von vier Geluͤbben 
gibt es noch eine Mittelclaffe, welche die Profeffen von drei 
Gelübden in fich begreift, die nämlich dem Papfte keinen befonderen 
G:horfam angeloben, fondern blos die gewöhnlichen Gelübde, wie bie 
Coadjutoren im berfelben Meife, wie biefe, ablegen. Nur find die Ge⸗ 
lübde bei den Profeffen nicht, wie bei den Coadjutoren, einfache, fon: 
bern feierliche, wie nicht blos aus dem Gegenfaße, fondern auch aus 
ber Bulle des Papftes Julius IH. (21. Sept. 1550) erhellet, nach 
welcher der General auch Einige nicht blos zu den einfachen, fondern 
zu ben feierlichen Gelübden wegen ber Andächtigkeit und Eigenſchaft 
der Perfonen zulaffen kann *). Das Examen generale #9) bezieht ſich 
ausdruͤcklich auf diefe Bulle, indem es bemerkt, daß nach derfelben 
einige Perfonen auch zur feierlihen Profeffion nur der drei 


45) Instit soc, Jes. Vol. I, p. 410. (Constit. Part. VI. c. 2, $. 12). 

46) C£. Instit. soc. Jes, Vol. I. p. 371. u. 375. (Constit. Part, III. c,1. 
$. 9. u. decl. $. H,) 

47) M. f. Wolf, Gel. Bb. I. ©. 177. fg. 

48) Instit, soc. Jes. Vol. I. p. 24. Bergl. aud) p. 406. (Constit. Part. V. 
c. 4. decl, $. A.) Diefe professi trium votor. find in Wahrheit non professi. 
M. f. Instit. soc. Jes. Vol. I. p. 710. (can. 13. cougreg. IV.) 

49) Cap. 1. decl, (Instit. soc. Jes, Vol. I. p. 342.) 
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Geluͤbde gelaffen werden dürften. Wor biefer Bulle gab es nämlich 
nur Profeffen von vier Gelübden, „Diejenigen, welche,“ wie die Con⸗ 
flitutionen fagen 50), „zur Profeſſion der drei feierlichen Gelübbe 
zugelaffen werden, müffen regelmäßig (ordinarie) folhe Kenntniffe in 
den Miffenfchaften haben, welche zum Amte eines Beichtigers hinrei⸗ 
dend find, oder menigftens (vel certe) einige feltene Gaben Gottes 
(dona Dei aliqua rara) befigen, die dieſes (den Abgang der zum Beich⸗ 
tiger erforderlichen wiſſenſchaftlichen Bildung) zu erfegen fcheinen, fo 
baß ber General oder ber von ihm ermählte Stellvertreter biefelben 
(Gaben) für den größeren ‚Gehorfam Gottes und das Beſte der Ges 
ſellſchaft für genügend hält. Es werden gewoͤhnlich ſolche Männer fein, 
welche, wenn fie gleich nicht die Gelchrfumkeit und die Predigergabe 
befigen, welche der Orden von ben Profeffen verlangt, doch wegen ih: 
zer Verdienfte und befonderen Andacht zuläffig erfcheinen.‘ Jedoch foll 
eine folche Profeffion von drei Gelübden nur felten wegen befonderer 
wichtiger Urfachen Statt finden koͤnnen, und derjenige, dem fie gewährt 
wird, 7 Jahre in ber Gefellfchaft befannt fein und nicht geringes Tas 
lent und hinreichende Zugenden gezeigt haben). Die in den Corfli: 
tutionen >>) enthaltene Profefjionsformel hat nichts Beſonderes. 
Weihe Beftimmung biefe Profeffen von drei Gelübden eigentlich 
haben, darüber ſchweigen die Gonflitutionen des Ordens, die jedoch 
binlängli verrathen, daß ihre Aufnahme der Geſillſchaft von ganz 
befonderem Nugen ſei. Denn mie hätte fonft ber Papft veranlaft 
werden tönnen, dem Orden biefe abweichende Profeflion befonders zu 
geftatten? Auf den Umftand, daß dieſe Profeffen nicht, wie die geift: 
lihen Coabjutoren und SProfeffen von vier Gelübden, Priefter fein 
müffen, hat befonders Monclar?) die Vermuthung gegründet, daß 
unter dieſen Profeffen audy Laien feien, die mit dem Orden in nächfter 
Verbindung jtehen, ohne dem dußeren Anfcheine nad für Sefuiten 
zu gelten. Er ſucht diefes felbft aus dem Geifte des Inftituts und dem 
Beifpiele des erften Stifters zu beweiſen, welcher den Franz Bors 
gia, Herzog von Gandia, in den Orden aufnahm, ob er gleid) 
noch in weltlichen Gefchäften verwidelt war. Er bemweifet, daß 


50) Instit, soc. Jes Vol. I. p. 404. (Constit, Part. V. cap. 2. decl. $. C.) 

51) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 403. (Constit. Part. V. c. 2. $.3.) 

52) Instit, soc. Jes, Vol. I. p. 405. (Constit. P. V. c. 3. $. 6.) 

; £3) Compte rendu des constitutions des Jesuites, p. 157 u. 376 fg. 
Wolf, Seh. Bd. J. ©. 158 fo. 
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die Gonftitutionen geheime Winke und Mittel angeben, Auswärtige 
oder Weltleute in das Intereſſe des Ordens zu ziehen, ohne hierdurch 
Auffehen zu erregen, und daß, dba Auswärtige an dem Orden Antheil 
haben "dürfen, dee Geift und Endzweck des Inſtitutes erheifchen, ’ 
keine Gelegenheit, ſich Ausmwäctiger zu verfihern, unbenugt zu laffen. 
Es ift außer allem Zweifel, dad auch Weltieute aller Stände 
und felbft aller Religionen Jefuiten fein Finnen. Ausbreitung des 
Ordens ift ein Hauptmittel, die Macht zu vermehren und die Zwecke 
deffelben zu fördern. Die Gonftitutionen der Gefellfchaft enthalten 
nichts, was dagegen angeführt werden koͤnnte; und wäre diefes auch der 
Sal, fo würden die geheime intentio, die Marime: der Zweck heis 
ligt die Mittel, und die unbeſchraͤnkte Löfungsgewalt des Generals 
leicht jebes Hinderniß befeitigen 5%). Im Gegentheile kommt in den 
Conftitutionen Vieles vor,‘ mas auf auswärtige Jefuiten Bezug hat. 
Wir wollen nur Einiges zufammenftellen. Zunaͤchſt wird zwiſchen in- 
slitutum societatis und der societas felbft unterfchieden. Institutum 
heißt zwar zunaͤchſt fo viel als jus universum societatis Jesu 56), aber 
fodann auch wieder die ganze innere Einrichtung des Ordens, die Ge» 
feltfhaftsanftalt 5°), wie aus der Anmeifung, nad welcher der 
General und überhaupt die Oberen das institutum societatis fennen 
lernen“ follen , fo wie daraus erhellet, daß die Verfuhung gegen das 
institutum (tentatio contra institutum ), nämlich der Verſuch, die 
DOrdensanftalt herabzufegen, zu verkleinern u. f. w., als eine gefährliche 
Seelenkrankheit betrachtet und zu heilen verfucht wird 57), Der Bes 
griff der societas ift enger. Man konnte alfo zum institutum 
societatis gehören, ohne im der societas zu fein. So wird das bei 
Ablegung der Gelübde in der Formel enthaltene Verfpredyen, in die 
Gefellfhaft einzutreten, als ein befonderes, neben den drei 
abgelegten Gelübden beſtehendes Gelübde betrachtet 5%). Diejenigen, 
welche die fogenannten einfachen Gelübde abgelegt haben, gehören alfo 


54) &o konnten die geiftlichen Ordensritter ohne Profeß in die Geſellſchaft 
treten, ſ. Inst. soc. Jes. Vol, I. p, 480. (decr. 29. congr. I.) u. p. 564. (decr.7. 
cungr XIII.) 

55) Cf. inst, soc. Jes. Vol. I. p. 316. 661. und 671. 

56) Inst. soc. Jes. Vol. II, p. 92, (Reg. 18.) und 99. (Reg. 17.) 

57) Inst, soc, Jes, Vol, II. p. 371. 

58) Inst. soc. Jes. Vol, II. p. 251. (Nr. 16.) 
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zwar zum institutum societatis — zum Sefuitenorden. — zur Gefell: 
(haft im weiteften Verſtande, aber nit zur Gefellfchaft, socie- 
tas , in weldye einzutreten, fie fi zwar durch das Gelübde verbindlich 
machten, in welche fie aber erſt eintreten, wenn ber General von jes 


nem Gelübde Gebrauh machen und fie zu Graben promopiren will. 
Sodann wird verordnet 5%), daß Niemand, es fei innerhalb oder aus 


erhatb der societas, ohne Erlaubnig des Generals ıc. über das in- 
stitutum,, die constitutiones etc. societatis ſchteibe. Das „sive extra 
sive intra societatem ‘* kann bier nicht auf Rocale, fondern nur 
auf die Stellung der Perfonen, welche zum Orden gehören, Bezug 
haben, da societas nirgends das Local, wo die Geſellſchaft etwa ver⸗ 
fammelt ift, am Wenigften aber alle Locale (Profeßhäufer, Collegien zc.) 
bedeutet. Man kann alfo aud die Grenzen bes Inſtituts erweis 
teen, während ber Umfang der eigentlihen societas derfelbe bleibt, 
Eine ſolche Erweiterung find 3. B. die in Folge der Bulle des Paps 
ſtes Sirtus V. (1587)°°) fo fehr vermehrten Congregationen 
oder Brüderfhaften (congregationes s. sodalitates), welche 
foͤrmliche Körperfchaften find und zum Umfange des Inſtituts der Or⸗ 
den gehören, wie aus jener Bulle nur zu Elar erhellet. In diefe 
Brübderfchaften koͤnnen Perfonen aller Stände und jeden Geſchlechts 
eintreten, und fo mittelbar — mittelft dieſer Filialanſtalten — dem 
Orden der Sefuiten angehören. Man hat den Einfluß diefer Congres 
gationen noch nie gehörig gewürdigt. Sie find nicht blos Medints 
anftalten des Ordens, fondern auch Vorſchulen für den Beitritt 
der Laien zum Orden ſelbſt. Die geiftlihen Uebungen, Beichten zc. 
geben Gelegenheit genug, bie Laien Eennen zu lernen und zu prüfen, 
ob man fie aufnehmen dürfe. Wie fehr Eönnen ferner dieſe Gongres 
gationen benust werden, um den Orden in Anfehen zu bringen, und 
bei den Laien das Verlangen zu erregen, in bem Orden, ber noch 
größeren AIndulgenzen wegen, ald melde die Gongregationen gewähren, 
Icben und fterben zu wollen! In den Congregationen können endlich 


59) Inst. soc, Jes. Vol. I. p. 316. ( Comp. privileg. s. soc. institutum, ) 
Cf. p. 852, (exam. gen. c. 4, $. A.): ‚‚Intelligendum est intra societatem ; 
nisi superiori justas ob causas viderentur horum aliqui 
eztra societatem assumi debere.“ 


60) Inst. soc. Jes. Vol, I. p. 95 59. Man ſehe Wolf, Geld. Bb. III. 
S. 11 fg. 
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auch die Prüfungen ber Neulinge ohne Auffehen Statt finden und die 
recipieten Glieder wieder Werber neuer Mecruten werden. Kerner wer- 
den die Affiftenzen und Provinzen nach ben Ländern felbft benannt; 
es gehören hiernach alle Laͤnder, entweder als bereit erobert, oder 
als noch zu erobern, zum institutum societatis; alle ftehen sub 
disciplina agnita vel agnoscenda generalis, wie ja auch die ganze 
Erde als das (eroberte oder zu erobernde) Gebiet der roͤmiſch-katholiſchen 
Kirche betrachtet wird. Dadurch wird auch ber Sinn begreiflich, welchen 
man mit dem intra instituti nostri limites®!) zu verbinden habe, 
wenn nämlich der General den Jefuiten die Einmifhung in die welt⸗ 
lihen Gefchäfte ba, wo nicht nach bem Urtheile ber Oberen bie Liebe 
etwas Anderes ‚anrathen follte, unterfagt, und ſodann hinzufügt: 
„Iutra instituti nostri limites proximos juyare conemur!‘“ Weis 
ter find die Beflimmungen über die Kleidung der Sefuiten fo bes 
fhaffen, daß diefelben nicht nur bie Glaffe der auswärtigen Jefuiten 
nicht ausfhließen, ſondern vielmehr vorausfegen®?). Es befteht gar 
feine Zwangsvorſchrift. In Anfehung der Kleidung follen brei 
Dinge befolgt werden: 1) fie fol anftändig; 2) dem Gebraude 
bes Drts, in dem man lebt, angemeffen, und 3) dem Ges 
Lübde der Armuth nicht zumider fein; dieſes Leste fcheine, heißt es, bei 
feidenen Kleidern ber Ball zu fein, die man alfo zu meiden babe. 
Die Erklärung diefee Beſtimmung hebt aber das dritte Erforderniß wieder 
völlig auf; fie befchränke diefelbe auf die neuen Kleider, melde das 
Haus (der DOcden) ben Gliedern gibt. Denn es fei-nidht wider die 
Armuth, wenn diejenigen, bie in die Gefellfhaft eintreten, mit koſtba⸗ 
reren Kleidern fommen und fie tragen; und eben fo wenig, wenn 
man bei irgend einer vorfommenden Gelegenheit oder Nothwen— 
digkeit beffere Kleider trage. Ueberdies können auch Gefundheit, 
Alter und überhaupt das befondere Wohl folder Perfonen und 
das allgemeine Wohl vieler anderen Perfonen Ausnahmen begrün: 
den. Das heißt doch wohl: der Jeſuit kann ſich Eleiden wie er will, 
und wie er es nach den Umfländen und BVerhältniffen für zweckmaͤßig 
hält: ec kann in China ald Mandarin, in Indien als Banian, in der 
Zürkei als Mufelmann , unter den Juden in Polen als Jude, bei 


61) Inst. soc. Jes. Vol, T. p. 251. (cap. 4. $. 19.) 
62) Inst. soc. Jes. Vol. I, p. 410. sq. (Const. Part. VI. cap. 2. $. 15. und 
declaratio cap, 2. $. M.) 
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Hof als Höfling und unter Damen ale Galant — zur Förderung 
der größeren Ehre Gottes — gekleidet fein. Berner ift zwar die Dauer 
des Noviziates auf zwei Jahre beflimmt; aber die fünfte Generalcon= 
gregation erlaubte, jedoeh nur diejenigen, bie nad dem Movi: 
ziate fogleih zur feierlichen Peofeffion zugelaffen werden, zu Die: 
penficen?). Diefe Diepenfe ſcheint offenbar für die Profeffen vom 
drei Gelübden, aus Ruͤckſicht ihrer befondern Andacht und ihrer pers 
ſoͤnlichen Eigenſchaften (f. oben), veranftaltet zu fein. Man kann 
Cardinaͤlen, Biſchoͤſen, Miniftern und anderen hohen Perfonen um fo 
meniger ein langwieriges Noviziat oder gar die gemöhnlichen Prüfuns 
gen auflegen, als ſolche Perfonen nur in gewiſſen Augenbliden fromme 
Anmwandelungen zu befommen pflegen, bie man nit unbenugt vor» 
übergehen laffen darf, da biefelben nicht fo leicht wiederfehreh, und 
daher, wenn man fie nicht benugete, alle Bortheile, welche ſo einfluß: 
reiche Perfonen dem Orden gewähren koͤnnen, dieſem entgehen wuͤr⸗ 
den. Hier find alfo Augenblicke entfheidend und darum Dispenfen 
nöthig. Iſt die professio einmal gefhehen, dann mag auch ber Eifer 
wieder. erfalten,, das Gelübde des Gehorfams bindet darum nicht we- 
niger. Auch mit dem Orte und der Form der Profeffion darf man 
es nicht fo genau nehmen, um Auffehen zu vermeiden. Deshalb. ift 
verordnet 6%), daß der General die Macht, in den Orden aufzunch- 
men, auch an Andere von der Gefellfhaft, ja felbft an ſolche übertras 
gen darf, die nicht zu derfelben gehören. Nah Suarez°°) kann man 
fogar in feinem eigenen Haufe, wenn man mit Erlaubnig und auf Bes 
fehl feines Oberen darin bleibt, Profeß ablegen. Die Conftitutionen 6°) 
verordnen au, „daß man das MWohlwollen der weltlichen Fürften, 
der Vornehmen (magnates) und überhaupt ber Menfchen von vorzüg- 
lichem Anſehen, deren Gunft oder Abneigung viel dazu beiträgt, daß 
dem göttlichen Dienfte und dem Beſten der Seelen die Thür geöffnet 
oder verfchloffen werde, zu erhalten traten fol. Erfahre man, daß 


63) Inst, soc, Jes, Vol. I. p. 546. sq. und 561. (decr. V. congreg. 12, 
13 et 63.) 

64) Inst, soc. Jes. Vol. I. p. 402 sq. (Const, Part. V, c. 1. declar. $. B.) 

65) Derelig. soc. Jesu. Tom. IV. p. 228. Anfangs Eonnte man nur zu 
Rom, naher aber überall Profeß ablegen, f. Inst. soc. Jes, Vol. I. p. 13. und 


19. (f. oben den 1. Abſchn.) | 
66) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 448, (decl. Part. X. constist. $. B.) 


30 8 


Einige, beſonders Leute von nicht gemeinem Anſehen, gegen. den Dr: 
ben eingenommen feien, fo folle man für fie beten und Gründe ges 
brauden, damit fie wieder Freunde werden (ut in amicitiaın redeant), 
wenigſtens aufhören, Gegner zu fein. Diefes geſchehe nicht aus Furcht 
vor Widerſpruch oder vor härteren Folgen, fondern nur zu dem Ende, 
damit der Gehorfam und die Ehre Gottes in Allem buch das Wohls 
wollen foldyer Leute defto mehr wachſe.“ — Wie Eönnte man dieſes 
Wohlwollen und die Freundſchaft der Fürften und Großen beffer ers 
langen und für die Dauer verbürgen, ald wenn man fie geradezu in 
den Orden aufnimmt? Die Gelübde der Keufchheit und Armuth erregen 
bei Laien wohl feinen Anftand, ba es auf dieſe gar nicht anfommt, 
fondern der Gehorfam die Hauptfadye bildet. So binden die Gelübde felbft 
des appeobirten Schülers fo lange nicht, bis er nicht, vermöge des weiteren 
Gelübdes, in die Gefellfhaft zu treten, von dem General in 
biefe wirflih aufgenommen wird. Daß ein folher Schüler heirathen 
koͤnne und die Ehe gültig fei, wenn er aud dadurch eine Sünde 
begeht, geben die Decrete der Generalverfammlungen ausdrüdlich zu, 
indem fie die Frage, wie dieſem Uebelftande (incommodum!) abzus 
helfen fei, aufmwerfen, aber unentfchieden lafjen 6). Die Laien, Bis 
ſchoͤfe u. f. w. find ja ebenfalls extra societatem im engften 
Sinne, wornady nämlidy die societas nur die Profeffen von vier Ge⸗ 
lübden in fich faßt, da die Profeffen von drei Gelübden nur eine Aus: 
nıhme bilden. Auch gilt nad jefuitifher Moral der Schmerz, bie 
Gelübde nicht erfüllen zu können, anftatt der Erfüllung, und hat 
der General die Macht, von allen Srregularitdten, mithin aud von 
der SSrregularität der Ehe und des Reichthums bei dem Eintritte in 
den Drden zu bdispenfiren, oder von der Beachtung diefer Geluͤbde 
nad dem Eintritte zu befreien; ja ift er hierzu fogar verpflichtet, wenn 
ſolche einflußreihe Perfonen fonft nicht gewonnen werden können, ihr 
Gewinn aber für die groͤßece Ehre Gottes, d. i. dem Orden, fördırs 
ih iſts). Endlih würde aud die Mentalrefervation ein jefuitifch 
probates Mittel fein, indem nämlich der Gelobende die Gelübde ber 





67) Inst. soc, Jes. Vol.I. p. 473, (decr. 94. congr. I.) und 499. (decr, 


63, congr. II.) 
63) Rad) decr, 142, congr. II. (Inst. Vol. I. p. 482) fol der Papft gebeten 
werben, feinen Legaten zu verbieten, von ben einfachen Gelübden zu entbinden; der 


Gebrauch dieſer Gunft aber dem General zufteben. 
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Armuth und der Keufchheit unter dem inneren Worbehalte (in ber 

Meinung) leiſtet, daß er fie halten werde, wenn er könne. Erlaub⸗ 
ten ja die Generäle felbft den Beichtvaͤtern unzüchtige Handlungen, 
wenn fie dem Orden vortheilhaft waren *9), um wie viel geneigter 
mußten fie daher nicht fein, über das Geluͤbde ber Keufchheit hinweg⸗ 
zufehen? Don welhem Nugen es ber Geſellſchaft fein müfle, wenn 
fie Gardindte, Erzbifhöfe, Biſchoͤfe, Prälaten, Minifter, Richter, 
Obrigkeiten u. f. mw. oder gar Regenten zu ihren Mitgliedern zähle, 
leuchtet von feldft ein. Won den Cardinaͤlen Nobilius und Rodes 
foucault und einem Bifchofe von Nantes war es ermiefen, daß 
fie zu den Jeſuiten gehörten 7°); und wie viele Jefuiten mögen unter 
den 50 franzöfifchen Bifdyöfen gemefen fein, welche 1761 das vom König 
verlangte Gutachten über den Orden zu deſſen Gunften abgefaßt haben 7!) 2 
Man kann mit Zuverläffigkeit behaupten, daß die Jefuiten von jeher eifrig 
bemüht waren, bie Zahl der Drdensbrüder mit kurzen Roͤcken unter 
alten Ständen umd in allen Ländern auf alle mögliche Weife zu vers 
“mehren. Alle, die geringeren Stände als dienende Laienbrüder und die 
höheren als Profefjen von drei Gelübden, waren den Lenkern des weiten 
institutum societatis mwillfommen, denn Niemand mußte .beffer, als 
die Jeſuiten, den Werth einer der Welt unbefannten, und darum 
unangreifbaren Kriegerfchaar zu fchägen, welche gleich einem unſicht⸗ 
baren Corps Sapeurs im Dunkeln Staat, Kirhe und Schule unters 
miniren und die Eroberung diefer ‚Inflitute erleichtern, jedes weltliche 
Hinderniß befeitigen, aus jeder Verlegenheit, in welche bie frommen 
Bäter im Eifer für die größere Ehre Gottes etwa gerathen mochten, 
retten, bie im Kampfe für das Heil der Seelen ermatteten Väter in 
ihrer Mitte laben und im Falle einer Verfolgung auch verbergen oder 
ihnen durchhelfen konnte. Sie mußten nur zu gut, daß durch eine 
jede neue Aufnahme ein möglicher Feind für immer entwaffnet 
und ein wirklicher Freund und Gehülfe für immer gewonnen iſt; 
daß felbft Nullen, hinter Zahlen: gereiht, bedeutfame Realitäten 
werden, und daß ihr Inſtitut feine unfichtbare Grundmauer in bie 
Welt einfenten muß, wenn es als eine fefte Burg beitehen und allen 
Stuͤtmen zu trogen vermögen fol. Denn ift diefes Legtere gefchehen, 


69) M. ſ. Wolf, Geſch. Wo. II. ©. 390. und dort Rote). 
70) Wolf, 8b. 1. ©. 166. 
71) Bergi. Liskenne a.a. D. ©. 149 fo. 
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dann mag auch der fihtbare Äußere Bau eingeriffen werben: die 
unfihtbaren Grundfeften bleiben dennoch in ihrer Kraft flehen und 
gewähren in ihren untericdifhen Hallen Zufluchts- und Verfammlungss 
orte, wo man ben Wiederaufbau bereden und beginnen kann. Nur 
burch ein ſolches mit Eifer und Erfolg betriebenes Recruticungsfoftem, 
wornach jeder Miffiondr, jeder VBeichtiger, jeder Prediger und Lehrer 
als ein MWerbofficier in feinem Wirkungskreife thätig war, wird es 
begreiflich, daß die Sefuiten fich in fo kurzer Zeit Über die ganze Erde 
verbreiten, fo ungeheure Reichthuͤmer zufammenbringen, fih allen 
Klagen, die fie überall veranlaften, allem Hochmuthe, ben fie bei jes 
der Gelegenheit zeigten, und allen Schandthaten, die fie allenthalben 
verübten, zum Trotze fo lange halten, und ſelbſt nach der Aufhebung 
des Drdens verborgen fortbeftehen und in unſerer Zeit fich wieder fo 
mächtig erheben konnten. 

Die legte und bHöchfte Claſſe bes Ordens, bie Säulen unb 
Sundamente der ganzen Gefellfhaft’?), die Knochen und Nerven bes 
ganzen Körpers??), bilden die Profeffen von vier Gelübbden. 
Sie haben in allen Verfammlungen Stimm⸗ und active wie paffives 
Wahlrecht; fie allein wählen das Oberhaupt der Gefellfchaft aus ihrer 
Mitte, bekteiden die höcften Aemter und Würden im Orden und 
find in die tiefften Geheimniffe der Gefelfchaft eingeweiht ”*). Lang 
und ſchwer find daher auc die Prüfungen, durch welche man zu fo 
hohem Berufe gelangt. Außer den gewöhnlichen mehrjährigen Uebungen 
in allen Pflichten und Regeln des Drdens verlangen bie Gonftitutios 
nen 75) noch eine vollftändige Selbftverleugnung, jugendliche Nüftigkeit, 
grünbdliches Studium ber Theologie, welches jedoch auch andere Eigen» 
ſchaften erfegen Sinnen, und Priefterftand. Die Beurtheilung ber 
Fähigkeit und MWürdigkeit zum Grade eines Profeffen gebührt cuss 
ſchließlich dem General, welcher dabei lediglich die größere Ehre Gottes 
und den natürlich davon unzertrennlichen Vortheil der Gefellfchaft zu 
berüdfichtigen hat. Ihm allein fteht die Befugniß zu, einen Gefells 
ſchafter zut Profeffion zuzulaffen, und nur in feltenen Faͤllen kann 


72) Suarez, de relig. soc. Jes. Lib. VIII. c. 2. $. 7. 

73) Sacchini, histor. soc. Jes. (Antverp., 1620) Pars II, Lib. T. N. 20, 

74) Marion, edit d’expulsion des Jesuites du 3, Sept. 1759. p. 10, ° 

75) Inst. soc, Jes. Vol. I. p. 403 sq. (Const. Part. V. c. 2. et 3.), 
p. 423 fg. (Const. P. VIII. c. 1.) und p. 446 (Const. P. X, $. 7.) 
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auch ein Provinzial biefelbe ausüben. Die Zahl der Profeffen ſoll 
überhaupt nur gering fein. Der General kann die Profeffion auch 
in die Hände eines jeden anderen Gliedes der Gefellfchaft, welches auch 
nicht Priefter ijt, ablegen laſſen — was bei folchen zu geſchehen pflegt, 
welche fi) mit dem Drden verbinden, ohne die Welt, die Würden 
und den bisherigen Stand zu verlaffen, und die fonad nicht ale Je⸗ 
ſuiten bekannt werden follen. 


Die Gelobungsformel?‘) für dieſe Profeſſion weicht von 
derjenigen, welche für die Profeſſen von drei Geluͤbden vorgeſchrieben 
ift, im Weſentlichen nicht ab; nur kommt noch das vierte Geluͤbde, 
nämlich: „uͤberdies verſpreche ich dem Papſte beſonderen Gehorſam in 
Bezug auf die Miſſionen,“ hinzu’). Nach den apoftolifchen Briefen 
foll ſich zwar diefer befondere Gehorfam auf Alles erftreden, mas 
ber Papft befiehte; die Erklärung der GConftitutionen 7°) bemerkt aber, 
daß die ganze Intention diefes vierten Gelübdes nur auf bie Mifs 
fionen gerichtet fei. Allein die frommen Väter waren noch nicht zus 
frieden, den unbefchränkten Gehorfam durch diefe Intention in einen 
befchränkten verwandelt zu haben , fondern fie fanden es der größeren 
Ehre, Gottes noch angemeffener, auch diefen beſchraͤnkten Gehorfam zu 
neutralifiren. — Der Papft kann nämlich zwar Sefuiten, jedoch nur 
Profeffen von vier Gelübden, weil nur dieſe fi hierzu durch das 
vierte Gelübde verbindlih machen, zu Miffionsgefhäften gebrauchen ; 
allein der General hat nad; den Gonftitutionen das Recht, die Miſſio— 
näre, ſelbſt diejenigen, welche der Papft geſendet hat, nicht ausgenoms 
men, zu jeder Zeit wieder zucädzurufen, ohne diefem Rechenſchaft 
darüber fhuldig zu fein??). Man ficht hieraus, daß ber Behorfam 
gegen den paͤpſtlichen Stuhl nicht wohl das Weſen des vierten Gelüb: 
des fein könne, fondern daß die Beftimmung der Profeffen von vier 
Gelübden auch eine andere Intention haben müffe, als blos Uns 
gläubige zu befehren ! 


76) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 404 (Const. P. V. c, 3, $. 2.) 

77T) Inst, soc, Jes, I c. ($. 3.) 

78) Inst. soc, Jes, Vol. I. p. 405. (declar, $, C.) 

79) Inst, soc, Jes. Vol. I. p. 437 und 439. (Const, P. IX. c. 3, $, 6. 
und decl. $. G.) Berupt auf einer Bulle von Paul III. von 1549, f. Inst, 
Vol, I. p. 14, 
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Kein Zefuit kann ohne Bewilligung bed Generald aus dem Or⸗ 
den austreten, wenn er nicht Garthäufer werden will. Verlaͤßt er ohne" 
diefelbe die Gefellfchaft, fo hat dieſe das Recht, ihm felbft durch die weltlichen 
Gerichte verfolgen, ihn durch Spione auskundſchaften zu laffen, ihn in's 
Gefängniß zu werfen und als Apoftaten und Ercommunieirten nach Willkuͤr 
und zur Erbauung. ber übrigen Glieder zu beftrafen 80). Dagegen hat bie 
Geſellſchaft das Recht, jedes Glied, felbft Profeffen von vier Gelübden, und 
in gewiffen Fällen fogar den General aus dem Orden auszuftogen — mas 
jedoch bei Perfonen, melde am Engften an biefelbe gebunden find, 
nur hoͤchſt felten gefchehen kann®!). Gleichwohl behält die Geſellſchaft 
das Recht, den Ausgeftoßenen zu jeder Zeit wieber in ihre Mitte 
aufzunehmen, fo daß ein ſolcher fein ganzes Leben hindurch von ber: 
felben abhängig bleibt, wenn er auch nicht wieder vecipiet werden 
ſollte. Da die Jefuiten Feine eigentlichen Strafgefege hatten, in welchen die 
Urſachen angegeben wären, aus denen die Ausweiſung Statt finden 
Tann, fo maltete hier blofe Willkür. Die Gonftitutionen 3?) erwähnen 
auch gemwiffe geheime Beweggründe, Semanden aus bem Otden zu 
entlaffen, ohne daß ein fündhaftes Vergehen vorliegt; in weichem Falle 
die Ausweifung (ohne Angabe des Grundes, deffen Offenbarung in 
Anderen leiht Entrüflung [perturbatio] veranlaffen koͤnnte) unter 
irgend einem Vorwande, 3. B. daß der Ausgemwiefene blos der 
Prüfungen wegen verfchidt werde, geheim erfolgen foll. Bei diefen geheimen 
Ausweifungen ober richtiger Entlaffungen war wohl meiftens die Pos 
litik im Spiele. Es galt in folhen Fällen wohl in der Regel einen 
Vortheil des Drdens, z. DB. die Erwerbung einer Erbſchaft, mie bie 
Entlaffungen des Pater Grebert und des Grafen Zani??) bemeifen, 
die Uebernahme eines wichtigen Firchlichen ober mweltlihen Amtes, die 
Ausführung irgend eines Planes, die Einpflanzung, Pflege und Aus: 
bildung des Jeſuitismus in proteftantifchen Ländern u. f. w. Zwar 


80) Bulle des Papftes Pius V. vom 15. Ian. 1565 in Inst. soc, Jes. 
Vol. I. p. 34 sq. ®ergl. au p. 594 sq. (decr. 22. congreg. VII.) — 
Wolf, Bd. J. S. 170 fg. Nah Suarez — ihn zum Hungertode verurs 
theifen. S. v. Lang, Geld. ©. 71. 

81) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 365 und 369. (Const. P. II. c. 1. $. 1. 
und decl. c. 2. $. A.) und p. 440. (Const. P, IX. c. 4. $. 7) 

82) Inst, soc. Jes. Vol, I. p. 368. (Const. P. II. c. 3. declar. {. A.) 

. 8) Wolf, Bd. J. ©. 177 fg. 
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find dieſe Entlaffungen ober vielmehr Entfendungen ein undurchdring⸗ 
liches Geheimniß der Gefelfhaft; da ß fie aber zu allen Zeiten Statt 
fanden und zu jedem Imede gebraucht werben durften, bafür bürgt 
der befannte Grundfag: der Zweck heilige die Mittel, und bürgen fo 
viele Thatfachen der Gefhichte, die fi) nur als Folgen geheimer Um: 
triebe verborgener Jeſuiten erklären laffen. Es ſteht faft zw vermus 
then, daß bei bem vierten Gelübde der Profeffen die Intention 
auch, ja vorzugsmeife auf folhe geheime „Miſſionen“ gerich— 
tet fei, zu melchen eben ganz ausgezeichnete Gewandtheit, Verftellungss 
kunſt, Schlauheit, Beredungs- und Ueberredungsgabe, innere Charakterfes 
flig£eit verbunden mit aͤußerer Fuͤgſamkeit, Gefchmeidigkeit und Beweg⸗ 
lichkeit, Muth, Ausdauer und erprobte Zreue und Anhänglichkeit er: 
forderlih find. Nur eine folche Intention macht bie Vorſicht und 
Behutſamkeit begreiflih, womit man bei der Bulaffung zur Profeffion 
der vier Gelübde zu Werke ging. 


Zweites Capitel, 


Regierungsform und Verfaffung des Sefuitenorbend 8%). 


Die Geſellſchaft Jeſu oder der Sefuitenftaat ift eine Wahlmon> 
archiess), oder vielmehr eine Wahldespotie. Die Geſellſchaft 
wird nämlich von einem gewählten General (praepositus generalis) 
unumfchränft regiert, da alle feine Unterthbanen (sui®‘) s. sub- 
diti®”)) ihm zum unbedingten Gehorfame verpflichtet find. Se 


84) Man vgl. Wolf, Gef. Bb. I. ©. 177 fg. v. Lang, Geld. ©. 61 fg. 

85) Inst, soc. Jes. Vol. I. p, 101 sq. (Bull. Gregorii XIV. a, 1590): 
„Ignatius rationem gubernandi— — —monarchicam esse decrevit.‘ 

86) Inst. soc. Jes. Vol, I. p. 14. (Bull. Pauli Ill, a, 1549): „P. ge- 
neralis suos quocunque locorum mittere etc. — valeat.“ 

87) Inst. soc, Jes. Vol. I, p. 23. (Bull, Julii III. a, 1550): „Sin- 
guli vero subditormm etc.‘ Auch heißen fie Bolt (gens), f. Vol. I. p. 
424. (Const, P, VII. e, I, $. B.) 
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verwerflicher ein ſo lch er Gehorfam iſt, deſto mehr gab man ſich 
Mühe, ihm zu rechtfertigen. So gibt ſchon Ignaz in einem Schrei: 
ben an bie Gefellfhafter in Portugal von der Tugend des Ge— 
borfams®*) drei Mittel an, biefe Tugend zu erleichtern; erſtens 
fol der Gehorchende den Befehlenden nicht als einen ſchwachen ges 
brechlichen Menſchen, fondern als Chriftus felbft, der die ewige 
Weisheit und Güte fei, betradjten; er foll zweitens gegen alle Be: 
fehle des Oberen nicht den geringften Abfcheu, fondern einen heftigen 
Eifer für deren Ausübung empfinden (Jefuiten koͤnnen alfo beliebig 
Empfindungen unterdbrüden und hervorrufen), und drittens ſich feldft 
überreden (d. i. fophiftifch belügen), daß alle Befehle bes Oberen uns 
mittelbare Befehle Gottes feien — ein Rath übrigens, den man 
feitdem auch den Staatsunterthanen unaufhörlich ertheilt. Der Papft Su > 
lius IIL.89) trägt den Unterthanen des jefuitifchen Reiches geradezu auf, 
daß fie ‚‚in ihm (dem General) Ehr iſt us anerfinnen und gebührend 
verehren ſollen.“ Der General wird überhaupt ald Stellvertreter 
Chrifti?) und Gottes?!) dargeftellt. Der jefuitifhe Unterthan 
folt fi dagegen „überreden, daß er ſich von der göttliken Vorſehung 
mittelft feiner Oberen tragen und leiten laffen müffe, als wenn er ein 
Leichnam märe, der ſich überall hintragen und auf jede beliebige 
Weiſe behandeln laͤßt, oder Ahnlid dem Stode eines Greifen, wel—⸗ 
cher demjenigen, ber ihn in dee Hand Hält, überall und im jeder 
Sache, zu welcher er denfelben gebrauchen will, dient.“ —, Er foll in 
Allem, worauf fi der Gehorfam erftreden kann, auf feine (des Ger 
neral8) Stimme, als wenn fie von Ghriftus felbft kaͤme, auf das 
Bereitwilligfte hören.’—,,Der Gehorfam Toll in Bezug auf die Voll: 
ziehung, aufden Willen undauf die Cinficht (ſo daß der Wille und 
die Einfiht — die Meinung von dem, was zu vollziehen ift, zwifchen dem 
Befeblenden und Gehorchenden übereinflimmen) ganz vollfommen fein; 
fo dag man mit großer Schnelligkeit und geiftlicher Freude vollzieht, 


88) Wolf, Bd. J. ©. 133 fg. Der Brief ift abgedruckt in Inst. soc. Jes. 
Vol. II. p. 161 sq. und in Regulae soc. Jesu (Lugd. 1606.) p. 368 sq. 

89) An der Bulle von 1550: „In illo Christum velut praesentem 
agnoscant et, quantum decet, venerentur.‘‘ Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 23. 

90) „Qui Christi vices gerit,‘“ Inst. soc. Jes, Vol. I. p. 406. (Const, 
P. V. c. 4. $. 5.) „Quem Christi loco habet,‘ Inst Vol. II. p. 52. $. 2. 

91) „Locum Dei tenenti,“ Inst, soc. Jes. |, c. p. 404, und 405. (Const. 
l. c. 3 $. 2. und 6.) | 
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was immer befohlen worden fein mag ; bag man fich überrede, Alles fei geredht, 
unb bag man jede widerftreitende eigene Meinung und jedes widerftreitende 
eigene Urtheil durch einen geriffen blinden Gehorfam (cacca quadam 
obedientia) verläugne ??).” Diefer blinde Gehorfam erfiredt ſich fogar auf 
gleichgültige Dinge, und foll nicht blos auf ausdrüdlichen Befehl, fondern 
auf jeden Wink des Oberen, ald käme er von Chriftus, geleiftet wer⸗ 
ben??). — Es bedarf wohl nicht mehr als biefer urkundlichen Belege, 
um fi zu überzeugen, daß die Herrſchaft in der Gefellfhaft Jeſu die 
abfolutefte Despotie fe. Die Drdensglieder find ihrem Ge: 
bieter mit Leib und Seele unterworfen, indem nad) ben mpflifch > reli⸗ 
giöfen Vorſtellungen die vollenbetfte. Demuch eben darin befteht, daß 
man fein Menſchenthum dem Drden zum Opfer bringt, feine Selbft: 
zwede in den Zweden bes Ordens aufs oder untergehen läßt und fich 
als ein blindes Werkzeug dem Willen des Oberen bingibt. Se mehr 
es gelingt, die Perfönlichkeit durch unbedingte Hingebung abzuftreifen, 
beito Höher fteigt die Vollkommenheit, bdefto größer ift das Verdienſt. 
Der unbedingte Gehorfam wird alfo bier durch die Re— 
ligion geheiligt**), weil er nach der Religionsoorflelung theils 
niht einem Menſchen, fonden Gott felbft geleiftet wird, und 
theils in dem vollenderften Siege über fich felbft, über Stolz, Eitelkeit 
und Eigenmwilligkeit, Eurz in dem Zriumphe ber höchften Demuth bes 
ſteht. Darum kann auch nur eine aufReligion gegrün- 
bete Despotie dieſen Grab der Abfolutheit erreichen. 
Denn die despotifhe Gewalt kuͤndigt fich hiee nicht als menfdli: 
her Zwang, ſondern als Wille Gottes an, und die Knedt- 
ſchaft erfcheint nicht als eine erzwungene, fonbem als eine frei— 
willige, als der vollendetfie Triumph ber geiftigen Frei: 
heit über bie fündbhafte Natur, und beshalb nicht ald Er> 
niedrigung oder Schande, ſondern als geiftige Erhebung, 
als die hoͤch ſte Ehre vor Gott; und außer dem befonderen göttlichen 
Wohlgefallen hienieden winkt als unvergänglicher Lohn für biefe 
Knehtfhaft Gottes ein Sitz im Chore ber Heiligen jenfeits. 
Eine folhe Selbfivernihtung bahnt alfo zugleich den Weg zum 


92) Inst.. soc. Jes. Vol. I. p. 407 sq. (Const. P. VI, c. 1. $. 1.) 
93) Instit, soc. Jes, 1. c. 

94) „Sancta obedientia,“ Inst. soc, Jes, Vol, I. p. 407. (Const, 
BCE) 
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roͤmiſch-chriſtlichen Herventhum, zur Würde eines Hei— 
ligenz und vor dem Heiligen flehen nicht nur alle Rechtglaͤubi⸗ 
gen auf ihren Knien um Gunft und Protection, fondern er wirkt 
auch, als ein befonderer Kiebling des himmlifchen Herrſchers, der fi 
huldvoll zu den Bitten deſſelben herabneigt, für alle Zeiten auf 
bie Lenkung ber Weltbegebenheiten ein; er ift gleichſam 
befugt, als ein Himmelsfürft eine Theilnahme an der 
Weltregierung auszuüben. Mas könnte auch die MWelt mit 
allen ihren Gütern gegen bie Verheißung einer ſolch' himmliſchen 
Standesherrlichkeit bieten? Der Ruhm, den bdiefer unbedingte Ge: 
horſam in Ausficht ſtellt, iſt demnach das Hoͤchſte, wornad ein Sterb⸗ 
licher ringen kann. Denn die Wuͤrde eines Heiligen verleiht ſelbſt ir— 
difhe Unfterblichkeit und einen Glanz, ber alle Herrlichkeit menſch⸗ 
licher Größe weit überftrahle. Vor dem Heiligen auf dem XAltare, vor 
beffen Gebeinen (Reliquien) fogar, erfcheint ja auch der mächtigfte 
Herifcher nur als ein demüthigee Supplicant. Auch ift dieſer unbe 
dingte Gehorfam , wie ihn dee Orden vorfchreibt, und diefe Einheit 
ber Macht und des Willens in der Perſon des Generals nur ein 
treues Abbild der Werfaffung des Himmelreiches, wie ſolches die roͤ⸗ 
mifch »Fatholifche Kirche darſtellt. Und gab endlih nicht Chriſtus 
felbft das erfte Beifpiel der, vollendeiften Demuth und des unbebingtes 
ſten Gehorfams gegen feinen Vater? Chrifti wahrer Nachfolger iſt 
baher nur, wer ſich im gleicher Weiſe demüthig und gehorfam gegen 
das Oberhaupt, das er feiner Kirche gefegt hat, und das ſich ja ſelbſt nur 
den erften Knecht der Knehte Gottes”) nennt, fo wie gegen 
diejenigen beweifet, welche biefes Oberhaupt kraft göttlicher Ermaͤchti⸗ 
gung als Mitregenten der Kirche angeordnet und als fichtbare Organe 
“des göttlihen Willens anerkannt hat. So ‚hängt die Regierungsform 
der Geſellſchaft Jeſu genau mit dem Syſteme der römifch-Fatholifchen 
Kirche zufammen , ja erfheint fie nur als eine Manifeftation, als 
eine politifch = praftifche Ausprägung dieſes legteren. Hieraus läßt es 
fi zugleich erklären, warum der Zudrang zu bdiefem Orden fo groß 
war, und gerade die fühigften Köpfe und die feurigften Männer am 
Meiften angezogen wurden. Denn die Glieder des Ordens waren 
‚nicht, wie gewöhnliche Mönche, zur einförmigen Flöfterlihen Andacht 


95) Der Papft nennt ſich bekanntlich ‚, servus servorum Dei,“ 
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und zur unthätigen Zuruͤckgezogenheit in einfamen Kloſterzellen verur⸗ 
theilt, fondern zu einem thätigen, gleichfam Eriegerifhen Leben berufen 9°), 
Sie wurden als bie erfle, wichtigſte und darum privilegietefte Legion 
des roͤmiſch⸗ kirchlichen Kriegsheeres der flreitenden Kirche von Gott 97) 
beigegeben. Denn Chriſtus felbft, wie der Stifter erzählte, gab den 
Plan des Ordens an; er gefellte feinem Statthalter auf Erden zur 
Ausrottung der Kegerei und Ungläubigkeit, und fo zur factifchen Ver⸗ 
allgemeinung (Katholifirung) der allein feligmachenden Kirche eis 
ne neue Kampfgenoffenfhaft mit einer von ihm felbft dictirten Verfafs 
fung, eine von ihm felbft ausgehende und nad ihm benannte Juͤnger⸗ 
[haft zu einer Zeit bei, wo bie alleinige wahre Kirche wegen ber in 
Deutſchland neu ausgebrochenen Empörung in befonberer Gefahr ſchwebte. 
“Der Papft felbjt erkannte den Finger Gottes, wie oben erzählt wurde, 
nahm bdiefe neue Kriegerfchaar freudig auf und flattete fie mit Frei» 
heiten aus, die ihrer würdig umd ihr zugleich nöthig waren, um ih: 
rem Berufe mit Kraft und Erfolg nachkommen zu können. Wahrlich 
eine folhe Laufbahn mußte für fanatifhe Frömmigkeit und für den 
Ehrgeiz gleich anlodend fein! 

Der General wird von der allgemeinen Verſammlung (congre- 
gatio generalis) durch abfolute Stimmenmehrheit auf Lebenszeit ges 
wähle). Der Candidat fol fein a) mit Gott verbunden (Deo 
conjunctus), b) ein Mufter von alien Zugenden, c) von ausgezeich- 
neten Geiftesgaben, d) wahfam und forgfam in den Gefchäften, e) 
gefund , fhön, Eräftig (nicht zu jung und nicht zu alt), f) einfluß- 
reich durch feine Abkunft, feinen Reichtum, den er in der Welt (in 
saeculo) hatte, durch Ehre und guten Ruf, und g) fid um den 
Orden verdient gemacht haben 9). Die Wähler müffen zuvor ſchwoͤ⸗ 
ten, den Beſten wählen zu wollen 10), Die Wahl gefchieht in einem 
Gonclave vor dem Angefichte Gottes und kann durch Infpiration, durch 


— — — — 


96) „Quicunque vult sub erucis vexillo Deo militare,” Inst. soc. Jes. 
Vol, I. p. 22. 

97) „Soc. Jes., quam divina providentia exeitavit,” Inst. soc. Jes 
l,c.p. 101. 

98) Inst. soc. Jes. Vol. I, p. 305. (comp. privil. sub Generalis) u. 
p. 427 sq. (Const. P. VIIL c, 2 sq. u. P. IX sq.) 

99) Inst. soc. Jes. Vol. I, p. 435. (Const. P. IX, c. 2.) 

100). Inst. soc. Jes. Vol. II. p. 15. $. 38. 
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Sceutinium und Compromiffarien erfolgen!)., Der Gewählte darf 
die Wahl nicht ausfchlagen; er muß aber aud von Jedem bei Strafe 
der Ereommunication als General anerkannt werden ?). Er kann nur 
wegen beflimmter Vergehungen, als: wenn er fich fleifchlich vergeht; 
Semanden verwundet; ſich ber Einkünfte ber Collegien zu eigenem Ge: 
brauche oder zu Gefchenken für Auswärtige bemächtiget ; unbewegliche 
Güter der Häufer oder Gollegien veräußert, ober eine itrige Lehrmeis 
nung behauptet, von der Gefellfchaft abgefegt werden, wenn er es nicht 
vorzieht, freiwillig feine Würde niederzulegen ’), Wenn er wegen 
Schwäche außer Stande ift, felbft zu regieren, fo kann er fidy einen 
Seneralvicar wählen, was er auch vor feinem Tode thun fol. Sonft 
geſchieht die Wahl durch die Affiftenten und bie andern Profeffen, wozu 
wenigftens fieben Wähler erforderlich find, deren Zahl aber vierzig 
nicht überfteigen barf *). 

Der General übt jene Gewalt über die Geſellſchaft aus, „welche zu ei 
ner guten Verwaltung, Zucht (correctio) und Regierung derfelben nüglich 
ift 5). Er hat bie befehlende und anorbnende Gewalt 6), bie vollftändige 
Leitung ber Collegien und der Studirenden 7), bie ganze Verwaltung 
und Jurisdiction über Alle 8), das unbeſchraͤnkte Miffionsrecht 9) und 
eine eben fo unbefchränkte Subftitutionsgewalt in Bezug auf die Auss 
abung feiner Rechte 1%). Er befördert zu allen Graden und vertheilt 
alle Aemter!!); er kann nad Belieben Profeſſen und Coadjutoren 
machen 1?), die Schüler vor dem vierzehnten Jahre zum Noviziate zu: 
loffen 12), Jeden aus ben Drden ausſtoßen, wie die Gefellfhaft 


1) Inst, soc, Jes. Vol. I. p, 430. u. 457 sq. 

2) Inst, soc. Jes. Vol. I, p. 430. (Const. P, VIII. c. 6, $. 6 fg.) 

3) Inst. soc, Jes. Vol. I. p. 439. (Const. P. IX. c. 4.) Seine gewöhn: 
liche Reſidenz ift in Rom, Inst. 1. c. p. 118. 

4) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 151. 429. (Const. P. VIII. c. 4.) 497, 
(deer. 50, cong. Il.) u. 576. (decr. 27. $. 1. congr. VI.) Vol. II. p. 45. sq. 

5) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 23. (Bulle v. Julius IH, v. 1550.) 

6) Inst. soc. Jes. Vol, I, p. 6, u. 22. 

7) Inst. I. c. p. 7. 

8) Inst. I. c. p. 14. 

9) Inst. 1. c. 

10) Inst, I. c. p. 19. u. 51. 

11) Inst. 1, c. p. 102, 

12) Inst. I. e. p. 103. 

13) Inst. 1. c. p. 256. 
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felbft 1%) Regeln abfaffen 75), den Gongregationen (Brüberfchaften) 
beliebig Indulgenzen verleihen 16), jebem Mitgliede erlauben in einen 
anderen Orden überzugehen 17), zu diepenfiren 2c. 18). Ueberhaupt ift feine 
Gewalt ohne Grenzen !?). Kein Bertrag ift ohne feine Zuſtimmung 
gültig 2%). Er verwaltet die Einkünfte und das Vermögen der Häufer 
und Gollegien ganz nad) freiem Ermeſſen; blos in der Veräußerung 
bereits errichteter Häufer und Gollegien ift er an bie Zuftimmung der 
Generalverfammlung gebunden ?1), ohne deren Conſens er auch an ben 
Gonftitutionen des Drdens nichts verändern darf 22). Er hat die Macht, 
Vermaͤchtniſſen, melde an Gollegien oder Häufer gemacht werden, eis 
ne andere Beftimmung zu geben, wenn bdiefe glei dem Sinne bes 
Stifter entgegen iſt. Nur foll er hierbei Elug und vorfichtig verfahren, 
um dadurch denjenigen, welche bie Vermaͤchtniſſe zu bezahlen haben, 
fein Aergerniß zu verurfachen 7°). 

Der Sefuitenftaat, welcher, wie die römifch = Eatholifche Kirche 2%), 
die ganze Erbe umfaßt, zerfällt in Affiftenzen, wovon jede wieder 
mehrere Provinzen in fich begreift. In den Provinzen befinden fich 
Drofeghäufer, Collegien, Prüfungss (Noviziat:) Häaufer, 
Seminarien und Convicte, Refidenzen und in vielen auch 
Miffionen. 

Eine Affiftenz (assistentia) umfaßt die Provinzen eines ober 
mehrerer Länder. Es gab Anfangs vier: 1) Indien, 2) Spanien und 
Portugal, 3) Deutfchland und Frankreich und 4) Italien und Sicilien 2°); 
nachher fünf, indem Frankreich zu einer befonderen Affiftenz wurde 2°), 
und endlich fehs, indem man Polen und Lithauen in eine befondere 


14) Inst. l. c. p. 103. 

15) Inst. 1. c, p. 482. (decr. 143. congr, II.) 

16) Inst, 1. c. p. 90. 93. 97. 241. 243. sq. u. 255. 

17) Inst. l. ce p. 15. 35. 73. u. 167. 

18) Inst. 1. c. p. 290. (comp. privil. sub dispensatio). 

19) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 436. (Const. P. IX. c. 3. $. 1.) 

20) Inst. soc. Jes. I. c. p. 38, \ 

21) Inst. I. c. p. 263. (comp. privil. sub alienatio,) 

22) Inst. 1. c. p. 22. 

23) Inst. I. c. p. 283. (comp. privil. sub commutatio,) 

24) Vergl. vorg. cap, 1. Extr. comm, de. majorit. et obed, (1. 8.) 

25) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 443. (Const. P. IX. c. 6. $. 10, sq. 
p. m. (deer. 8. congreg. I.) 

26) Inst. I, c. p. 566. (decr. 1. cong. VI.) 
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Aſſiſtenz umfhuf?”). In einem catalogus provinciarum, domorum etc, 
(Romae, 1749) werden noch fünf Affiftenzen, und zwar 1) Italien, 
2) Portugal, 3) Spanien, 4) Frankteich und 5) Deutfchland, wozu 
auch Polen, Lithauen und England gehören, aufgeführt ; die Affiftenz 
Indien fcheint hier unter die Affiftenzen von Portugal und Spanien 
vertheilt worden zu fein. Die Affiftenz von Polen und "ithauen wurde 
demnach erft nah 1749 errichtet. - Jeder Affiftenz fteht ein von ber 
Generalverfammlung gewählter Affiltent (assistens) vor; bie Affiften- 
ten bilden jedoch keine Mittelgewalt zwifchen dem General und ben 
Provinzialen, fondern fie find blos die Gehäülfen und Contro> 
leure des Generals, gleihfam feine Minifter und Raͤthe. Die Aſ— 
fiftenten follen für die Bedürfniffe des Generals in Anfehung der Klei⸗ 
dung und des Tiſches, fo wie dafür forgen, daß derfelbe nicht im 
Arbeiten und in der Strenge gegen fid) feldft das Maß überfchreite; 
‚ihn ermahnen, wenn er in feinem Amte nacläffig fein follte; nöthi: 
genfallg einen Generalvicar wählen; die Fehltritte deffelben der Geſell⸗ 
Schaft (Generalverfammlung) anzeigen und überhaupt ihm in allen wich» 
tigen Sachen mit Rath und That beiftehen 28). Ihr Amt iſt jedoch 
weder eine Prälatur noch eine Würde (dignitas) 29), Der General 
kann fie verfchiden, was er aber nicht leicht thun fod, und fie, wenn 
fie fih fchleht aufführen, von ihrem Amte fufpendiren, jedoch nicht 
ohne Zuftimmung der Gefellfchaft abſetzen, felbft wenn fie erkranken 
follten. Nur wenn Einer von ihnen flirbt, darf ee mit Zuflimmung 
der europäifchen Provinzialen einen Subftituten ernennen. Verlaͤßt 
der General Rom auf längere Zeit, fo muß er wenigftens Eihen 
Affiftenten als Begleiter mit ſich nehmen ꝰ0). 

Die eigentlichen Negierungsbezirke des Staates der Gefellfchaft 
Jeſu find die Provinzen (provinciae), deren Eintidhtung dem Ge: 
neral fo zufteht, daß er auch neue anordnen kann, wobei er jedoch 
feine Affiftenten, unter welche die Sorge über die Provinzen zu ver 


27) Inst. I, c. p. 692. (decr. 10. congreg. XVIIT.) 

28) ©. Not. 25)-u. Inst, 1, c. p. 439. (Const. P. IX. c. 4.) p. 472. 
(decr. 82. congreg. I,) p. 618. (decr. 28. congr. VIII.) u. p. 650. (deer. 7. 
congr. XII.) Vol. II. p. 49 sq. 

29) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 602. (decr. 44. congreg. VII.) 

30) Inst, 1. c. p. 472. (decr. 8. m 87. congreg.' 1.) p. 536. (decr. 
24. congreg. IV.) p. 576 (decr, 27. $. 2. congreg. VI.) u. 701. (can, 35. 
congreg. 1.) 


- 
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theilen ift, zu Rathe ziehen fol). Sie umfaffen ganze, und Eine 
oft mehrere Länder. Zu welcher Provinz ein Jeſuit gehöre, entfcheis 
det nicht der Geburtsort, fondern der Drt, in welchem er zur Gefell: 
fchaft zugelaffen wurde. Der General kann jedoch auch die Glieder 
der Gefelifhaft anderen Provinzen zutheilen, als in welchen fie in bies 
felbe eingetreten find. Die Provinzialangehörigkeit iſt in fo fern wichtig, 
als nur folche zu Affiftenten gewählt werben können, welche einer zur 
fraglichen Affıflenz gefchlagenen Provinz angehören, und als ein Jeder 
zundchft Unterthan feiner Provinz bleibt, fo lange nicht feine Oberen 
ihn an eine andere abtreten 92). Hält fich ein Jeſuit in einer „frem: 
den‘ Provinz auf, fo ift er auch für die Zeit feines Aufenthaltes 
den Oberen diefer Provinz unterworfen ?). Man theilt fie in euro: 
päifche und außereuropdifche ab 2*). 

Einer jeden Provinz fleht ein Provinzial (praepositus pro- 
vincialis) vor, welchen der General regelmäßig auf drei Jahre ernennt. 
Diefer kann jedoch die Dauer des Amtes verlängern und verkürzen 5), 
In den entfernten Provinzen koͤnnen bie Glieder der Geſellſchaft an 
die Stelle des verftorbenen Provinzial® einen Anderen auf fo lange 
wählen, als nicht der General Einen fendet 3%). Die Provinzialen 
follen ausgezeichnete Männer (viri selecti), von erprobter Treue und“ 
mit folhen Eigenfchaftin begabt fein, welche denen des Generals vers 
hältnigmäßig gleich kommen 7). Ihre Gewalt geht von dem General 
aus, welder fie auch befchränfen kann, wiewohl es für zweckmaͤßig 
gehalten wird, ihnen eine ausgedehnte Macht einzuräumen 9%). Gie 


31) Inst. I. c. p. 443, (Const, P, IX. c. 6. $. 10.) p. 477. (decr. 108. 
eongreg. 1.) u. p. 495. (decr, 36. congreg. II.) 

32) Inst. I. c. p. 510. (decr. 16. congreg. III.) p. 649. (decr. 5. con- 
greg. XII.) u. p. 708. (can, 3.) 

33) Inst. 1. c. p. 647. (der. 32. congreg, XI.) u. p. 731. (can, 10.) 

34) Inst. I. c. p. 653. (deer. 20. congreg. XII.) p. 674. (decr. 21. 
congreg. XIV.) u. Vol. II. p. 37 sq. 

35) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 437. (Const. P, IX. c. 3, $. 14.) p. 439 
Gbid. $. J.) p. 440. (ibid. cap. 5. $. 1.) Papft Clemens VII, verbot die 
Verlängerung ber, dreijährigen Amtsführung, Inst. 1. c. p. 562. (decr. 64. 
congreg. V.) p. 606. (deer. 17. congreg. XIII.) 

36) Inst, I. c. p. 19. 

37) Inst. I,c. p. 442. 443, u. 445. (Const. P. IX. c. 6.$. 2. $. 6. u. $.F.) 

38) Inst. 1, c. p. 363. (Const. P. TI. c. 1. $. 2.) p. 424. (Const. P. VIU 
c. 1. $. 6.) p» 437. u. 438. (Const. P. IX. 0.3.8.4. u.15.) 
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find verpflichtet, ihre Provinz und ihre Untergebenen auf Verlan⸗ 
gen bes Generals entweder felbft ober durch einen Anderen jährlich zu 
viſitiren 39); über den Zuftand der Provinz, fo wie über alle wichtigen 
Angelegenheiten häufig an den General zu berichten, nach defjen Vor⸗ 
ſchrift fie ſich in Allem folgſam zu richten haben #0); von den Local: 
oberen über Alles fid) berichten zu laffen und ihnen die nöthigen Wei: 
fungen zu ertheilen *'); eine forgfame Aufficht über bie geſellſchaftlichen 
Studienanftalten, deren Lehrer und Schüler zu führen, namentlic) 
neuerungsfüchtige Lehrer zu entfernen 22); über die Büchercenfur, ins 
befondere darüber zu wachen, daß feine Schrift ohne Wiffen und Wil 
len bes Generals gedrudt werde #3); die Verwaltung der weltlichen An- 
gelegenheiten gehörig zu beforgen **) und die Provinzialverfammluns 
‚gen, bei welchen fie zwei Stimmen haben, anzufündigen und zu leis 
ten 5). Unter ihnen ftehen die Nectoren der Häufer, welche ihnen 
Rechenſchaft ablegen müffen *6); fie beftellen alle Präfecten, berichten 
darüber an den General #7) und befirafen alle Ungehorfamen *). Sie 
müffen ſich Viſitationen gefallen laffen und über Alles Rechenſchaft ab: 
legen *°). Im Falle des Todes eines Provinzials verfieht als Vicar 
deffen Stelle der Probft des Profeßhaufes, unter Mehreren der Aelteſte 
von ihnen, in deren Ermangelung der Rector des Collegiums und un— 
ter Mehreren der Aeltefte, wenn er ein Profeffe von vier Gelübden ift, 
im entgegengefegten Falle aber der ältefte Profefje von vier Geluͤbden. 


39) Inst. I. c. p. 426. (Const. P. VIII. c. 1. $. F.) p. 478. (decr. 111. 
congreg. I.) Vol. II. p. 88. 

40) Inst. Vol. I, p. 423. (Const. P. VIII. c.1.$. 4.) p. 443. u. 444. 
(Const. P. IX. c. 6. $. 6. u. $. A.) p. 447. (Const. P. X. $. 9.) Vol, II. 
p- 86. u. 126. $. 11. 

41) Inst. Vol. I, p. 442. (Const. P. IX. c, 6. $. 2.) 

42) Inst. I. c. p. 620. (decr. 38. congreg. VIll.) p. 685. (deer. 36, 
congreg. XVI,) Vol. II. p. 82. u. 177. 

43) Inst, soc. Jes. Vol. II. p. 63. 

44) Inst. I. c. p. 340 sq. 

45) Inst, Vol, I, p. 429. (Const. P. VIII. c. 5. $. 3.) Vol, IL, p. 27, 

46) Inst. Vol. I. p. 392. (Const. P. IV. c. 10. $. 5.) p. 423. (Const. 
P. VIII. e. 1. $. 4.) p. 438. (Const. P. IX. c. 3.) \ 

47) Inst. Vol. II. p. 321. $. 14. 

48) Inst. Vol, II. p. 335, 

49) Inst. Vol. I. p. 462. (decr. 64. congr. V.) p. 666. (decr. 17. con- 


greg. XIII.) 
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Das Vicariat dauert bis zur Ernennung eines neuen Provinzials 90); 
dem Provinzial fteht ein Gehülfe (socius provincialis) zur Seite ®'), 

In den Provinzen beftehen als Anftalten der Gefellfchaft zunaͤchſt 
die Profeghäufer (domus professae s. professorum) und die Prü= 
fungshäufer (domus probationis). Die erfteren koͤnnen feine 
Einfünfte haben, noch unbewegliche Güter in Gemeinſchaft befigen °?), 
und follen vorzüglich in großen Städten errichtet werden $°). Sie find 
zue Wohnung der Profeffen von vier Gelübden beftimmt, welche nicht 
mehr die Wiffenfhaften zu lernen, fondern anzumenden haben °*), und 
die Gefellfhaft im engften Sinne bilden. In diefen Häufern foll ber 
Eifer für das Heil und die Vollkommenheit der Seelen, auch die Rein: 
heit des Zweckes ber Gefellfchaft und der Mittel zu bemfelben, 
fo wie des Gebrauches der legteren befonders hervorleuchten 55). Sie 
dürfen von den Gollegien Feine Unterflügung annehmen. Diefes Vers 
bot fchließt jedoch nach jefuitifcher Argumentation nicht aus, daß Ddiejes 
nigen , welche von einem Profeßhaufe in die Gollegien geſchickt werben, 
von biefen Reiſegeld und Kleidung erhalten 5%). Die Prüfungs 
(Noviziat>) Haͤuſer dagegen find dotirt und für die Prüfungen und 
den Aufenthalt der Novizen, Schüler und ber Väter, die noch bie 
dritte Prüfung zw beftehen haben, beflimmt. In jeder Provinz foll 
wenigftens Ein ſolches Haus beftehen 57). Sodann kommen in ben 
Provinzen noch vor die Unterrihtsanftalten: die Collegien, 
Seminarien und Conpicte. Die gleichfalls dotirten Collegien 
(collegia) umfaffen fomwohl die gelehrten Schulen (gymnasium, clas- 
ses s. scholae inferiores) al® die $acultätswifjfenfhaften (studia fa- 
cultatum) in drei Abtheilungen (facultas linguarum , artium et theo- 
logiae). Die Gymnafialftudien zerfallen in drei Abtheilungen: 


— — — — 


50) Inst. 1. c. p. 541. (deer. 56. congr. IV.) 

51) Inst. Vol. II. p. 118 sq. 

52) Inst. Vol. I. p. 410, (Const. P. V. c. 2. $. B.) p. 704. (can, 21. 
congr. II.) 

53) Inst. 1. c, p. 551. (deer. 17. congreg. III.) 

54) Inst I. c. p. 374. (Const. P. III. c. 1. $. 27.) u. 341. (exam. c, 1. $. 5.) 

55) Inst. soc. Jes, Vol. II. p. 94. (Reg. 37.) 

56) Inst. Vol. I. p. 340. (exam, c. 1. $. 4.) u. p. 411. (Const. P. VI, 
40) 

57) Inst. Vol, I. p. 490. (deer. 14. congreg. I.) u. 702. (can, 1.) 
Vol, II. p. 113. u. 117. 
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1) Srammatit im drei Glaffen (classis infima, media et supre-. 
ma), 2) Humanitätsftudbium, weldhes nur eine Fortfegung des 
Studiums der lateinifhen und griehifhen Sprache ift, und für dieje⸗ 
nigen, melde die Grammatik verlaffen haben, „‚gleihfam den Boden 
der Eloquenz vorbereiten fol,” und 3) die Rhetorik, welche die Reber 
und Dichtkunſt (facultas oratoria et poätica) behandelt. Für jede 
Glafje der Grammatik, fo tie für das Humanitaͤtsſtudium und die Rhe⸗ 
torik ift ein eigener Profeſſor beftelt. Stunden, Gegenftände, 
Bücher (jefuitifhe Lehrbücher und von der Gefellfhaft edirte, von 
allem Anftöfigen gereinigte Ausgaben der Claſſiker [editiones castigatae]), 
"Mebungen, Prüfungen und Erholungen find genau vorges 
fchrieben. Einen großen Theil der Zeit nehmen Gebete, der Religions: 
unterricht, geiftliche Lectuͤre, Kirchenbefuh, Beichte u. f. w. in An⸗ 
ſpruch. Geographie und Gefchichte wird nach jefuitifhen Lehrbüchern 
nur fparfam betrieben. Der Unterricht wie das Lernen geſchieht mechaniſch; 
das ganze Studium iſt Gedaͤchtnißſache, indem die Kenntniffe von aus 
fen eingetrichtert , nicht aber von innen angeregt und durch Selbſtden⸗ 
Een zur geiftigen Anfchauung und fo zur Erkenntnig — zur Wiffen- 
ſchaft erhoben werden. Das Betragen, wie bie Andacht der Schüler 
richtet ſich nach beſtimmten eingeübten, gleihfam militärifhen Formen, 
bei denen der innere Menſch ganz unbeachtet bleibt und ſich gar nicht 
äußerlich zeigen darf, weil unbedingter Gehorfam und unbedingtes Fürs 
wahrhalten ber vorgetengenen Lehren (eigentlich Regeln) verlangt 
wird... Die Schüler werden mit einem Worte nur dreffirt, nicht 
gebildet. Die Sacultätsftudien umfaſſen: 1) Mathematif, 
2) Moralphilofophie nah Ariftoteles, 8) Philoſophie 
(philosophia s. artes s. scientiae naturales) nah Ariftoteles, ale: 
Logik, Phyſik und Metaphyſik mit Disputationen, 4) Cafuis 
ſtik (casus conscientiae), 5) [holaftifhe Theologie, 6) hebrä- 
ifhe Sprache und 7) bie heilige Schrift. Was oben von ben 
Gymnaſialſtudien gefagt wurde, gilt feinem ganzen Umfange nad) aud) 
von diefen akademiſchen Lehrcurfen. Zu befolgende Grundfäge und 
Meinungen, Stunden, Lehrcurſe u. f. mw. find genau vorgefchrieben. 
Bon einer Wiffenfhaft im wahren Sinne des Wortes kann. daher 
feine Rebe fein. Die Profefforen dürfen Eeine eigene Meinung oder 
Anfid,t haben, weil diefes gegen die nothmendige Uniformität der Lehre 
und fomit gegen ‚den unbedingten Gehorfam verfloßen würde, und 
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eben fo wenig würde ein Zuhörer eine eigene Meinung dufern bürfen 59). 
Die befenderen Uebungsfchulen heifen academiae, fie mögen Grams 
matik, Rhetorik, oder eine andere Disciplin zum Gegenftande haben °°)- 
Bermöge päpftlicher Privilegien dürfen die Lehrer der Geſellſchaft Jeſu, 
auch an folhen Orten, wo Univerfitäten find, in ihren Gollegien fos 
wohl über literas humaniores als artes liberales und Xheologie oͤf— 
fentlihe Vorlefungen halten; nur follen diefe Vormittags und Nach— 
mittags in zwei Stunden oder auch einer nicht mit den Univerfitäts: 
vorlefungen collidiren, in fo fern die Univerfität die Vermeidung einer 
folhen Collifion verlangt 60). Eben fo koͤnnen ihre Gymnaſien von 
auswärtigen Schülern befucht werden. Diefe müffen fid) aber ganz der 
eingeführten Schulzucht unterwerfen 9); wenigſtens jeden Monat eins 
mal beichten; täglid zur beflimmten Stunde dem Mefopfer und an 
Feiertagen auch der Predigt beimohnen ; ben Katehismus auswendig 
lernen, und böfe Gefelfchaften ſowohl als die Lectuͤre fhädlicher und 
unnüger Bücher vermeiden, fo wie fie auch öffentlihen Schaufpielen 
und Hinrihtungen, außer wenn diefe an Kegern erfolgen, 
nicht beiwohnen dürfen °2). In die Collegien follen zwar auswärtige 
Schüler als Hauss und Zifhgenoffen (convictores s..mensales) 
nicht aufgenommen werden ; jedoch kann der General in dem Falle, wenn 
die Zahl der eigenen Ecüler, welche nämlich in den Orden eintreten 
wollen, nicht binreichend ift, geflatten, noch andere arme Zöglinge, welche 
diefe Abfiht nicht haben, annehmen. Diefes fei, wird weiter erklärt, 
felbft wenn die Zahl der eigenen Schüler hinreiht, auch dann nicht 


. gegen das Inſtitut der Gefelfhaft, wenn die mit den Stiftern einge: 


gangenen Verträge es verlangen. Die fo angenommenen Schüler muͤß⸗ 


58) Der vollftändige Stubichplan flcht im Inst. soc. Jes. Vol. IT. p. 
169 — 237. u. bazu-Vol. I. p. 370 sq. (Const, P. III. u. IV. c. 3— 16.) 
M. f. auch dv. Lang, Geſch. ©. 38 fg. u. Ih. Mundt indem Freihafen 
Sahrg.1839. I. Heft Nr. 2 (üb, die Erziehungsanftalten der Iefuiten in Frei: 
burg). 

59) Inst. soc. Jes. Vol. II. p. 221 sq. 

60) Inst. Vol. I. p. 40. 66. u. 331. (comp. privil, sub scholae.) 

61) Man foll von ihnen auch das Verfprechen des Gehorfams verlangen, 
fie jedoch nicht ausfchließen, wenn fie es nicht leiften wollen. Inst. Vol. p. 400 sy. 
(Const, P, IV, c. 17. $. 3. u. D.) Sie fönnen auch Prämien erhalten, nur 
nicht auf Koften der Geſellſchaft. Inst. I. c. p. 699. (can, 16. congreg. IX.) 

62) Inst. Vol, U. p. 220 sq. 
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ten jedoch abgefondert wohnen und dürften ohne Erlaubniß des Obe⸗ 
ren nur mit beflimmten, zu biefem Zwede befonbers gewaͤhl— 
ten Perfonen Umgang pflegen; eine Anordnung, deren Abficht 
offenbar dahin geht, daß einerfeits jede Gelegenheit abgefchnitten wird, 
etwas dem Orden Nachtheiliges diefen auswärtigen Schülern vertraus 
lich mitzutheilen, und anderntheilß der Drden ihnen foldye Geſellſchafter 
auswählen kann, melde hinreihende Menſchenkenntniß, Liebenswürs 
digkeit und Gewandtheit befigen, um die noc zarten Gemüther diefer 
Zöglinge ganz für die Gefellfhaft zu gewinnen ober ihnen doch eine 
bleibende und warme Anhänglichfeit an die Intereffen derfelben einzus 
prägen. Die Erklärungen der Gonflitutionen ©°) gehen noch weiter 
und geftatten feltft von der Armuth ganz abzugeben. Bisweilen 
koͤnnte man nämlich, heißt es in denfelben, aus ehrbaren Gründen 
(honestas ob causas) aud) die Söhne Reicher und Adelicher, bie 
von eigenen Mitteln Ichten, zulaffen. Das pafjende Alter für die Zus 
laffung fei zwifhen 14 und 23 Jahren. Die Schüler ſeien für dies 
felbe defto geeigneter, je mehr ihre Eigenfhaften mit denen überein 
flimmten, melde man in der Gefellfhaft verlange. Gleichwohl müffe 
man binfichtlih der Zulaſſung eher frenge als lar fein, und deshalb 
duch eine vorgängige Prüfung diejenigen forgfam auswählen, welche 
zugelaffen werden follen. Nach dem etwas dunkel gefaßten Schluß: 
fage der Erklärungen +) Eönnten einige, obwohl feltener, wegen bes 
fonderee, nach dem Urtheile des Oberen zureichender Gründe, aud) uns 
ter die Schüler der Geſellſchaft felbft aufgenommen werben. Das 
„inter Nostros admitti‘* fann man menigftens, zumal in Ber 
bindung mit „licet rariores,“ nur fo verftchen, daß bie hier gemeine 
ten Zöglinge nicht, wie gewöhnlich, als blofe Hausgenoſſen (convi- 
ctores), die abgefondert wohnen und nur mit dem befonders beftellten 
Geſellſchaftern umgehen dürfen, fondern, obgleich fie nicht bie Abficht 
haben, in die Gefellfhaft einzutreten, dennoch als Schüler der Cols 
legien in derſelben Weiſe, wie wirkliche (approbirte) Schüler der Ges 
fellfhaft, die naͤmlich nad) überftandenen Prüfungsjahren und abges 
legten Gelübden foldye geworden find, betrachtet und behandelt werben 
follen. Die geheime Intention ging aber offenbar nod) weiter, 


63) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 382 sq. (Const. P. IV. c. 3. $. B.) 
64) Aliqui, licet rariores, possent inter Nostros, particulares ob cau- 
sas et Superioris judicio efficaces, admitti“ (Inst, I. e. p. 333). 
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Man beabfichtigte, biefe auserwählten Zöglinge, meiſtens Söhne ange 
fehener und einflußreicher Familien, für die Gefelfchaft zu gewinnen, 
fie zu vermögen, der Gefellfhaft — wenn auch nicht in dieſe ein zutres 
ten — mwenigftens durch das Gelübde des Gehorfams beizutreten, ſich 
derfelden — zu. affiliiren, und fo als geheime Jefuiten in kurzen 
Roͤcken gegen die Theilnahme an allen dem Drden verliehenen Indul⸗ 
genzen die größere Ehre Gottes, d. i. die Intereſſen der Geſellſchaft, 
nach Kräften fördern zu helfen und fi durch Eifer einft den Grad 
von Profeſſen dreier Gelübde zw verdienen; wogegen ſich die Gefell> 
ſchaft natuͤtlich — ber Zweck des Ordens gebot e8 — verpflicktete, ih⸗ 
ven ganzen Einfluß aufzubieten, um ihnen in der bürgerlichen Geſell⸗ 
fchaft zu folhen Stellungen, Aemtern und Würden zu verhelfen, 
welche ihnen die möglich ausgedehntefte Gelegenheit gewährte, dem Or⸗ 
den nüglich und förderlich zu fein, und ihnen wohl aud für den Fall 
des Bedürfens Geidunterflügungen verſprach, befonders wenn fie folche im 
Dienfle des Ordens, 3. B. zu Reifen, zum Aufenthalte und Spios 
niren an beflimmten Drten, nöthig haben folten. Wie manche ges 
heime Sefuiten mögen ihre Söhne mit ber frommen Intention, fie 
audy zu Erben des unvergänglihen Gnadenſchatzes des Ordens zu mas 
den, und mit den erforderlichen geheimen Inftructionen für die Obes 
ren, biefelben zu gewinnen, an die Collegien der Geſellſchaft Jeſu ges 
ſendet und ihren heiligen Zweck auch erreicht haben! Nur auf dieſe 
Weiſe läßt «8 ſich ganz natürlich erklären, warum eines Theils ber 
Budrang der Söhne des Adels und der höheren Stände zu den Gols 
Iegien der Jeſuiten von jeher fo groß war, und warum andern Theils 
gerade der Adel und bie höheren Stände ſich der Jefuiten von jeher fo 
lebhaft und warm annahmen. Den Jefuiten konnte nicht lange vers 
borgen bleiben, welch' ein Eräftiges Mittel ihre Studienanftalten feien, 
die Grundmauern. ihres Inftituts, wie wir oben uns ausdrüdten, in 
die Welt einzufenten und fo den Bau beffelben zu erweitern und zu 
befeftigen. Die Art der Behandlung der Studien, namentlich das Aus: 
mwenbiglernen nicht begriffener , fondern nur auf die Autorität der Leh⸗ 
ter hin für wahr angenommener Säge und Lehren iſt auch vollkom⸗ 
men geeignet, in ben jugendlichen Gemüthern alle Liebe zur Wiffen- 
(haft, alle Luft zum Selbſtdenken zu erfliden und fie bafür an das 
gläubige Fuͤrwahrhalten der Meinungen der jefuitifhen Lehrer und 
fo an eine geiftige Abhängigkeit von biefen zu gewöhnen, welche übers 
bies noch durch die Beichte und den Rath im a fo wie 
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durch das Beduͤrfniß der den Wätren ber Geſellſchaft Jeſu in dem 
ausgedehnteften Umfange zuftehenden Losfprehungsgemwalt noch tiefer 
begründet und befördert wurde. Dagegen ift bie fophiftifche Dialektik, 
worauf in den Sefuitenfchulen aus Teicht begreiflihen Urfachen bas 
größte Gewicht gelegt wird, für die Jugend nicht nur anzichend, ba 
diefe weit lieber oberflächlich räfonnirt, als gründlich denkt und ſtudirt, 
und gewandtes Disputiren bei dem — auch vornehmen — Pöbel meit 
höher gilt und größere Bewunderung erregt, als bie befcheidene und 
darum ſchweigſame MWiffenfchaft; fondern auch für die Fünftige Laufs 
bahn als Staatsmann, als Diplomat von bem erheblichften Nugen, ba 
in der Politit und Diplomatie, wie man die eine und bie andere von 
jeher in ber Praris auffaßte und anwandte, die dialektifhe Gewandt- 
heit, womit man bie geheimen Abfichten verdedt und durchſetzt, bie 
Gegner täufcht und übervortheilt, als das beneidenswerthefte Talent 
angeftaunt wird, nad welchem man die Fähigkeit und Brauchbarkeit 
der Staatsmänner und Diplomaten tarirt. Hierzu kommt endlicy bie 
bequeme Moral, welche bie Jefuiten Iehren, und welcher man über- 
dies mit Hülfe ber jefuitifhen Sophiftit im Privat, Staats- unb 
biplomatifchen. Leben und Verkehre jede beliebige Form und Wendung 
geben kann. An der den höheren Ständen fo wichtig fheinenden 
äußeren Dreffur zur höfifchen Gefchmeidigkeit und Fuͤgſamkeit in die 
Launen Anderer laffen es diefe Lehranftalten eben fo wenig fehlen. 
Die Convicte, in melden nämlidy die zu den Gollegien zuge: 
lafjenen auswärtigen Schüler (scholastici externi) wohnen, bilden in 
der Regel nur Mebenanftalten der Gollegien, benen fie ganz uriterges 
ordnet find. Solche Convicte können auch mit den Seminarien 
verbunden fein, melde zue Bildung ber Profefforen und ‚anderer 
tauglicher Arbeiter im Weinberge Chrifti” in den humaniftifhen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, in der Philofophie und Theologie beſtimmt find, in fo fern 
nämlich neben den Alumnen (alumni) der Gefellfhaft auch auswaͤr⸗ 
tige Menfalen (conviotores) in bdiefelben aufgenommen werden bürs 
fen. In jeder Provinz foll wenigftens ein Seminarium beftehen °°). 
Die Refidenzen (residentiae) ferner find kleinere Colonieen - 
jefuitifcher Priefter ), Wenn nämlih die Mittel unzureichend find, 


65) Inst. soc. Jes. Vok I. p. 489 (decr, 9. congr. II.) u. p. 703, 


(can. 5 u. 13. congr. Il.) 
66) Daher auch residentiae Presbyterorum soc. Jes. genannt, 


f. Inst. Vol, I, p. 110 u. 242. 
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oder der Drt fonft nicht geeignet ift, ein Profeßhaus ‘oder ein foͤrmli⸗ 
ches Collegium zu errichten, fo begnuͤgt fich die Geſellſchaft mit einee 
bloſen Refidenz, indem fi eine Anzahl Jeſuiten bleibend niederlaͤßt, 
um in dem Umkreiſe des der Reſidenz angemiefenen Gebietes für bie 
Zwede der Geſellſchaft als Priefter, Beichtiger, Prediger u. f. w.r zu 
arbeiten. Sie brfinden ſich häufig an Wallfahrtsorten, ftehen gewoͤhn⸗ 
lich mit einem ‚Collegium in Verbindung und dienen auch als Zus 
fluchtsſtellen für ältere Väter, als Mufenorte für ‚wiffenfchaftliche Aus⸗ 
arbeitungen und zum Xheil aud als flille Befferungs » und Straf⸗ 
anflalten. Mit einer folchen Refidenz koͤnnen auch Gpmmnafien vers 
bunden fein. Es kamen Fälle vor, wo Gollegien wegen ungureichens 

der Einkünfte in Refidenzen umgewandelt und felbft dieſe aufgehoben 
werden mußten 6”), wie umgekehrt aus einer Mefidenz 4 ein Golles 
gium oder Profeßhaus werden fann. 

Miffionen (missiones) endlich werben in der Megel zur Aus 
hülfe an ſolchen Otten errichtet, wo gar Leine oder allzu große Pfarreien 
find, und wo befonders unter Proteflanten der katholiſche Cultus mieber 
gehoben und gepflegt werben fol. Die Regeln und Einrichtungen bes 
Ordens laſſen fih daher auch auf eim kleines Miffionshaus nicht durch⸗ 
aus anwenden, fondern die Priefter müffen hier nad Art von Welts- 
geifttichen zufammenleben. Eine Miſſion kann, wenn ihre Unterhalts« 
mittel für die Dauer gefichert find, und ihr eine lateiniſche Schule 
fammt ihren Fonds überwiefen wird, in. eine Reſidenz übergehen. 

Die Vorfteher der Häufer, Gollegien, Seminarien und Cons 
victe werden im Allgemeinen Superiores, Rectores, Praepositi locales 
s. particulares genannt ©®); insbefondere heißt der Vorſtand eines 
Profeghaufes. Praepositus (Propſt) 6%); der Vorſtand eines Colle⸗ 
giums Rector 70); der Vorſtand eines Prüfungshaufes Magister 
Novitiorum ?!), welcher in bem getrennten Prüfungshaufe die Bes 
fugniffe anderer Mectoren hat, da aber, wo ein ſolches mit einem Pros 


67) 3. ®. Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 689 (decr, 14. congr. XVII.) 
u. p. 691. (decr. 6. congr. XVII.) 

68) Inst. Vol, II. p. 125 (Reg. 26.) u. 126. ($. 11 u. 12.) — Bergl. 
v. Lang, Geld. ©. 64 file. 

69) Inst. I. c. p. 91 sq. 

70) Inst. 1. c. p. 9 sg, «| Ä } 

71) Inst, I. c. p. 106, 
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feßhauſe oder einem Collegium verbunden iſt, unter dem Propſte oder 
Rector ſteht?). Eine wichtige Perſon in dem Pruͤfungshauſe iſt der 
Examinator, welcher die erſten Pruͤfungen mit den Aſpiranten zum 
Orden vorzunehmen hat??). Die Vorſteher der Seminarien und 
Convicte werden ebenfalls Rectoren genannt ’*); fie haben jedoch 
nicht alle Rechte eines Rector collegii. Saͤmmtliche Vorſtaͤnde mer: 
ben vom General ernannt, der fie auch mieder beliebig abfegen kann, 
fie ftehen zugleich unter dem Provinzial ihrer Provinz und müffen fo: 
wohl an biefen, als an den General über alle Vorfommniffe, fo mie 
über ben Zuftand ihrer Inftitute genaue Berichte erftatten 7°). 

Seder Obere, auch der General, hat einen Admonitor’?®), 
ber ein Profeſſe von vier Gelübden fein muß, zur etwa nöthigen Er: 
innerung an feine Pflichten, fo wie Rathgeber (consultores) 7), 
als welche für den General die Afjiftenten zu betrachten find ; der Pro- 
vinzial noch einen befonderen Gehülfen (socius) 78); der Propft, 
fo wie ber Rector eines Collegiums, einen Minister”) und Sub- 
ministri®0), und ber Vorftand eines Prüfungshaufes ebenfalls 
einen Socius ®) zur Seite. Fuͤr die dritte Prüfung befteht ein bes 
ſonderer Instructor Patrum tertiae probationis Br, 
Außerdem gibt es für jedes Inftitue und jede umfaffendere Verrihtung 
(ofhcium) einen eigenen Präfecten, bie in der Regel ber Provin⸗ 
zial ernennt. Die mwichtigften find: der Praefectus rerum spiritua- 
lium 8), der Praef. studiorum generalis 8*), der Praef. studio- 


72) Inst.I, c. $.3u5. 

73) Inst. 1. c. p. 104. 

74) Inst. I. e. p. 28. (cap. 2.). Die Nefibenz at ebenfalls einen Supe- 
zior, bem noch ein socius collateralis ald Gehuͤlfe zur Seite fteht. . 

75) M. ſ. z. B. Inst, Vol, I. p. 381. (Const. P. IV. c. 2. $.5.) p. 392. 
(ibid, c. 10. $. 3.) p. 400 (ibid. c. 17. $. 7.) u. p. 436 (Const. P. IX. c.3. $. 4.) 

76) Inst. Vol. I. p. 492. (decr. 22. congr. II.) Vol. II. p. 52 u. 125. 

77) Inst, I. c. p. 124. 

78) Inst. 1. c. p- 118. 

79) Inst. I. c. p. 122. 

80) Inst. 1. c. p. 153. 

81) Inst. I. c. p. 130. 

82) Inst. 1. c. p. 117. 

- 83) Inst, 1. c. p. 80. 265. 318 sq. 
84) Inst. Vol. I, p. 385. (Const. P. IV. c. 5. $. 1.) Vol. IE, p. 170. 


176 sq. 180 sq. 196 sq. 21059. 
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rum inferiorum 8), die Praefecti dee verfchlebenen Akademien 86),, 
ber Praef. Bibliothecae 87), dee Praf. ecclesiae 8) , der Praef., 
concionum ®°), ‚der Praef, leotorum ad mensam ®), der Praef. 
sanitatis ®'), unter dem der Krankenpfleger (infirmarius) 9%) fteht, 
ber Praef. refectorii 9), der: Praef. atrii %*) ıc. Auf den Unis 
' verfitäten kommen noch als befondere Dfficialen, die unter dem 
Mector ſtehen, vor ®): der Ganzler, die syndici, generalis 
und particulares, der Notarius, die Decanen der Farultä- 
ten und zwei Defignirte einer jeden berfeiben. 

Bur Unterftügung in den Regierungsgefchäften wählt fih der 
General audy einen Secretär (secretarius Generalis), der zugleich 
„»Secretär der Gefellfhaft” heißt, und auch aus den Affiften» 
ten genommen werden kann, wiewohl es die Generalverfammlung 
für beffer hielt, wenn dies nicht gefchieht. Der Secretär fol regel⸗ 
mäßig bei dem Generale bleiben, ihm flatt des Gedächtniffes und der 
Hände in Allem dienm, mas fehriftlic oder fonft zu verhandeln ift, 
und überhaupt zu den Gefchäften beffelben gehdrt; und gleichſam die 
ganze Laſt des Amtes des Generals, außer der Gewalt beffelben, auf 
feine Schultern nehmen. Insbeſondere liegt ihm ob, aus den Gore 
fpondenzen und Berichten Auszüge für den General zu fertigen 9), 

Um ben Zuftand der Provinzen genau kennen zu lernen, bie Pros 
vinzialen und andere Oberen zu überwachen und fo deren Berichte 
zu controligen ernennt der General Viſitatoren (risitatores) für 
die verfchiedenen Provinzen und ertheilt ihnen aud oft die Macht, 
Glieder in den Orden aufzunehmen.” Sie koͤnnen in alten Collegien 
und Orten nad) ber orfeatien den ii den Stegen (bene- 


85) Inst, Vol. II. p. 201. 

86) Inst. l. c. p. 221 sq. 

87) Inst. I. c. p. 151. 

88) Inst. I. c. p. 131. 

89) Inst. 1. c. p. 306, 

50) Inst, 1. c. p. 150. 

91) Inst. 1. c. p. 351. 

92) Inst. 1. o. p. 156. 

93) Inst. }. c. p. 159. 

94) Inst. I. c. p. 170 u. 178, 

95) Inst, soc. Jes. Vgl. I. p. 400 sq. (Const. P. IV. c. 17.) 

96) Inst. I. c. p. 438. 4493 u. 444. (Const. P. IX. c. 3. $. 16. u. c. 6. 
ı$.. 8. u. E.) p. 473 (der, 89. congr. I.) u. p. 669. (deer. 3. congr. XIV.) 
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dietio) und vollkommenen Ablag ertheilen; Ihr Amt hört, wenn es 
der General ihnen nicht ‚früher abnimmt, mit dem Tode 'deffelben auf. 
Diefer kann auch ihre Handlungen wieder annullicen ?7). 

| Außer den bisher genannten Werkzeugen der. großen Regierungs- 
mafchine find noch hauptfählih zwei Arten von Beamten zu 
bemerken, wovon die eine in materieller und bie andere in gei» 
ſtiger Hinfiht zu forgen hat, daß die Gefellfchaft Jeſu Eeinen Scha⸗ 
den leide. Dieſes find die Procuratoren und Reviforen. Die 
Procuratoren haben nämlih alle Gefchäfte zu beforgen, welche 
fid) auf die Ausfertigungen, die Proceffe, auf die Verwaltung: und 
das Rechnungsweſen beziehen. Sie müffen genaue Geſchaͤftsbuͤcher 
führen, ben betreffenden. Oberen, ohne deren Wiſſen und Willen fie 
nichts von Wichtigkeit vornehmen ‚dürfen, über. Alles Bericht erftatten 
und Rechenſchaft geben, und haben die Auffiht über auswärtige Pro« 
euratoren, Sollieitatoren- und Abvocaten, welche für den Orden Ges 
fchäfte verrichten: ober Proceffe führen, fo wie über die von ihnen ans 
zulegenden Archive. Der erfte und wichtigfte ift der Procutator 
bes Generals?) Er foll fein Profeffe fein; der General kann 
ihm jedoch auch unter, ben Profefjen von vier Gelübben wählen, wenn 
ſonſt Bein hierzu tauglicher Gefellfchafter vorhanden iſt. Er reſidirt zu 
Rom, jedody ‚regelmäßig in keinem Profeßhauſe. Sodann hat jede 
Aſſiſtenz 9°), jede Provinz 100),,- jedes Profeß⸗ und Prüfungshaus 
und jedes Golfegium !) nod einen eigenen Procurator, Die Res 
viforen ?) ;(revisores generales) folen ben. General in ber Pruͤ⸗ 
fung und Genfur (Verbeſſerung) der für den Druck beflimmten Werke 
des Ordens oder einzelner Glieder deffelben unterflügen. Sie werden 
deshalb aus den verfchiedenen Nationen gewählt und follen von vor: 
züglicher Verſtandeskraft und Gelehrfamkeit fein. Die Prüfung ift 
darauf zu richten, ob das vorgelegte Werk fo beſchaffen fei, daß es 
die Gefellfchaft mit Recht herausgeben könne; und ob es auch, der 


97) Inst. I, c. p. 335. (comp. privil, s. visitatores) p, 713 (can. 23, 
congr. IV.) u, Vol, II. p. 257 sq. (cap. 9. ordinat, gen,). 

98) Inst. Vol. I. p. 444. (Const, P, IX. c. 6. $. 12 u. E.) p. 656, 
(decr. 29. congr. XIIL) Vol. II. p. 64 sq. 

99) Inst. Vol. II, p. 66 sq. 

100) Inst. 1, c. p. 144 sq. . : 

1) Inst. I. c. p. 147 sq. Ä 

2) Inst. I. c. p. 61 sg. 
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Mühe Iohne, es wirklich herauszugeben? Erſt wenn biefe Fragen bes 
jaht, find, haben die Reviforen die, nöthigen Verbefferungen (Genfuren) 
in demfelben vorzunehmen und fie zu unterfchreiben. Sie. follen ſich 
dabei vorzüglich hüten, mit der heiligen Inquifition in Streit zu ges 
rathen, und die Genfuren überhaupt geheim halten. Die zu cenficens ı 
den Bücher nimmt der General oder fein Secretäe allein in Empfang. 
Don jeder Genfur und jedem approbirten Buche muß ein Cremplar 
in Rom bleiben. Die Cenforen in ben Provinzen follen ihre Gen» 
furen an den Provinzial fhiden, welcher fie an den General nah Rom 
zu fenden. hat, und felbyt nichts. herausgeben darf, ohne diefen zuvor 
zu Rathe gezogen. zu haben. Die Genforen müffen Alles abändern, 
was und wie es der General befiehlt. Um der allzu großen Leicht 
fertigkeit in der Herausgabe von Büchern Einhalt zu thun, wurde 
auch verordnet , daß die Oberen folhe Genforen beftellen follen, welche 
weder die Auctoren Eennen, noch von dieſen gekannt find. Die bes 
flellten Genforen follen fodbann, ehe fie bie Genfur beginnen, die für 
die Generalreviforen gegebenen Regeln leſen und genau befolgen, und 
mit Dintanfegung jeder menſchlichen Rüdficht nur die Ehre Gottes und 
das Beſte der Gefellfchaft vor Augen haben. Endlich haben bie Obe⸗ 
ven und vorzüglich der Provinzial felbft dafür Sorge zu tragen, daß 
das Bud wirklich in der durch die Genfur erhaltenen Geſtalt gebrudt 
werde *). Gründligfeit (solidilas) und Gleihförmigkeit der Xehre 
find übrigens die Hauptprincipien, welche bei der Genfur der Schrif— 
ten zu befolgen find *). 

- ‚Der Sefuitenftaat iſt feine reine Despotie; neben dem abfoluten 
Derrfcher befteht au eine Generalverfammlung (congregatio 
generalis), welche ſchon öfter erwähnt wurde und noch einer befondes 
ren Darfiellung bedarf, um fid) zu überzeugen, daß dieſelbe, ber gros 
Gen Befugniffe, die ihre zuftehen, ungeadter, den General in feiner 
Willkuͤrherrſchaft niht im Gerirgften genict. Diefe Verſammlung 
wurde ſchon in der Beftätigungsbulfe des Papftes Paul III. in der Weife 
vorgefchrieben °), daß fuͤr michtigere Sachen und bleibende Anords 
nungen der größere Theil der Geſellſchaft fih zu verfammeln habe; 
für geringere Gegenftände und blos vorübergehende Verfügungen aber 


3) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 682. (deer. 15, congr. XVI.) 
4) Inst. l. c. p. 372 sq. (Const, P. III. c. 1. $. 18.) 
5) Inst. I, ce. p. 6. 


56 

nur diejenigen zuſammenkommen follen, welche gerade in dem Reſidenz⸗ 
orte bed Generals anmefend find. Julius II. beftimmte (i. 3. 1550). 
diefe Verordnung näher dahin‘), daß ber größere Theil ber 
Gefellfhaft der Profefien (major pars professae societatis), 
welche nämlich der General ohne große Beſchwerniß berufen fönne, in 


dem Falle nothivendig verfammelt werden müffe, wenn neue Con⸗ 


flitutionen abzufaffen oder bie beftehenden abzuändern oder 
andere wichtigere Gefchäfte, wie bie Veräußerung ober Auf; 
Löfung errihteter Häufer oder Gollegien, zu verhandeln 
feien. In anderen nicht fo wichtigen Sachen überließ er es der Bes 
urtheilung des Generals, in wie mweit er es für zweckmaͤßig erachte, 
ſich des Rathes feiner Brüder zu bedienen. Die Anordnung bes Papftes 


Innocens X. (i. 3.1646) 7), daß die Generalverfammlung alle 


— 


neun Jahre gehalten werden ſolle, wurde von Papſt Clemens IX. 
(1. J. 1668) fuspendirt und von Papſt Benedict XIV. (i. 3. 1746) 
völlig aufgehoben), Man ftellte dagegen das Princip auf, daß es 
nicht zwectmaͤßig fei, die Generalverfammlung zu beftimmten Zei: 
ten und häufig zu halten )). Gie wurde in vier Fällen für 
nothmwendig erklärt: 1) wenn ein General zu wählen ift? 2) wenn bie 
Frage: ob nicht an die Stelle des lebenden Generals, wegen beganges 
ner Fehltritte deffelben, ein anderer zu wählen fei? einer Entſcheidung 
bedarf; 3) wenn die Affiftenten mit den Provinzialen und den Locals 
oberen durch Stimmenmehrheit eine Verfammlung für nothwendig hal⸗ 
ten, und 4) wenn biefe von ber fogenannten congregatio pro- 
curatorum beſchloſſen wird. Im allen anderen Fällen hängt es 
von der Willkür des Generals ab, ob er eine Generalverfammlung ber 
eufen will oder nicht 10o). Die erwähnte congregalio procurato- 
rum 2) iſt naͤmlich diejenige Verfammlung, welche aus bem Gene: 
cal, feinen Affiftenten und den Abgeordneten (procuratores) aus allen 
Provinzen befteht, alfe drei Jahre gehalten wird und durch abfolute 


——.-. 





6) Inst. s. J. Vol. I. p. 22. 
7) Inst. 1. c. p. 149, 
- 8) Inst. I. c. p. 161 u. 221. 

9) Inst. 1. c. p. 427. 429 u. 434. (Const. P. VIII. ec. 2. $. 1. c. 4. $. 2 u. 
P. IX. c. 1.$.C.) p. 492. (decer. 19. congr. II.) p. 533. (deer. 7. congr. IV.) 

10) Inst. Vol. II. p. 9 u. 19. 

11) Inst. Vol. I. p. 492. (deer. 19. congr..1I.) p. 589. (decr. 10. 
congr. VII.) Vol. II. p. 42 sq. | 
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Etimmenmehrheit, wobei jebody der General zwei Stimmen hat, über 
die Frage: ob eine Generalverfammlung nothwendig fei? entfcheiden 
muß. Man fieht ein, wie leicht es dem Generale gemacht worden ift, 
die Generalvserfammlung zu hintertreiben, wenn er diefelbe nicht ſelbſt 
wuͤnſcht. Daß die Affiftenten wegen etwa von ihm begangener Fehls 
teitte eine Generalverfammlung veranlaffen, hat er nicht fo leicht zu 
befürchten, da e8 in feiner Macht fteht, fie zu fuspendiren und ans 
dere an ihre Stelle zu wählen. 

Die Generalverfammlung, in welcher eine Perfonalunion ber Ges 
ſellſchaft entſteht 42), wird von dem Generale berufen und geleitet, 
obmoht fie über ihm Gewalt hat !?). Iſt ein General zu wählen, 
fo erfolgt die Zufammenberufung von deſſen Vicare, und wenn über 
den General geurtheilt werden foll, von den vier Affiftenten oder von 
anderen Ptovinzialen 1%). Der regelmäßige VBerfammlungsort 
ift die Curia des Papftes. Auer dem Falle der Wahl eines Generals 
kann jedoch auch ein anderer Dre beflimmt werden 1°). — Sitz⸗ 
und Stimmrecht haben bei dieſer Verſammlung nur Profeffen von 
vier Gelübden, bisweilen indeffen auch -Profeffen von drei Gelübden 
und feldft geiftliche Coadjutoren 16). Die Gegenftände ber (des 
neralverfammlung find Wahlen und Gefhäfte (negotia). Jene 
gehen diefen voran. Vor Allem wählt fi) die Verſammlung ben Ges 
cretär (secretarius congregationis), deffen Amt mit diefer wieder aufs 
hört, und zwei Väter zur Stimmenfammiung und Bearbeitung ber 
Beihlüffe in Gemeinſchaft mit dem Gecretär. Iſt ein General zu 
wählen, fo wird zu diefem Acte allein ein Secretaͤr gewählt, welcher 
nad) der Beendigung deffelden für die übrigen Gefchäfte der Verſamm⸗ 
kung beftätiget oder durch einen neu Gewaͤhlten erfegt wird 17)... Zur 
Wahl des Generals, und wenn fonft über ihn zu verhandeln iſt, 


12) Inst. s. J. Vol. I. p. 423 u 427. (Const. P. VIII. c. 1. 8.1. c.2. $. 4.) 
| 13) Inst. 1. c. p. 429. 437 u. 447. (Constit. P. VIII. c. 4. $.2. P.IX, 
c. 3, &12.u.P. X. 5.8.) 

14) Inst. 1. c. p.429 u. 440. (Const, P. VIII, c. 4. $.1u.P. IX. c.5.$.4.) 

15) Inst. I, c. p. 429. (Const. P. VII. c. 5. $. 1.) p. 581 (decr. 85. 
$. 21. congr. VI.) u. Vol, II. p. 10. 

16) Inst. Vol. I. p. 427 sq. 431 u. 483. (Const. P, VIIT, c.3. $.1u.A. 
c.4. 8.2.0.6. S. Bu. c.7. $.R.) 

17) Inst. I, c. p. 457. (deer. 14. cöngr. I.) 458 sq. (decr. 14. 16 u. 17. 
congr. 1.) p. 501 (decr. 80 u. 81. congr. II.) u. 506 (decr. 2. congr. NI.). 
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follen aus jeder Provinz drei erfcheinen,, der Provinzial und zwei in 
der Provinzialverfammlung hierzu beſonders erwählte Deputirte. Des: 
halb muß zuvor eine Provinzialverfammlung gehalten werden, zu wels 
cher alle Profeffen der Provinz, die nicht verhindert find, und bie Obe: 
ren ber Häufer und Collegien, oder die von ihnen abgeordneten Stell: 
verteeter zu erfcheinen und zu flimmen haben; mährend, wenn bie Ges 
neralverfammlung zu einem anderen Zmwede gehalten wird, der Pro: 
vinzial nad dem Gutduͤnken bes Generals zwei Deputicte wähle. Iſt 
der Provinzial abweſend, fo vertritt ihm derjenige, welcher ihm im 
Galle des Todes de jure folgen würde 18). Außer dem General find 
von ber Verſammlung noch zu wählen: 1) die Affiftenten, deren 
Amt ſogleich mac) der Wahl beginnt und mit dem Tode des Genes 
rals erlöfht, und bei deren Wahl der Procurator des. Generals und 
ber Secretär der Gefelfhaft nicht mitſtimmen dürfen 19), und -2) der 
Admonitor des Generals, der auch unter den Afjiftenten gewählt 
werden kann. Nah ben Wahlen, melde in der Regel allein die 
Berufung siner Generalverfammlung veranlaffen, da die Abfegung bes 
Generals, wenn fie wirklich befchloffen wird, ebenfalls eine neue Wahl 
nöthig macht, werden bie übrigen Gegenftände verhandelt. Die Sitz⸗ 
und Stimmordnung®) richter fih nach dem Alter: der Geſell⸗ 
fhaftsangehörigkeit, :d. i. der Profefjion. Oben an, wenn: man vom 
Generale oder deſſen Vicare nbfieht, figt und ſtimmt der aͤlteſte Pros 
vinzial ober deſſen Steliverteeter; nad). ihm folgen die Deputirten ſei⸗ 
ner Provinz nach dem Alter ihrer Profeffion oder ihrer, Gelübde, wenn 
fie Coadjutoren find; dann der nächftältefte Provinzial mit. den Sei⸗ 
nigen in gleicher Weife u. f. f. . Die Abweſenden Eönnen Eeine Stimme 
fenden. Die Verhandlungen werden den Provinzen. nicht mitgetheilt, 
fondern nur die Befchlüffe, die auch gedrudt werden follen ?'), » Wird 
die Wahl eines Vicarius der Geſellſchaft nothwendig, weil 


18) Inst. Vol, I. p. 427 sq. (Const, P. VIII. c, 3. $. 1.) p. 627. (decr. 
16. congr. IX.) 

19) Inst. I. c. p. 440. (Const, P. IX. c. 5. $. 3.) p. 457. (decr. 14. 
congr. I.) p. 488, 492, 495 u. 496. (decr. 3. 20. 22. 35 u. 44. congr. II.) 
p. 516 (decr. 44. congr. ILL.) u. p. 663. (decr. 2. congr. XIII.) 

’ 20) Inst. I. c. 428 u. 433 (Const, P. VIII. c.3. &.C u. e.7. $. A.) 

21) Inst, s. J. Vol. I, p. 576 u. 589. (decr. 27 u. 83, congr. VI, u. decr. 
6,:congr. VII.) Man denkt hier unwilltürlih an die Grundfäge, welche bie 
hohe deutfche Bundsevirfammlung hinfihtlich der Publicität feit 1824 befolgt. 
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ber General wor. feinem Tode keinen ernannt hat, ober. der ernannte 
vor der Wahl des. Generals geftorben ift, ehe noch zwei Drittheile der 
Waͤhler angefommen find, oder weil die Affiftenten rinen. ſolchen bei 
Lebzeiten des Generals für nöchig halten; fo erfolgt biefelbe von den 
Profeſſen von vier Gelübden, welche ſich in derfelben Stadt befinden, 
in- welcher. der General refidirt oder, wenn er gefiorben,, zulegt reſi⸗ 
dirt hat; alfo von den Profeffen Rom’s, wenn der General nicht 
auf einer Reife geftorben iſt. Unter Rom hat man jedoch hier die 
ganze römifche Provinz zu verfiehen. Zu: dieſer Wahl weichen fieben 
MWähler hin, und dürfen nicht mehr als vierzig concurriren, die Afji: 
ftenten mit einbegsiffen, welche, wenn der General nicht in der roͤmi⸗ 
ſchen Provinz geftorben ift, an derfelben gar nicht Theil nehmen duͤr—⸗ 
fen. Sogleich nach dem Begräbniffe des Generals hat der Provinzial, 
deffen Stellvertreter, oder der Vorftand des Profefhaufes diefe Vers 
fommlung zu veranflalten, deren Verfahren in den Gefegen näher an« 
gegeben .ift ??). 

Meben der Generalverfammlung beftehen noh Provinzialvers 
fammiungen (congregationes provinciales 22), melde der Pro: 
vinzial einberuft und leitet, und zu ber ebenfalld nur Profeffen von 
vier Gelübden und die Localoberen erfheinen können. Sie follen an 
den bejtimmten Zeiten, namentlich alle drei Jahre, zur Wahl des Bes 
vollmädhtigten für die congregatio procuratorum gehalten werden. 
Nachdem fi die Profeffen fehr vermehrt hatten, fand man es für 
nöthig, die Zahl der bei den Provinzialderfammlungen erfcheinenden 
ZTheilnehmer durch Feftfegung eines Marimums zu befchränfen, welches 
nah mehrmaliger Berathung dahin beftimmt wurde, daß an einer 
Provinzialverfammlung , in welcher der für die congregatio procura- 
torum beftimmte Bevollmächtigte gewählt werden foll, nicht über vier— 
jig, und an derjenigen, in welcher über die Nothwendigkeit einer Ge: - 
neralverfammlung zu befchliegen ift, nicht über fünfzig @efellfchafter 
Theil nehmen dürfen. Demgemäß follen zu einer Provinzialverfamm: 


22) Inst, Vol. I. p. 45 sq. 

23) M. f. bef. Inst. Vol. I. p. 427 sq. (Const. P. VIII. c, 3. $.1u.3. 
c.5. $. 1 und 3.) p. 437. (Const. P. IX. c. 3, $. 12.) p. 449. (decr. 67. 
congr. II.) p. 549. 552. 561 u. 565. (decr. 24. 38. 60 u. 81, congr. V.) 
p- 627 u, 630. (decr. 15. 23 u. 29, congr. IX.) p- 665. (decr. 10. congr. XIII.) 
p. 672. (decr, 19. congr. XIV.) p. 681 sq. (decr, 8 u. 19. congr. XVI.) 
p. 728. (can, 15.) 
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fung aufer dem Probinzial ferbft, den Localoberen und dem Procu> 
rator der Provinz oder des größten Collegiums, nur noch ſo viele Al» 
tere Profeffen zufammenfommen, als zur DVervollftändigung der 
feftgefegten Zahl erforderlich find. Der Vorzug des Alters bei 
folhen Profeffen, die an demfelben Tage Profeß abgelegt haben, fol 
ſich nady dee früheren Vollendung der zur Profeffion von vier Geluͤb⸗ 
ben erforderlihen Drdensjahre (d. i. des vollendeten Jahres ber 
dritten Prüfung) 2%), wenn biefe an bemfelben Zage erfolgte, nad) 
dem früheren Eintritt in den Orden, menn auch biefer an Einem 
Tage gefhah, nach dem Lebensalter und, wenn auch biefes gleich 
ift, nach dem Looſe richten. Die Rectoren, welche Eeine Profeffen 
(von vier Geluͤbden) find, haben nur, wenn fie Geſellſchaftswohnun⸗ 
gen (societatis domicilia) verwalten, nicht aber wenn fie Seminarien 
vorftehen, und die Gonfultoren des Provinzials nicht als ſolche, fon: 
dern nur wenn fie nach dem Alter ihrer Profefiion dazu berechtiget 
find, ein Stimmrecht in dieſen Verſammlungen, welches an den Er: 
affiftenten immer gebührt. 


Dritter Mbfchnitt. 


Die Regierungösmarimen. 
(Modus procedendi societatis.) - 


Einleitung. 


Di Regierungsmarimen des Jeſuitenſtaates, melche einer vorzugs⸗ 
weifen Beachtung würdig find, um das Inſtitut der Gefelifhaft Jeſu 
in feinem wahren Geifte kennen zu Iernen, und bie hier möglidft aus 
den Quellen dargeftellt werden follen, zerfallen in zwei Hauptclaf: 


— — — — 


24) Dieſes laͤßt ſich z. B. entnehmen aus Inst, soc. Jes. Vol. I. p. 341. 
— gen. c. 1. $. 8.) p. 403. 446. (Const. P. V. c. 2. &1u.P. X. $.7.) 

« 685. (deer. 34. congr, XVI.) p. 696. (decr. 22. $ 5, — XVIII.) 
Vol, II. p. 112 2q, 
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fen, wovon bie eine diejenigen Grundfäge umfaßt, melde ſich auf 
die Erhaltung der inneren Einheit der Gefeltfchaft beziehen, um biefe 
dadurdy in einen für die Zwede bes Ordens harmoniſch zufammens 
wirkenden Geſammtkoͤrper zu geftalten, und bie andere die Marimen 
betrifft, nach welchen die Gefellfchaft die Zwecke ihres Inſtituts zu 
renlifiren firebt. Man kann daher innere und dufere Regie» 
rungsmarimen untericheiden, in fo fern diefe Zwecke — außen 
gerichtet ſind, wie ſich unten naͤher ergeben wird. 


Erſtes Capitel. 
Die inneren Regierungsmaximen. 


Die Conftitutionen ??), dieſes tief durchdachte Werk bes 
umfichtigen Laine z, erkennen felbft die Schwierigkeit an, die Glieder 
der in allen Welttheilen, unter Gläubigen und Ungläubigen ausge: 
breiteten Gefellfhaft fowohl unter fi) als mit dem Haupte in Einheit 
zu erhalten, und heben deshalb die Nothwendigkeit der Mittel hervor, 
durch welche diefe Einheit bewirkt werden kann, meil ohne dieſe we— 
der bie Erhaltung und Leitung des Ordens, noch die Erreichung des 
Zweckes deſſelben möglich if. Und man muß geftehen, dag die Grün 
ber des Ordens nichts überfahen,. mas menfchliche Klugheit zu erfins 
nen viırmag, um Einheit, Lebendigfeit und Eifer in diefes auf dem 
ganzen Erdboden zerftreute Heer der Geſellſchaft zw bringen und für 
die Dauer zu verbürgen; ihnen aber auch zum Vorwurfe machen, daß 
fie in Anfehung der Wahl der Mittel nicht aͤngſtlich waren, obwohl fie 
jede Vorſchrift mit einem probablen Grunde, aus welchem diefe in 
Wahrheit nicht hervorging, zu befchönigen, und fo jedem Einwand im 
Voraus zu begegnen mußten. Das Regierungsfpfiem des Ordens ift 
felbft in Bezug auf bie inneren Verhältniffe dejjelben ber volllommenſte 
Machiavellismus, weil fogar die Religion auf die raffinirtefte Weife 
zum Mittel der abfolnten Willkuͤrherrſchaft verarbeitet if. Das Syſtem 
beruht hauptſaͤchlich auf folgenden Prineipien: 1) Wer in den Orden 


25) Inst, soc. Jes. Vol, I. p. 423. (Const. Part. VIIT. c. 1. $. 1.29.) — 
Man fehe überhaupt Vol. IT. p. 249 sq. (ord. gen. c. 4: monita generalia, quae 
ad religiosam directionem spectant.) 
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eintritt, entfagt der Welt: und lebt für Chriftus allein, -den er nun 
anflatt ber ‚Eltern, ber Brüder und aller irdifchen Sachen beſitzt. 
Er verläßt Eltern, Brüder und. Schwefteen und muß den Spruch: 
„Wer nicht feinen Vater, feine Mutter und felbft feine 
Seele haßt, kann nicht mein Schüler fein,” auf fih ans 
wenden. Er foll daher jede fleifhlihe Neigung gegen bie 
Blutsverwandten ablegen (exuat?°)), Um beshalb die Ges 
finnung auch durch die Sprache zu unterftügen,, ertheilen die Declas 
rationen 27) den „heiligen” Rath, daß man ſich gewöhne, nicht 
zu fagen, dag man Eltern oder Brüder Habe, fondern zu fagen, daß 
man fie hatte, weil man fie verlaffen hätte, um Chriftus ftatt aller 
irdifchen Dinge zu befigen. Diefen Rath hätten jedoch mehr diejenis 
gen zu befolgen, „welche in größerer Gefahr zu [hweben 
fheinen, von irgend einer natürlichen Liebe (gegen Eis 
tern u. f. mw.) beläftiget zu werben, wie dies meiften® bei 
ben Novizen der Fall ſei,“ die fi begreiflic nicht fo leicht 
von den heiligen Banden der findlihen und geſchwiſterlichen Liebe zu 
trennen vermögen. Der Sefuit bat alfo die Pflicht, diefer Liebe zu 
entfagen, die Eltern zu haffen, um Chrifto zu leben. 2) Diefer 
Chriftus ift nun in dem General und in jedem Oberen, ben biefer 
angeordnet hat, perfonificirt. Seine Befehle, fo wie die eines 
jeden Oberen, find als göttliche, ald von Chriftus felbft ausgegans 
gene zu betrachten und zu befolgen. Wie fi alfo der Jefuit durch 
den Eintritt in den Drden verpflichtet hat, nur Chrifto zu leben, fo 
muß er unbedingt dem Stellvertreter defjelben, dem General und den 
von ihm auctorifirten Gehülfen gehorchen. Chrifto leben heißt dem⸗ 
nad) dem’ General leben, ſich felbft unbedingt verleugnen und ihm uns 
bedingt und freudig gehorchen, wie bereit oben nachgewieſen wurde. 
Denn alle gegenwärtigen und künftigen Privilegien des Ordens find 
nad der Erklärung des Papftes Gregor XIII. (1575) als dem Ges 
neral verliehen anzufehen, ber fie felbft oder durch jeden Anderen, 
welcher drei Gelübde abgelegt hat, ausüben kann?*). Er fol nad) 
dem Geheiße des Papſtes Julius IM. (1550) dasjenige befeh— 
len, was er zur Ausführung des von Gott und ber Ge: 


26) Inst. soc. Jes, Vol, I. p. 347. (exam gen, c. 4, $. 7) 
27) Inst. 1. c. p. 352. (eod. $. C.) 
28) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 51. 
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fertfchaft ihm vorgefledten Zwecke für dienlich bäLt?®). 
Er ann in allen Dingen, welche zu diefem Zwecke führen, Allen in 
Kraft des Gehorſams befehlen, feibft das, mas die Dberen oder feine 
Gommiffäre vermöge feines Auftrages gethan haben, mieder aufheben 
und in Allem nah Gutdünfen anordnen (constituere), und immer 
muß ihm, als dem Stellvertreter ChHrifti, Gehorfam und Ehrfurcht 
geleiftet werden 20). Liegt auch -hierin ſchon deutlich ‚genug, daß der 
Jeſuit nicht fragen duͤrfe, wie das beſchaffen ſei, was die Oberen 
befehlen, ſondern in allen dieſen Befehlen unbedingt Chriſti Willen 
zu verehten habe; fo bleiben doch bie Conſtitutionen hietbei noch nicht 
ftehen, fondern erklären ausdrüdlih, daß der Jeſuit auch. eine Tob⸗ 
oder erläflihe Sünde begehen muͤſſe, wenn der Obere es bes 
fiehlt, ja daß fchon die Gelübde an ſich zur Sünde verpflichten. Wir 
wollen die betreffende Stelle?!) überfegen und den Driginaltert im 
der Note beifügen, meil fie den Orden und feinen Geift am Beſten 
in das wahre Licht flellt: „Da die Gefelfhaft wünfht, daß ihre 
fämmtlichen Gonftitutionen, Erklärungen und Ordnung zu leben, ganz 
unferem Snftitute gemäß, ohne im irgend einem Puncte davon abzu⸗ 
weichen, befolgt werben; aber auch nicht weniger wuͤnſcht, alle Ihrigen 
möchten ruhig fein oder wenigſtens Schu finden, um nicht in den 
Fallſtrick irgend. einer Sünde zu a welche aus ber Kraft der 


29) Inst. 1. c. p. 23: Tubes ea, quae ad cons tructionem pro- 
positi sibi a Deo et a societate finis cognoverit esse opportuna.“ 

30) Inst. I. c. p. 438. (Const. P. IX. c. 3. $. 20.) 

31) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 414. (Const. P. VII: c. 5.): „Cum exop- 
tet societas universas suas constitutiones, declarationes ac vivendi ordinem, om- 
nino juxta nostrum Institutum , nihil ulla in re declinando, observari ; optet 
etiam nihilominus suos omnes securos esse, vel certe juyari, ne in lagueum 
ullius peccati, quod ex vi constitutionum huiusmodi aut ordinationibus prove- 
niat, incidant; visum est Nobis in Domino , excepto expresso voto, quo so- 
cietas summo Pontifici, pro tempore existenti, tenetur, ac tribus aliis essen- 
tialibus Paupertatis, Castitatis, et Obedientiae, nullas constitutiones, decla- 
rationes, vel ordinem ullum vivendi, posse obligationem ad peccatum mor- 
tale vel veniale inducere; nisi Superior ea in Nomine Domini Jesu Christi, vel 
in virtute obedientiae juberet: quod in rebus, vel personis illis, in quibus 
judicabitur, quod ad particulare cujuscunque, vel ad universale bonum mul- 
tum conveniet, fieri poterit; et loco timoris offensae,, succedat amor et de- 
siderium omnis perfectionis; et ut major gloria et laus Christi Creatoris, ac 
Domini N. consequatur. “ | 
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Gonftitutionen diefer Art oder der Ocbinationen (bee Generäle) bervors 
gehen möchte: fo hat es uns in dem Herrn gefchienen (fo find wir 

im Herrn der Meinung), daß, ausgenommen das ausdrüdliche 
Geluͤbde, durch welches die Gefellfichaft dem jeweiligen Papfte verpflich⸗ 
tet ift, und die drei anderen wefentlidyen Gelübde der Armuth, der 
Keuſchheit und des Gehorfams, Feine Gonftirutionen, Erklärungen 
ober irgend eine Lebensordnung eine Verbindlichkeit zur Tod- oder er⸗ 
läßlichen Sünde begründen könne, außer wenn der Obere eine 
folde im Namen bes Herrn Jeſu Chrifli oder in Kraft 
(in der Zugend) des Gehorfams befehlen würbe; mas in jenen 
Sachen oder bei jenen Perfonen,, in oder bei weldhen man erachten 
wird, daß es zu eines jeden Einzelnen befonderem oder zum aligemeinen 
Beſten (de8 Ordens) viel beitragen werde, wird gefchehen können ; und 
an die Stelle der Furcht vor der Sünde trete die Liebe und das Vers 
langen nach jeder Vollkommenheit; und daß die größere Ehre und das 
Lob des Schöpfers Chrifti und unſeres Hexen daraus hervorgehe.‘ 
Diefe Stelle bedarf wohl Feines Commentars; fie enthält die Voll⸗ 
macht für den General, jede Schandthat, jeden Frevel, jedes Ver⸗ 
brechen (denn die Todfünde umfaßt Alles) in eine Zugend, in ein 
verdienftlihes Werk umzufchaffen, das nicht nur denjenigen, welcher 
in deſſen Aufteage es vollbringt, vervolllommmen, fondern aud bie 
größere Ehre und das Lob des Schöpfers Chrifti fördern kann! Man 
mühe ſich nicht ab, in den Schriften einzelner Jefuiten verberbliche 
Lehren nachzuweiſen; hier in den Conflitutionen bes Ordens 
ſel bſt ift es niedergelegt und ausgefprohen, daß der Zwed bes 
Drdens jedes Mittel, es mag in Tugend ober Laſter, in 
Gutem oder Böfem beftehen, heilige, daß fohin dem Sefuiten, 
fobald es fein Dberer befiehlt, Alles erlaubt, nein, nicht blos erlaubt, 
fondern Pflicht md Tugend feil Wahrlih! es iſt kluge Vorficht, 
wenn der Orden feine Afpiranten durch eine lange Reihe von Erperis 
menten aller Urt in geift: und herzloſe Werkzeuge umzuſchaffen ſucht; 
denn um ein Sefuit im vollen Sinne des Worts fein zu können, 
mug man jebes menſchliche Gefühl abgelegt, jeden Sinn für 
Sittlich keit abgeftreift, jedes zartere Band, das den Menſchen 
an Menfchen Eettet, jede Empfindung der Sham und Zudt 
ausgemerzt und das Gemwiffen zur gänzlihen Verſtummung 
gebracht haben, ba er in jedem Augenblide ben Auftrag erhalten 
Fann, einen Mord, einen Meineid, eine Schändung oder irgend ein 
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anderes Bubenſtuͤck zur größeren Ehre Gottes zu begehen! Für ben 
Sefuiten gibt es nur eine Zugend, die Tugend bes unbebing: 
ten Gehorfams, auf deren Einübung alle Einrichtungen berechnet 
find, und die ſich die Zöglinge von jeher. fo fehr angewöhnten, daß 3. B 
der Sefuit Johann Wallis, als er todtkrank barnieder lag, ſich 
fogar von feinem Rector die Erlaubniß zu ſterben erbat??), 
Je huͤndiſcher er den Willen der Oberen erfpäht, worauf fein ganzes 
Denken und Zrachten gerichtet fein muß , je fehärfer er denfelben aufs 
faßt, je freubiger und eifriger er bemfelben erfüllt und je brauchbarer 
eu zu jeder Handlung ift, deſto vollfommener erfcheint er, befto mehr - 
hat er von dem General zu erwarten, von deſſen Gunft er allein Als 
le8 zu hoffen und von beffen Born er allein Alles zu fürchten hat. 
Um aber einerfeits des Gehorfams ſtets ſicher zu fein, und an» 
berfeit8 den Eifer der einzelnen Glieder der Gefells 
ſchaft ſtets rege zu erhalten, und jedes berfelben nach ſei— 
ner Brauhbarkeit verwenden und befördern zu koͤnnen, 
gilt 3) der Grundfag, daß bie Oberen einen jeden ihrer 
Untertbanen genau kennen zu lernen und in bdiefer 
Kenntniß fortwährend zu verbleiben Haben; daß aber 
auch jeder Unterthan, ja jeder Obere wiffe, er fei un» 
ter beftändiger Controle. Denn bie Sache im Herm betrach⸗ 
tet, fhien e8 uns (heißt es im examen generale®?) ) im Anblide 
der göttlichen Majeftät auf eine bewunderungswuͤrdige Weife zuträgs 
lich, daß die Oberen ihre Unterthanen vollftändig durchſchauen, damit 
(wird als probabler Grund, um bie eigentliche Abficht zu verbeden, 
hinzugefügt) fie biefelben befto beffer regieren, lenken und auf dem 
Wege des Herrn leiten können. Je genauer bie Oberen überdies bie 
inneren und aͤußeren Verhaͤltniſſe dee Ihrigen Eennen (heißt es weiter), 
mit defto größerem Fleiße, mit befto größerer Liebe und Sorgfalt vers 
mögen fie biefelben zu unterflügen und ihre Seelen vor verfchiebenen 
Uebeln und Gefahren, die ihnen in ihrem Wandel zuſtoßen koͤnnten, 
zu bewahren! Da fie (die Ihrigen) ferner ſtets bereit fein müßten, 
diefe und jene Miffion, diefes und jenes Amt zu übernehmen, fo fei 


32) Dan fehe Pelzel, Böhmifch» maͤhriſch⸗ und fchleftfche Gelehrten und 
Schriftfteller aus dem Orden ber Jeſuiten, vom Anfange der Gefellfchaft bis auf 
‚die gegenwärtige Beit (1786) ©. 85. 

33) Cap. 4. $. 34. u. 35. (Inst, Vol. I. p. 360.) 
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es, um biefes Alles nach dem Willen Gottes zu vollbringen, nicht blos 
ſehr, fondern im höchften Grade erfprieglih, wenn ber Dbere eine 
vollftändige Kenntnig von den Neigungen und Gemuͤthsbewegungen 
derjenigen befige, bie unter feiner Pflege ſtehen, und wenn er wifle, 
zu welchen Gebrechen oder Sünden fie mehr gemeigt ober antegbar 
feien, weil er fie mit Rüdficht hierauf beffer leiten und die ihnen zu 
übertragenden Arbeiten darnach bemeffen könne u. f. w. Zum Zwecke 
diefer Kenntnißerlangung und Erhaltung und fo zur, Gontrole ber eins 
zelnen Orbensglieber beftehen folgende Mafregeln: a) die Beichte. 
Die Sefuiten dürfen nur ſolchen Beichtigern, welche die Oberen bes 
ſtellt, ober fie mit deren Erlaubniß für ſich gewählt haben, das Be: 
kenntniß ihrer Sünden ablegen. Denn ber General und in feinem 
Auftrage die übrigen Oberen beftellen allein. die Beichtiger **). Die 
Sefuiten müffen alle acht Tage, die Novizen insbefonbere ihrem Ma- 
gister Novitiorum und bie Väter ber dritten Prüfung ihrem Instru- 
ctor beichten. Will ein Novize nicht beichten, fo fol ihm die Speife 
des Leibes entzogen werben, bis er bie Speife bes Geiftes zu fich 
nimmt 5). Außerdem ift eine Generalbeichte, ein Bekenntniß 
der Sünden, die man feit dem erften Gebrauche ber Vernunft, oder 
wenn man fchon einmal eine folche gethan, feit ber legten Gene⸗ 
zalbeichte begangen hat, für alle Ordensglieder vorgefchrieben. Sie muß 
von ben Novizen bei ber erften Prüfung und nachher alle ſechs Mo⸗ 
nate, und von ben Profefien und formirten Coadjutoren jährlich er- 
folgen. Diefe Profeffen und Coadjutoren müffen überhaupt einmal 
des Jahres ihren Oberen, und fo oft es biefem außerdem gefällt, 
beichten ; denn fie follen in biefem Chriftus erblicken, ihn mie einen 
Vater lieben und ihm nichts von ihren inneren oder äußeren Verhaͤlt⸗ 
niffen verbergen ?°), obwohl die Jefuiten ben Oberen in der Regel 
nicht beichten follen, außer wenn fie eine Sünde begangen, wovon 


84) Instit soc. Jes, Vol. I. p. 15. 372 u. 375. (Const. Part. III. c. 1. 
$&. 11. u. $. J.) p. 421. (Const. P. VII. c. 4. $. 5.) 437. (ibid. P, IX, c. 1. 
6. 9,) Vol. II. p. 71. u. 75. (Reg. 6. 7. u. 3.) 

35) Inst. Vol. I. p. 144. 349. (exam. gen, c. 4, $. 25.) 372. u. 875, 
(Const. P. IL c, 1.8. 11. u. $, @.) Vol. II. p. 118. (Reg. 10.) u. 130, 
(Reg. 6.) 

36) Inst. Vol. I, p. 341. (ex. gen, c. 4. $, 41.) u. 408. (Const, P. VL 
«1, $. 2.) Vol, U. p. 70. (Reg. 5.) 
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nur ber Obere losfprechen kann, ober biefen beſonders barum bitten?”). 
Die Beichtiger follen zwar von dem, was fie auß ber Beichte wiffen, 
keinen Gebraud machen dürfen; benn, heißt es in dem jefuitifchen 
Goder?3), wenn e8 auch Doctoren gebe, welche meinen, daß es dem 
Beichtiger,, ohne Verlegung bes Siegels des Beichtfacraments, biswei⸗ 
len gerechter Urfachen wegen (menn es ohne Verdacht zu erregen ges 
ſchehen koͤnne) erlaubt fei, von dem durch bie Beichte Erfahrenen Ges 
braudy zu machen; fo verlange body dieſe Lehre zu große Umſicht, 
welche zu beachten fehr ſchwer fei, und gefährde fie zugleich die Of. 
fenheit der Drdensglieder in ihrem eigenen Sündenbefenntniffe ; wes⸗ 
halb man erachte, daß biefe Lehre zu befolgen nicht zweckmaͤßig ſei 
(non expedire), Allein man weiß, welchen Sinn ſolche Verbote dem 
General gegenüber haben. : Der Orden verwirft diefe Lehre nicht, ſon⸗ 
dern hält fie blos nicht für zwedidienlich, weil natürlich, wenn er biefe 
Lehre geradezu annähme, alle Vortheile, welche das Inſtitut der Beichte 
dem Drben in» und außerhalb ber Gefellfchaft gewährt, gefährdet, ja 
ganz vereitelt würden. Man verfährt deshalb weit Flüger, wenn man 
die Heiligkeit des Beichtſiegels ſtatuirt, und bagegen ben beftellten 
Beichtigern (welche fogar in der Lehre jemer Doctoren einen probablen 
Grund für die Entfiegelung der Beichte haben) die geeigneten In« 
fiructionen gibt. Die Oberen, melden auch gebeichtet werben muß, 
find ohnehin an jene Vorfchrift nicht gebunden. Welchen Sinn hätte 
auch fonft das oftmalige Beichten und das Gebot, nur bie beftellten 
Beichtiger hierzu zu wählen? b) Die Jahresberichte (amnuae 
literae) 3%). Die Oberen der Häufer und Rectoren follen naͤmlich 
das Alles beobachten laflen, „was ber Here in ihren Häufern und 
Collegien durch die Unfrigen täglich zu bewirken ſich würdigt, und was 
zum Troſte der Unfrigen und zur Erbauung ber Nächten gehört.” 
Aus diefen Bemerkungen müffen fie das Beſte (optima quaeque) aus- 
wählen, gehörig ordnen und gegen das Ende eines jeden Jahres an 
ihren Provinzial einfenden. Zu biefem Zwecke fol in jebem Haufe 
und Collegium ein gefegter und fleifigee Austundfchafter alles Merk⸗ 
würdigen (inaturus ac diligens rerum notabilium investigator) an- 


37) Inst. Vol, II. p. 252. (ord. gen. c. 5. $. 4.) 

38) Inst. 1. c. p. 244. w 252. (ord. gen. c.2. 5.4.05. 8.6.) u. 
bef. p. 313. (instr. V.) 

39) Inst. 1, c. p. 127 sq. (form, 26 sq.) 8 
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geftelft werden, ber nicht nur felbft Alles , was vorfällt, auffchreiben, 
fondern auch alle drei Monate die verfchiedenen Präfecten, ſelbſt bie 
der Brüderfchaften und Andere auffordern fol, nachzubenfen und das 
waͤhrend diefer Zeit Bemerkte in eigenhändig unterfchriebenen Berichten 
zur. Kenntniß der Oberen zu bringen. Welche Aufforderung liegt nicht 
fhon hierin an jeden Einzelnen, ſich in Eifer und Thätigkeit hervor⸗ 
zuthun, um fich bemerfens = und berichtsmärbig zu machen! Die 
Provinzialen müffen fodann aus ben Berichten ber Oberen und ben 
Briefen der zu ihrer Provinz gehörigen Miffiondre einen Provinzialbe- 
richt (in welchem fie von ben Localberichten mwegzulaffen ober biefen 
hinzuzufügen haben, was ihnen gut duͤnkt) lateiniſch abfafjen und im 
Januar jedes Jahres an den General nah Rom einfhiden. Diefe 
Berichte follen eine genaue Beſchreibung von ber Anzahl der Ordens⸗ 
glieder aller Grade, der Verftorbenen , deren etwaige Verbienfte, Tu: 
genden, befondere bemerkenswerthe Handlungen mit genauer Erzählung 
der Zhatfahen enthalten; fodann von bem Erfolge ber Drbensglieber, 
von den Dienften der Gefellihaft gegen die Naͤchſten in den verfchies 
denen MWirkungskreifen und von ber Liebe ber Frommen gegen ben 
Orden, namentlih von bebeutenderen Geſchenken handeln, und 
zwar in allen diefen Puncten fo ausführli fein, baß fie einer etwa 
nöthigen Gefchichte zur Grundlage dienen innen. Aus biefen Pros 
vinzialberichten werden zu Rom die Jahresberichte des Or— 
dens verfaßt und an jede Provinz in einem befonderen Eremplar ges 
ſchickt, welches in jedem Haufe und Collegium innerhalb vierzehn Ta⸗ 
gen vorgelefen, felbft den Laienbrüdern auch des Lateins wegen erklärt, 
und nachdem diefes in ber ganzen Provinz gefchehen, in dem vorzuͤg⸗ 
lichften Haufe oder Collegium aufbewahrt werden muß. Welcher Zau⸗ 
ber mag erft bie befondere Erwähnung in dieſen Sahresberichten auf 
die einzelnen Glieder ausüben, die dem General auf eine fo vortheils 
hafte Weife bekannt und dadurch der Gegenftand des Meides, bes 
Stolzes und ber Bewunderung bes betreffenden Haufes geworden find; 
auf die nun Alle ihre Blicke richten; um deren Gunft nun Alle fih 
bewerben, da fie nun bald zu hohen Würden emporfteigen und in 
dem Maße, als dieſes gefchieht, auch größere Macht und Freiheit er: 
langen werben. Denn fie haben ſich bewährt; ihnen kann man Wich⸗ 
tigeres anvertrauen und bie nöthige Vorſicht, daß fie ſich feine Bloͤße 
geben werben, zutrauen; fie bedürfen von nun an nidht mehr ber 
firengen Controle, fondern find würdig, felbft von einer höheren 
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Stelle aus bie weniger Bewährten zu beobachten. Ihre Namen wer: 
ben allen Ordensgliedern in allen Provinzen bekannt, und wo fie im: 
mer hinkommen mögen , erfahren fie das der Selbſtliebe ſo ſchmeichel⸗ 
hafte „digitäs monstrari et dicier bio est!“ c) Die jaͤhrlichen 
Kataloge und Informationen?) Um nämlic) eine beutlichere 
Kenntniß von ben Ordensgliedern zu erhalten, follen die Oberen ber 
Häufer und Collegien vor ber Zeit, in welcher bie Bevollmächtigten 
ber Provinzen (f. oben) fi) nad Rom zum General verfügen, zwei 
Kataloge fo genau verfertigen, als wenn ſolche nody niemals nah) Rom 
geſchickt worden wären. Der erfte bderfelben fol alle Glieder ber 
Häufer oder Gollegien und ber Miffionen befchreiben, und eines eben 
Namen, Bunamen, Vaterland, Alter, Kräfte, Zeit ber Ordensange⸗ 
börigkeit, Studien und Dienfte, die er ausgeübt, etwaige wiſſenſchaft⸗ 
liche Grade und die Angabe enthalten, ob er Profefje ober Coadju⸗ 
tor 2c. fei, und feit welcher Zeit. Indem zweiten follen die Faͤhig⸗ 
feiten und Eigenfhaften eines jeben Geſellſchafters, als: Genie, Urs 
theilstraft, Klugheit (prudentia ), Sachkunde (experientia rerum), 
Sortfchritte in den Wiffenfchaften, natürliche Leibesbefhaffenheit (na- 
turalis complexio) befchrieben und angegeben werben, zu welchen 
Dienflleiftungen ber Gefellfchaft er Zalent habe. Beide Kataloge haben 
fie an ihren Provinzial zu ſchicken, und außerdem noch am Ende eines 
jeden Zwifchenjahres (da nämlich, wie oben bemerkt wurde, bie Pros 
vinzialbevollmächtigten nur. alle drei Jahre nah Rom kommen) einen 
dritten kurzen Katalog zu fertigen und an den Provinzial zu fenden, 
worin die Namen und Dienfte der Ordensglieder enthalten fein follen, 
und welchen fie Supplemente zu, ben erfteren zwei Katalogen beifügen 
müffen. Der Provinzial hat fodann dieſen dritten Katalog, fo wie 
die Supplemente mit dem gewöhnlichen Jahresberichte im Januar nad) 
Rom zu fenden, bie erfteren zwei Kataloge aber von ihm verfiegelt 
durch den Provinzialbevollmächtigten dem General überbringen zu laſ⸗ 
fen, welchem er feine eigenen Bemerkungen über dieſe Kataloge befons 
ders brieflich mittheilen fol. d) Die Bifitationen, von denen oben 
bie Rebe war, und e) die gegenfeitige Controle der Dr: 
bensglieder unter ſich“). Denn jeder Noviz fol, „zum Zwede 


40) Inst. Vol. II. p. 128 sq. (Reg. 32 sq.) 
41) Inst. Vol. I, p. 347. (exam. gen. c, 4. $. 7q.) 
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feines größeren Fortfchreitens im Geifte und befonders zue Förderung 
feiner eignen Submiffion und Demuth,” gefragt werben, ob er damit zu⸗ 
frieden fein wolle, daß alle an ihm bemerften und beobachteten Veritrungen, 
Mängel und Verhältniffe jeder Art von wem immer, dee außer der Beichte 
davon. Kenntniß erlangt hat, den Dberen kund gemadyt würden; ob 
er (was er, wie jeder Andere, thun müßte) ſich auch von Anderen zu: 
zechtweifen laffen und zur Zurechtweifung Anderer mitwirken wolle ;. 
und ob fie bereit feien, fi, um ber größeren Vervollkommnung bes 
Geiftes Willen, mit fchuldiger Liebe (debito amore et charitate) ges 
genfeitig anzuzeigen, beſonders wenn ber Obere, ber über fie die Pflege 
führt, zur größeren Ehre Gottes es vorfchreibt oder darnach fragt. 
Kann man ber Spionerie und dem Denunciationswefen befjer den 
Anſtrich der Zugend und Religion geben, als es hier geſchieht? Dies 
fes meifterhafte Verhüllen ber wahren Intention und biefes Webertüns 
hen bes Schlechten mit einem Golorit von Scheinheiligkeit muß man 
auf jeder Seite des Inſtitutums bewundern. 

Als eine zur Erhaltung der Einigkeit zweckmaͤßige Marime gilt 
4) aud die, keinen großen Haufen (turba) von Menſchen 
zur Profeffion zuzulaffen, und felbft nicht Jeden, fondern 
nur Ausgewählte als formirte Coadjutoren oder Schüler beizubehals 
‚ten??). „Denn wie eine große Menge folher, welche ihre Fehler 
nicht gehörig gezähmt haben, die Ordnung nicht erträgt, fo auch nicht 
bie Einigkeit, welche in Chrifto unferem Herrn fo nothwendig ift, 
damit der gute Zuftand und bie Verfahrungsmweife (modus procedendi) 
der Geſellſchaft erhalten werde.” Diefes fchließt jedoch nad den Des 
clarationen nicht eine große Anzahl foldyer aus, die tauglich find, als 
Profeſſen, Coadjutoren oder Schüler aufgenommen zu werben, ſondern 
bezweckt blos die Empfehlung, daß man diejenigen, welche Feine fols 
chen find, nicht leicht für tauglich halte- Denn die Tauglichen dürfte 
man auch nicht für einen Haufen, fondern müßte man vielmehr 
für ein auserwähltes Volk halten, wenn es auch groß wäre!? 
Da ferner der Gehorfam als das Hauptband der Einigkeit zu betrach⸗ 
ten und darum ftets in Kraft zw erhalten ift, fo foll man 5) zur 
Arbeit auf dem Felde bes Herrn nur folde ausfenben, 
bie in dem Gehorfame befonders geuͤbt find, und deshalb 


‚ 42) Inst. Vol, I. p. 423 u. 424. (Const, P. VIIL c. 1. $. 2. u. dec. 
$. B.) 


71 


Unberen in dieſer Zugend als Beifpiel vorleuchten; den in berfelben 
Schwaͤcheren aber einen flärkeren ‚Gehülfen beigefellen, der jenen 
mit Gottes Gunft in dieſer Tugend unterftügen wird *). Zur Tugend 
des Sehorfams gehört 6) au die genaue Beakhtung des Sub⸗ 
oxdinationsverhältniffes der Oberen unter fih und ein 
häufiger gegenfeitiger briefliher Verkehr unter ihnen. 
Mie die einzelnen Genoffen eines Haufes oder Collegiums unter ben 
Zocaloberen ftehen und fi in Allem an biefe zu wenden haben, fo 
ftehen die Localoberen unter ben Provinzialen, und biefe unter dem 
General, von welchem, wie vom Haupte, die Macht ber Provinzialen 
ausgeht, deren Macht wieder an die Localbehörden und von dieſen an 
die Einzelnen herabſteigt. Nach bdiefer Stufenteihe hat fi auch bie 
Berichterflattung zu richten, deren Zwecke zufolge dafür zu forgen ift, 
daß jeder Obere an jedem Drte von Anderen ſtets Alles erfahre, was 
zum Zrofte und zur Erbauung im Deren beiträgt. UWeberhaupt wird 
die Liebe, der Gehorfam und die Einigkeit unter ben Niederen deſto 
befjer beftehen,, je mehr fie von ihren Oberen abhängen**). Darum 
muß auch 7) jeder Störer der Einigkeit wie eine anfte- 
dende Peft von der Gefellfhaft getrennt werden®). 
Endlich ift nicht minder 8) auf die Erhaltung der Einheit im 
Inneren, als: in der Lehre, im Urtheilen und Wollen, und im 
Aeußeren, wie: Kleidung, Geremonieen u. f. w., zu fehen, in fo weit 
es die Verfchiedenheit der Perfonen, Dertlichkeiten und der übrigen Umjtände 
geftatter 160). Daher fol man bei denen, melche noch ſtudiren, dafür 
forgen, daß Alle diefelbe Lehre befolgen, welche die Gefelfchaft als bie 
für ihre Glieder beffere und zuträglicdyere (comvenientior ) gee 
wählt hat. Wer aber feine Studien bereits vollendet hat, habe Acht, 
daß die Verfchiedenheit der Meinungen dem Bande der Liebe nicht 
[hade, und bequeme ſich möglichft zu der Lehre, welche in der Gefell- 
haft die gewöhntichere ift #7). — So viel über die innere Politik des 
Ordens. Das Gefagte, größtentheild wortgetreu nad, dem Inſtitutum 


43) Inst. Vol. I. p. 423. (Const, P. VIIL c. 1. $. 3.) 
44) Inst. L c. u. p. 424. (ibid. $.4.6. u. 9. ’ 
45) Inst. I, c. (ibid. $. 5.) 
46) Inst. 1. c. (ibid. $. 8.) 
47) Inst. Vol. I. p. 436. (Const, P. VUL c. 1.$. K.) Cf, p. 372. * 
P. ll. c. 1.5. 18.) 
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vorgetragen, wird zu dem Beweiſe genügen, daß bie Oberen wahrlich 
keinen Aufwand an Einfiht, Menſchenkenntniß und Kiugheit gefpart 
haben, um ber Eoloffälen Geſellſchaft, die ſich polypenartig faft über 
den ganzen Erdboden ausbreitete, eine ſolche Drganifation zu geben, 
daß fie in ber That nur als ein Niefenkörper voll innerer Conſiſtenz, 
Einheit, Beweglichkeit und Kraft erſchien, welchen bee General in je 
dem einzelnen Gliede als Geiſt N beliebte, beftimmte und in 
ce feste. 


( 


Zweites Eapitel. 
Die äußeren Regierungömarimen. 


Einleitung. 


Bei Weitem wichtigere als bie innere Politit des Ordens ift die 
‚Xhätigkeit beffelben nach außen, um den Zweck der Gefellfchaft zu rea= 
lifiren, wie von felbft einleuchte. Man unterfcheidet hier am Richtige 
fin den Zwed, die Mittel für denfelben, und die Grunbfäge 
oder Marimen, nad; welchen dieſe Mittel benugt werben, um ben 
Zweck wirklich zu erreichen. 


Erſter Abſatz. 
Zweck bes Ordens. 


Unſerem Vorſatze getreu, überall das Institutum societatis Jesu 
zu Rathe zu ziehen, geben wir auch hier zunächft den Zweck fo an, 
wie er bort beftimmt ift. Nach der Bulle des Papftes Julius III. (1550) 
iſt die Geſellſchaft vorzüglich zu dem Zwecke errichtet, „daß fie zur 
Dertheidigung und Ausbreitung bes Glaubens und zur 
Bervolltommnung (ad profectum) der Seelen im chriſtli— 
hen Leben und in der hriftlihen Lehre durch öffentliche Pre: 
digten, Vorlefungen (lectiones) und jeden anderen Dienft des Wortes 
Gottes, und durch geiftliche Uebungen, Unterricht der Knaben und Un: 
wiffenden im Chriftenthume, durch Anhörung der Beichten der Chriftgläu: 


73 

bigen und Spendung - anderer Sacramente und durch geiftlichen Troſt 
vorzüglich thätig fei (intendat); und fi zur Ausſoͤhnung Entzweiter, 
und zur frommen Unterflügung und Bedienung ſolcher, die fih in 
Gefängniffen oder Spitälern befinden, und zu ben übrigen Dienften 
der Liebe, wie es ber größern Ehre Gottes und dem gemeinen Beften 
zuträglich zu fein fcheint, ohne alle Entgeltung nicht weniger nüglich 
betoeifg‘’ *°). Die Conflitutionen geben als Zweck die größere 
Ehre Gottes, ba8 allgemeine Wohl und ben Nugen ber 
Seelen’), ober auch blos die größere Ehre und ben Gehorfam 
Gottes und das allgemeine Wohl (universale bonum) an 50), während 
nah den Regeln die Gefellfchaft die größere Ehre Gottes zu fuchen 
und für bie Wervolllommnung der Seelen zu wachen hat *1). Im 
dee Bulle find alfo neben dem Zwecke aud die Mittel zur Erreihung 
" deffelben genannt, zw welchen außer den angegebenen noch die Miffio: 
nen gehören, bie in berfelben ebenfalls erwähnt werben, während in 
den Conftitutionen dieſes nicht gefchieht, und auch der Zweck nicht fo 
deutlich ausgedruͤckt ift, indem namentlic nicht näher beftimmt mird- 
mas man unter dem bonum universale neben der major Dei gloria 
und ber utilitas animarum zu verftehen habe. Man könnte verfucht 
werben, darunter die weltliche Herrſchaft bes Papftes ober der 
Geſellſchaft, bie, hätte fie diefe errungen, diefelbe gewiß nicht bem 
Dapfte abtreten wuͤrde, zu verftehen, wenn man bie Arußerungen ein= 
zeiner Jeſuiten 5?) damit in Verbindung bringt, wornach nicht nur 
der Papft befugt ift, ungerechte und Fegerifche Fürften mit Kirchen⸗ 
ſtrafen, ja auch mit weltlichen Strafen zu züchtigen, fie ihrer Staaten 
zu berauben und felbft ihre Unterthanen von dem Eide ber Treue zu 
entbinden; fondern es fogar in den Maturgefegen begründet fein foll, 
daß die Welt und ber Himmel oder, wie ein Anderer von den in ber 
Mote genannten ſich ausbrüdt, das Reich (regnum) und das Prieſter⸗ 
thum (sacerdotium) unter Einem Haupte, und natürlich unter einem 

48) Inst. Vol. I. p. 22. Cf. auch p. 6. 

49) Inst. l. c. p. 371. (Const. P. IV. c. 1. $. 9.) 

50) Inst, 1. c, p. 401. (ibid. P. IV. c. 17. $. 8.) 

51) Inst. Vol. II. p. 147. (Reg. 1.). Cf. auch p. 70. (summar. Const. $. 2.) 

52) M. f. Resultantii (Ant, Santarell) tractatus de haeresi, 
schismate etc. (Romae, 1625). Mariana, de Rege lib. II, c. 2. p. 20. — 
Franc. Bozziusde temporali Ecclesiae monarchia (Colon., 1602) in prac- 
fat. et lib. I. c. 1. Bosius Eugub, de ruinis gentium lib. L c. 18. 
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geiftlichen ftehe, damit Bein Zwiſt diefe beiden Sphären trennen koͤnne. 
Man thut dem Drden gewiß nicht unrecht, wenn man diefes als aus⸗ 
gemaht annimmt 9°), da es auch der dem Orden untreu gewordene 
Melchior Inchofer in dem oben angeführten, unter fingirtem Nas 
men (Caspar Scioppius) von ihm herausgegebenen Werke: Mon- 
archia Solipsorum (Jesuitarum) bejtätiget. Durch die Verwirklichung 
dieſes Zweckes würde auch das obsequium Dei im Sinne des Dedens 
am Vollkommenſten erreiht. So viel ift außer allem Zweifel, daß ber 
Drden die Aufgabe bat, das deal der roͤmiſch-katholiſchen Kirche, 
wornach diefe befanntlid die ganze Erde und bas ganze Men: 
fhengefhleht umfaßt, und ed nur Einen Scafftall und Eine 
Heerde gibt, fo weit als möglidy auch äußerlich zu verwirklihen, und 
daß die in der Bulle genannten Zwecke blos die Hauptrihtungen, 
bezeichnen, nad) melden der Orden thätig zu fein hat, um diefe Auf: 
gabe zu Iöfen und fo den Endzweck feines Dafeins zu erreichen. 
Die jefuitifhe Thaͤtigkeit hat fich hiernad) zu richten 1) auf 
bie Vertheidigung des Glaubens gegen Keger und Abtrüns 
nige, melde naͤmlich neben der alleinfeligmachenden Kirche gleichfalls 
hriftlihe Kirchen, im roͤmiſchen Sinne Afterfichen, bilden wollen; 
2) auf die Ausbreitung des (römifchsEatholifhen) Glaubens 
fowohl unter den Heiden, daß biefen das wahre Licht aufgehe, als 
unter den Kegern und Abtrünnigen, daß diefe ihre Irrthuͤmer 
ablegen und reuig wieder in den Mutterfchooß der wahren Kirche zu: 
ruͤckkehren; und 3) auf bie Pflege der treu gebliebenen Heer: 
de, um dieſe theild im Gehorfame gegen die wahre Kirche zu erhalten 
und zu dem Ende mit geiftiger Nahrung zu flärfen, und theils fie zu 
[hüsen gegen die Wölfe in Scafskleidern, melde unaufhörlich die 
Schafhuͤrde, auf Raub Iauernd, umfchleihen. Die Aufgabe ift großs 
artig, und je weiter die römifche Kirche ausgebreitet wird, befto groͤ— 
Ber wird auch die Ehre Gottes, da biefe Ehre, die Herrlichkeit 
Gottes, nur in der durch feinen Sohn mittelft des Sühnungstodes 
geftifteten Kirche, im diefem Werke des Triumphes gegen den Satan 
und feine durch die Verführung Eva's unter den Menfchen ange: 
richtete Verwuͤſtung befichen Eann. Darum fingt auch die Kirche 
dad „Gloria in excelsis Deo” bei dem Meßopfer. Wer baher zur 
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Ausbreitung diefer Kirche wirkt, trägt zur größeren Ehre Gottes 
(ad majorem Dei gloriam) bei, weil er das Reich Gottes erweitert und 
das Weich bed Teufels verkleinert; aber auch eben fo wer zur Befeſti⸗ 
gung der Kirche, überhaupt wer im bdiefer für dieſe thätig ifl. Die 
Sefuiten, als bie erfte und befte Legion im Kampfe für dieſe Kirche 
Gottes, haben deshalb vorzuysmeife ihre Fahne mit diefer Devife ges 
ziert. Denn „jener feurige Wagen Israels, um beffen Beraubung 
Elifeus einft meinte, erfchien aus befonderer Gnade Gottes in, ben 
für die Kirche fo bedrängten Zeiten wieder, aber anftatt mit Soldaten 
mit einem auserwählten Trupp von Engeln (nämlich Jeſuiten) bes 
laden. Wie die mit himmlifchem Glanze umftrahlten Engel erhellen 
und vervolllommnen, fo werben auch die Gefellfhafter Jeſu, die Nach⸗ 
ahmer der Reinheit der Engel und getreu ihrem Urfprunge, nämlid) 
Gott, aus dem fie ihren rafchen feurigen Zugendeifer fchöpfen und 
ſchmelzend die Unreinheit der Woluft in dem Dfen der hoͤchſten und 
teufcheften Liebe, von dem reinen und lichtvollen Strahlen erhellet und 
verdollkemmnet, bis fie es hinreichend find, um auch Anderen ihr mit 
Eifer gemifchtes Licht mittheilen zw können ; fie, nicht weniger ſtrah⸗ 
lend von dem Glanze ihrer Tugend, als göttlich entflammt vom Feuer 
der Liebe. Sie find Engel, die in ihrem Kampfe gegen bie Keber 
dem h. Michael, in der Belehrung ber Ungläubigen bem h. Gas 
briel, und in ihrer Tröftung der Seelen und in der Belehrung ber 
Sünder durch die Predigten und die Beichten dem h. Raphael gleis 
chen. Sie find edle Leuen, bie keine Gefahr erfhüttert, und Del: 
den, die mit unbeugfamer Geifteskraft allen Stürmen und Gewittern 
des Himmels für die Sache Gottes und ber Religion Trog bieten.‘ 
So rühmen fie ſich felbft in dem Imago primi saeculi societatis Je- 
su54); woraus man, außer der oben bemerkten dreifachen Richtung ihrer 
Thaͤtigkeit, zugleich entnehmen kann, wie beſcheiden und fern von 
allem Selbfidünfel, von Stolz und Eitelkeit biefe from— 
men Väter ber Gefenfchaft Jeſu von jeher waren. Das ganze Bud) 
gibt davon die unwiderleglichſten Beweiſe. — Hat die roͤmiſche Kirche 
oder der Diden die Eroberung vollendet, fo verfteht es fi nad) ihren 
feit Sahrhunderten beftehenden Anſichten von felbft, daß das weltliche 
Schwert nur ein Vaſall der Kirche zu deren alleinigem Beften 
führen kann und dafür dem Prodominus, d. i. dem VDicarius 


— — 





54) Lib, IV. orat. 1. p. 401. u. 402. 
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ChHrifti, dem Papſte ober Sefuitengeneral, ber ja ebenfalls 
Stelfvertreter Chriſti ift, Lehenstrewe geloben und die Lehenspflich: 
ten erfüllen muß, wenn er die Strafe der Felonie vermeiden will. 
Denn wem wäre es unbekannt, daß nach dem römifchen Kirchen⸗ 
ſyſteme der Staat (die weltliche Gewalt) nur ein Inftitut ber 
Kirche, ein Mittel zu ihren Zwecken ift?. 


Zweiter Abfat. 


Mittel zur Verwirklihung des Ordenszweckes. 


Hier follen biefe Mittel blos namhaft gemacht werben, ba bie 
Art der Anwendung in dem folgenden Abfage zu zeigen if. Man hat 
unter biefen Mitteln bie Inftitutionen zu verftiehen, in welchen 
und buch welde ber Orden feine Hauptaufgabe zu Id: 
fen, feinen Endzwed zu verwirklichen ftrebt. Diefe In— 
flitutionen find: a) die Miffionen an die Heiden, Keger und 
Höfe; b) die Lehranftalten für- Erziehung, Wiffenfhaft 
und freie Künfte; c) bie Predigten und Lectionen; d) bie 
Beichten; e) der Unterricht der Knaben und Unwiffenden 
im Chriſtenthume außerhalb ber Lehranftalten; f) bie 
Spendbung ber Sacramente und andere firhlihe Ver: 
rihtungen, namentlich die Meffe; g) die geiftlihen Uebun— 
gen, und zu beren Bmede befonders h) bie Congregationen (Brüs 
detſchaften), und i) die Ausübung ber Werke der Liebe und 
Barmherzigkeit, als: Zeöftung ber Betruͤbten, namentlidy der 
Sterbenden, Pflege der Kranken, Ausföhnung ber Zwiftigkeiten u. f. w. 


Dritter Abfat. 


Grundfäge und Marimen ber äußeren 
jefuitifhen Praris. 
Einleitung. 


Bi verſtehen unter biefer Au geren Praris bie wir kliche Be: 
nusung ber vorhin erwähnten Mittel zu bem Zwede bes Dr: 
bens. Der Orden ſtellte für dieſe Praris Beine ſolchen allgemeinen 
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Grundfäge auf, von denen etwa nicht hätte abgegangen werben bürfen. 
Denn Alles richtet fi nad) den Umftänden. Darum muß der General 
flets freie Hand behalten, um nach benfelben von den beftehenden 
Normen zu bispenfiren oder biefe durch Befehle zu ergänzen. Ober— 
fter Grundſatz ift: Alles iſt erlaubt, was zum Biele führt, 
es geſchehe dieſes mittel- ober unmittelbar; ober vielmehr: Al: 
Lesift geboten, iſt Pfliht, was mittels ober unmittelbar 
ben Zmed bes Ordens fördert. Denn biefes Alles fördert die 
Ehre‘ Gottes und ift deshalb geboten und wird dadurch 
geheiligt. Iſt die Handlung auch zunädft nur dem Orben vor: 
theilhaft, fo ift fie darum nice weniger Pfliht und heilig, meil 
die Erhöhung bee Macht und des Anfehens des Ordens ja felbft wie 
der ein Mittel iſt, die Ehre Gottes auszubreiten und fo zu ver— 
größern. Auf die innere. VBefchaffenheit der Handlung kann es 
dabei natürlich nicht anlommen, ba fie in dem erhabenen Zwecke 
ihre Rechtfertigung und Heiligung findet. Daher wird felbft 
die Handlung, welche abgefehen von diefem Zwecke eine Tod ſuͤnde 
oder ein Verbrechen fein würde, zur Tugend, wie wir oben ge⸗ 
hört haben. - Deshalb fragt es ſich bei den Handlungen nicht, ob fie 
nah ben gemöhnlihen Begriffen gut oder böfe, fondern, mie 
auch in dem Institutum societatis überall geſchieht, nur, ob fie zweck⸗ 
bienlih, vortheilhaft zc. fein (num actio „expediat,* „con- 
veniat,* -,,opportuna“ sit 55), weil, wenn das Lestere ber Fall if, 
bie Handlung auf dem hohen Stanbpuncte bes Ordens 
ſtets au gut ift. Denn wenn von Gott, wie der Sefuit Diana 
lehrt 56), jedes Uebel, die Sünde ausgenommen, kommt , das 
er natürlich nur zum Heile ber Menfchen fendetz fo kann auch von 
der ven ihm felbft geflifteten Gefelfhaft Jeſu eben fo manches Uebel 
ausgehen , welches aber der Intention nad, bie auf die Ehre Got: 
tes gerichtet iſt, als fein Uebel, follten es auch bie ſchwachen 
Menſchen als ein ſolches betrachten, ſondern als ein Gut anzufehen 
iſt. Eine Sünde kann natuͤtlich auch vom Orden nicht ausgehen, 


55) Stellen, in welchen die Ausdruͤcke vorkommen, wurden im Verlaufe bie: 
fer Abhandlung ſchon viele angeführt, z. B. Inst. Vol. I, p. 23. 436. (Const. 
P. VII, 1. $. K.) Vol. II, p. 244. 252. 313, etc, 

56) M. f. Montalte (Pascal) lettres provinciales (4 Tomes & Co- 
logne, 1739) Tom II, p. 247. 
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ba die Intention beſſelben ſtets bie Ehre Gottes bezweckt, cine 
Handlung aber nur durch die boͤſe Intention zur Suͤnde 
werden kann. ft demnach das gut, was dem Orden oder feinem 
Zwecke (beide bilden ein unzertrennliches Ganzes) nüglih und 
förderlich ift, fo verfteht es ſich von felbft, daß Alles böfe ift, was dem 
Orden oder feinem Zwecke ſchaͤdlich oder hinderlich ift. Es kann daher 
auch keine ſchwerere Suͤnde geben, als dem von Gott ſelbſt zur Ver⸗ 
breitung ſeiner Herrlichkeit geſtifteten 57) Orden auf irgend eine Weiſe 
ſchaͤdlich oder hin derl ich ſein; und wer ſich einer ſolchen Sünde ſchul⸗ 
dig macht, ben trifft der Kirchenbann 9). Hieraus iſt von ſelbſt klar, daß 
es umgekehrt auch kein größeres Verdienft, keine höhere Tu— 
gend geben könne, als dem Drden nuͤtzlich und förderlich zu 
fein. Denn wer biefes thut, trägt mittelbar zur größeren Ehre Gottes 
bei und wird dadurch mittelbar — mittelft der Interceffion des Dre 
dens — auch der großen Gnaden theilhaftig, womit Gott den Orden — 
diefe neue Schöpfung zu feiner und feines Sohnes Verhertlichung — 
fo reichlich ausgeftattet hat. 

Diefer oberfte Grundfag: „der Zweck heiligt bie Mittel”, 
wie folcher eben dargeftellt wurde, bildet das einzige allgemeine 
Princip der äußeren Politit, welche daher bloß, auf dieſer breis 
ten Bafis fortbauend, überall auszumitteln hat, was in jedem 
einzelnen Falle nad ber befonderen Befchaffenheit der Perfonen, 
Umftände und Verhättniffe bee Geſellſchaft oder ihrem Zwecke 
nüslih und förderlich ifl. Das Erfte, was ſich ald nothmwen- 
dig aufbrang, mar begreiflih die Äußere Stellung bes Or— 
dens, von welcher fein Einfluß, fo mie von biefem wieder feine 
Wirkſamkeit abhing. Für die Unabhängigkeit der aͤuße— 
ren Stellung haben ſchon die Päpfte durch Ertheilung ſolcher Pris 
vilegien und Freiheiten geforgt, welche keinem anderen Orden je zu Theil 
wurden, und vermöge melcher die Geſellſchaft Jeſu in Wahrheit als 
ein paͤpſtliches Freicorps, wie bereit oben bemerkt wurde, ſich über 
alle beflehenden kirchlichen Inftitutionen te hinmwegfegen konnte, und 
von Seiner geiftlichen oder weltlichen Gewalt in ihrem Thun und Xreiben 


57) Inst. Vol, I.p. 357. (prooem, Const. $. 1.) p. 445. (Const. P. X. $. 1.) 
u. Vol, IL p. 433. (prooem. direct. in exerc, spirit. $. 8.) 

58) Inst. Vol, I, p. 104. (Bulle Gregor’s XIV. v, 1591). CH auch 
p- 20, (Bulle Paul's III. v. 1549) 


79 


gehindert werben durfte 5%). Kein Interbict des Papſtes Eonnte dieſen 
Orden in feinen geiftlihen Functionen hemmen °0); er hatte .eine Ab: 
ſolutionsgewalt, die, wenige Fälle ausgenommen, der des Papftes gleich 
kam ©1), und an feine geiftlihen Uebungen, befonders in den Gongrrga: 
tionen, waren die ausgebehnteften Sünbenerlaffe geknüpft 62). Seine 
Smmobilien endlich genoffen aller erdenklichen Freiheiten 6°), und ſelbſt 
die Befigungen der Congregatiorien, deren Genofjen (confratres) auch 
dem General gehorchen mußten, gehörten nad) der merkwürdigen Bulle 
Benedicts IV. (v. 1758) 62) dem Orden. Diefer ftand demnach 
völlig frei und unabhängig da, indem er fogar von dem Papfle nur 
hin ſichtlich der Miffionen — und felbft hier im Grunde, wie oben gezeigt 
wurde, nur ſcheinbar — abhängig war, theils meil der General die vom 
Dapfte abgeordneten Miffiondre beliebig wieder zurücdtufen fonnte, und 
theils weil e8 Grundfag war, nur Wenige zu dem vierten Gelübde zu: 
zulaffen, und daher die Profeffen von vier Gelübden, da fie die hoͤch⸗ 
fien Aemter bekleideten, in der Regel nicht abkoͤmmlich waren. 

Diefe unabhängige Stellung wußte aud der Orden zu dem aus⸗ 
gebehnteften Einfluffe auf alle Stände und Verhältniffe zu benugen. 
Er verftand es, hierzu ſtets die rechten Leute zu wählen, welche ges 
rade in den Eigenfchaften fish auszeichneten, die eben nach Zeit und 
Umftänden erforderlich waren, um ſich Eingang und Einfluß zu ver- 
fhaffen, Ddiefen . zu behaupten und davon den beften Gebrauch für die 
Zwecke des Ordens zu machen. Niemand verftand es beffer, als die 
frommen Väter der Geſellſchaft Jeſu, Religion, Wiffenfchaft und Mo 
ral nach der verfchiedenen Belchaffenheit der Perfonen und Umftände 
zu modificiren und fo in tauglide Mittel zu ihren Zwecken zu verars 
beiten; die Schwächen der Menfchen, befonders der Großen, auszufor: 
[hen und durch ein gefälliges Begünftigen und Fluges Lenken derſel⸗ 


59) M. f. 1. Abfchn. bef. die Bulle Paul’s III. v. 1549 (Inst, Vol. I. 
p- 20.) u. die Bulle v. 1548 (Inst, Vol. Il. p. 387.) 

60) M. f. die angef. Bulle v. 1549. u. comp. privil. s.v. excommu'- 
nicatio (Inst. Vol, I. p. 296.) u. s. v. interdictum (ibid. p. 317.) 

61) M. f. die angef. Bulle v. 1549. u. bef. die,beiben Bullen Biene- 
diet’s XIV. v. 1753, (Inst. Vol. I. p. 259. u. 260). | 
6%) Vergl. 3. B. Inst, Vol, I. p. 90. 93. 97. 100. 110, 201. 204. 242. 
244. 246. 247. 254. 255. 303. 304. u. f. w. 

63) M. ſ. Compend. privil. s. v. exemtio (Inst Vol, I. p. 296 sq). 
64) Sie fteht im Inst, Vol. I, nad) p. 260 und ift felbft unpaginirt eins 
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ben fih als nachgiebige und gefchmeibdige Gewifjensräthe beliebt und 
unentbehrlih zu machen; die weltlichen Angelegenheiten und befonders 
bie Intereffen des Ordens mit dem Gemwiffen in Verbindung zu bein» 
gen, und fo durch dieſes fih auch jener zu bemeiften. Dazu 
waren natuͤrlich auch Gelbmittel nöthig, die der Orden eben 
fo zu vermehren als zw feinen Zwecken zu verwenden wußte ©), Zwar 
war ber Orden nur an das Almofen verwiefen, und durch ben Papft Sir- 
tus IV. blos den Geiftlichen jedes Ranges bei Verluft ihres Amtes 
unterfagt 6%), die Gläubigen und Frommen an ihrer Wohlthätigkeit 
gegen die Gefellfhaft Jeſu auf irgend eine Weife zu hindern; dennoch 
bat er folhe Schäge angehäuft, daß er bei feiner Aufhebung zehnmal . 
mehr Vermögen befaß, als die päpftliche Kammer felbft in den Zeiten 
ihres blühendften Zuftandes je befeffen hatte). Inchofer °7) fügt: 
„Diefe Monarchie (der Jeſuiten) befigt die meiften Schäge an Gold und 
Edelfteinen der Länder, melde der Ganges, Zajo und andere Flüffe 
durchſtroͤmen, und fie allein iſt reicher, als ale Königreiche der Erde. 
Die Reihthümer, deren Erhaltung das Hauptgefhäft der Provinzialen 
ift, find in vier Theile getheilt, wovon ber erfle für den Föniglichen 
Schatz, der andere für die öffentliche Apotheke, der dritte für die Münze 
und der vierte zu Gefchenken für benachbarte Fürften beftimmt iſt.“ — 
Die vorzüglichften Quellen des Reihthumes waren: 1) das Almofen, 
welches 3. B. in der Stadt Rom jaͤhrlich 40,000 roͤmiſche Thaler 
betrug 9); 2) die Verfügungen (Abbicationen) derer, welche in 
den Drden traten (f. oben); 3) Vermaͤchtniſſe und Geſchenke anderer 
Frommen, die man durch allerlei Mittel, namentlich durch die hun⸗ 
derttaufende von Mefjen, welche für fie in allen jefuitifchen Kirchen 
gelefen und von Mofenkränzen, welche für fie abgebetet “werben 
würden u. f. m. zu biefen verbienflvollen Handlungen zu vermögen 


65) Vergl. Histoire des Religieux de la compagnie de Jesus etc. (2 
Tomes à Utrecht, 1741) T. I. p. 41 sq. Wolf, Geſch. 3b. II. ©. 66—80. 

66) Inst, soc. Jes. Vol. I. p. 294. (comp, privil, s. v, eleemosynae), 

67) Wolf, Geſch. Bd. I. ©. 180. ö 

63) Monarchia Solipsor. cap. 19. 

69) Wolf, Gelb. Bd. IL ©. 73. Not. **). Was Beichtiger, Prediger 
und Miffiondre an Gefchenken erhielten , mußten fie an ben Orden abgeben, ſ. 
Inst. Vol. L p. 572, (deer, 21. congr. VI.) 
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mußte 70; 4) Geſchenke der Monarchen, die oft fo groß waren, dag ſich 
fogar die Jefuiten ſchaͤmten, es zu fagen ?!); 5) die Miffionen, beſon⸗ 
ders in Indien und Amerika; 6) der Handel, den vorzugsweiſe ver⸗ 
kappte Jeſuiten in Indien und Amerika trieben 72), und 7) Geldge: 
ſchaͤfte 7°). Konnten bie Gläubigen auch einen befferen Gebraud von 
ihrem Vermögen machen, es ficherer für ihr Seelenheil anlegen, als 
wenn fie e8 an einen Orden hingaben, der unabläffig für die größere 
Ehre Gottes Fämpfte und der Geldmittel fo benöthigt war, um dies 
fen erhabenen Zweck zu verwirklichen? Denn gar mancherlei Hinder⸗ 
niſſe ſtellten ſich ihm entgegen, die nur mit Geld zu beſeitigen waren. 
Da mußten Auskundſchafter an die verſchiedenen Hoͤfe geſchickt; dort 
Beichtvaterſtellen an Hoͤfen erkauft; hier Miniſter, die mit ihrer irdi⸗ 
ſchen Weisheit den frommen Abſichten und der goͤttlichen Einheit der 
Ordensvaͤter in ben Weg traten, zum Schweigen gebracht ; dort begünftigte 
Srauen, welche bei den Fürften großen Einfluß hatten, fo wie Richter, 
ja ganze Gollegien gewonnen; hier Gehülfen, welche die Zeinde des 
Ordens, die man fonft nicht beſchwichtigen Eonnte, auf die Seite ſchaff⸗ 
ten, belohnt; da Wuͤrden und Aemter fuͤr ſolche, die ſich als treue 
Arbeiter für die größere Ehre Gottes bewährt hatten und bereit waren, 
die Geſellſchaft noch ferner in ihren Bemühungen zu unterftügen, er: 
kauft; dort Summen zur Erhaltung des Friedens oder zur Fuͤhrung 
eines heilſamen Krieges, zur Bewirkung einer für den Orden vortheil⸗ 
haften Ehe zwiſchen fürflihen Perfonen, zw einem nüglichen Auf: 
ftande, einer vortheilhaften Verſchwoͤrung u. f. w. verwendet werden 7*). 
Welhe Summen waren oft nöthig, um nur die Erlaubniß, in ei 
nem Lande ſich anfiedeln zu dürfen, oder die Wiederaufnahme fich zu 
verfhaffen, wenn es den Feinden gelungen war, ben Orden zu ver: 
treiben? Mag auch die Anfiht gewöhnlicher Menfchen manche biefer 
Handlungen verbrecherifch nennen; auf dem hohen Standpuncte bes 


70) 3. B. in kurzer Zeit vermachten drei Kamilien dem Orden zu Rom 
130,000 Zhlr., f. Wolfa. a. O. — M. vergl. auch Inst, Vol, II. p. 134 sq. 
(catalogus missarum.) 

71) Diefes fagt ein Iefuit in Bezug auf bie Freigebigleit des Kaifers 
Gerbinand II., f. Wolf a. a. D. ©. 69. Not. *). 

72) Wolf, a. a D. ©. 74. Auch der Handel mit Reliquien war ein 
traͤglich, ſ. Wolf a. a. O. ©. 176 sq. | | 

73) Wolf a. a. D. ©. 80. 

74) M. f. bef. Histoire des Religieux etc. L. c. u. — Bd. V. ©. 66, 
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Ordens waren fie gut, weil’fie der Zmed gebot. Man darf nie 
vergeffen, daß es für die Jefuiten nur eine Sünde, nur ein Ber: 
brechen gibt, nämlich den Zwecken des Ordens zu ſchaden oder ihnen 
hinderlich zu fein, mie oben gezeigt wurde. 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen über bie Aufere Po: 
litik der Sefuiten wollen wir nody die vorzüglichften Grundfäge ber 
felben im der Art des Gebrauches der einzelnen oben angeführten Mit: 
tel nachweiſen, wobei mir uns jedoch der Kürze wegen auf die vor 
zuͤglicheren befchränfen müffen, obwohl wir hoffen, daß auch biefes 
Wenige in Verbindung mit dem Bisherigen hinreichen werde, eine Elare 
‚Einfiht in den wahren Geift des Jefuitismus zu gewinnen. 


Eriter Titel. 
Die Miffionen. 


1) Die Miffionen?) waren ein vorzüglidies Mittel, die Ders 
ſchaft des Ordens auszubreiten und befonders feine Reihthümer zu 
vermehren. Es iſt hier der Ort nicht, die aͤußere Geſchichte der Mif- 
fionen in den außereuropäifhen Ländern, in Japan, Indien, China, 
Afrika und Amerika, und insbefondere zu erzählen, welcher Kunftgriffe 
fie fi) bedienten, um ihre Zwecke zu erreichen; wie fie andere Mif: 
fionäre zu verkleinern und zu verdrängen fuchten; wie fie die chrifllidhe 
"Religion verunftalteten, heidnifche Gebraͤuche zuließen, felbft das Chris 
ftusbild mit Füßen traten, ſich als Bonzen und Mandarinen verkleis 
deten, felbft dem Papft ungehorfam waren und ihn läderlich machten; 
unabhängige Reihe gründen und den Alleinhandel an fid reißen woll: 
ten; Empörungen veranlaßten u. f. w. Wir befchränfen uns blos auf 
die mefentlihen Principien, welche das Institutum über die Miffionen 
aufftelle. Unter Miffion ift jede Verfendung eines Jefuiten an ir⸗ 
gend einen Ort zu einem beftimmten Zwecke zu verftehen. Es gibt 
zei Arten von Miffionen ; folhe, melde der Papft, und ſolche, welche 
von dem General angeordner werden. Jeder Jeſuit muß ſtets bereit 


75) M. f. Inst. soc. Jes. p. 14. 23. u. 250. (Lit. Apost.) 322. (comp. 
priv. s. v. missiones) 350. (exam, gen. c. 4. $. 35.) 415 sq- (Constit. 
P. VIl.c.1. 2 u. 3.) Vol. II, p. 141 5. — Wolf, Gef. Bd. 1. ©. 110. fg. 
Bd. II. ©. 1. fo. u. Bd. III ©. 16. fg. 
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fein, jede Miffion zu übernehmen, und fi) der volen Dispofition ſei⸗ 
nes Oberen, der ihn an Chrifti Statt leitet, überlaffen, ohne irgend 
eine Entfhuldigung vorzubringen. Er kann zwar dem Oberen feine 
entgegenftehenden Gefimmungen und Gedanken vorlegen, aber nur um 
- dag Urtheil hierüber von dem Oberen zu erwarten. Ueber den Zweck 
dee Miffion, Über die Art der Ausführung und das zu befolgente pers 
fönlihe Benehmen ıc. erhält der Miffionär eine fchrifilihe Inftruction, 
Selbſt bei päpftlihen Miffionen, die im Zweifel drei Monate dauern, 
fann der Obere noch befondere Anmweifungen hinzufügen, „um defto 
beffee zu erreichen, was zum Gehorfam unferes Deren Chrifti gefucht 
wird. Mienn die Mifjionäce in folhe Drte kommen, wo Bifchöfe 
find, follen fie befcheiden um die Erlaubniß bitten, die Dienfte der Ge: 
ſellſchaft ausüben zu dürfen, und überhaupt ſich das Mohlmollen for 
wohl "der Geiftlichen, befonders der Pfarrer, als der MWeltlihen, de» 
ten Anfehen und Gunft fiendthig haben, zu erwerben fu: 
hen. Die geiftlihen Mittel, die fie zu gebrauchen haben, find Die 
gewöhnlichen der Gefellfchaft, ald Predigen, Vorleſen, Colloquien, Beichten, 
geiftliche Uebungen u. f. w.; fie müffen ſich aber hierbei an die Vor—⸗ 
fehrift des Oberen halten. Eine beflimmte Drdnung ber Aufeinanber 
dieſer Verrichtungen Läße fich zwar nicht vorſchreiben; «8 iſt aber nuͤtz⸗ 
licher und ſicherer, mit den geringeren, naͤmlich mit dem Religions⸗ 
unterricht der Knaben anzufangen. Menfhlihe Mittel find hier 
bei nit nur micht zu verachten, fondern , wenn es nötbig ift, auch 
flug und religiös (prudenter et religiose) anzumenden. Gie 
müffen folche, die gegen die Gefellfchaft eingenommen und von nicht 
gemeinem Anfehen find, durch Gebet und andere zweckmaͤßige Art 
fi) zu Freunden zu machen, wenigſtens mit dem Orden aus zuſoͤhnen 
ſuchen, ſo daß ſie dieſem nicht entgegenwitken. Bietet ſich ihnen eine 
außer der Miſſion liegende Gelegenheit dar, dem Orden zu nuͤhen, fo 
ſollen fie diefelbe nicht unbenugt aus den Händen laffen. Muüffen fie 
fih an einem Drte länger aufhalten, fo können fie, wenn Fruͤchte zu 
hoffen find, zweckmaͤßig Ercurfionen in die Umgegend machen. Bei 
allen ihren Werken haben fie auf Beſtand und Dauer zu ſehen, und 
deshalb ihre Einrichtungen ſolchen zu empfehlen, Lurdy deren Beifpiel, 
Anfehen, Eifer und Sorgfalt diefelben gefördiet werden fönnen. Sie 
follen jede Woche einmal, auch öfter, wenn es zweckmaͤßig ſcheint, an 
den naͤchſten Oberen uͤber ihre Foriſchritte berichten, = duch Rath 
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und andere Hülfsmittel unterflügt werden zu koͤnnen 76). Hin: 
fichtlich der Wahl bes Drtes hat man, da ber Weinberg des Herrn 
groß ift, zunaͤchſt auf das größere Bebürfniß, weil etwa dort zu 
wenige Arbeiter find, oder der KrankHeitszuftand der Nächften fehr 
bedenklih und Gefahr ber ewigen Verdammniß vorhanden ift; ſodann 
auf ben zu hoffenden reichlidheren Erfolg und insbefondere darauf 
zu fehen, ob manniht der Unternehmung eine größere Aus: 
behnung verfhaffen kann. Deshalb ift die geiftliche Hülfe, 
welche großen und Öffentlihen Perfonen, fie fein weltliche, 
‚ als: Fürften, Herren, Obrigkeiten, Juſtizverwalter (justitiae ministri), 
ober geiftlihe, als: Prälaten, ober welche durch Gelehrfamkeit und 
Anfehen hervorragenden Männern gewährt wird, als gemeinwirkfamer 
vorzuziehen, und muß man größere Völker vor Eleineren zu Miffionen 
wählen. Hinſichtlich der Wahl der Perfonen ift auf die Beſchaf⸗ 
fenheit dee Miffionen zw ſehen; zw mwichtigeren Sachen, und bei denen 
viel darauf ankommt, daß Fein Irethum vorfällt, muß man mehr aus: 
gefuchte und ſolche Glieder, denen man mehr vertrauen kann; zu Ges 
fhäften, welche größere Lörperliche Arbeiten erfordern, Gefunde und 
Starke, und ba, wo es mehrere geiflige Gefahren gibt, ſolche, die in 
der Tugend mehr erprobt und ficherer (securiores) find, zu Miffio: 
mären mählen. Soll mit Eugen Männern, welche die geiflliche ober 
weltliche Regierung führen, verhandelt werden, fo feinen ſolche Mifs 
ſionaͤre tauglicher zu fein, welche die Gabe ber Befcheidenheit und des 
Umganges mit Menfchen befigen und von folher äußerer Geſtalt find, 
welche zue Auctorität beizutragen vermag. Denn ihr Rath könnte von 
großem Gewicht fein??). Für geiftreiche, ſcharfſinnige und gelehrte 
Männer paffen folhe mehr, welche in gleicher Meife mit Geift und 
Wiffenfhaft begabt find. Für das Volk find diejenigen tauglicher, - 
welche geſchickte Prediger und Beichtiger find. Im der Reael foll man 
nie Einen allein, fondern Zwei ſenden; ift der Eine in der Verfahrungss 
art der Geſellſchaft weniger gehbt, fo muß er einem Geübteren adjun⸗ 
girt werden, und wenn der Eine heftig und leidenſchaftlich iſt, ſo ſoll 
man ihm einen umſichtigen und behutſamen Gefaͤhrten beigeſellen 78). 





76) Cf. Inst, Vol. TI. p. 141 sq. 
77) Denn „species honesta — aedificationisolet essciis, quibuscum agi- 
tur,” f. Inst, Vol. I. p. 360. (Const. P. I. c. 2. $. 10.) 
78) Bergl. Inst. Vol. I. p. 417 sq. (Const, P, VII. c. 2. u. decl.) 
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Schon aus dieſen wenigen, faft mwörtlih aus dem Institutum gezoge⸗ 
nen Vorfchriften ergibt fi, wie genau man überall die Zwede und In: 
tereffen des Ordens beachtete, wie wichtig und umfaffend das Snftitut 
der Miffionen war, und daß ſich diefe namentlich nicht auf bloß relis 
gidfe Gegenftände befchränften. Wie thätig insbefondere jefuitifche Mif: 
fionäre während des bdreißigjährigen Krieges in Deutfchland waren, und 
daß fie ſelbſt nah dem mweftphälifhen Frieden ſich die angeftrengtefte 
Mühe gaben, durch geheime Miffionäre proteftantifche Fürften wieder 
in ben Schooß ber katholiſchen Kirche zurüdzuführen , ift aus der Ges 
ſchichte hinlaͤnglich bekannt?9). — Nicht unwichtig iſt übrigens, daß 
die Miſſionaͤte auch den paͤpſtlichen Segen mit vollkommenem Ab: 
laß ertheilen konnten 8*0). 


Zweiter Titel. 
Die Beichtiger ber Färſten. 


Wie ſehr der Orden die Gunſt der Fuͤtſten zu ſchaͤtzen, zu pfles 
gen und zu benugen wußte, wurde ſchon oben bemerkt. So foll felbft 
bei der Verfügung über das Vermögen der in ben Orden Treten⸗ 
den auf die Fuͤrſten Rüdfiht genommen werben ®!), und ber Socius 
den Provinzial insbefondere darauf aufmerffam machen, ob es nicht 
zuträglid fei, an einige Auswaͤttige, befonbers griftliche oder welt: 
lihe Fürften zu fchreiben, um iye Wohlwollen gegen die Gefells 
haft zu erhalten 82). Darum gehörte das Amt eines Beichtigers bei 
einem Fürften zu den wichtigften Miffionen , mit ber ein Jeſuit beauf: 


79) M. ſ. Wolk, Geh. 3b. 1. ©. 79 fg. u. 210. (über bie Bemühun: 
gen bes Peter Ganifius) Bd. II. ©. 103. fg. 129 fg., u. bef. 152 fg. 
den Aufſatz eines ungenannten Jeſuiten, und bie darin (f. S. 159) vorgeſchla⸗ 
genen Miffionen und Ueberredungsverfude, und wie man fid bes 
muͤhen müffe, die Gewiffen zu beunruhigen und Spaltungen zu 
unterhalten und zu benugen. — Den Iefuiten ift ausbrüdtich geftattet, 
mit Kegern zufammenzumwohnen (f. Inst. Vol, I, p. 16. u. 308). 

80) Inst. Vol. I. p. 277. (comp. privil. s. v. benedicere $. 6). 
‚ 81) Inst, Vol. I. p. 371 u. 447 sq. (Const. P, II. c.1.&9uw.P.X. 
$. 11 u. 83.) — Vergl.v. Eang, Geſch. ©. 72 fig. 

82) Inst, Vol, II. p. 120. (Reg. 21.) 
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tragt werden Ponnte; und es ift befannt, meld’ verberblihen Einfluß 
die Beichtiger auf Fürften und Völker ausgeübt haben. Hier theilen 
wir blos die Hauptfäße der Infteuction 83) für einen folhen Beichti- 
ger mit, die befonders von ben Fürften felbft zu beherzigen fein dürfte, 
welche die Sehnſucht nach einem foldhen Gewiſſenscathe haben. Die 
bei der Beichte felbit befolgten jefuitifchen Principien, die auch hierher 
gehören, follen unten ihren Plag finden. — Ein Fürft , welcher einen 
Sefuiten zu feinem beftändigen Beichtiger haben will, muß darum, 
entweder felbft oder durd; den Pater, melchen er begehrt, nachſuchen. 
(Daß er diefes ficher thue, dafür hat natürlid der Orden ſchon vor- 
bee durch die geeigneten Mittel geforgt.) Findet der Obere, daß ber 
begehrte Pater zu diefem Amte fehr tauglich (peridoneus) und mit 
den nöthigen Eigenfhaften, es gut zu führen, begabt ift, fo foll er 
dem Nachſuchenden (d. i. dem Fürften) die Inſtruction für die Beich— 
tiger zeigen und befcheiden bemerken, daß, fo bereitwillig aud) die 
Geſellſchaft ihm geftatte, den Dienft des fraglichen Pater zu feinem 
geiftlichen Troſte nach Belieben (pro libito) zu gebrauchen, es doch ber 
Macht der Oberen vorbehalten bleibe, über den Pater anders zu ver- 
fügen *)., (Mie nüglic) Eonnte diefe Verfügung dem Orden werden, 
wenn der DBeichtiger ſich unentbehrlich zu machen wußte, und der Dr- 
ben drohte, ihn dem Fürften zu entziehen!) — Wenn e8 nun ber 
Geſellſchaft nicht möglich iſt, ſolchen Aemtern auszumeichen, weil 
es die größere Ehre Gottes wegen verſchiedener Ruͤckſichten 
(eircumstantiae) fo zu fordern fcheint, fo muß man bei der Wahl 
ber Perfon und bei der Beftimmung ber Art ber Aus: 
übung eines folhen Amtes fo verfahren, daß dadurch a) ber 
Zürjt unterffügt (adjuvetur) und b) das Wolf erbaut werde, 
und c) bie Öefellfhaft dabei feinen Schaben leide®). Der 
Beichtiger foll im Ordenshaufe wohnen und dem Oberen (Provinzial) 
unterthan ble,ben. Und wenn ihm auch geftattet ift, wegen verſchie⸗ 
dbener Gefhäfte, die den Fürften betreffen und Geheimhaltung 





83) Inst, Vol. II. p. 259sq. (ord. gen, c. XI, $.1— 14). Die Beftä- 
tigung dieſer fdhon von dem General Aquaviva bearbeiteten Inſtruction f. m. 
in Vol. I. p. 572 (deer. 21. congr. V1.). Der Beftätigung ift das Verbot für 
ben Beichtiger angefügt, Gefchenke des Kürften nicht zum eigenen Gebrauche 
“ zu verwenden. Er muß fie an ben Orden abliefern. (S. audy Vol. II. p. 330, 
instr, c, 1.). | 

84) Instruct. $. 14, — 85) $. 1. 
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verlangen, mit bem Fürften oder anderen von ihm beauftragten Per- 
fonen zu correfpondiren, fo fol er body von diefer Erlaubniß Fei- 
nen Mißbrauch machen, und nicht etwa bei diefer Gelegenheit an an 
dere Perfonen ſchreiben *°). Der Beichtiger fol fich hüten, fich in 
äußere und politifche Geſchaͤfte einzumifchen, fondern nur auf daß, 
was zum Gewiſſen des Fürften gehört, oder auf biefes Bezug hat, 
oder auf ein andbetes beftimmtes frommes Werk bedadıt 
fein. Er fol nicht zw oft bei Hof erfcheinen, zumal ungerufen, 
wenn nit irgend eine fromme Nothwendigkeit (pia 
aliqua necessitas), oder fonft etwas Wichtiges, das er dem 
Fürften eröffnen (suggerendum) zu müffen glaubt, ihn dazu treibt ®7). 
Er fol auf keine Weife zu Vertragungen (ad compositiones ineundas), 
zu Gunft» oder Amtsbewerbungen Anderer, oder dazu mitwirken, um 
Semandem Gunft oder Gerechtigkeit zu verſchaffen, weil ſolche Dinge 
felbt in erlaubten Fällen zum Vergernif zu gereichen pflegen, 
wenn man fieht, daß ein Beichtvater, zumal ein Drbensgeiftlicher, 
ſich damit abgibt 8°). (Alſo nur der Schein ift zu vermeiden!) In 
ie größerer Gunft der Beichtiger bei dem Zürften fteht, 
fo daß er auch von deſſen Gewalt einigen Gebrauch machen Fönnte, 
befto mehr muß er ſich hüten, einen mündlichen ober fehriftlichen Aufs 
trag des Fürften an die Minifter in Gefchäften zu übernehmen; fon: 
dern follte e8 fih um irgend eine fromme Angelegenheit, 
die nad dem Urtheile des Oberen (mit bem alfo der Beichtiger in 
Gorrefpondenz über Hof: und Stantsangelegenheiten fteht) *9) noth— 
wendig wäre, handeln, fo hat er zu forgen, daß der Fürft ſelbſt 
über diefelbe an die Minifter fchreibe und das Noͤthige befehle. Noch 
mehr muß er fidy hüten, fi dazu gebrauchen zu laffen, um im Na: 
men des Zürften die Minifter und Höflinge zu ermahnen ober zu 
tadeln, fondern fich foldjes offen verbitten, wenn der Fuͤrſt ihm fo 
etwas aufgeben mollte 9%), Der Beichtiger nehme fi) in Acht, daß 
nicht etwa die Meinung entftche, als vermöge cr viel und re— 
giere er den Fürften nah Willfür. Denn abgefehen davon, 
daß eine folhe Meinung Allen verhaßt und unangenehm und für 





86) Instruct. $.2. — 87) $.4. — 88) $. 5. 

89) M.f. Liskenne, Ueberf. der Gefch. der Jeſ. ©. 161. (aus: [Jarrige] les 
Jesuites mis sur l’&chaffaud pour plusieurs crimes par eux commis.) (S. unten.) 

90) Instruet, $. 6. 


88 


‚den Kürften felbft wenig ehrenvoll ift, fo bringt fienodh über: 
dies der Gefellfhaft unglaublihden Schaden. Denn da 
ed, wie nun einmal das menſchliche Elend beſchaffen ift, niemals an 
leifem Geflüfteer (murmurationes) fehlt, es mag gegründet fein oder 
nicht, fo wird der Haß, mie bie Erfahrung bewährt hat, allzeit auf 
ben Beichtiger zuruͤckgeſchoben. "Deshalb muß biefer, wenn er auch 
wirklich etwas vermag, doch immer jene Meinung zır vermeis 
den fuhen, und ben Gebraud der Gewalt auf die oben ange: 
gebene Weife mäfigen?!) (d. h. den Fürften felbft als Werkzeug 
überall vorfchieben). Der Fürft foll mit Gleichmuth und Geduld an- 
hören, was immer der Beichtvater ihm auf Eingabe feines Gewiſſens, 
und zwar täglich nad Befchaffenheit der Umftände, zu fagen für gut 
findet; meil, da mit einer öffentlichen Perfon, und zwar mit einem 
Sürften, verhandelt wird, es zweckmaͤßig ift, daß ed dem Pater erlaubt 
fei, dasjenige mit religiöfer Sreigeit auszufprehen, was er zum größe 
ven Gehorfame Gottes und bes Fürften felbft für nöthig hält, und 
mas fid nicht blos auffolhe Gegenftände, bie er von ihm 
als feinem Beichtkinde erfahren hat, fondern aud auf 
andere Dinge bezieht, die hier und da ruchbar werden und Abs 
hülfe verlangen, ald um Bedrüdungen einzuftellen und Aergerniffe zu 
vermindern, die oft, ohne die Abfiht und den Willen des YFürften, 
‚in dee Schuld der Minifter ihren Grund haben, deren Nachteil aber, 
fo wie die Nothwendigkeit, dagegen Vorforge zu treffen, doc dem 
Gewiſſen bes Fürften feldft zur Laſt fälle”). Sollte ſich binfichtlich 
ber Meinung des Beicdytigers einige Schwierigkeit ergeben, fo mag der 
Fuͤrſt zwei oder drei andere Theologen zu Rathe ziehen. Wie nun 
der Beichtiger fi) beruhigen muß, wenn diefe gegen feine Meinung urs 
theilen, fo fell es dann auch dem Fürften nicht ſchwer fallen, ſich auch 
feinerfeit6 dem Urtheile derfelben zu fügen”). (Dazu wird es ein 
Fürft wohl nie kommen laffen, weil er jtets Bedenken tragen wird, 
fein inneres Mehreren zu entdeden, und er auch wohl weiß, daß an— 
dere Theologen nie fo gefällig und nachgiebig fein würden, wie ein 
Sefuit.) Der Beichtiger fol ſich übrigens in Allem, feines Amtes un: 
geachtet, von feinen Oberen leiten laffen und fie in allen zwei— 
felhaften Fällen zu Rathe ziehen, weil nur die Leitung bes Gei⸗— 
fies des Herin, und nicht menſchliche Weisheit oder eigene Einficht 


91) Instruct, $.7.— 22) $. 8. — 93) $.9. 
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nüglich erleuchtet °*). Er hat unabläffig dahin zu arbeiten (semper 
insistat), daß er den Fürften gegen die Gefellfhaft, und nicht 
gegen feine Privatperfon, wohlwollend und geneigt erhalte 9). 
Man ficht aus bdiefer Inftruction fchon, meld’ ein umfaffendes und 
politifc wichtiges Gefchäft ein ſolcher Beichtiger hatte, gäbe auch die 
Geſchichte nicht die traurigften Belege über die Intriguen, melde ſich 
die Beichtvätee an allen Höfen erlaubt haben. Kein Mittel war ih: 
nen zu ſchlecht, um ihre Pläne ducchzufegen. Unter den vielen Beis 
fpielen erinnern wir blos an ben Jefuiten de la Chaife?‘), Beicht: 
vater Ludwig's XIV., welcher die Hofdamen fchändete, mit den Eds 
niglihen Maitreffen auf vertrautem Fuße lebte, den König zur Were 
folgung der Hugenotten verleitete, deffen Gewiſſen fo fehr tyrannificte, 
daß er ihn oft mit gefalteten Händen um die Abfolution bitten mußte, 
und felbjt dem Könige von England (Karl II.) bie Mätreffen zu: 
führte. Der General der Geſellſchaft erlangte durch dieſe Beichtvaͤter 
die genaueften Nachrichten über die Kriegsmacht, Cinkünfte und Aus: 
gaben der Staaten, fo mie über die Abfichten, Pläne und Geſinnun— 
gen der Fürften. Daß das Beichtſiegel ſolchen Berichten nicht im 
Wege ftand, ergäbe fi, wäre es auch nicht hiftorifch gewiß, daß bie 
vollftändigen Beichten der Fürften dem Generale mitgetheilt worden 
find 97), fhon aus den Grundfägen des Ordens, wornach der 
Zweck die Mittel heilige, und man, da jeder Sefuit in dem Generale 
EHriftus verehren mußte, fogar annehmen kann, daß die Mittheis 


lung ber. Beichte am diefen ober feinen Bevollmächtigten für. keine 


Berlegung des Beichtſiegels gehalten wurde. Diefes folgt auch aus 
ber Inftruction felbft, nach welcher ſich der Beichtiger von den Oberen 
leiten und von diefen „in dubiis casibus‘ fi die „spiritus Domini 
directio‘* erbitten mußte, welche begreiflicher Weife ohne vollfiän: 
digen Bericht nicht erteilt werden Fonnte. 


94) Instruct, $. 11. — 95) $. 12. 

HM. f. Wolf, Gef. Bd. IL. ©. 320 fig. u. 428. 

97) Der Erjefuit Monfperger fand z. B. in dem Profeßhaufe zu Wien, 
(1760) in einem Wandſchraͤnkchen hinter einem "Gemälde ein Futteral mit ber 
Auffrift: Beihten der Großen und Mächtigen‘ und darin die Beich— 
ten der Kaiferin, dev Erzherzoge, einiger Minifter 2. (f. Kepler, Rüdblide 


auf meine fiebzigjährige Pilgerfchaftte. Breslau, 1324 und die betreffende Stelle 


auch in Friedrich, der Freimaurerbund und bie jefuitifch » hierarchiſche Propas 
ganda. Darmftadt, 1838. ©. 45.) Eben fo ift bekannt, daß die Kaiferin Maria 
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Dritter Titel. 


Die Mittel, welhe fih auf bie Pflege ber ygläubigen 
Heerde beziehen. 


(Ea, quae ad proximos juvandos pertinent) ?°). 


Einleitung. 


Hierher gehören vorzüglih das Predigen, das Beichtehoͤ— 
ven, die geiftlihen Erercitien und ber Religionsunters 
richt, ben mir jedoch mit dem Predigen verbinden wollen. Die 
Dermwaltung der Sacramente und die VBerrihtung bes Meß— 
opfers find nur in fo fern erwaͤhnungswerth, als die Jefuiten hier= 
bei durch die Päpfte vor allen anderen Orden begünftigt worden find 9°), 
Sie dürfen 3. B. auf ihren Reifen felbft Nachmittags, fo mie auf 
tragbaren Altären, und in entfernten Gegenden — zweimal taͤglich 
Meſſe leſen. 


Erſte Unterabtheilung 
Das Prebigen!) und der Religionsunterricht. 


Die Jefuiten bärfen an allen Orten, in ihren eigenen und frem⸗ 
ben Kirchen, fo wie auf den Strafen predigen. Die vielen Vorfchrif: 
ten über das Predigen bemeifen, welch’ großen Werth der Orden auf 
diefes Mittel, fich geltend zu machen, Einfluß zu gewinnen und fo 
die Herefchaft über das Volk zu erweitern und zu befeftigen, legte. 
Es ift eine Hauptpflicht des Generals, für taugliche Prediger zu for 
gen’). Zum Prebigen ift die Priefterweihe nicht erforderlich 2), und 


Therefia nur durch bie Verlegung bes Beichtgeheimniſſes, die ber Pater 
Parhammer beging, zur Aufhebung bed Jeſuitenordens bervogen wurde 
(f- Pahl, über den Obfcurantismus ꝛc. Tuͤbingen, 1826. ©. 274.) 

98) M. f. Inst. Vol. I. p. 421 sq. (Const, P. VII. c, 4.). 

99) M. f. Inst. soc. Jes. Vol. I; p. 320 u. 330. (comp, privil. s. v 
missa u. sacramenta.) 

100) Inst. Vol, I, p. 325. (comp, priv. s. v. praedicatores) p. 390. 
(Const. P. IV. c 8.) Vol. II. p. 139 sq. (regula concionatorum) p. 306. (in- 
struct. pro concionatoribus). 

1) Inst. Vol. I. p. 705. (can. 27. congreg. II.) 

2) Inst. Vol, I. p. 499. (decr. 62. congr. 1.) 
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das von einem Sefuiten eidlicd gegebene Zeugniß über vorzuͤgliches 
Predigertalent erfeßte fogar den Mangel ber fonft zur Profeffion ber 
vier Gelübde erforderlichen Gelehrſamkeit?). Es ift für die Sefuiten 
eine Hauptaufgabe, fi) zu guten Predigern in ihrem Sinne auszu: 
bilben. Fuͤr die Predigten dürfen fie kein Almofen nehmen, als hoͤch⸗ 
ſtens Reifegeld, Wenn jedoch die Freigebigkeit zu ungeſtuͤm fein follte, 
fo darf die Gabe für ben Orden angenommen werden ?). ‘Die Pre: 
digt foll fammt ber ſtets bamit verbundenen erbauenden Lectuͤre, be: 
fonders aus den Evangelien, nicht über eine Stunde bauen. Der 
Zweck ift hauptfählih auf Buße gerichtet. Deshalb follen die Pre⸗ 
diger den häufigen Gebraud der Beichte und des Abenbmahls, Fort: 
fchritt und Standhaftigkeit in guten Werken, die Beobachtung der kirch⸗ 
lihen Seremonieen und alles deffen, was zum Gottesdienfte gehört, 
und denjenigen Gehorfam empfehlen, welchen man den Fürften und 
geiftlichen Oberen, als den Stellvertretern Gottes auf Erben, ſchuldig 
ift. Beſonders haben fie die Werke der Buße und Barmher— 
zigfeit, den Gebrauch heiliger Gebete und anberer from: 
men Andahtsübungen (f. unten die geifllichen Uebungen), bie 
Lectüre nüsliher Bücher und gute Erziehung der Söhne 
anzurathen. Da ber heilige Ignaz bemerkte, daß man aus foldyen 
Prebigten, in denen weltlihe und geiftlihe Obrigkeiten ge— 
tadelt werden, keinen Mugen ziehe, fo follen die Prediger folchen 
Zadel unterloffen. Eben fo wenig dürfen fie andere Ordensleute, 
oder gar den eigenen Drden tadeln, auc nichts Neues, Zmeifelhaftes 
oder Ungemwiffes vorbringen; fie müfjen Scherz und unnüge Erzähluns 
gen, welche die Predigt verächtlich ober lächerlich machen oder die Zu⸗ 
hörer zum Meinen bringen könnten, und dem Orden ungewöhnliche 
Spectafel (spectacula) unterlaffen, wenn nicht Iegtere nach dem 
Urtheile des Oberen in einem befonderen Sale zur allgemeinen 
Erbauung bienen follten. Ihr Vortrag fol der Faſſungskraft der 
Zuhörer angemeffen fein, in Lob und Zabel Uebertreibung und über: 
haupt gezierte Sprache und meichlihe Worte (verborum lenocinia) 
vermeiden, nur den Nuten dere Hörer bezwecken, jebe Neugier erres 
gende Behandlung fubtiler Gegenftände unterlaffen und vor Allem Ge: 


3) Inst. Vol, I. p. 667. (deer. 19. congr. XIII.) 
4) Inst. Vol. T. p. 658. (deor. 40. congr. XII.) 
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‚müthsbewegungen (animorum motus) zu erregen und zu Iens 
Ten ftreben. Geberden und Sprache feien der Spradye angemeffen. 


y 


- Im Eingange der Predigt muß ſtets zuerft die heilige Jungfrau Maria 
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gegruͤßt werden 5). Unter den chriſtlichen Tugenden iſt beſonders bie 
Naͤchſtenliebe und das Almoſengeben zu empfehlen 6). Auch 
haben fie ſich zum Un terrichte der Knaben bereit zu erklären ?). 
Uebrigens darf Fein Iefuit ohne Genehmigung des Oberen eine Pres 
digt halten oder ein fonftiges Werk der Abtoͤdtung (Selbftcafteiung) 
Öffentlich vornehmen 8). — Die Predigten bilden offenbar den erften 
Angriff, duch den die Aufmerkfamkeit bes Volkes auf bie 
Jeſuiten : bewirkt und das Verlangen beffelben nad ihren übrigeh 
geiftlichen Arzneien, den Beichten, geiftlichen Uebungen u. f. w. recht 
lebhaft angeregt werben fol. Denn hat man die Menfdyen einmal im 
Beichtſtuhle, fo Eönnen fie der gemandten Kunft biefer Väter nicht 
mehr entgehen; fie werden zuverläffig in willfähtige Werkzeuge zu den - 
Zwecken bed Ordens bearbeitet, befonders wenn fie noch die geiftlichen 
Uebungen durchmachen. Darum wird auf das Predigeramt fo großes 
Gewicht gelegt, fo daß felbft Lehrer, wenn fie gewandte Prediger find, 
das. Lehramt aufgeben müffen, um als Prediger zu wirken). In 
ber Predigt iſt die größte Vorſicht nöchig, weil, wenn man hier ſich 
ein Verſehen zu Schulden kommen ließe, der Orden leicht jeden weites 


ren Einfluß verlieren koͤnnte. Die Prediger find gleihfam bie Lod- 


vögel und müffen als ſolche überall den Ton anflimmen, der nach 
Beit, Umftänden und Perfonen am Beften geeignet ift, um die Gläus 
bigen in ihre eigentlichen Nege zu loden 10). ı. Deshalb follen fie alles 
Anſtoͤßige, Stolz und Prahlerei foräfältig vermeiden und fich der De: 
muth befleigigen. Und wenn fie genöthigt find, ſich für fich felbft oder 


5) Inst. Vol. I. p. 478 u. 699 (decr. 110 u. can. 13, congr. I.) — Ueber 
das oben Worgetragene f. m. bie angef. Rezulae. — 

6) Inst. Vol. II. p. 306. (Instr. $. 3.) — Wie geſchickt die Zefuiten das Al— 
mofengeben zu ihrem eigenen Vortheile zu empfehlen verftanden, darüber fehe 
man bie „Regulae nonnullae in distribuendis eleemosynis observandae“ (Inst. 
Vol. IL. p. 427). 

7) Inst. Vol. II. p. 140. (Reg. 7.) 

8) Inst. Vol. II. p. 76. (Reg. 6.) 

9) Inst. I. c. p. 303. (Instr. $. 10.) 

10) „Enitantur — — ut non minus vita, quam doctrina ad omnem virtu- 
tem proximos alliciant,“ f. Inst. Vol. II. p. 140, (R.3.) 
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den Orden zu verantworten, fo follen fie biefes mit einer folchen Bes 
ſcheidenheit thun, daß e8 ben Anſchein gewinne, als vertheidigen fie 
die Sache Chriſti, und nicht ihre eigene!!). » Daher auch bie 
Borfchrift, fi) jedes Tadels der Obrigkeiten und anderer Orden !?) zu 
enthalten, weil fonft leicht das Predigen felbft unterfagt oder fonftige 
Unannehmlichkeiten herbeigeführt werden Eönnten. — Der Religions: 
unterricht ift mit den Predigten in fo fern verbunden, als außer 
denfelken die Sefuiten keinen folchen öffentlich dem Volke ertheilen, und 
ber Unterricht der Knaben und Unwiffenden im Chriften= 
thume häuptfächlid den Predigern obliegt. Diefer Tegtere '*)_ gehört 
zu dem Zwecke des Ordens und bezieht fi) vornehmlich auf die Leh⸗ 
ven des Katechismus, die zehn Gebote, auf Kirchenceremonieen, Anz 
dachtsuͤbungen u. fe w. Er kann aud durch Gefänge ertheilt werben, 
und bezwedt wieder, bie Knaben und andere Unmiffende zu den übri- 
gen jefuitifhen Heilsmitteln vorzubereiten, in ihnen ben Grund zur 
Liebe und Anhänglichkeit an den Orden und beffen Lehren zu legen, 
fie audy wohl für diefen felbft zu gewinnen und überhaupt das Fun⸗ 
dament zum Baue des römifchen Glaubens zu legen!?). Der Res 
ligionsunterriht für das Volk gefchleht entweder in den Pre⸗ 
digten felbft oder in den mit dieſen verbundenen Vorlefungen 15). Des: 
halb wird den Prebigern auch empfohlen, ſtets eine compendidfe Erklaͤ⸗ 
zung aller zum chriftlichen Glauben und Leben gehörigen Gegenſtaͤnde 
zur Hand zu haben 16). 

Die ganze Methode des Arbeitens im Weinberge des 
Seren, wie fih der Orden auszudrüden pflegt, und fomit auch ber 
Religionsunterricht,, ift da rauf berechnet, das Nachdenken über Glau- 
bensfäge al8 Sünde und Einflüfterung des Teufels barzuftellen; den 


11) Inst. Vol. II. p. 141. (R. 18)... „ut causam Christi, non suam 
agere videantur.“ j 

12) Inst. Vol. II. p. 140. (R. 13.) 

13) Inst, Vol. I. p.6.7u.22. Vol. TI. p.94. (R. 39.) 

14) „Cum et in proximis aedificium fidei sine fundamento non possit 
eonsurgere.“ (Paul III. Inst. Vol, I. p. 7.) 

15) Inst, Vol, II. p. 94 (R. 39.): „Proponatur populo assidue verbum 
Dei in praedicationibus et sacrae scripturae vel doctrinae praelectionibus, quod 
etiam in aliis ecclesiis, plateis et locis fieri potest, *“ Cf, Vol, I. p. 421. 
(Const. P. VII. c. 4.8.7.) 

16) Inst, Vol, J. p. 391. (Const, P. IV. c. 8. $. F.) 
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blinden Kirchenglauben als höchfte Tugend, als kindlichen Gehorfam ges 
gen die Kirche als Mutter zur Pfliht zu machen; mecanifches Bes 
folgen kirchlicher Geremonieen, Gebetsformeln, demüthige Geberdungen 
und andere Außenwerke ohne Geift und Sinn als Gottesdienft und 
Froͤmmigkeit zu empfehlen, und überhaupt die Leute glauben zu mas 
hen, daß der Teufel ihnen mit taufenderlei Fallſtricken nachftelle, von 
denen fie ihre Seele nur duch beftändigen Gebrauch geiftlicher Arznei⸗ 
mittel nach Vorſchrift der Jefuiten retten koͤnnen. Kurz, die Menfchen 
ſollen nie geiftig felbfiftändig, fondern fortwährend in einem Zuftande 
geiſtiger Schwachheit gleich Kindern erhalten werden, die bes geiftlichen 
Führers und der geiftlichen Pflege nie entbehren Eönnen, und die Seele 
muß in emwiger Sucht vor Sünde und Verdammniß ſchweben, damit 
fie fich in ihrer Angft an bie frommen Väter anflammere und ihren 
Rath unbedingt befolge. Die Religion wird . überhaupt lediglich als 
ein Mittel zum Zwecke betrachtet. Denn die Gefellfhaft Jeſu 
imengften Sinne bes Worts, bas Collegium der Eingeweih: 
ten, glaubt nit an dieſe Lehren der römifhen Kirche, 
mit der fie ſich blos zu ihren Zweden alliict und verbunden hat, und 
die Übrigen Genoſſen des Drdens müffen glauben, was jene ihnen zu 
glauben befiehlt. Die Gefellfchaft hat nämlich die Lehre der Vor: 
berbeffiimmung, für bern Gebrauch fie jedoch die größte Vor⸗ 
ficht zue Pflicht maht. In den „Regeln, welche der Orden 
zu befolgen bat, um mit der orthodboren Kirche wahr» 
haft übereinzuftimmen’ 17), heißt es naͤmlich 18): „Auch ift zu 
bemerken, daß, obgleich es völlig wahr iſt (verissimum sit), 
daß das Heil Niemandem zu Zheil werde, als in Folge 
der Vorherbeffimmung (nemini contingere salutem, nisi prae-. 
destinato), man doc über diefen Gegenftand vorfidhtig (circum- 
specte) ſprechen müffe, damit es nicht etwa ſcheine, als wollen mir, 
wenn wir bie Gnade ober Vorherbeflimmung zu fchr 
ausdehnen, bie Kräfte der freien Willkür und die Berdienfte der 
guten Werke ausfhließen, oder wir nicht umgekehrt dadurch, daß 
wir diefen zu viel einräumen, jenen Abbruch thun. Wegen eines aͤhn— 


17) „Regulae aliquot servandae, utcum orthodoxa Ec- 
clesia vere sentiamus,“ (Inst, Vol. Il. p. 429 sq.) 

18) Die angef. Regulae, reg. 14 u. 15 (Inst. I. c. p. 430.). ®ergl. unten 
Molinismus. 
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lichen Grundes ſoll von der Vorherbeſtimmung nicht oft die Rede 
ſein; und wenn dieſe bisweilen veranlaßt wird, muß man ſie ſo maͤ⸗ 
ßigen, daß man dem gemeinen Volke (plebi) 19), welches zuhoͤrt, 
keine Gelegenheit zum Irrthume und zu ſagen gebe: „„Wenn uͤber 
mein Seelenheil oder meine Verdammniß ſchon beſtimmt iſt, fo kann 
es, ich mag böfe oder gut handeln, doch nicht mehr anders werden ;’' + 
aus welchem Grunde Viele die guten Werfe20) und andere Heils⸗ 
mittel zu vernachläffigen pflegen.” Diefe Regeln, gleihfam Caute⸗ 
len, um es mit der Kirche nicht zu verderben, geben über: 
haupt einen fprechenden Beweis, wie wenig es den SJefuiten mit ber 
römifchen Kirchenlehre Ernft if. Wir wollen Einiges aus bdenfelben 
ausheben: „Mit Verzichtleiftung auf jedes eigene Urtheil (sublato pro- 
prio ommni judicio) fol das Gemuͤth ſtets bereit und behend fein, um 
der wahren Braut Chrifti und unferer heiligen Mutter zu gehorchen, 
welche die rechtgläubige, Eatholifche und hierarchifhe Kirche iſt.“ Man 
fol toben, daß man feine Sünden dem Priefter beichte und wenigſtens 
jährlich) das Abendmahl nehme, ba es Löblicher ift, es alle acht Tage 
oder monatlich zu thun. Man fol den Chriftgläubigen empfehlen, 
daß fie oft und andädhtig das heilige Meßopfer hören ; eben fo die geift- 
lihen Gefänge, Pfalmen und meitläufige Gebete (prolixas preces) in 
und außer den Kirchen herfagen und Fanonifche Stunden halten. Man 
fol vorzüglich die veligiöfen Drden loben und den Gölibat der Ehe 
vorziehen. — Man fol außerdem loben die Reliquien, die Ver— 
ehrung und Anrufung ber Heiligen, fo wie die Statio— 
nen (Andachten in gemwiffen Eleinen Entfernungen vor Bildern, welche 
eine zufammenhängende Gefhichte, 3. B. das Leiden Chrifti, darftellen), 
MWallfahrten, Abläffe, Jubilaͤen, die Kerzen, die man in 
den Kirchen anzuzünden pflegt, und die übrigen aͤhnlichen Hülfs— 
mittel unferer Froͤmmigkeit und Andacht! Man foll erheben den 
Gebraud der Enthaltfamkeit und des Faſtens, fo mie die freiwilligen 
inneren und duferen Cafteiungen, die wir Bußen nennen; 
überdies loben das Bauen und Zieren der Kirchen und die Bil: 
der, welche wegen deffen, mas fie vorftellen, mit vollem Rechte zu 
verehren find. Man muß vorzüglid die Kirchengebote billigen und 


19) Bei den Vornehmen kann man ſchon eher davon Gebraud) machen. 
20) An diefen liegt dem Drden natürlih am Meiften ; fie find die ergiebigft 
Quelle fiiner Reichthumer. 
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fie auf keine Weife beſtreiten, fondern- fie gegen ſolche, welche fie be⸗ 
fteeiten, mit allenthbalben hergeholten Gründen (quaesitis 
undique rationibus) behende vertheibigen; auch ‚die -Befchlüffe, Be⸗ 
fehle, Ueberlieferungen, Gebräuhe und das Betragen ber Vaͤter oder 
Oberen forgfältig billigen, fo wie die heilige Lehre, ſowohl die pofitive 
als die ſcholaſtiſche, ſehr hoc fhägen. „Um mit der Kirche völlig 
übereinffimmend und conform zu fein, müffen wir, wenn bie 
Kirche beftimmt, daß. etwas, was unferen Augen weiß erfcheint,- 
ſchwarz fei, geradezuausfprehen, daß es wirklich ſchwarz 
ſei.“ Den Glauben ſoll man nicht unmäßig preiſen und los 
ben, damit das Volk nicht davon Veranlaffung nehme, in den gu⸗ 
ten Werken träge zu werden. Eben fo darf man die Gnade Got=- . 
tes nicht zu ſehr ruͤhmen und einprägen, bamit die Gemü- 
ther der. Zuhörer nicht der tödliche Jerthum befchleihe, als leugnen 
wir den freien Willen. Bon ber Gnade felbft darf man zwar, auf 
Eingebung Gottes, meitläufig (diffuse) fpredhen, aber nur in fo 
weit, ald es zu feinem reichlicheren Ruhme beiträgt, und in einer 
zwedmäßigen Weife, damit daburch nicht ber Gebrauch des freien 
Willens und die Wirkfamkeit der guten Werke aufgehoben 
werde. Endlich heißt e8 noch: „obwohl es hoͤchſt lobenswerth und 
nüglich ift, Gott aus reiner Liebe zu dienen, fo muß man nichts 
defto weniger die Furcht vor der göttlihen Majeftät fehr em= 
pfehlen, und zwar nicht bloß diejenige, die wir die kindliche nen 
nen, fonbern auch die andere, welche man bie knechtiſche nennt.’ 
Denn dieſe legtere fei dem Menfchen fehr nüslih und oft nothwen⸗ 
dig, um ſich von einer begangenen Zodfünde raſch wieder zu erheben 
und ber Eindlihen. Furcht den Weg zu bahnen ?!)! — Die Prädeflinas 
tionsfehre, welche bie Jefuiten des eigenen Wortheild wegen, vor dem 
gemeinen Wolke wenigftens, geheim halten müffen, weil fonft ihre 
Herrſchaft ein Ende hätte, und. die Gefchenke der Frommen verfiegen 
würden, wäre allein fchon ein hinreichender Beweis, was fie von ber 
ganzen römifchen Kirchenlehre halten, Eönnte man auch Feine anderen 
Belege dafür anführen, daß fie ſich über den Papft, die heilige Schrift, 
die Concilien, Kirchenväter und Kirchenlehre hinwegfegen, fobald es ihr 
Vortheil gebietet ??). Der Papft mußte mehrere ihrer Lehren verdammen. 


21) Reg. 1—4.6—11u.16— 18. 
22) M.f. Pascal, lettres prov. Tom. II. p. 119. Santo Domingo, 
der SIefuitenfpiegel (2 Bde. Stuttgart, 1828) Bd. I. ©, 157 fig. 
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ir erinnern hier blos an das Glaubensbekenntniß, melches aus 
den Schriften des Sefuiten Joh. Bapt. Boza ausgezogen und 
von Franz NRoales dem römifchen Inguifitionstribumal vorgelegt 
wurde, und worin es 3. B. heißt: Ich glaube an zwei Götter — — 
glaube, daß Chriftus gelitten und geftorben, aber nicht wahrhaft und 
wirklich, weil er nicht fterben Eonnte u. f. w. 2°); fo mie an das Glau⸗ 
bensbetenntniß, welches die von den Sefuiten für die Eatholifche Kirche 
gewonnenen Proteftanten in Ungarn ſchwoͤren mußten, und worin mit 
der Religion ein wahrer Spott getrieben wird, indem: z. B. die Laien 
die Gebote des Papftes höher halten follen, als die Gebote des Ieben- 
digen Gottes; das Leſen der heiligen Schrift für die Quelle der Blas: 
phemie erklärt, der Priefter über Maria und diefe über Chriftus, 
folglich auch Erfterer über diefen erhoben, und dem Papfte die Macht 
beigelegt wird, die heilige Schrift beliebig zu ändern 22). Sa, ift nicht 
die ganze Sittenlehre und Caſuiſtik der Jefuiten eine vollftändige Con— 
tradiction gegen die Eatholifche Kirchenlehre und eine Verhöhnung jeder 
Religion, deren nur Leute ohne alle Religion fähig find 2°) 2 
Darum find eben die Sefuiten fo gefährlich, weil fie mit ber Re— 
ligion nur ein lofes Gaufelfpiel treiben, um einerfeits das 
gemeine Volt in Aberglauben, Unmiffenheit 20), Finſterniß und in 
einer hierauf gegründeten einträglichen Enechtifhen Abhängigkeit zu er⸗ 
halten, und anderfeits das Gemwiffen der Großen durch Sophismen 
zu ihrem Mortheile einzufchläfern. Die Jahresberichte des Ordens 
(annuae literae) und die Geſchichte der Provinz Oberdeutſchland 27) 








23) M. f. Alph. de Vargas, relatio de strategematis et sopltis- 
matis politicis soc, Jes, (1673. 4.) cap. 17 — 19 u. cap. 58 sq. 

24) ©. Chr. Fr. Moh nike, urkundl. Gef. der f. g. professio fidei tri- 
dentinae und einiger anderen röm.-fath. Glaubensbelenntniffe (Greifsw., 1822) 
©. 98 flg. Einige Artikel auch in Harle$, Iefuitenfpiegel (Erlangen, 1839) 
©. 58 flg. 

25) Darüber unten. M. f. in Bezug auf Kirchenlehre: La morale des 
Jesuites, extraite de leurs livres (III Tom, à Mons, 1702.) Tom. II, p. 1sgq. 

26) Wie fehr die Sefuiten die Unwiſſenh eit zu fehägen willen, bemeifet 
unter anderen auch der Umftand, daß ihre Untergebenen weber Lefen,nod ſchrei⸗ 
ben lernen, oder wenn fie Kenntniffe haben, ſich nicht weiter unterrichten dürfen, 
und es Jedem unterfagt ift, fie ohne Erlaubniß des Generals zu belehren. Denn 
es fei für fie genug, „Chriftus, unferem Herrn, mit heiliger Ginfalt und 
Demuth zu dienen.” Inst. s. J. Vol. IL p.76. (Reg. 14.). 

27) Hrrausgegeben von Ignaz Agricolau,.d. Zit.; Historia Provinciae 
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allen beweiſen, wie fehr e8 bie Jeſuiten verflanden, bie gefunde Ver⸗ 
nunft duch ben craffeften Aberglauben, buch Wunder, Heren= und 
Spukgeſchichten aller Art zu unterdrüden; jedes wahrhaft fittlich = res 
ligiöfe Gefühl unter dem Schutte mechanifcher, in geiſtloſer Lippenbe- 
wegung, frömmelnden Geberdungen, kirchlichen Geremonieen und fon- 
ftigen phantaftifhen Außenwerken beftehenden Andächtelei zu erſticken, 

und durch ſolche Verbiendung des inneren Menfchen, fo wie durch 
den Glauben, daß dußere Werke, Abläffe, Gebetsformeln und Beichten 
die Folgen der Sünden zu tilgen und die Seligkeit zu verbürgen 
vermögen, Ausfchmweifungen aller Art zu fördern, welche ſtets wieder 
eine reiche Ernte für ihre geiftlihe Quadfalberei gewährte. Sie bes 
günftigten überall die zuchtlofen Wallfahrten, namentlid durch erfuns 
dene Wundermaͤhrchen 2°); ſtellten Reliquien ber wunderlichften Art 29) 
in ihren Kirchen zur abgöttifhen Werehrung auf; verhandelten ſolche 
auch in Amuleten, die fie gegen Behexung und Gefpenfter empfahlen, 
wogegen fie auch Zeufelsgeißeln erfanden, und erfannen vorzüg- 
lich aus den vorgeblidhen Reften ihres Ordensſtifters allerlei Zaubers 
mittel gegen Zeufel, Gefpenfter, euer, Peft u. f. w.?%). Wie fehe 
die Jefuiten ben Gläubigen den Weg zur Seligkeit erleichterten, bes 
weifen: 3. B. bie vom P. Barry?!) empfohlenen Himmels» 


" soc. Jes. GermÄniae superioris, ab anno 1540 ad 1609. II Partes, Aug. Vind., 
1727 u. 29. fol, 

28) 3. 8. als ein Zefuit einer befeffenen Weibsperfon ſechs Teufel ausgetrie · 
ben hatte, und der ſiebente, der hartnaͤckigſte, nicht weichen wollte, erſchien der⸗ 
ſelben die Gottesgebaͤrerin leibhaft und ermahnte ſie, daß ſie, wenn ſie voͤllig be⸗ 
freit werben wollte, nach Altendtting (in Baiern) wallfahrten follte, [. Agri- 
cola l. c. Tom. I, p. 119. — Nach ben Jahresberichten vom Jahre 1658 ka⸗ 
men in Baiern bie Wölfe, von Kälte getrieben , herbei und fcharrten Leichen aus, 
« aber niemals eine katholiſche, f. v. Lang, Geſch. ©. 161. 

29) 3. B. Windeln, worin Ehriftus als Kind eingewidelt war; bem 
Blutſchweiß, den er am Delberge ſchwitzte; Stüde vom Schleier und Rode 
der Mutter Maria ; Blutstropfen von heiligen Iefuiten, f. Wolf, 
Geſch Bd. II. S. 176. 

30) Imago primi saec. lib, V. c. 5. p. 23 flg. u. 635. Wolf II. 
&. 177 fig. u. dafelbft über den miraculöfen Apparat aus Reliquien des heili⸗ 
gen Ignaz zur Erleichterung des Gebärens, die auch durch Auflegung ber 
Conſtitutionsbuͤcher felbft da bewirkt wurbe, wo ein @eldbniß zu zwei Wallfahrten 
nicht wirken wollte, f. v. Lang, Geld. ©. 124. 

81) M. f. Montalte (Pascal) lettres Provinciales, lettre IX. 
(Tom. Il. p. 185 sq.) 
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-fhlüffel, nämlih Andachten an. die Mutter Gottes (Maria), 
mwornad man, um. unfehlbar felig zu werden, blos die Heilige Jungs 
frau zu grüßen, wenn man ihr Bild fieht; den Namen 
Maria oft auszufprehen; durd die Engel ihr eine Reve— 
ven; melden zu laffenz zu wünfchen, ihr mehr Kirchen gu 
bauen, als alle Regenten zufammen haben bauen Iafs 
fen; ihr einen guten Morgen und einen guten Abend zu 
wünfcden; ja nur einen Rofentranz oder ein Bild von ihr 
bei fih zu tragen braudt. Und wenn fodann gegen einen fols 
hen Verehrer Marta’s ber Teufel einft einen Anſpruch machen 
wollte, ſo hat jener dieſem blos zu erwidern, er moͤchte ſich gefaͤlligſt 
an die heilige Jungfrau wenden, welche fuͤr Alles hafte!? Solche 
Grundſaͤtze und Meinungen verbreiteten die Jeſuiten auch allenthalben 
auf dem Lande durch ihre Rural-Miſſionen, indem alljährlich 
in allen Diftricten zwei ober mehrere Väter (auch wohl nur einer) 
erfchienen, welche unter veranftaltetem Öffentlichen Gepränge auf freiem 
Felde Buße predigten, Kinbderlehre hielten, fremde Gtlaubensgenoffen 
zu befehren furhten, Brüberfchaften flifteten oder vifitirten, fogenannte 
fromme Gefpräche (pia colloquia) hielten, Kranke befuchten u. f. w. 2). 


Zweite Unterabtbeilung. 
Die Beihten?). 


Das Beichthoͤren bildet einen weſentlichen Beſtandtheil des Or⸗ 
densinftituts?*), obwohl es nur auf das befondere Wohl der Einzelnen 
gerichtet ift und darum nicht für fo wichtig gehalten wird mie das 
Mredigen?d). Denn ein Mifgriff Fann im Beichtftuhle nie bie nach⸗ 
theiligen Folgen haben, wie auf der Kanzel, Es liegt vorzugsmeife 


— — — 


32) Vergl. v. Lang, Geſch. S. 73, 

33) Inst, Vol. I. p. 265. 285 u. 309. (comp. privil. s.v. absolutio, 
confessarius et indulgentia) p. 666. (decr. 16. congr. XI.) Vol, II, 
138. (Reg. sacerdotum) p. 308 u. 330 (instruct. pro confessariis), 

34) Inst. Vol; I. p. 379. 405 u. 421. (Const, P. IV. prooem, $. A. P. V. 
c.3.$.B.u.P, VII. c. M $. 5.) 


» 35) Inst, Vol, I. p. 419, (Const. P..VIL c.2. $. E,) * 
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den geiftlichen Coadjutoren 06°). Die Beichtiger, deren ſtets eine 
binlängliche Anzahl vorhanden fein fol, werden von ben Oberen bes 
ſtellt, welche dazu jeben wirklich ordinirten Priefter wählen koͤnnen und 
bierbei nur auf reifes Alter und darauf fehen follen, daß bie Beichtl⸗ 
ger bie apoftolifchen Gnaden und Privilegien Elug und mäßig ger 
brauchen??). Die Zefuiten dürfen überall und zu allen Zeiten 
ungehindert Beichte hören, und jeder Gläubige kann ihnen ſolche 
ablegen, ohne hierzu eine Erlaubniß feines Pfarrers nöthig zu haben ?®). 
Der Orden hat die ausgebehntefte Abfolutionsgemalt, ins 
dem feine Beichtiger in allen päpftlihen Refervationsfäl« 
len, die in der Nachtmahlsbulle allein ausgenommen, und in den 
Ländern dee Ungläubigen und Keger felbft in biefen Fällen, bie 
Abſolution ertheiten können. Beſonders begünftigt werden jene Beichts 
kinder, welche bie geiftlichen Exercitien verrichten ?9), und außerdem 
kann man duch bie Beichte und Communion bei den Sefniten uns 
zählige Indulgenzen das ganze Jahr hindurch erlangen 205. Daher 
ift es begreiflih,, daß die jefuitifchen Beichtvaͤter fo großen Zulauf 
hatten, zumal die Beichte in den Predigten als ein ganz vorzügliches 
Heildmittel angepriefen wurde. Und damit das fo geweckte Verlangen nad 
der Beichte ſtets auch fo Teiche befriedigt werden könne, wurde anges 
ordnet, daß bei Miffionen dem Prediger immer auch ein Beichtiger 
beigefellt werden folle *). 

Die größten Schwierigkeiten erregten aber ben frommen Beichtvaͤ⸗ 
tern die Beihttöchter. Man hätt überhaupt das ſchoͤne Geflecht 
für frömmer als das männliche; woraus e8 ſich am Natürlichften erklären läßt, 
warum dieſes Geſchlecht ſchon ſogleich mach der Stiftung der Gefellfhaft 
Sefu eine fo große Anhänylichkeit an die neuen Yünger bed Herrn 
zeigte, daß Eine bdeffelben, eine Zeitgenoffin des Ignatius, Eli: 
fabeth Rofella, einen ganz ähnlichen Orden der Jeſuitinnen 


36) Inst. Vol, I. p. 354. (exam, gen. c. 6. $. 2.) 

37) Inst, Vol. I. p. 51. (Bull) 421. (Const, P. VIT. c. 4. $. 5.) Vol, IT, 
p- 86. (Reg. 100.) u. 94. (Reg. 40.) 

38) Inst. Vol. I. p. 12 u. 18. (Bull.) Cf. p. 265. (comp. Be v.ab- 
solutio, $. 2. u. 4, 

39) Inst, Vol. I. p. 259 u. 260. (2 Bullen Benedict's XIV. v. 1753) und 
p. 265. (comp. privil, s. v. absolutio.) — Cf. Vol. I. p. 69. 

40) Inst. Vol. I. p. 309 — 15. (comp. privil. s. v. indulgentia.) 

41) Inst, Vol, I. p. 419, (Const, P. VII. c. 2. $. F.) 
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ftiftete #2), der fih in Italien, am Rhein, Frankreich und 
Belgien fehr ausbreitete, jedoch vom Papfte Urban VII. durd ein 
befonderes Breve von 1631?) unterdruͤckt wurde, aber deffenungeadh: 
tet noch jegt, 3. B. in Frankreich, als Geſellſchaft zum heiligen 
Herzen beftehen fol **). Auch die Jefuiten fcheinen von dem ſchoͤ⸗ 
nen Geſchlechte fehr angezogen worden zu fein®5); daher bie große 
Noth, in melde die Oberen wegen ber Beichten des weiblichen Ges 
ſchlechts geriethen. Ob Vorfaͤlle der Art, wie in ben Niederlan— 
den, wo ſich verfchiedbene vornehme Damen alle Wochen einmal von 
Ihren jefuitifhen Beichtvaͤtern durch Geißelung kaſteien liefen und fo 
großen Troſt dabei fanden, daß fie die erfolgten Verbote zu umgehen 
mußten *°), ober wie in Liffabon, wo ber fromme SPrinzenerzieher 
Fernandez dadurch, daß er ſich im Angefichte der Hofdamen bald 
den entblößten Rüden zerfleifchte, bald wie ein Heiliger auf den Knien 
lag und ſich in anbächtigen Begeifterungen verlor, auch die Königin 
Louife und ihre Damen vermochte, ſich von ihren Beichtigern die 


42) M. f. Bleich (praesid. Colero) diss. de Jesuitissis, Lips. 
1699. 4.), bef: $.12. Vgl. auch (Inchofer) Monarch. ete. cap. 18. (con- 
jugia Solipsorum.) 

44) Diefes Breve ift auch abgedruckt in de Vargas relat. p. 179 — 185. 
Bleich, |. c, $. 27—29, 

44) Marcetde la Rode Arnaub, bie neueren Iefuiten (a. db. Franz. 
von C. G. Hennig, Ronneb., 1827) &. 5: „Dieſe Geſellſchaft zum heiligen 
Herzen ift für junge Mädchen und Frauen, was die Geſellſchaft Iefu für bie 
Männer ift; auch nennt man fie Iefuitinnen, und ich habe einen Zoͤgling 
ber Jeſuiten gekannt, der fie nicht anders als die Weiber der Jefuiten 
nannte. In der Gefellfchaft der Jeſuitinnen findet man benfelben Luxus, 
benfelben Stolz, benfelben Trugfinn, biefelbe Politik, benfelben Ehrgeiz, wie in der Ge: 
ſellſchaft Loyola’s, Diefe frommen Schweftern treibenbie Intrigue auf's Hoͤchſte; 
was ein Jefuit nicht erlangen kann, wird öfters einer Iefuitin gewährt und zwar immer 
durch Bermittelung eines Gongregationiften 5 denn fie haben audy junge Eongregatios 
niften, die ſich mit ihnen über geiftliche Dinge felbft in ihren Bettzellen unterhalten.‘ 

45) Bei Vertreibung der Jeſuiten fand man in Prag eine sella obstetrix 
cruore sordidata, wie Lucius (Historia Jesuitica etc. Basil., 1627. 4.) c. 5. 
p. 132. erzählt, und in Augsburg wurde nah Hafenmüller (hist. jesuitici 
ordinis, d. i. ausführliche Befchreibung des jefuitifchen Orbens u. ſ. w. Frankfurt 
- 1594. 4. S. 191.) unter ben Iefuiten eine Jeſuit in ergriffen, welche eben 


ein Kind fäugte. 
46) Imago prim, saec. Lib. VI. c. 1. p.736. Wolf, Geſch. I. &. 201. 
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nadten Schultern geißeln zu laffen 7), oder ob Vorfälle der Art, wor: 
nad) die Beichtiger ihr ſchwaches Gedaͤchtniß hinſichtlich des Geluͤbdes 
der Keuſchheit duch aug enſcheinliche Beweiſe an den Tag lege 
ten®®), dieſe Noth herbeifuͤhrten, mag hier dahin geſtellt bleiben. So 
viel ift außer Zweifel, daß die meiften Normen in dem Snftitutum, 
welche bie Beichtiger der Auswärtigen betreffen, auf die Beichten bes 
weiblichen Gefchlehts Bezug haben. Da diefe Normen einen tiefen 
Blick in den Geift und das Betragen der Jefuiten ge 
‘ währen, fo follen Einige berfelben möglichft wortgetreu hier mitgetheilt 
werden. Der Beſuch der Srauenzimmer ( visitatio mulierum ) gab 
zu vielfältigen Berathungen Anlaß, deren Refultat war, daß es bei 
den gegebenen Worfchriften verbleiben und für die Befolgung berfelben 
geforge werben folle*?). Zunaͤchſt wurde den Oberen der Profeßhäus 
fer und Collegien gleihmäßig aufgetragen, baß fie „nur im Falle 
der Nothwendigkeit oder bei einer Doffnung großer 
Frucht“ geftatten follen, Frauenzimmer zu befuchen oder an foldye 
zu fhreiben, und felbft in diefem Galle e8 nur fehr bewährten 
und klugen '(prudentibus) Männern erlauben 5°). Sodann ift in Bes 
zug auf die Priefter im Allgemeinen verordnet, daß, wenn Einer von 
ihnen von feinem Oberen abgefendet wird, die Beichten von Frauen 
zimmern zu hören, oder fih aus einem anderen Grunde zu 
folhen zu verfügen, der ihm vom Oberen beflimmte Gefährte (socius), 
ohne welchen überhaupt Fein Jeſuit das Haus verlaffen darfd!), am 
einem folhen Drte fi befinden foll, wo er ben Priefter und das 
Srauenzimmer während ihres Gefpräches fehen, jedoch dieſes, da es 
geheim fein foll, nicht hören kann. Geftattet der Det eine ſolche 
Beobachtung des Gefährten nicht, fo fol der Priefter jedenfalls for: 
gen, daß die Thür nicht verfchloffen werde, und dee Ort der 
Unterrebung niht dunkel feid?). Endlich enthalten die ns 


47) Wolf, Geſch. II. ©. 402 fg. 

48) M.f. z. B. Wolf, Gef. I. ©. 239 fg. u. III. e. 276 fg- 

49) Inst. Vol. II. p. 330. (Iustr. c. 2. wo auch bie Vorfchriften für bie Bes 
folgung näher angegeben find.) 

50) Inst. Vol, II. p. 96 u. 108, ( Regulae Praepositi R. 72. et Rectoris 
R. 70.) 

51) Inst. Vol. I. p. 371. (Const. P. IH. c. 1. $. 3.) 

52) Inst. Vol. U. p. 139. (Reg. Sacerd, R, 18.) 
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fiructionen für die Beichtiger genauere Beftimmungen 5°). Neu ordinirte 
Priefter follen erſt nach zwei Jahren die Beichten der Frauenzimmer 
hören dürfen, ja felbft nach dieſer Zeit fi) zuvor noch mit ben Beich⸗ 
ten der Männer befchäftigen. Sie bürfen die Beichten ber Frauen» 
zimmer , felbft wenn biefe gang Beine Mädchen (puellulae) find, nur 
duch Gitter (crates) hören und follen mit benfeiben im Beichtſtuhle 
nicht von zur Beichte niht gehörigen Dingen fprehen. Soll 
es fich ereignen, daß fie über andere Gegenftände mit denfelben zw 
deren Zroft und Nugen zu reden haben, fo hat biefes nicht im 
Beichtfluhle mit gebogenen Knieen, fondern ftehend oder figend mit 
Kürze, Beſcheidenheit und gefenkten Augen zu geſchehen. Deshalb 
folen in den Kirchen befondere offene und anftändige Pläge bes 
flimmt werden, an melde ſich bie Srauenzimmer verfügen innen, um 
mit ben Unftigen zu ſprechen. Denn fo werden bie Unterredungen 
kuͤrzer und feltener fein, dba Jedermann fieht, daß biefelben keine 
Beichte find; auch Andere daran einen Anjtoß nehmen, wie in bem 
Galle, wo Frauenzimmer fi lange im Beicheftuhle aufhalten, obwohl 
fie diefen fo oft befuchen, und überhaupt jebe Gelegenheit abges 
fnitten. Wenn bie Beichttöchter Gewiffensferupel vorwenden, fo has 
ben fie die Beichtvaͤter zu belehren, damit fie nicht Gefcyichten erzaͤh⸗ 
len und Unnüges wiederholen, und bisweilen die Rede geradezu abzus 
brechen. Und handelt es fih um Meditationen und geiftlidhe 
Erercitien, fo fol dies lieber dutch Bücher gefchehen, und wenn 
in einem befonderen Falle eine anbere Verfahrungs— 
mweife nöthig fein follte, fo ift ber Obere darüber zu Rathe zu 
ziehen. Solche, bie ſchon einmal eine Generalbeichte abgelegt haben, 
follen nicht wieder dazu gelaffen werden, wenn nicht die Unguͤltigkeit 
der früheren Beichte eine Ausnahme nöthig macht. Küfter und Ans 
dere follen beauftragt werden, barüber zu wachen, baß bie Beichten 
und fonftigen Unterrebungen nit zu lange dauern. Die Vorſchrift, 
nicht ohne Begleiter Frauenzimmer zu befuchen, wird in ben Inftructionen 
unter harten Strafen „ felbft der Ausftogung, wiederholt eingefchärft. 
Sollte der Begleiter etwa deshalb nicht gegenwärtig fein koͤnnen, weil 
das Zimmer ber Kranken zu Bein ift, fo hat ber Obere 
wohl zu prüfen, ob er dem Beichtiger einen zweiten Beſuch wieber 
geftatten dürfe. Auch mwirb ber oben erwähnte Auftrag an die Oberen 





53) Inst. Vol, II, p. 308 sq. u. 330 sq. 
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der Profeßhaͤuſer und Collegien hinſichtlich des Beſuchens der Frauen⸗ 

zimmer auf folgende Art näher deſtimmt: „Und in der That außer 
dem Halle der Nothwendigkeit (ein folder 3. B. wäre eine 
Krankheit, Trauer, der Tod Einiger, irgend ein frommes Ge: 
fhäft uw. dergl.) kann auch jene Hoffnung großer Frudt 
höchft felten fi) ergeben. Weil jedod; die Verfahrungsart ber 
Gefeufhaft, empfangene Wohlthaten und bie Vermeidung 
irgend einer Rohheit nicht geftatten, daß diefe Dienfte (officia) 
-allen Unfrigen unterfagt werden, fo ift einige Mäßigung nöthig. Diefe 
richtet fi am Zweckmaͤßigſten nad) der Befchaffenheit ſowohl der Per: 
fonen, welche befucht werben, als ber Unftigen, welche befuchen. 
Deshalb müffen drei Dinge zufammentreffen, um eine Perfon für 
würdig halten zu koͤnnen, von den Unfrigen eines Dienftes wegen 
befucht zu werden. Erftens, daß das Frauenzimmer von 
Adel und erſtem Range (nobilis et primaria) fei; denn es ziemt 
fih nicht, allen Andächtigen (MWeibern) jeden Standes (gradus) dies 
fen Dienft zu leiften, da fie fi im unferen Kirchen, Beichten und 
frommen Golloquien genug helfen und belehren laffen koͤnnen. Zweis 
tens, daß das Frauenzimmer fid) um die Gefellfhaft ganz vors 
züglich (non vulgariter) verdient gemadt habe. Drittens, 
daß man glaube, diefer Dienft fei in jenem Haufe dem Ehemanne, 
den Verwandten u. bergl. eher angenehm als verhaßt. Damit 
übrigens in der Bezeichnung folcher Perfonen ein Irrthum vorfalle, 
wollen wir, daß der Provinzial ſich in die einzelnen Collegien verfüge 
und nad Anhörung der Gonfultoren diejenigen Frauenzimmer bezeichne, 
denen, aufer ben genannten Umftänden, diefer Dienft ohne Verlegung 
‘(sine offensione) nicht verfagt werden darf; alle übrigen derartigen 
Befuche aber unterſage. Unfrige aber, welche diefen Dienſt verrichten 
dürfen, find ſehr Wenige zu wählen, nämlid der Obere, der gleich: 
fam im Namen Alter (publico nomine) für das Collegium denfelben 
leiften fol (jedoch fo, daß er dabei fehr mäßig und umfichtig verfahre, 
‚um Anderen durch fein Beifpiel vorzuleuchten) und ber Beichti— 
ger, mit welhem, als dem geiftlihen Vater, die zu befuchenden 


Frauenzimmer vertraulih verhandeln Fönnen -(confidenter - - 


agere possint), die au, wenn man den Beidtiger ihnen 
vorenthielte, im hohen Grade beleidigt werden wür: 
den. Die Uebrigen aber können, wenn es von Nugen ift (si 
expediat), daß Einer geſchickt werde, nicht auf ihr Begehren, fonbern 
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nur wenn ber Obere fie in feindm Namen fendet, vorausgefegt, daß 
fie ernfle, gefeßte und ordinirte (spirituales) Männer find, dieſen 
Dienft bisweilen leiftend*). — „Mißbraͤuche, wie folgende, wenn 
fie irgendwo noch beftehen, find abzufchaffen, naͤmlich: daß man meh: 
rere Stunden fehbr wenigen (pauculis) Frauenzim mern 


“ widmet, um Anderen die Gelegenheit zu beichten abzufchneiden; daß 


man andere Weiber, die beichten: wollen, zurüddrängt, damit bie ei= 
genen geiftlihben Zöhter (wie man fie zu nennen 
pflegt) nicht zu warten gendthigt feien®d).” Die Beich- 
tiger follen fih nit mit armen MWeibern, unter dem Vorwande der 
(geiftlihen) Hälfeleiftung, in eine größere Vertraulichkeit einlaffen, als 
ſchicklich iſt ⸗0). Die Oberen haben dafür zu forgen, daß die Beicht⸗ 
ftühle an offenen Plägen fo geftellt werden, daß ein Beichtiger ben 
Anderen gleihfam als deſſen Gefährte beobachten kann, und von Zeit 
zu Beit nachgufehen, ob die Beichtſtuͤhle noch an ihren Plaͤ— 
Gen, und ob die Gitter unbefhäbdigt und Elein feien®”). Auch 
follen die Priefter, wenn fie nicht namentlich verlangt werden, oder 
für den Zag eben beftimme find, niht Morgens zu früh oder 
Abends zu fpät (außer wenn bie große Menge der Beichtenden «6 
nöthig macht und hHinreihend Lichter angezündet find), oder unter 
Tags nah Tiſch, zur Erholungs» ober einer anderen Zeit, in 
welcher nicht Alle es zu thun pflegen, in bie Kirchen gehen °®). 
Am Schluſſe wird noch bemerkt, daß die Vorfchrift über die Mit: 
nahme eines Begleiters ſich auf alle Arten von Befuchen beziehe, und 
daß man biefen niemals allein laffen fole, „außer wenn bie 
Derfonen, welhe man befudt, folhe find, daß es bie 
Gefhäfte, weil fie Geheimniß verlangen, ober bie 
Hoͤflichkeit ſelbſt durchaus nicht geftatten, den Gefähr- 
ten bei ſich zu habensꝰ).“ 

Die Beichtiger dürfen von den Beichtkindern Fein Als 
mofen, fei es auch zur Vertheilung unter die Armen, ohne Erlaub⸗ 


54) Inst, Vol. Ik. p. 309 sq. ($. 9.) 
55) Inst. 1. c. ($. 12. a. €.) 

56) Inst. |. c. p. 331. ($. 6.) 

57) Inst. 1. c. ($. 4.) 

58) Inst. 1, c. ($. 5.) 

59) Inst. 1. c. p. 332. ($. 2. a. €.) 
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niß des Oberen annehmen. Dies ift jedoch nur von Heinen Gaben zu 
verftehen; denn wenn fürftlihe Perfonen. (anfehnliche) Geſchenke 
dem Beichtiger anbieten ober ihm zufenden, fo darf er fie annehmen, 
und fie (mie fi von felbft verfteht) dem Oberen für den Orden 
einhändigen, „bamit Cheißt es in der Inſtruction) wir nicht, 
während wir Anderen durch unfere Dienfle zu nügen 
wünfcden, unferer Armuth Schaden zufügen.” Wie 
bie Jeſuiten die Beichte zu und bei den geiftlihen Webungen 
zu gebrauchen wußten, davon wird unten bie Rede fein. Hier wollen 
vie nur noh einige Grundfäge ber Cafuiften über bie 
Erforderniffezur Beichte und Abfolution anführen‘), 
wobei man, wenn auch diefe Grundfäge nur von Einzelnen herrühren, 
nicht vergeffen darf, daß, wie oben gezeigt wurde, Leine Schrift ohne 
Ertaubnig und Cenſur der Dberen gedruckt werden burfte. — Mehr 
noch, als die Lobreden von ber Nüslichkeit ber Beichte in den Predigs 
ten, lodte die große Milde ber jefuitifchen Beichtiger die Gläubigen 
zu beren Beichtſtuͤhlen. Die Jefuiten rühmen in dem Imago pr. saec. 
(1. ec.) felbft „die herrliche, alle Hoffnung und Erwartung der Mens 
fchen weit übertreffende Einrichtung, wornach Gott einen Menfchen 
an feine Stelle gefegt habe, ber nicht blos alle Verbrechen erlaffe und 
die Sünder wieder in ihre urfprünglihe Würde und alte. Freundfchaft 
mit ihm einfege, fondern auch durch ein einziges Wort aus den 
Schuldigen Günftlinge Gottes, aus Feinden Freunde und. aus Wer: 
dammten Erben des Himmeld made. Sie hätten bie ganz vernadhs 
läffigte Beichte erft wieder in Gang gebracht und num einen ſolchen 
Zuſpruch von Beichtkindern, daß bie Beichtiger beinahe erdruͤckt wuͤr⸗ 
den. Ihnen haͤtte man es zu danken, daß die Verbrechen heut 
zu Tage mit weit mehr Schnelligkeit und Eifer getilgt 
würden, als man fie ſonſt zu begehen pflegte. Nichts 
fei jegt gewöhnlicher als monatliche und wöchentliche Beichten. Sehr 


60) Inst, Vol.I. p. 409. (Const. P. VI. c. 2. $. 7.) Vol. IL. p. 139. (R.22.) 
u. p- 330. (Instr. cap. 1.) 

61) M.f. Pascal l. c. lettreX. Tom. II. p. 231 sQ. La — des 
Jésuites eto. T. I. II. u. III. (In beiden Schriften find die Stellen der Caſuiſten 
wörtlich, in ber legteren fogar mit dem Driginalterte am Rande, angeführt.) 
Vergl. bef. auch: Imago pr. saec. Lib. III. c. 7.8.0.9. — Harleß, ber Ie: 
fuitenfpiegel (Ert., 1839) ©. 58 fg. 
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Viele befleden fih buch Sünden kaum fo ſchnell, als 
fie diefelben wieder tilgen.” Die Sefuiten haben nämlich 
nicht blos das große DVerdienft, duch ihre mühfamen Forſchungen ent» 
deckt zu haben, daf gar viele Dinge erlaubt feien, die man fonft für 
verboten hielt, fondern fie fanden aucd durch ihren Scharffinn Mittel 
auf, bie Befchwerden der nad) jener Sichtung noch übrig gebliebenen 
Sünben (deren Zahl fehr Kein if) durch die Beichte zu erleichtern 
und durch Subtilitäten (nad) dem Imago bie „pia et religiosa calli- 
ditas et pietatis solertia““) abzumerfen. Denn „die Gefellfhaft hat 
(nad dem Imago u. f. w.) ben Zweck, zu arbeiten, Tugenden aufzus _ 
pflanzen, ben Laftern den Krieg anzufündigen und einer großen Zahl 
von Seelen zu dienen.’ Wie leicht ift es nicht, ben Sefuiten zu 
beichten ! Will ein Beichtkind eine Sünde nicht ſpeciell bekennen, 
fo legt es eine Generalbeihte ab und vermengt biefelbe mit anderen 
Sünden, deren mau ſich in diefer en gros anflagt. Der Beichtvater 
bat aud kein Recht, dem Beichtling duch Befragen über Rüdfall 
oder Gemwohnheitsfünden Scham zu verurfachen 62), da auf die nähes 
ven Umftände der Sünde, wenn fie nur bie Natur derfelben nicht 
verändern, gar nichts ankommt, und e8 genügt, die Sünde mit ihrem 
Gottungsnamen zu bezeichnen. Der Beichtende braucht ſich auch nicht 
jede Buße gefallen zu laffen, ja fie gar nicht anzunehmen, wenn 
er der Abfolution entfagen will; und erklärt er, die Buße auf Senfeits 
verfchieben und bie verdiente Strafe im Fegefeuer verbüßen zu wollen, 
fo muß der Beichtiger ihm nur eine geringe Buße zur Ergänzung bes 
Sacraments auflegen, befonders wenn er bemerkt, das Beichtkind 
twürbe eine größere nicht annehmen. Außerdem muß ber Beichtvater 
dem Beichtlinde auf das Wort glauben, wenn bdiefes fagt, es habe 
Reue und wolle fich beſſern; ja es genügt zur Sündenvergebung, daß 
er fich blos denkt, dieſes habe jegt im Allgemeinen die Abſicht, ſich 
zu beffern, follte es auch fogleich wieder in Sünden zurüdfallen. Das 
blofe Verſprechen der Befferung ift immer hinreichend ; erfolgt bies 
ſes, fo darf der VBeichtiger die Abfolution weder verweigern noch 
verzögern, felbft wenn er überzeugt wäre, daß gar 
feine Befferung zu hoffen fei. Gegen den Einwand, 
daß eine folhe Nachſicht zu Sünden verleite, behauptet P. Bauny 
geradezu: „Man Eann denjenigen, welcher gefteht, daß die Hoffnung, 


— — 


62) Pascall.c.p.234sq. Harleß a. a. O. S. 54. Not. 86. 
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abfolvirt zu weiden, ihn zum Sünbigen verleitet habe, weit leichter 
losfprechen, als wenn er ohne biefe Hoffnung gefündigt hätte 63). 
Der Beichtling hat daher auch nicht nöthig, nahe Gelegenhei— 
ten zur Sünde zu vermeiden, oder Gewohnheitsfünden 9%) 
abzulegen. Zudem ift eine nahe Gelegenheit blos vorhanden, 
wenn man fie öfter, 3. B. täglih, benugt. Denn fündigt man mit 
derjenigen, mit welcher man zufammenmwohnt, nur drei= oder vier 
mal des Jahres oder nur aus ſchneller Entzüdung, fo ift diefes nach 
Escobar keine nahe Gelegenheit, die man übrigens nur dann 
zu vermeiden braudyt, wenn e8 ohne großen Schaden oder große 
Unbequemlichkeit oder ohne Anſtandsverletzung („honeste“, 
wie Bauny fagt) gefhehen Fann®). Deshalb darf z. B. ein 
Beichtiger dem Beichtlinde nicht aufgeben, feine Concubine aus 
dem Haufe zu thun, wenn fie ihm in feinem Gemerbe ober als 
Köchin nuͤtzlich ift‘), oder umgekehrt feiner Frau befehlen, einen 
bei ihr wohnenden Mann zu entfernen, fobald fie irgend einen 
Grund hat, ihn bei fi) zw behalten”). Sollte ein Beichtiger etwa 
wiffen,, daß ein ihm bekanntes Beichtlind 3. B. eine Schwefter, mit 
ber er eine Sünde begangen, nicht aus dem Haufe gefchafft Habe, 
und das Beichtlind beforgen, daß ihm wegen biefer Sünde nicht werde 
geglaubt werden, wenn es fagt, daß es fih in keiner nahen 
Gelegenheit befinde; fo kann es, ohne eine Lüge zu be— 
gehen, fih dem Beichtiger durch Veränderung ber Stimme, ber 
Kleidung, des Namens u. dergl. unkenntlich machen, nur muß es 
ſich dabei einer Zweideutigkeit bedienen ‘®), Es ift fogar flatthaft, ſich 
in eine nahe Gelegenheit, 3. B. in eim lüberlihe® Haus, zu begeben, 
fobald es in guter Abſicht geſchieht, z. B. um verborbene Mädchen zur 
Beflerung zu bringen, wenn es gleich hoͤchſt wahrſcheinlich fein follte, 
daß man ber Gelegenheit unterliegen werde‘). Endlich iſt, um bie 
Vergebung der Sünden durch die Abfolution zu erlangen, gar Feine 
wahre Neue (contritio) nothwendig, fondern auch ſchon eine blofe 


63) Pascal p. 240 sq. 

64) M. f. bef. La morale des Jesuites etc. Tom. I. p. 194 sq. 
65) Pascal. c. p. 242. 

66) Harleh a. a. D. ©. 541. Not. 38, 

67) Pascall.c. p. 243. 

68) Harleß ©. 55. Not. 39. 

69) Pascal L. c. 


109 


Furcht vor den Folgen der Sünde (attritio), 3. B. vor ben Hoͤllen⸗ 
ſtrafen, oder ein bloſes Bedauern darüber, daß die Sünde einen 
geitlihen Schaden verurfacht, 3. B. die Gefundheit ‚geraubt ober 
Geld gekoftet Hat, völlig genügend ?0). Anfangs hielt man zwar noch 
mit der Kirche wahre Reue bei jeder Todſuͤnde, nachher aber blos an 
Sefttagen, dann nur in ber Zobdesftunde für nöthig, bis der gelehrte 
Pater Balentia endlih herausbrachte, daß bie Reue keineswegs 
nothwendig, ja fogar ein Hinderniß fei’!). Man kann alfo nad 
diefen Grundfägen das ganze Leben hindurch ohne Scrupel fündigen 
und die Sünden auf diefe bequeme Art (durch attritio) büßen, ohne 
je Gott zu lieben. Die Sefuiten waren über bie Liebe Gottes 
nicht einig; fie hielten foldhe nur zu gemwiffen Zeiten für erforderlich, 
bald wenn man die Zaufe empfängt, bald an Fefttagen, alle fünf 
Fahre u. f. m. Allein der Pater Sirmond machte bem ganzen 
Streite dur das glüdliche Refultat feiner Forfhung ein Ende, daß 
nämlich die Erfüllung der übrigen Gebote das Gebot dir Liebe Gottes 
ganz entbehrlich mache, und diefes nicht den Sinn habe, daß mir 
ihn Lieben, fonden nur den, baß wir ihn nicht haſſen 
foten ?2). 


Dritte Unterabtheilung. 
Die geiffligen Uebungen (Erercitien??). 


Diefe Erercitien find enıfchieden die gefährlichften Waffen, wo⸗ 
mit die Gefellfchaft Jeſu die gefunde Vernunft, das vernünftige 
Chriſtenthum und bie chriſtliche Gefinnung zu bekaͤm— 
pfen, den. Verſtandezu unterjochen und die Menſchen in 
wiltlenlofe Mafcinen zu ihren Zweden zu verwandeln 
ſtrebt. Wahrlich nicht ohne Grund empfahl Ignatius feinen Juͤn⸗ 
gem ganz vorzüglich, ſich in dem Gebrauche dieſer geiftlichen Waffen: 

70) Pascal. c.p. 245 sq. 

71) Pascall, c. p. 248: „„Imo obstat potius, quo minus eflectus se- 
quatur.‘‘ 

72) Pascal l.c.p. 250 sq. 

73) Inst. soc. Jes. Vol. I. p. 6. 22. 257 sq. (Bull.) 300. (comp. privil. 
s.v. exercitia spiritualia), bef. Vol, II. p. 385 —472 (exercit. sp. et 
directorium exercitiorum), 
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gattung, die ſo viel zum Gehorſame Gottes beitrage, Geſchick zu er⸗ 
werben 7%. „Unter den Werkzeugen (heißt es im Eingange des Direeto⸗ 
riums) 75), welche Gott wermoͤge feiner Güte und Huld unferer Geſellſchaft, 
ihr eigenesund der Naͤchſten Heil und Vollkommenheit zu fördern, zu ertheis 
fen gerubte, nehmen die geiſtlichen Erercitien nicht den letzten Platz ein. 
Sie find ein Werk, welches unfer in Chrifto feliger Pater Ignas 
tins nicht fo faft nah Büchern, als vielmehr nach der Salbung 
des heiligen Beiftes und nah innerer Erfahrung und 
Uebung verfaßte. Sie find die Lichtfunken (lumina), melde ihm 
der Here in der erften Bekehrungsgluth einhauchte.” Der Papft 
Paul ll. fagt in der Beftdtigungsbulle (1548) von ihnen, daß fie 
„voll Feömmigkeit und Heiligkeit und zur Erbauung 
und geiftlihen Vervollkommnung der Gläubigen fehr 
nüglich ſeien?6).“ Die folgende, ganz aus den Quellen gefchöpfte 
Erklärung des Exercitienweſens wird ergeben, in welchem Sinne 
diefes wahr ſei. Man wird ſich, hoffen wir, daraus überzeugen, wie 
fie voll Unfinn und Heillofigkeit, zur Ertödtung des Gefühls des ı 
Wahren, Guten und Schönen ſehr nuͤtzlich und ganz vorzuͤglich 
geeignet feien, die Phantafie der Menfchen aufzuregen, fie mit 
Teufelsſpuk anzufüllen, und die armen Gefchöpfe, welche fi den Ma: 
nipulationen biefes geifllihen Magnetismus hingeben, zu bigot- 
ten Schwärmern und froͤmmelnden Myſtikern ohne Innere Andacht zu 
machen, oder fie zur Marrheit oder Verzweiflung zu bringen, und je- 
_ denfalls den Sefuitenftaat, zu bevoͤlkern und fein Aerar zu bereichern. 

Unter den geiftlihen Erercitien begreift der Orden 77) ‚jede 
Weiſe, das eigene Gewiffen zu erforfchen, fodann zu mebitiren, Bes 
trachtungen anzuftellen,, zu beten mit Gemüth und Stimme (orandi 
secundum mentem et vocem) und endlid; ale anderen geiftfichen 
Berrichtungen (operationes) vorzunehmen. Denn gleichwie fpazieren 
gehen, reifen und laufen Eörperlihe Uebungen find, fo nennt 
man auch das Vorbereiten und Geneigtmachen der Seele, alle unges 
ordneten Begierden abzulegen und, wenn dieſes gefchehen, den Willen 


74) Inst. Vol. I. p. 390. (Const, P. IV. c. 8. $. 5.) Vol.II, p: 433, (direct, 
prooem. $. 4.) 

75) $. 1. uw. 2. (Inst. Vol. II. p. 433.) 

76) Inst. Vol, II. p. 387. 

77) Inst, Vol. II. p. 390, (Annotatt. annot. 1.) 
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Gottes in Bezug auf bie Einrihtung (institutio) und das Heil ber 

Seele zu fuhren und aufzufinden, geiftliche (geiflige) Uebungen. 
Sie befichen aus drei Sängen oder Wegen, bie in vier Wos 
ch en vertheilt find, ndämlih dem NReinigungs:, bem Erleuch⸗ 
tungs- und dem Einigungsmege (via purgativa, illuminativa 
et unitiva). Für den Reinigungs: Weg oder Curſus ift bie erfte 
Mode der geiftlihen Webungen beftimmt, deren Zweck in ber Rei: 
nigung der Seele von ihren Sünden befteft, „fo daß das 
Gemüth von ber Liebe eines jeden irdifhen Gegenflandes abgezogen 
und in dem Haffe und ber Verabfcheuung ber Sünde befeftiget werde. 
Diefes gefchieht dadurch, daß man an die Sünden der vergangenen 
Beit zuruͤckdenkt, fie in Erwägung zieht und über biefelben den größs 
ten Schmerz, Reue und Furcht vor der ewigen Strafe faßt 7°). 
Der Erleuhtungsmweg fol in dee zweiten und dritten Woche 
durchwandert und das Beifpiel des Erlöfers im Leben und Leiden und 
in feinen Zugenden betrachtet werden, damit wir lernen, „worin das 
Heil und die Vollkommenheit des Menichen beftehe, und welcher Weg 
zur ewigen Geligkeit führe. Die in der erften Woche gereinigte 
Seele ift nun fähig, die Erleuchtungen und den von oben herabfals 
lenden Strom bes inneren Lichts in ſich aufzunehmen; es entfteht in 
ihe eine gewiffe Kraft, die jede Begierde austreibtz; fie glühend made 
zue Erduldung der Armuch, Verachtung und jeder Muͤhſeligkeit; jede 
Zrägheit abfchüttelt und fie beftimmt, in der Uebung guter Werke 
wahfam und rüftig zu fein ?).“ In der zweiten Moche begleitet 
man Chriftus mit dem Zwede, ihn als den Weg des Lebens zu 
wählen, bis zum Einzuge in Serufalem und in ber dritten in feinem 
Leiden®), Der Einigungsmweg enblih wird in der vierten 
Woche mit Erercitien über die Auferftehung, die glorreichen Erfcheimuns 
gen und Himmelfahrt Chrifti und mit.den drei Arten zu beten zus 
rüdgelegt und die Reife vollendet. Vereinigung ber. Seele 
mit Gott durch die Liebe, welche duch Betrachtungen über die 
Güte und Wohlthaten Gottes, und wie viel er®!) unfertwegen volls 


78) Inst. Vol. II, p. 470. (direct, cap. 59. $.1.u. 2.) Cf. auch p. 447. 
(ibid. c. 11.) 

79) Inst. I. c. (ibid. $. 3.) 

80) Inst. l..c. p. 390. (Annotatt, ann. 4.) u. p. 452, (dir.‘c. 18. $. 2.) 

81) Rach dem Text: „Meditando bonitatem Dei, et ejus beneficia, 
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bracht und ertragen hat, erweckt wird; durch die Sehnſucht 
nach der himmliſchen Glorie; durch die Betrachtung 
der Allgegenwart Gottes; durch die Freude an ſeinen 
Vollkommenheiten; durch den Wunſch, ihm allein und 
nur ſeinetwegen zu gefallen; durch Lob; Hochpreiſung 
(magnificando) und Bewunderung feiner Höhe ift der Zwed 
diefer legten geiftlihen Wanderung®2). Diefe drei Stadien müffen 
firenge eingehalten werden, fo dag man zwar von ber höheren Stufe, 
die man bereits erklommen, zurüdbliden und fi) mit Gegenftänden 
ber früheren Wege befchäftigen, aber Eeinen Sprung vorwärts, 5. B. 
vom erften zum dritten Wege, thun darf. Denn ein folcher Sprung 
wäre dem von der unterften Stufe einer Treppe bis zur höchften oder 
von ber unterften Schulclaffe bis zur oberften zu vergleichen, und 
würde nur Verwirrung, Gefahren und Taͤuſchungen veranlaffen®?). 
Sa der Pilgrim auf dem erften Wege barf nichts von dem erfahren, 
was er auf dem zweiten zu thun haben wird, fondern er foll bloß 
das zu erringen fireben, was er auf dem betretenen Wege fucht, ge= 
ade ald wenn er nahher gar nihts Gutes mehr zu finden 
hätte®+). Ob er zu dem dritten Grade gelangen werde, das hängt 
nicht von feiner Wahl, feinem Willen und feiner Bemühung, fondern 
nur von der Leitung bes heiligen Geiftes ab, melde er 
aber nur von bem geiftlihen Vater erfahren kann, der feine 
Seele regiert, und nad) deffen Rath er In Allem zu verfahren hat ®>). 
Die oben erwähnten brei Arten zu beten) hat nicht Jeder zu be= 
folgen, und folhe, die nicht die vollen Erercitien, fondern nur die 


erfte Woche durchmachen, wie diefes bei Ungebildeten ber Fall ift, haben - 


fhon mit dieſer Woche die drei DBetweifen zu verbinden. „Die 
erſte Art zu beten iſt herzuleiten aus den zehn Geboten, ben fie 
ben Zodfünden, den drei Seelenkräften und den fünf Sinnen, wes⸗ 


et quantum nostra causa peregerit et pertulerit (Inst, Vol. IT. p. 471,’ 


[direct, c, 39. $. 4.]) ift unter „er“ offenbar Gott zu verftehen, auf den das 

pertulerit aber nicht paßt. In Glaubens: Artikeln nehmen es die from: 
men Väter nicht fo genau. | 

| 82) Inst. Vol. II. p. 390. (ann. 4.) u. 471. (dir, c, 39, $. 4.) 

83) Inst. 1. c. p. 471. (dir. c. 39. $. 6. u. 7.) 

84) Inst. I. c. p. 391. (ann, 11.) 

85) Inst. ].c. p. 471. (dir. c. 39. $. 8.) 

86) Inst. I. c. p. 415 sq. u. 468 sq. (dir. c. 37. $. 1-13.) 
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halb fie faſt nicht fo bie Form eines Gebets als vielmehr einer geifktis 
hen Uebung hat, durch melde die Seele unterflügt und das Gebet 
Bott angenehmer gemacht wird 27). „Die zweite Art zu beten 
befteht darin, daß wir mit gebogenen Knieen oder im Gigen (je nad) 
der Gewohnheit des Körpers und der Andacht de8 Gemuͤths) mit ver- 
ſchloſſenen oder auf Eine Seite hin gehefteten und nicht dba und bort: 
hin bewegten Augen das Gebet bes Herrn vom Anfange an herfagen 
und bei dem erften Worte: „Water, fo lange mebditirend 
verweilen, als uns verſchiedene Bedeutungen , Aehnlichkeiten, geijtige 
Genüffe (epirituales gustus) und andere andächtige Regungen (com- 
motiones devotae) in Bezug auf jenes Wort einfallen werden; und 
fo ſollen wir hernach bei jebem einzelnen Worte dieſes oder eines an- 
deren Gebetes verfahren ®®).” „Die dritte Art zu beten (endlidy) 
befteht darin, daß wir zwiſchen einem Athemzuge und bem anderen . 
einzelne Worte des Gebets des Herrn oder eines anderen Gebets aus⸗ 
fprehen und dabei zugleih in Erwägung ziehen entweder. die Bes 
beutung bes ausgefprochenen Worts, oder die Würde ber Perfon, an 
welche das Gebet gerichtet iſt, ober meine (umfere) eigene Miedrigkeit, 
ober endlich dem Unterſchied zwiſchen diefee und jener. In gleicher 
Weiſe ift bei den übrigen Worten zu verfahren 8%).” — Was mag ein 
Je ſuit babti denken, wenn er ein gläubiges Schaf in diefen fo 
geift = und finnvollen Betweiſen erercirt!! 

Die ganze Epercitienzeit nimmt zwar regelmäßig ungefähr SO 
Tage ein, fo daß eine Woche 7 oder 8 Tage und eben fo viele Exer⸗ 
eitienreihen umfaßt; da aber Manche Iangfamer, Manche hingegen 
ſchneller das finden, was fie fuchen (4. B. in ber erften Woche Reur, 
Schmerz und Thränen über ihre Sünden) und Einige auch mehr oder 
weniger von ben verfchiebenen Geiftern geplagt und geprüft werden; 
fo kann man auch die Wochen verkürzen ober verlängern, je nachbem 
es das Bedürfnig nöthig macht 9%), Jedes Erercitium foll eine 
Stunde dauern, welche nicht verkürze, wohl aber verlängert wer⸗ 
den darf, befonders wenn der Teuf el durch Werfuchungen auf Abs 
kuͤrzung dringt; denn in bdiefem Falle ift ſchon des Sieges wegen 


87) Inst. Vol, II. p. 415. 

88) Inst. 1. c. p. 416. 

89) Inst. 1, c. p. 417. 

90) Inst, Vol. II, p. 390. (ann, 4.) 
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Verlängerung nöthig ). Das erfte Erercitium fol um Mitter- 
nacht, das zweite Morgens früh nah dem Aufftehen, das 
dritte vor ober nach der Meffe, jedoch noch nüchtern, das vierte 
gegen Abend und das fünfte vor dem Abenbeffen vorgenommen 
werden. Diefe Eintheilung ber Zeit ift allen Wochen gemein, mie: 
wohl hier eine Veränderung, eine Vermehrung oder Verminderung 
der Stunden, nad den Umftänden, dem Alter, ber Geiſtes⸗ und Kör- 
perbefchaffenheit 2c. des ſich Uebenden zuläffig ift ?2). 

Die erfte Woche?) beginnt mit dem Principium oder 
Fundamentum, d. i. mit bee Erklärung ber Beflimmung bes 
Menfchen, der naͤmlich erfchaffen ift, daß er Gott feinen Herrn lobe 
und verehre, und ihm dienend enblidy gerettet werde (salvus sit); 
dann folgt einebefonbere Prüfung (examen particulare), bie man 
am Morgen, Nachmittags und Abends mit fich anftellt, indem man 
bei jeder bie bis dahin begangenen Sünden mit Puncten an gezoge: 
nen Linien anmerkt; und auf dieſe Prüfung ifteine allgemeine Ge: 
wiffenserforfhung (examen conscientiae generale) „zur Reini: 
gung ber Seele und zue Beichte der Sünden fehr erſprießlich.“ Es 
wird ein Sünbenregifter nah Gebanfen, deren der Menfch dreier 
lei bat, eigene und ſolche, welde ihm der gute oder böfe Geiſt ein⸗ 
gibe, nah. Worten und Werken aufgeführt, um dfe Arbeit des 
Erforfchen® zu erleichtern. Endlich wird der Gebrauch der General: 
beichte, die nach den Erercitien der erften Woche am Zweckmaͤßigſten er⸗ 
folge, fo wis ber Gommunion, fehr empfohlen. 

Nun kommen erſt die eigentlichen Erercitien an bie Reihe, 
welche a) aus einem Vorbereitungsgebete, „mwomit wir ben 
Ham um die Gnade bitten, daß alle unfere Kräfte und Verrichtune 
ben aufrihtig feine Ehre und Verehrung (cultum) bezwecken mögen; 
b) aus zwei Vorfpielen (praeludia), wovon das erfte den Schau: 
plas feitfegt, und das zweite namhaft macht, was man verlangt (ed kommen 
auch 3 Prälubien vor); c) aus Puncten,b. i. ben Gegenftänden der Bes 
teachtungen, Anfchauungen zc. und d) aus Eolloguien (Gefprächen) 
beftehen,, die mit einem Paternofter endigen. 


91) Inst, 1. c. p. 891. (ann. 12 u. 13.) 
92) Inst. 1. c. p. 400 u. 438. (dir, c. 8. 5.7. 8.) 
93) Inst, 1. c. p. 393 sq. 
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Der Raum geftattet es nicht, die einzelnen Erercitien der Reihe 
nad hier vollftändig zu erklären; ein einziges wollen wir jedoch an: 
führen, um den eigenthbümlihen Geiſt derfelben kennen zu ler: 
nen. Mir wählen das fünfte Erercitium ber erften Woche 9%), 
Es hat die Betrahtung der Hölle zum Gegenftande und bes 
fteht außer dem Vorbereitungsgebete aus 2 Präludien, 5 Puncten und 
einem Gollequium. „Das erfte Präludium enthält die Einrichtung 
des Schauplages, indem fi die Hölle ber Länge, Breite und 
Ziefe nah ben Augen: der Einbildung darſtellt. Das zweite aber 
beſteht in dem Verlangen nach ber vollſtaͤndigſten Begreifung ber Stra⸗ 
fen, welche die Verdammten leiden, damit, wenn mich einſt die Ver— 
geſſenheit der goͤttlichen Liebe ergreifen ſollte, wenigſtens die Furcht vor 
der Strafe mich von den Suͤnden abhalten moͤge. Der erſte Punct 
iſt, die ungeheueren Hoͤllenfeuer und die Seelen, gleichſam in feurigen 
Leibern wie in Gefaͤngniſſen eingeſchloſſen, mittelſt der Einbildung zu 
ſchauen; der zweite, das Wehklagen, Heulen, Schreien und die 
Laͤſterungen, welche gegen Chriſtus und feine Heiligen losbres 
hen, einbilblich zu hoͤren; ber dritte, auch den Rauch, den Schwes 
fel und Geftant irgend eines Schlammes oder Bodenfages und der 
Faͤulniß durch imaginären Geruch zu empfinden; der vierte, eben fo 
die bitterjten Dinge, als Thränen, ranzigen Gefhmad und den Wurm 
des Gewiſſens, zu koſten; der fünfte, gleihfam die Feuer zu betaften, 
durch deren Berührung die Seelen felbft verbrannt werden. (Collos 
quium.) Unterdeffen find in einem Gefpräche mit Chriftus die Sees 
len derjenigen dem Gebdächtniffe vorzuführen, melche zu den Hoͤllenſtra⸗ 
fen verdammt worden find, entweder weil fie nicht an bie Ankunft 
ChHrifti glauben wollten, ober, obgleich fie daran glaubten, doch fein 
feinen Geboten angemeffenes Leben führten; und zwar entweder vor der 
Ankunft Chrifti, oder in berfelben Zeit, in welcher Chriftus auf 
diefee Welt lebte, ober nach dieſer Zeit. Schließlich ift bemfelben Chri⸗ 
ſtus der größte Dank dafür zu fagen, daß ermichnicht in irgend ein fol- 
ches Verderben ftürzen ließ, fondern vielmehr bie zu biefem Zage mir 
die hoͤchſte väterliche Liebe und Barmherzigkeit bewies. Nach Herfas 
gung eines Paternofter wird das Eprercitium beendigt.“ In demfel: 
ben Beifte find alle übrigen Erercitien eingerichtet. Ueberall, wo 
es nur einigermaßen angeht, wird auf die pfpchologifch wirkfamfte Art 


- — 


94) Inst. Vol, II. p. 399. 
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bee Beruf der Geſellſchaft Sefu als ber hoͤchſte hervorgehoben, 
um in ben ſich Uebenden die Luft zu dem Eintritte in dieſelbe zu ers 
weden. So wird 3. B. in ber zweiten Woche 9°), wo ber fich Uebende 
mit gereinigter Seele ben Weg nach höherer Erleuchtung beginnt, Chri= 
ſtus als ein irdifcher König dargeftellt, der zu feinen Unterthanen fpricht: 
„Ich habe vor, alle Länder der Ungläubigen meiner Herrſchaft zu uns 
tetwerfen. Wer immer mich begleiten will, muß bereit fein, feine an 
dere Nahrung, Kleidung oder fonftige Dinge zu gebrauchen, als er. mid) 
wird gebrauchen fehen. Man muß biefelben Arbeiten, Wachen und 
übrigen Zufaͤlle mit mir beftehen, bamit ein Jeder des Gieges und 
Gluͤckes theilhaftig werde nach dem Mafe, als er Geführte (socius) 
der. Arbeiten und Befchwerden gewefen iſt.“ UWeberhaupt bildet bei fols 
hen, die noch frei find und fonach über ſich verfügen fönnen, die Wahl 
des Standes, worüber in der zweiten Woche mebitirt wird, einen 
Hauptgegenſtand für die Thätigkeit des geiftlichen Führers. Die Vors 
hriften 9°), nady melchen diefer dabei zw verfahren hat und die einen 
Auszug nit wehl möglich machen; wie er das Verlangen nad) dem 
vollfommenen Drdensftande anzuregen, das angeregte durch Kälte, Zu« 
ruͤckweiſung und noch größere Ausmalung dieſes Standes zu fleigern 
und bis zum Enthufiasmus zu entflammen hat, find ein Meiftearftüd 
ber jefuitifhen Politik, melde felbft anerkennt, daß die Standeswahl 
ber ſchwierigſte Punct bei den Erercitien ſei, ber bie größte Gewandt⸗ 
heit und geiftige LUnterfcheidungsgabe erfordere 97). Bei demjenigen, 
welche bereits einem Standbeangehären ®), begnügt fich der 
Orden, eine Verbefferung (emendatio s. reformatio) des Les 
bens zu bewirken, zu dem Ende ihnen eine beflimmte Methode oder 
Form vorzufhreiben ‚und fie darnach zu leiten! Vorzüglich haben 
folche auch zu erwägen, „welchen Aufwand fie von ihrem Vermögen für 
fi und die Ihrigen maden dürfen, waß fie den Armen ge: 
ben ober zu frommen Werfen verwenden follen, hier—⸗ 
bei nichts beabfihtigend ober fuhend, als was die Ehre 
Gottes und ihr Seelenheil fördere. Denn ein Jeder foll über: 


95) Inst, Vol. II. p. 401. 

96) Instit. Vol. II. p. 408 sq. u. bef. p. 45566. (direct. cap. 12—33.) 

97) „In omnious exerecitiis nullus est difficilior locus, aut qui 
majorem dexteritatem et discretionem spiritualem requirat, quam 
electionis,” f. Inst.l.c. p. 455. (dir, c, 12. $. 1.) 

98) Inst, I. c. p. 410. u 466. (dir. c. 34.) 
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zeugt fein, daß er in feinen geiftlihen Beftrebungen nur in 
dem Maße fortfchreiten werde, in welchem er ber Eigenlitbe und dem 
- Streben nad) eigenem Vortheile zu entfagen vermag 99).’ 

„Um bie Erercitien beffer zu verrichten und das, was 
man durch biefelben fucht, leichter zu finden,” mwerdennoh Zus 
thaten (additiones) 100) als „ſehr nuͤtzlich“ empfohlen, als: bes 
fondere Gedanken und Einbildungen; daß man fi), wenn man eine 
Betrachtung beginnt, auf ben Boden hinmwirft, auf den Rüden ober 
Bauch hinlegt (verficht fi, wenn es Niemand fieht: clanculum), „um, 
was man ſucht, befto leichter zu erlangen; daß man Ge 
danken, die Freude erregen, vermeidet, weil fie ba Weinen und 
den Schmerz über die Sünden verhindern; bag man fi 
alles Licht entzieht; ſich des Lachens und Rachen erregender Worte ent» 
hätt; Niemanden anſieht; fih Nahrung und Schlaf entzieht und fein 
Fleiſch kaſteie. As folhe Kafteiungen werden vorzüglich ges 
nannt: das Tragen von Cilicien (eiferne !) Gürtel mit gegen den 
Leib gekehrten Spigen, bie in’s Fleiſch eindringen), das Schlagen 
und Hauen bes Leibes mit Eilicien, Striden, eifernen Stangen ıc. 
Hierbei wird bemerkt, daß e8 von WVortheil zu fein fcheine (expedire 
videtur), wenn ber Schmerz nur im Fleiſche empfunden werde und 
nicht die Knochen mit Gefahr der Gefundheit burchbringe- Deshalb 
foll man zu Geißeln nur Beine Stride gebrauchen. : Diefe Kaftelungen 
oder Außeren Bußuͤbungen haben eine breifahe Wirkung: 
Genugthuung für die früheren Sünden, Unterjohung 
der Sinnlihkeit und Erlangung bes Geſchenkes der 
göttlihen Gnade, das man wuͤnſcht, 3. B. Neue und Thränen- 
fülfe über feine Sänden. Befonderen Auffchluß über den Geift 
des Jefuitismus geben noch die Dorfchriften über die Anwer: 
bung der Leute zu den Krercitien und über die Sübrung der fich 
Uebenden 2). Das erfte Gapitel des im der Mote angeführten Dire, 
etoriums handelt davon, „wie man die Menſchen zu den Erer» 
eitien bewegen folle („quomodo-inducendi sint homines ad 
exercitia”). „Die Nostri (fo nennen fi die Jeſuiten) ſollen fo 


99) Inst. Vol. II. p. 410 sq. (de emendat.) 

100) Inst, I. c. p. 400 sq, C£. auch p. 344.) 

1) Auch härene Gürtel. 

2) Inst. Vol, II. p. 335 sq. (direct, cap. 1 sq.) 
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Biele, als fie immer Einnen, zue Verrichtung dee Erercitien burch füße 
Worte zu bewegen fuchen (suaviter inducant). Dazu fei Klug: 
heit nothwendig, befonderd um feinen Verdacht zu erregen, als 
wolle man für den Orden werben. Die fchidlichfte Gelegenheit hierzu 
fei, nad der Meinung bes heiligen Ignatius, in der Beichte; 
jebody bürfe man nicht mit Ungeftüm und ohne Beranlaffung (ex ab- 
rupto), fondern bei fchidlichee Gelegenheit, bie fich entweder aus ben 
Umftänden ergebe, oder gefchidt herbei zu führen fei, damit anfan: 
gen. Außer der Beichte könne es gefchehen, wenn man Semans 
den fehe, der mit feinem Stande nicht recht zufrieden fei, entweder 
“wegen eines inneren Scrupels ober einer dußeren Befchwerde, z. B. 
weil ihm die Gefchäfte nicht recht von Statten gehen, oder er von ben 


Seinigen fchlecht behandelt wird u. f. w. Bisweilen geben Lafter 


und Fehltritte eine bequeme Gelegenheit, indem man die Exerci⸗ 
tien als Cur für biefe Seelenkrankheit vorlagen kann. Hat fi 
nun eine Gelegenheit ergeben, fo find die großen Früchte 
ber Epercitien, als Frie de, Seelenruhe, innere Erleuchtung 
und Kenntniß zw einer guten Leitung bes ganzen Lebens, in je» 
dem’ Stande, anzuzeigen und babei Beifpiele ven ſolchen anzufühe 
ven, melde durch den Gebrauch ber Erercitien wirklich diefe Früchte 
geerntet haben und nachher zufrieden geweſen find. Dabei ift e8 nuͤtz⸗ 
ich, auch auf die geiftlichen Troͤſtungen und Genüffe hinzumeifen, das 
mit die Anzumwerbenden nicht durch die Beſchwerlichkeit der Erercitien 
abgeſchreckt werden. Zu Beifpielen darf man aber ja nicht Ordens: 
leute wählen, indem es in biefem alle leicht gefchehen koͤnnte, daß der 
zu den Eprercitien zu Ermunternde diefe flieht, aus Beſorgniß, er müffe 
ebenfalls in einen Orden treten. Man muß überhaupt den Leuten die 
Meinung benehmen, als feien die Erercitien nur für Ordensleute zweck⸗ 
mäßig. — Bu den vollftändigen Erercitien follen jedoch, nad) eis 
ner von Ignatius felbft herrührenden Inftruction ®) nur Ausgewählte, 
welche folgende Bedingungen haben, zugelaffen werben: 1) der Cans 
didat muß fo befchaffen fein, daß ſich von ihm hoffen läßt, er werde 
dem Haufe Gottes, wenn man ihn zum Gehorfame beffelben ruft, 
nuͤtzlich fein; 2) er muß Kenntniffe oder große Fähigkeiten befigen, folche 
leicht zu erlangen; 3) über fich frei verfügen Eönnen, felbft in Bezug 





3) Inst. 1. c. (direct, c. 1, $. 7.) 
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auf bie Ergreifung des Stanbes ber Bervolllommnung *), 
wenn es Gott gefallen follte, ihn zu rufen; 4) für geiftliche Gegenftände 
ergriffen fein, und einen anfehnlichen und anftändigen Körperbau has 
ben; er darf endlih 5) nicht von irgend einem Gegenftande fo gefeſſelt 
fein, daß es ſchwer zu baten fcheint, ihn davon loszureißen und zu 
dem Gleichmuthe zu bringen, welcher erforderlich ift, um dieſes Ges 
ſchaͤft der Serle mit Gott recht zu verrichten. Anderen könne man eis 
nige (nah den Gonftitutionen 5) aber alle) Erercitien der erften 
Woche ſammt den drei Betweiſen geben und fie ermahnen , benfelben 
in einem abgelegenen Xheile des Hauſes obzuliegen. Denn zu biefen 
Erercitien fei Jeder tauglich, dereinen guten Willen habe. — 
Hat fih nun Jemand zu den Erercitien entfhloffen®), 
fo muß er fie frei von Sorgen und Geihäften und mit ber Hoffnung 
auf die Güte und Freigebigkeit des Heren beginnen, daß diefer, der for 
gar Irrende auffuche und Fliehenden nacheile, und um fo mehr foldye, 
die mit frommen Gemüthe ihm nahen, aufnehme, eben fo, wie er ihm 
das fromme Verlangen gegeben habe, audy die Gnade und Kräfte vers 
teihen werde, daffelbe gut und mit Nugen zu vollführen. Aber aufer 
diefem Verlangen, im Geifte fi) zu vervollflommnen, muß er in Als 
lem, worin er noch frei ift, fih ganz dem Wohlgefallen 


4) „Quoad statum perfectionis amplectendum.” Unter biefem 
„status perfectionis” ift offenbar bie Societät zu verfiehen. Hieraus 
List fih ein neues Argument für die oben aufgeftellte Anfidt, 
daß der Orden auch Leute, die in ihren weltlichen Berhältniffen blieben, aufnahm, 
ableiten, das wir hier nachtragen, weil es hier leichter verftanden wird. Es 
heißt naͤmlich in Bezug auf jene, bei welchen Eeine electio mehr Statt finden 
tann, weil fie fhon einen Stand haben, welche aber gleichwohl zu ben 
höheren Erercitien zugelaffen wurden, da bie electio erft in ber zweiten Wos 
che vorkommt, im Directorium cap. 34. $. 2. (Inst, Vol. II, p. 466): ,‚Hac vero 
doctrina (daß man nämlich diefen Leuten emendatio anräth) id agitur, ut multi- 
quijam uxorem et familiam habeut, lioet in saeculo mancant, suo 
tamen modo perfeetionem sectentur,ad quam nos quogue invi- 
tare et perducere eos debemus ex vocatione nostra, itaque passim 
jubent Constitutiones nostrae.” Gerade diefe Rechtfertigung durch Beziehung 
auf Beruf und Statuten zeigt, dag bier Feine gewoͤhnliche Bekehrung, fon; 
dern wirklich das gemeint fei, was wir biefer Stelle unterlegen. M. vergl. 
auch Inst. Vol. If. p. 442. (dir, c. 9.) 

5) Inst. Vol. I. p. 422. (Const. P. VII. c. 4. $, F.) 

6) Dir. ce. 2.5.1—8. „Quomodo dispositusesse debeat, qui ad exercitia 
facienda accedit.” (Inst, Vol,.II, p. 436 sq.) 
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Gottes hingeben und bereit fen, unbedingt zu vollführen, 
was immer Gottihm auferlegen werde. Auch darf er den 
Gaben Gottes kein Maß und Biel fegen und etwa beftim- 
men, in wie weit er fih von ihm erleuchten und helfen laffen wolle. 
Denn es fei ungeziemendb, wenn das Gefhöpf in folder Weiſe 
mit feinem Schöpfer verfahren wolle, und auch ſchaͤdlich, weil er 
nicht nur bie größeren Gaben, die ihm Gott noch gegeben haben würde, 
verliere, fondern wegen feiner Unbankbarkeit auch nicht mwerth fei, dies 
jenigen, welche ex wirklich, verlange, zu empfangen. Er foll ferner den= 
jenigen, welcher ibm bie Erercitien geben wird, „ale 
Lehrer und Sührer auf diefer ungewiſſen und gefährlichen Reife ans 
nehmen, und deshalb, fo meife, gelehrt und gefchäftserfahren er auch 
fonft fein mag, doch für diefe Zeit feiner eigenen Weisheit und 
Gelehrſamkeit nicht vertrauen, fondern fih ganz diefem 
feinen Führer überlaffen, wie ber Apoftel fagt, ein Thor 
werden, um ein Weifer zu fein, und bie Mahnung des heiligen Pe⸗ 
trus befolgen: „„wie neu geborene "Kinder verlanget ohne Saljch 
nach der Milch, um in diefer zu wachfen zu euerem Seile” 7). Er 
ſoll daher feinen Führer (instructor) 8) fo anfchen, als fei er ihm 
als ein Werkzeug Gottes dazu gefendet worden, um ihn zu leis 
ten und duch den Meg zu führen, der zum Leben führt. Ex foll 
Ihm außerdem nichts verhehlen, nichts vorenthalten, fons 
dern ihm aufrichtig fein Herz Öffnen und getreu erzählen, 
wie ihm die einzelnen Meditationen gelungen feien, welche Zröftungen, Troſt⸗ 
lofigkeiten (desolationes), Erleuchtungen und gute Begierden er bei denfels 
ben oder die übrige Zeit empfunden habe. Endlich foll er ihm in Allem 
genau gehorchen und ſich hinfichtlicd der Meditationen und. deren 
Methode ganz an die Vorfchrift deffelden halten. Daſſelbe ift der Fall 
bei den Bußen und Kaftelungen bes Leibes. Er fol fi 
überhaupt überzeugt halten, daß er, je fleipiger und genauer er 
der Führung deſſelben folgt, defto tauglicher fein werde, die Gnas 
be Gottes reihlicher zu empfangen, weil diefe Demuth, und 
biefe Einfalt Bott ſehr wohlgefällig ift, und er mit ſolchen ſpricht.“ 


7) In gleiher Weife, wie bier, wirb bie heilige Schrift überall, wo es 
paſſend fcheint, zu den Zwecken des Ordens in bem Institutum benußt. 

8) Diefes ift der technifche Ausdruck für denjenigen, ber bie Erercitien 
gibt. 
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Beſorgt jebocy ber Infteuctor, daß ber Afpirant, wenn man ihm Als 
les, was er zu thun habe, auf einmal vorlegt, dadurch abgefchredt 
wæerden möchte, fo ift e8 rathfamer, im Anfange entweder ihm nicht 
Altes bekannt zu machen, oder nicht zu viel aufzuladen (admodum ex- 
aggerare), fondern zu warten, bis der geiftlihe Geſchmack, den er bar: 
an findet, ihn beffer befähiget haben wird, Alles zu ertragen, und 
ihn ſodann erft allmälig anzutreiben, die Erercitien mit aller Vollkom⸗ 
menbheit zu verrichten. Außerdem ?) hat der Inſtructor dafür zu fors 
gen, daß fein Zoͤgling nur folche Bücher Lefe, die er ihm gibt, und 
um jede Gelegenheit zum Lefen abzufchneiden, Bein anderes Buch in 
feinem Zimmer habe, al8 das Brevier, wenn er ein Priefter iſt, oder 
das Dfficium der feligen Jungfrau (lateinifhe Hymnen und 
Gebete, zu verfchiedenen Zageszeiten herzufagen ; fie heißen daher auch 
Zageszeiten). In ber erften Woche kann er ihn jedoch auch, wenn 
er es für gut findet, Gerfon von der Nahfolge Chrifti 1°) 
und in der zweiten eine Legende der Heiligen lefen laffen, je: 
doch muß diefe forgfältig gewählt und 3. B. einem Beweibten'!) 
das Leben eines weltlichen Heiligen-und einem Religiofen bas 
Leben eines DOrdensheiligen gegeben werden. Aus ben Evanges 
lien darf ber Zögling nur das Myſterium 12) Iefen, Über welches er 
an diefem Tage ober in dieſer Stunde mebditiren fol. Würde er etwa 
nach der Meditation vom Ekel ergriffen, fo fann ihm aud ein ande: 
tes Buch, 3. B. die Bekenntniffe des heiligen Auguftin '?), 
gegeben werden; das Buch muß aber nicht blos gut und nüglich, ſon⸗ 
dern auch geeignet fein, denjenigen Affect Hervorzubringen, welchen man 


9) Direct. cap. 3, $.1—8. „De quibus monendus sit exer- 
citia ingrediens et de tempore meditandi.” (Inst. Vol. Il. 
p- 437 sq.) : | 

10) Diefes ift das bekannte Werk, welches jest dem Thomas von Kem: 
pis zugeſchrieben wird, der aber nicht der Verfaſſer (welcher der Benedis 
etiner Gerfon zu®ercelti ift, ber e8 1240 ſchrieb), fondern nurder Heraus: 
geberift, f. Leip. Rep.v. 1828. Bd. IV. S. 328. Ein Hauptbuch für alle Myſtiker. 

11) Man fieht auch Hier wieder einen Beweibten auf dem Wege in den 
Orden, nämlich in ber zweiten Woche. 

12) Diefe ſ. g. Myfterien (einzelne Stellen aus ben Sonn » und Feſttags⸗ 
evangelien der katholiſchen Kirche)ftehen im Inst. Vol. II. p. 417—24. 

13) Man fieht, wie unübertrefflich die Sefuiten als Pſychologen find! Kein 
Buch ift-paffender als dieſes; es enttält für die Kinder der Welt wie für die 
Frommen reiliche Nahrung ! 
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durch bie Eprercitien eben ſucht. Diefe Grundfäge gelten aud) von dem 
Schreiben, welches gleihfalld nur auf die Puncte der Meditation zu 
beſchraͤnken ift. Nie darf aber der Zöyling durch die Luft des Leſens 
oder Schreibens ſich verleiten laſſen, der Meditation oder der Vorbe— 
reitung zu biefer die Zeit zu entziehen, da bie Meditation der Zweck 
ift, dem alles Andere nur zum Mittel dienen foll. 

Die Eprercitien follen an einem abgelegenen Orte 1*) verrichtet 
werben. Hat der Zögling Keinen tauglihen Pla, fo kann man ihn 
auch in das Ordenshaus nehmen und ihm ein abgelegenes Zimmer 
anweifen, mo er richt von dem gewahr wirb, was die Nostri thun. 
In diefem Falle ift ein verfchwiegener Mann nöthig, welchet ihm die - 
Lebensmittel zu bringen hat, jedoch mit ihm nicht fprechen darf. Bi: 
teilen fei es jedod von Mugen gewefen, hierzu einen Bekannten und 
Kreund des Zöglings zu mählen, weil diefer folhen Freunden oft vers 
traulicher fein Inneres oͤffne, als dem ihm früher unbekannten Ins 
ſtructor 15), mit dem er außer biefem Falle allein fprechen darf. Er 
muß fih das Bere felbft machen, Eehren u. f. w. Im Effen ift ihm 
nichts vorgefchrieben. Won Reicheren darf man bie Koften für Woh: 
nung ıc. annehmen. Der Bögling darf regelmäßig nur von feinem 
Inſtructor, und zwar nur- einmal des Tages befucht 10) werden, und 
ſelbſt diefer Beſuch kann den einen oder den andern Tag unterbleiben. 
Jedoch kann ein häufiger Beſuch nothwendig werden, 3. B. in der er 
ften Woche wegen der Neuheit der Sache, oder in der zweiten wegen ber 
electio (Standeswahl). Won den Nostri darf er, wenn er es verlangt, 
oder der Snftructor für gut findet, auch öfter befucht werden. Diefer hat 
auh zu ermeffen, ob es nicht aus einem befonderen Grunde zuträglic) 
fei (expediat), dem Zögling nad) den Mittags» oder Abendeffen ci: 
nen reifen befonnenen Mann zur anftändigen Erholung beizugeben. 

Der JInſtructor, welcher in den Erercitien erfahren, überdies flug und 
bedaͤchtig (discretus), karg und gemäßigt, vorfidhtig im Neden (parcus 
et moderatus, consideratus in sermone), auch eher freundlich als mürrifd) 


14) Direct, c. 3, $. 1—8. ‚De loco exercitiis idoneo et de quibusdam 
particularibus” (Inst. Vol. II. p. 438 sq.). 
15) Diefer Freund muß aber, wie man fieht, in ben Pflichten bes Or: 


dens ſtehen. 
16) Direct. . c.$. 7.u. cap. 6. „De visitando eo, qui exercatur” (Inst, 


Vol. IT, p. 440 sq.). 
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(suavis potius quam austerus) fein ſoll 17), bat den Zögling bei dem 
Beſuche genau über Alles, namentlich ob er die Worfchriften gehörig befolgt, 
welche Zuthaten (additiones) er gebraucht und welche Wirkungen er 
dabei und nachher empfunden ꝛc. zu bifragen 18). Diefe Rechenfchaftsab: 
forberung ift wieder ein Werk der tieffien Pſychologie. Habe der Zög: 
ling Troſt und gute Gedanken empfunden, fo folle er ſich ja nichts 
darauf einbilden, ſich auc nicht freuen; denn es würde auch die Zeit 
ber Zroftlofigfeit und Dürre kommen. Sei er trofllos, fo müffe man 
forgfältig nachforſchen, ob er auch recht verfahren fei, und namentlich 
wie er bie Zuthaten beobachtet habe. Bei jeder entdeckten Nachläffig: 
£eit muß die gehörige Ermahnung und Unterweifung erfolgen. 

Noch marternder find die Torturen mit den angeblichen Einwir— 
tungen ‚der Teufel und Engel, mit deren Plänen und Mitteln die 
Sefuiten fo vertraut find, als wenn fie zugleich Genoffen ber Hölle und 
des Himmels wären. Das Inftitutum enthält hierüber zwei Gattun- 
gen von Regeln, wovon bie erfte ſich auf die Unterfcheidung der Bewe⸗ 
gungen der Seele, welche bie verfchiedenen Geifter anregen, bezieht 
und für die erfte Woche beftimmt ift; die zweite hingegen bie genau: 
ere Unterfcheidung der Geifter betrifft und in der zweiten Woche zur 
Anwendung kommt. Man kann die legteren Regeln wohl auch in der 
erften Woche gebrauchen, wenn anders der Zö,ling nicht in geift!ichen 
Dingen zu ungeuͤbt ift und deshalb mit zu craffen und auffallen! eu 
Verſuchungen, als: mit Beldftigung, Anyft, Scham, Furcht aus Rüd: - 
fiht auf weltliche Ehre zc., heimgefucht wird, fo daß bei ihm zweifel: 
loſe Hinderniſſe gegen ben göttlihen Gehorfam eintreten. Denn ein 
folher würde die Subtilität und Erhabenheit des Gegenftandes nicht 
zu begreifen im Stande fein 19). — Die Regeln der erften Art 
find im MWefentlihen folgende 2°): 1) „Solchen, die leicht toͤdtlich fün- 
digen und Sünde auf Sünde häufen, pflegt unfer Feind bie Ans - 
lockungen bes Fleiſches und die Vergnügungen ter Sinne vorzufpiegeln, 


17) Dir. c. 5. „Qualis esse et quid facere debeat, qui exercitia tra- 
dit” (Inst, Vol. II. p. 439 sq.). 

18) Dir. c. 7. „De exigenda ratione meditationis” (Inst. Vol. Il. 
p. 441 sq.). 

19) Inst, Vol. U. p. 391. (annot. 9.) 

20) „Regulae aliguot ad motus animae, quos diversi excitant spiritus, 
discernendos, ut boni soli admittantur, et pellantur mali” (Inst. Vol II. 
p. 424. sq.). _ 
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um fie ſtets in dee Sünbenfälte feſt zw halten und fie zu verleiten, 
diefelbe zu vermehren. Der gute Geift hingegen flachelt beftändig 
ihe Gewiffen und fchredit fie durch den Dienft der Kafteiung (synderesis) 
und der Vernunft vom Sündigen ab.” 2) „‚Denjenigen, welche ſich 
von Luftern und Sünden forgfältig reinigen laffen (qui sea vitiis etc, 
purgandos curant!?) und im Streben nad göttlihem Ges 
borfam täglich mehr fortfchreiten, gibt ber böfe Geift Belaͤſtigun⸗ 
gen, Gemwiffensferupel, Beträbniffe, falfhe Gründe und andere Ver: 
wirrungen dieſer Art ein, um ihre Fortfchritte zu verhindern. Dem 
guten Geifte ift es dagegen eigen und Gewohnheit, den recht Han« 
deinden den Muth und bie Kräfte zu erhöhen, fie zw tröften, Thräs 
nen der Andacht hervorzuloden, das Gemüth zu erleuchten und ihnen 
Ruhe zu geben, damit fie, nad Befeitigung aller Hinderniffe, defto 
fchnellee und munterer buch gute Werke immer weiter fireben.‘ 
3) „Der wahre geiftlihe Troſt ift vorhanden, wenn bie Seele burdy 
irgend eine innere Bewegung in Liebe ihres Schöpfer entbrennt, und 
nun fein Gefchöpf mehr aufer feinetiwegen lieben kann; wenn Thraͤ⸗ 
nen vergofjen werden, welche jene Liebe hervorrufen, fie mögen. durch 
den Schmerz über bie eigenen Sünden ober durch die Betrachtung des 
Leidens ChHrifti oder duch einen anderen die Verehrung und Ehre 
Gottes betreffenden Grund bervorgelodt worden fein. Auch jede Ver: 
mehrung bes - Glaubens, der Hoffnung und Liebe ift Zroft, fo mie jede 
Freude, die zur Betrachtung über bimmlifhe Dinge, zum Eifer für 
das Serlenheil, zur Ruhe und zum Frieden mit Gott anzutreiben 
pflegt.” 4) „Dagegen pflegt man geiftlihe Zroftlofigkeit (desolatio) 
jede Berfinfterung der Seele, Beftürzung, Antrieb zu den niedrigften 
oder irdiſchen Dingen, jede Unruhe und Erregung, oder Verſuchung zu 
nennen, welhe zum Zweifel über das Serlenheil führt und Hoffnung 
und Liebe austreibt. Die Seele fühle ſich betrübt, lau und träge und 
verzweifelt an der Güte Gottes ihres Schöpfers.‘ 5) „Im Buftande 
der Troſtloſigkeit fol man in der Meditation nicht weiter fortfahren, 
nichts in Bezug auf feinen Entfchluß oder den Stand des Lebens 
erneuern, fondern bei dem beharren, mas man am vorhergehenden 
Zage oder in der Stunde bes Troſtes befchloffen hat. Denn wie im 
Troſte uns mehr der gute Geiſt lenkt und leitet, fo in dee Troſt— 
loſigkeit bee böfe, auf defien Antrieb und Rathſchlaͤge wir nichts 
Rechtes befchliehen können. (Wer alfo nicht immer weinen kann, nod) 
ſich freut an der fchönen Natur, noch Neigung für irgend ein irdifches 


125 


Gefchöpf empfindet zc., ber fehmachtet ned in ben Banden des Zeus 
fels!) 6) „Soll man auch im Zuftande ber Troftlofigkeit nichts an ben 
gefaßten Entſchluͤſſen ändern, fo ift es doch nüslich, für die Mittel, 
welche gegen ben Anfall derfelben gerichtet find, Vorſorge zu treffen 
und fie in erhöhtem Grade anzuwenden; ſolche Mittel find: Beharr: 
lichkeit im Gebete, mit Selbftzerfnirfhung (cum discussione sui) und 
Anwendung von Bußübungen (Kafteiungen).”’ 7) „Wenn uns Troftlofigs 
keit drückt, fo follen wir denken, daß Gott ung zumeilen der Prüfung 
wegen uns felbft überläßt, um mit unferen natürlichen Kräften den 
Anfällen unferes Feindes zu widerſtehen.“ 8) ‚Wen Verfuchung trifft, der 
waffne fih mit Geduld und faffe Hoffnung in dem Gedanfen, daß 
bald Troſt eintreten werde.” 9) „Es gibt hauptfählih drei Urſachen 
der Zroftlofigkeit; erftens, weil wir wegen unferer Lauigkeit in 
den geiftlihen Beftrebungen und Erercitien des göttlichen Troſtes mit 
Recht beraubt werden; zweitens, damit wir geprüft werden, wer 
wie fein, und mie wir ohne Hülfe von Zröftungen und geiftlichen 
Gaben für den Dienft und die Ehre Gottes arbeiten, und drittens, 
damit wir einfehen, daß es nicht in unferen Kräften liege, 
den Eifer der Andacht, die SHeftigkeit der Liebe, ben Ueberfluß am 
Thränen, oder jebe andere innerd Tröftung zu erlangen oder beizube: 
halten, fonden daß alle diefe Dinge unverdiente (gratuita) 
Gefhenfe Gottes feien; und wenn wir uns biefe als Eigenthum 
anmaßen mollen, fo machen wir uns bes Verbrechens des Stolzes 
und eitlen Ruhmes mit großer Gefahr für das Seelenheil ſchuldig.“ 
10) „Wer des Zroftes genießt, fehe fich vor, wie er fich verhalten’ koͤnne, 
wenn nachher Troftlofigkeit eintritt, um ſich dadurch Herzhaftigkeit und 
Geiftesftärke zu verſchaffen, den Angriff zuruͤckzuweiſen.“ 11) „Wem 
Zroft zufließe, der mache fi) muthlos und achte ſich gering, foviel cr 
kann, indem er bedenken foll, wie mwehrlos und feig er bei einem An⸗ 
falle der Troſtloſigkeit erfcheinen werde, wenn er nicht ſogleich durch 
die Hülfe der göttlihen Gnade und Troͤſtung unterflügt wird. Der 
Zroftiofe denke dagegen, daß er mit der Gnade Gottes alle feine Feinde 
leicht befiegen werde.’ 12) „Unſer Feind hat hinfichtlih der Schwaͤche 
der Kräfte und Ausdauer des Muches ganz die Natur und Eitte ei⸗ 
nes Weibes. Denn wie ein Weib, welches mit dem Manne zankt, 
fogleih, wenn fie biefen zum Widerſtande feft entfchloffen fieht, den 
Muth verliert und den Rüden wendet, und dagegen ihn heftig ans 
faͤllt, ſobald er furchtſam und zur Flucht bereit iſt; fo pflegt auch der 
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Teufel Muth und Kraft zw verlieren, wenn er einem unerfchrodenen 
geiftlichen Kämpfer, der mit Fühner Stirn den Verſuchungen wider: . 
firebt, gegenüberfteht. Wenn aber fein Gegner bei den erften Angrif⸗ 
fen zittert und gleichfam an feinem Muthe verzweifelt, dann ijt £eine 
Beftie auf ber Erde wilder, heftiger und hartnädiger gegen den Men 
fhen, als dei Teufel, der, alsdann mit unferem Untergange feine bos⸗ 
hafte Begierde befriedigt.” 13) „Unfer Feind macht es auch wie ein 
erzböfer Liebhaber, der ein Mädchen rechtfchaffener Eltern oder 
die Frau eines braven Mannes verführen mil; darum Alles aufbietet, 
daß feine Worte und Rathſchlaͤge geheim. bleiben, und nichts mehr 
fürchtet, als wenn das Mädchen bdiefelben dem Vater, oder die Frau 
dem Gatten entdedt, weil er wohl weiß, daß ed alddann um feine 
MWünfhe und Bemühungen gefchehen ſei. In gleicher Weiſe bemüht 
fi auch der Zeufel, daß die Seele, die er umgarnen und verderben 
will, feine trügerifchen Einflüfterungen geheim halte. Er wird dages 
gen auf's Heftigfte aufgebraht und auf das Furchtbarfte gequält, 
wenn feine Beftcebungen einem Beichtvater ober font einem Geift: 
lichen entdeckt werben, weil er einfieht, daß fein Plan dadurch ganz 
vereitelt wird.” 14) „Der Zeufel macht es aud wie ein Seldherr, 
welcher eine belagerte Feſtung erftürmen und plündern will unb des- 

halb, nad) eingezogener Kunde über die natürliche Beſchaffenheit und 
Befeſtigung des Plages, auf der ſchwaͤcheren Seite angreift. So um: 
geht auch der Teufel die Seele und fpäht liſtig aus, mit welchen fitt- 
lichen ober theologifhen Tugenden fie befefliget und von melden fie 
entbiöf’t fei; und auf jener Seite ſtuͤrmt er mit allen Mafchinen an 
und hofft er uns zu Grunde zw richten, welche er weniger befefliget 
und bewacht findet, als die übrigen.’ 

Nach den Regeln der zweiten Art?!) ift dem Zöglinge ber 
Erercitien zw zeigen, wie Gott und der gute Engel ber Seele geiſt⸗ 
liche Freude eingiegen und dadurch die Betrübnig und Verwirrung, die 
der Zeufel in fie hineingebracht, mwegfhaffen, und diefer Dagegen durch 
Sophiſtik die Freude zu bekämpfen pflege; wie Gott allein auch ohne 
Troſtgrund die Seele tröfte, indem er in fein Gefchöpf eingebe und 
es ganz in Liebe gegen ſich verwandele, zu diefer ziehe und umaͤndere; 
daß ein vorausgehender Troſtgrund fowohl vom Engel als Zeufel her= 





21) „Regulae aliae utiles ad pleniorem spirituum discretionem et secun- 
dae hebdomadae potissimum convenientes“ (Inst, Vol Il. p. 426 sq.). 
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rühren Eönne, indem Beide nur entgrgengefihte Zwecke dabei verfolgs 
ten; daß der Zeufel auch die Geftalt eines Engels anzunehmen pflege, 
um die frommen Wünfdjye der Seele Anfangs zu begünftigen und bald 
darauf fie zum Entgegengefegten anzuloden; melde Gedanken der En- 
gel und welde der Zeufel einflüftere; daß man, wenn man bei einer 
Eingebung den Feind an feinem Echlangenfchweife, d. i. dem böfen 
Zwecke, erfenne, die ganze Argumentation, die er gebrauche, aufzeich- 
nen folle, um feine Betrügereien Eennen zu lernen und fi nachher 
defto leichter vor ihnen hüten zu können; mie fich bei folchen, welche 
im Gute des Seelenheils fortfchreiten, der Engel und Teufel nur auf 
verfchiedene Weife einfchleichen ; jener fanft, ruhig und angenehm wie 
ein MWaffertropfen, der auf einen Schwamm falle, diefer aber hart, 
unruhig, - heftig und mit einem Geraͤuſche, mie ein Plagregen, ber 
auf einen Zelfen herabftürze, und dag man felbft bei einer Troͤſtung 
ohne Trofigrund noch wachſam fein müffe, ob nicht auch hier in der 
auf diefelbe folgenden Zeit, wo die Seele noch glühe und die Uebers 
refte der zuvor empfangenen göttlichen Gunſt empfinde, der Zeufel 
neben dem guten Geifte noch einmwirke. 

Man erficht aus diefen Regeln, mie e8 ber Inſtructor ganz in 
feiner Macht hat, den Teufel oder Engel fpielen zu laffen, je nad: 
dem es der Zwe erfordert. Mit welcher Gewandtheit übrigens die 
Sefuiten diefe Erercitien zu geben verftehen, davon gibt Auguftin 
Theiner einen Beweis, welcher fie in dem Erercitienhaufe zum heiligen 
Eufebius in Rom beftanden hat und mit wahrhafter Begeifterung 
davon fpricht 22). Er kann, nad feinem Uebertritte zur roͤmiſchen 
Kirche, die frommen Väter nicht genug rühmen;z wir müfjen aber bes 
zweifeln, baß er biefelben aus ihrem Inſtitutum und anderen Schrif: 
ten Eennen gelernt habe. Wohin kann fich nicht auch das teinfte Ges- 
fühl verirren, wenn es ſich auf den Flügeln einer eraltirten Phantafie, 
we he Sefuiten lenken, forttragen läßt? Kein Wahn bethört den 
Menſchen leichter, als der eines unmittelbaren Umganges mit höheren 
Wefen. Die tieffte Demuth, welche der ſich waͤhnende Liebling Got: 
tes vor diefe durch Außenwerke an den Tag legt, iſt oft nur bie 
Hülle des frevelhafteften Stolzes gegen Alle, die er für minder bes 
gnadigt hält! | 


*  22)M.f. Aug. Theiner, Gefchichte der geiftlichen Bilbungsanflalten ıc. 
(Mainz, 1835) Vorrede, ©. XLII flg. 
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Demjenigen, welchem oͤffentliche Geſchaͤfte obliegen,, wer⸗ 
den bie Exercitien etwas erleichtetrt 22). Er verwendet taͤglich anderthalb 
Stunden dazu. Nach dem Fundamente, der Particular⸗ und Gene⸗ 
ralprüfung ; dee Beichte und dem Abendmahle hat er drei Tage eine 
Stunde über die erfle, zweite und britte Sünde (d. i. über den Fall 
der Engel, über den Sündenfall ber Eva und Adam's und über jede 
befondere Todſuͤnde) ?%); drei andere Tage zu berfelben Stunde über 
den Fortfchritt dee Sünbe 2°) und eben fo viele Tage über die Stras 
fen der Sünde 2°) zu mebitiren und zehn Zuthaten während biefer 
drei Mebungszeiten zu gebrauchen. 


* 


Vierter Titel. 
Die Grundſätze der Sittenlehre. 


Die Sittenlehre bezieht ſich auf alle bisherigen Mittel, weil der 
Orden ſie uͤberall, wo er praktiſch thaͤtig iſt, in Anwendung bringt, 
je nachdem es der Zweck eben noͤthig macht. Darum moͤge ſie hier 
als Anhang zu ben erläuterten Mitteln einen Platz finden. Je mehr 
übrigens bie Sittenlehre ber Jeſuiten, worüber in dem Inftitutum feldft 
nichts vorkommt, als daß bie Moralphilofophie, mie bereit6 oben be: 
merkt, worden, nah Ariftoteles gelehrt werben foll, buch unzählige 
Schriften 27) bereits befannt geworben ift, defto Fürzer Finnen wir uns 
bier in der Darftellung berfelben faffen, die ſich hauptſaͤchlich nur auf 
die Grundprincipien befchränten fol. Der fogenannte Moli— 
nismus (d. i. die Lehre des Sefuiten Ludw. Molina, bag Gott 
die Auserwählten in Anfehung ihrer Verdienſte zur ewigen Glüdfelig: 
Eeit vorherbeftimme; daß die Gnade, mittelft welcher fie die Verdienſte 
fammeln, nicht an und für fich ſelbſt wirkſam fel, fondern erſt dadurch, 


23) Inst. Vol, II. p. 392 sq. (annot, 19.) 

24) Inst. I. c. p. 396 sq. 

25) Inst, I, c, p. 398, 

26) Inst. I. c. p. 399. (M. f. oben bie Hölle.) 

27) M. f. die Liter, bei Wolf, Geld. Bb. IV. S. 398 fig. Hierher ge: , 
hören vorzüglih Pascal’s Provinzialbriefe, die gleichfalls angef. La morale 
des Jesuites etc., de8 Santo Domingo angeführter Zefuitenfpiegel zc. (Bd. La 
&, 157 flg.) u. Harleß a. a. O. 
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daß ihe die Auserwählten nicht wiberftehen, wirkfam werde und ben 
Sieg über die verborbene Natur erhalte; daß Gott fie den Auserwaͤhl⸗ 
ten in jenen Umſtaͤnden ertheile, in melden er durch die Mittelwiſſen⸗ 
ſchaft (scientia media) vorherficht; daß er Übrigens Niemandem bie 
hinreichende Gnade verfage, welche ber Menſch durch feine Gelehrig⸗ 
Feit und Folgſamkeit wirkfam machen koͤnne, wenn er nur wolle u. f. w.) 
oder bie Präbdeftinationdiehre gehört der Theologie des Ordens an 2°), 
Mir find aber gleichwohl geneigt, biefe Lehre auch für die Baſis ber 
Sittenlehre deshalb zu erklaͤren, weil ſich die gremzenlofe Leichtfertigkeit 
in der Moral aus der Präbdeftinationslehre leichter begreifen läßt. Die 
Jeſuiten (wenigſtens dee große Haufen derfelben) fcheinen nämlich die 
Anfiht zu haben, daß bie Seligkeit für fie vorherbeftimme fei. In 
dem Imago primi saeculi etc. 2°) wird erzähle, daß der Jeſuit Alphons 
Rodriguez nicht blos die Geſellſchafter, welche damals am Leben 
waren, fondern auch diejenigen, welche eine lange Meihe von Jahren 
nach ihm folgen würden, im ber ewigen Glüdfeligkeit bei fich gefehen, 
und daß Franz Borgia, berfelbe, von dem die befannte Weiffa- 
gung von den Schickſalen des Ordens herruͤhrt ꝰ0), mit Freudenthraͤ⸗ 
nen in ben Augen zu feinem Gefährten Marcus gefagt babe: „Wiſſe, 
mein Bruder, daß Gott die Geſellſchaft fehr liebt und ihr das Pri⸗ 
vilegium, welches er einft dem Orden bes heiligen Benedict ger 
waͤhrte, verliehen hat, nämlich daß bie erften dreihundert Jahre Kei⸗ 
ner von denjenigen, welche bis zu ihrem Tode in ber Gefelfchaft aus⸗ 
harten werben, werbe verdammt werden. Doch wir wollen dieſe Ver⸗ 
muthung dahin geftellt fein laſſen, wiewohl fie in ber Perſoͤnlichkeit 
des Borgia?!) einen zureichenden Grund hat, und die Gefellfchaft 


28). Lud, Molina, de concordia gratiae et liberi arbitrii. Coimbrae, 
1598. fol.— Pascal l. c. p. 162. Die hierüber entftanbenen Streitfhriften f. man 
bi Wolf a. a. O. &.388 fig. u. die Gefchichte über den Moliniemus baf. Bb. II. 
©. 286 fig. — Daß ber Iefuit, welcher in Glaubensmeinungen anders denkt, als bie 
Kirche und ihre Lehrer, fich nicht biefer, Tondern ber Geſellſchaft unterwerfen ſoll, 
erhellet deutlich aus Inst. Vol, I, p. 375. (Const, P, III c. 1. $. O.) 

29) Lib. V. c. 8. p. 649. 

30) Sie lautet: „Wie Lämmer haben wis uns eingeſchllchen, wie 
Wölfe werben wir regieren, wie Hunde wird man uns vertreiben, und wie 
Adler werben wir und verjüngen.’ ine andere merkwürdige Prophezeihung 
der heiligen Hildegarbe f. m. in: La morale pratique des Jesuites etc. 
& Cologne, 1669. p. 4 sq. 

31) Er war Bicelönig von Catalonien; trat nach dem ne feines Gemah ⸗ 
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ihren Stifter über Mofes und ben. Apofteln gleichfegt, und ihre 
Schidfale mit denen von Chriſtus, der, mie wir oben-hörten, jedem 
fterbenden Sefuiten entgegenkommt, in eine Parallele ſtellt ?2). | 
Mir verftehen bier unter Sittenlehre den Inbegriff ders 
jenigen Geundfäge, nach welchen ber Orden die vor daß 
Forum des Gemiffens gehörigen Fälle entſcheidet. Die 
Sefuiten beabfichtigen keineswegs, durch die Geundfäge ihrer Moral 
die Sitten zu verderben, aber auch nicht, diefelben zu verbeſſern, maß 
gerabezu gegen die Intereffen bes Ordens, fohin eine fehlechte Politik 
wäre 3°). Sie haben vielmehr die menſchenfreundliche Tendenz, ihre 
Sittenlehre den verfchiedenen Sitten der Menfchen anzupafien, um 
Allen zu genügen, Allen gefällig zu fein,- ſich Ale als dankbate Sreunde 
verbindlih und anhänglid zu mahen. Da es nun: zwei Gattungen 
von Menfhen.gibt; theil® nämlich ſolche, welchen nur eine ſtrenge 
Sittenlehre genügt, und theils ſolche, denen jede Strenge laͤſtig iſt, 
weil fie eine zu große Anhänglichkeit an bie Genuͤſſe und Freuden des 
Lebens haben, als daß fie denfelben entfagen und dagegen ſtrenge Zus 
gend üben könnten; fo haben die Nostri nicht nur die firenge Moral 
für die erfte Menfchenclaffe. beibehalten und, wo nöthig, biefe noch 
ſtrenger gemacht, als ſie nach der gewöhnlichen herrfchenden Anficht 
dargeftellt zu werden pflegt, fondern auch mit: großer Mühe und Ans 
firengung eine für die fchmächeren Kinder: der Welt beflimmte beques 
mere Sittenlehre bearbeitet, von deren Principien hier allein bie Rede 
fein fol. Es war in der That feine geringe Aufgabe, die Handlun⸗ 
gen, welche nach der firengen Moral lafterhaft und verdammlid find, 
als erlaubt. und juftificabel darzuftellen, Aber das Bebürfniß lag vor, 
da man diefe große Menge von Menfchen, befonders in den höheren 
Ständen, denen der Orden fo unendlich viel zu danken hat, nicht 
hülflos und von Gemiffensferupeln gepeinigt laffen durfte; es mußte 
alfo dem Bedürfniffe abgeholfen werden. Es gelang; man erfand 


lin (i. 3. 1547) in ven Sefultenordenz; wurde (i. 3.1565) General bes Orbens; 
ftarb i. I. 1672 und warbivon urban VII. (i. 3. 1624) unter bie Seligen 
und von Glemens X. (i. 3. 1671) unter die Heiligen verfegt. M. ſ. Wolf, 
Geſch. Bd. I. ©. 58 u. 306 fig. 
32) M. ſ. die angef. La. morale pratique etc. p. 22 59. u. sql. , 
33) M. ſ. bef. Pascal I. c. Tom. I. p. 257 sq. (Brief 5.) u. Tom. I. 
P. 9 sq. (Brief 6.) u. p. 197 sq. (Brief 9.) * 
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Mittel, mit deren Hülfe man allen unfittlichen und felbft vecbrecheris 
Then Handlungen das Unfittliche und Verbrecherifche, gleichfam ben. 
Stachel, mit welchem fie fonft das Gewiſſen zu verlegen pflegen, und 
dadurch auch die läfligen Folgen derfelben — die ewige Strafe — mie 
durch einen Zauber benehmen kann. Diefe Mittel oder Principien bes 
ruhen auf ber Anficht: daß Gott nur auf die Abficht dis Hans 
deinden und nicht auf die äußere That ſieht; daß alfo die Handlung 
blos durch die böfe, d. h. durch die auf das Unjittliche oder Wer: 
brecherifche bderfelben unmittelbar gerichtete, Abficht zur unfittlichen 
und verbrecherifchen wird. Denn mie eine Handlung ohne alle Abs 
ſicht weder gut noch böfe, fondern indifferent ift, fo hängt ihre fittliche 
Beſchaffenheit Lediglich von der Befchaffenheit der ihe zum Grunde lies 
genden Abficht ab 34), durch welche allein fie zur guten, mwenigftens ers 
laubten, oder böfen wird. Daher ift auch nicht die aͤußere Handlung, 
fondern nur die Abſicht des Hanbelnden das Zurechnungsfaͤhige, beyies 
bungsweife Strafbare.. Es kommt demnach lediglidy darauf an, daß, 
man denjenigen Handlungen, welche, wenn die Abficht auf die Wirs 
ung, die fie hervorbringen, unmittelbar gerichtet ift, unerlaubt und 
verdammlich find, biefe böfe Abſicht entziehe und berfelben eine gute 
oder erlaubte ſubſtituire, weil ihnen dadurch das Einzige, was fie uns 
erlaubt macht, entzogen und bagegen dasjenige innere Motiv gegeben 
wird, welches den Handelnden vör dem Richterfiuhle des Gewiſſens 
und Gottes rechtfertigt, wenigſtens vollftändig entfhuldigt, ba 
bie etwaigen fchlimmen Folgen der Handlung von ihm nicht beab= 
ſichtigt wurden, und darum ihm auch nicht augerechnet werden 
Eönnen. Auf folche Weife wird alfo den ſchwachen Menfchen vollkom⸗ 
men ‘geholfen; fie Eönnen Alle ohne den geringfien Nachtheil für ihe 
Gewiſſen thun, fobald fie es nur verftehen, ihre Abſicht auf etwas 
Erlaubtes zu lenken und fo zu reinigen. Je gewandter Jemand hierin 
ift, deſto ungenirter ift er auch in feinem dußeren Thun und Laffen. 
Die Kunft befleht demnach lediglich in der Reinigung der Abfiht. Für 
die Theorie diefer Kunft ftellen nun die Nostri gewiffe allgemeine Prin: 
cipfen auf, die, wenn man fie praftifc gehörig anzuwenden weiß, 
vollfommen genügen, jede Handlung ohne Gewifjensferupel begehen zu 
koͤnnen. Um diefe praftifche Anwendung zu erleichtern, geben fie felbft 
in unzähligen Beifpielen anfchauliche Anleitung zw derſelben. Die theo> 


u M. vergl. La mora'e des Jesuites etc. Tom, I. p. 238 sq. 
9* 
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retiſchen Principien find vornehmlich: 1) der Probabilismus, 
2) die Leitung der Abſicht, 3) der innere Vorbehalt und 
4) die Zweldeutigkeit. Alle dieſe Principien laffen fi zwar auf 
das Eine der Leitung ber Abſicht zurückführen, wenn man biefe 
als Ab: und Hinlenkung,. ald Beſchraͤnkung ober Ausbeh® 
nung ber Abſicht auffaßt; es iſt aber gleichwohl nöthig diefe Prin- 
eipien wenigſtens ihren Begriffen nad) zu erläutern. Der Probas 
bilismus°°) bejteht darin, dag man für feine Handlung eine fie 
billigende Meinung eines Schriftftellers als’ Auctorität aufſucht und, 
geftügt auf diefe, die Handlung felbft begeht. Fuͤr probabel gilt jede 
Meinung, bie ſich auf Gründe von einiger Bedeutung fügt. Man 
kann eine Meinung befolgen, felbft wenn das Gegentheil gewiſſer iſt, 
und bie neueren Meinungen haben den Vorzug vor ben älteren, wären 
biefe aud in einer den Apofteln nahe kommenden Zeit aufgeftellt wor⸗ 
ben. Da ber Katholit ohnehin in Glaubensfachen ber kirchlichen Aus 
ctorität blind zu folgen gewohnt und verpflichtet ift, fo ift es begreif- 
lich, daß dieſe Lehre großen Beifall finden und fehr verberblic auf die 
Sitten wirken mußte ?%). Die Jeſuiten felbft gaben ihre dadurch, daß 
fie in verſchiedenen cafniftifchen Schriften faft ale Sünden und Vers 
brechen als erlaubt darſtellten 27), bie größte praktifche Ausdehnung, 
da man alle biefe Meinungen der Gafuiften als probable Meinungen 
benugen und befolgen konnte. Hier läßt man alfo im Grunde feine 
Abſicht von einem Anderen leiten, auf den natürlich auch alle Schuld 
fällt, wenn bie Handlung ftrafbar fein follte. Man ging fo weit, daß 
man behauptete, man dürfe eine fremde Meinung felbft dann befolgen, 
wenn man in feinem Inneren von ber Wahrheit des Gegentheils über: 
‚zeugt ift. Die Leitung der Abſicht (direotio intentionis) 98) ber 
ſteht in der Richtung berfelben auf etwas Exrlaubtes, d. h. man ftellt 
ſich einen erlaubten Gegenftand als Zweck feiner Handlungen vor. 
So wird’ 3. B. Wucher flatthaft, wenn man das, was man zu viel 
nimmt, als Vertragsſumme oder als Gabe für die erwieſene Gefällig- 


35) La morale des Jesuites etc. Tom, I. p. 305 — 435. Pascall.c; 
Tom. I. p. 267 sq. (Brief 5.) u. bort Wendrod (Nicole)-p 276 — 453. 
Wolf, Geld. Bd. II. ©. 283. Sefuitenfpiegel, Bd. IL ©. 161 fig. 

36) Wolf, Geh. Bd. IV. ©. 13, 

37) M. f. eine Gallerie ſolcher probablen Meinungen in bem — — 
Bd. J. ©. 157 — 336. 

38) Pascal I, c. Tom. II. p. 91 sq. (Brief 7.) 


— 


133 


keit des Darleihens betrachtet. Eben fo läßt ſich bit Beſtechung bes 
Nichters als Erkenntlichkeit für bie ertheilte Gerechtigkeit, die Tödtung 
des Galumnianten als Ehrenrettung, Betrug in Mag und Gewicht 
‚als ein Mittel, fih vor. Schaden zu-hüten u. |. w., rechtfertigen. — — 
Der innere Vorbehalt (reservatio mentalis) ober auch. die Be: 
Ihräntung ber Abficht (restrictio intentionis) 3%) befteht darin, 
dag man bei einer Aeußerung etwas Anderes im Sinne hat, ald was 
in ihre liegt, alfo eine Beſchraͤnkung oder Modification hinzubenft, wos 
durch die Aeußerung felbft für das Gewiſſen zu etwas Anderem wird, 
als mas fie materiell zu fein fcheint. Z. B. man kann ſchwoͤten, eine 
Handlung, die man wirklich verübt hat, nicht begangen zu haben, 
fobald man eine.Zeit, in welcher, oder einen Umftand, unter welchem 
fie nicht geſchah, hinzu denkt, oder die Handhabung innerlich als et 
was Anderes auffaßt, als fie wirklich if. So kann man z. B. ein 
Verfprehen, das man gibt, dadurch unverbindlich) machen, daß man 
die Abficht hinzu denkt, es nicht erfüllen zu wollen. Eben fo darf man 
ſchwoͤten, wenn man um ein Darlehen angegangen wird, baß man: 
kein Geld habe, obwohl man es wirklich vorräthig hat; man fügt bios 
innerlich hinzu: „zum Verleihen.‘ — Die Zweideutigkeit (am- 
phibologia) #0) iſt ein mehrdeutiger Ausdrud, den ber Mebende in 
einem anderen Sinne nimmt, als weldhen ber Hörende damit verbins: 
den fol. Man verfieht 3. B. unter. dem Eatholifhen Worte gallus, 
wenn man lateinifch über einen Franzoſen (Gallus) gefragt wird, 
innerlich einen Hahn (gallus). Im Grunde entftehen auch durch 
die reseivatio mentalis oder restrictio intentionis wahre Amphibolos 
gieen, bie ſich wieder auf die Mentalrefernationen und Intentionsrefttis 
ctionen zucädführen laffen. — Wir halten es nicht für nöthig, noch 
mehrere _moralifche Anfichten der Jefuiten bier anzuführen, 3. B. daß 
Maͤdchen das Recht haben, ſich zu proflituiren, und man Fein Unrecht 
begeht, wen man ein Mädchen mit deſſen Einwilligung gebraucht *'); 
daß ein Mädchen, welches den Zuftand des Quietismus, b. i. bie 
Ruhe oder, Theilnahmstofigkeit ber Seele bei den wollüftigen Genüffen - 
des Körpers, errungen hat, unbedenklich alle ihre Liebhaber der Reihe 


39) Pascal I. c. p. 197g. (Brief 9.) | 
40) Pascal |. c. p. 196. La morale etc. Tom. I, p. 147 sq. 
41) Pascal l. c. Tom. Il, p. 199 sq. 
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nach begluͤcken bürfe #2) u. f. w. Das Vorgetragene ift, glauben wir, 
völlig genügend, um eine Elare Einfiht in den Sefuitismus auf bem 
Gebiete dee Moral zu gewinnen, und fi zu überzeugen, daß auch 
diefe von dem Orden nur als Mittel zum Zwecke betrachtet und be: 
handelt wird 3). 


Vierter Abfchnitt. 
Aufhebung des Ordens. — Die Erjefuiten und ihr “Treiben. 


OL haben in dem vorigen Abfchnitte ben Orden in feiner. Verfaſ⸗ 
fung und in feinen Marimen nad dem eigenen Cober beffelden 
ausführlicher bargeftellt, um ein treues Bild, gegen deſſen Aechtheit 

bie gelieferten Quellenbelege keinen Zweifel zulaffen, von ber Geſellſchaft 
Jeſu und dem Sefuitismus zu geben. Diefes fhien uns deshalb noth⸗ 
wendig, weil die zahlreichen Freunde, Anhänger und Begünfliger die⸗ 
fer Geſellſchaft die Argumente, welche man aus ben einzelnen Schrif⸗ 


42) Diefen Quietismus lehrte zuaft Molina. Der 9. Joh. B 
Girarb war es unter Anderen, welcher feine Beichttöchter durch praktifche 
uebungen in demfelben zu vervollfommnen fuchte. Eine dieſer Töchter war die 
unglädiihe Maria Kath. Eaditre, deren Geſchichte und Proceß erzählen : 
Wolf, Geſch. Bd. III. ©. 276 fig. Der Iefuitenfpiegel, ®b. J. 
©. 87 fig. u. Liskenne, Ucherf. ©. 76 flg. 

43) Wer mehrere Auffchlüffe darüber zu erhalten wünfcht, leſe bie angef. 
Schriften, namentlih den Jeſuitenſpiegel Bd. I. ©. 161 — 336. unb 
Sarrige (Jarrege) les Jesuites mis sur I’ &chaffaud etc. nad. In ber leg: 
teren findet man 5 Auctoritäten für Blasphemie; 2 für Kirchenraub; 17 für 
Unkeufchheit, Ehebruch und Knabenfchänderei über letztere auch: Lang, Amores 
Marelli. Monachii, 1815) ; 29 für Fälfchung und Meineid; 5 für Pflichtvergef: 
fenheit der Richter; 34 für Diebſtahl und Diebeshehlerei; 36 für Mord; 2 für 
Selbftmord und 75 für Königsmord. M. f. auh: Ein Jeſuit für jeden 
Tag. Aus dem Franz. Leipzig, 1823. (Eine intereffante Gallerie, in der 
man auch Anfichten über den Papft, ober vielmehr gegen denfelben vernimmt, 
z. B. ©. 100 — ber 18. 14. u. 17. October.) 
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tem der Nostri gegen biefelbe zufammenftellt, ‚nicht gelten laſſen und 
namentlich Teugnen wollen, baß bie aus folhen Schriften entlehnten 
Anfihten auch dem Orden eigen. feien, für welchen fie dann eben fo 
viele Gegenbeweiſe aus den Schriften der rigorofen Moraliften und 
Theologen beibringen und behaupten, daß nur.die von biefen aufgeſtell⸗ 
ten Grünbdfäge die wahre. Lehre des Ordens enthielten. Aus ber obis 
gen Darftelung dürfte ſich aber für jeden Unbefangenen klar ergeben, 
daß, wenn aud Alles, was aus den Schriften einzelner Sefuiten 
bier und in anderen Werken gegen den Orden beigebracht wurde, reine 
Erdichtung oder WVerleumbung. wäre, das Inſtitutum allein ‚fchon 
hinreichen wuͤrde, um ein vollendetes Gemälde von bem Orden zu er: 
langen, ‚das in allen einzelnen Bügen vollſtaͤndig dem Portraite gleicht, 
welches er ſelbſt von ſich im feinen Thaten entworfen und in der gros 
gen Gallerie der Gefchichte zur. Schau ausgeftellt hat. Diefes: hiftori- 
fche Gemälde in den einzelnen Thatfachen zu erläutern, und zu zeigen, 
wie die Sefuiten faft alle Reiche der Erde mit ihren Netzen umfchlun: 
gen hielten ‚: wie fie die Völker durch. bie Bande der Unmwiffenheit, des 
Aberglaubens und Bigottismus überall zu feffeln, zu benugen und zu 
ihren Zwecken zu lenken mußten ; wie fie die Fürften und deren Gas 
binette durch Intriguen, Scheinheiligkeit,. lare Grundfäge und Ge: 
ſchmeidigkeit beherrſchten; ſelbſt die Gelehrten bethörten ;. wie fie durch 
jedes. Mittel da, wo fie vertrieben worben waren, ſich wieder einzu⸗ 
drängen’ fuchten u. f. mw. — dieſes liegt außer dem Bereiche unferes 
Zwedes und ift Aufgabe ber Gefchichte. Wo diefe Geſellſchaft. hauſ't 
und bie Karten miſcht, da kann Ordnung und Ruhe nicht bejtehen, 
da; wird mit.. den beiligfien Angelegenheiten unferes Gefcylechtes . ein 
heillofes Spiel geſpielt; dee Geift der. Wiffenfhaft erſtirbtada un- 
ter leerem Formalismus, feichter Dialektik und oberflaͤchlichem Gedaͤcht⸗ 
nißkrame; die Religion, diefer Baum des Lebens, nom Himmel auf 
bie Erde verpflanzt, damit alle Nationen ſich an feinen göttlichen Fruͤch⸗ 
ten, laben, verdorrt unter dem Peſthauche der Intoleranz, des Sana» 
tismus, des Aberglaubens und des herzlofen Geremonieendienftes; felbft 
ihre fchönfte Blüche, die Frömmigkeit, fchlägt um in Froͤmme⸗ 
lei; die Sittlich keit wird zur herzlofen Gonvenienz zugeſtutzt, an 
die man nur vor den Augen der Menſchen gebunden iſt; Treue und 
Glauben werden völlig untergraben; felbft. ber, Regent wankt und 
zittert. auf feinem Throne, ‚und bie bürgerliche Orbnung wird durch das 
Spftem der Beflechung und die übrigen Kuͤnſte ‚des Sefuitismus in 
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feinen Grunbfeften erſchuͤttert. Kein Wunder ift e8 daher, wenn biefe 
Geſellſchaft überall, wo fie fich einniftete, wieder abziehen mußte, weil 
fie überall Händel und Unordnungen fliftete; in manchen ‚Ländern 
Empoͤrungen angettelte; bie ‚NRegenten aus dem Wege räumte, ober 
doch es zu thun verſuchte. Aber überall wußten fie ſich wieder einzu⸗ 
draͤngen, weil ſie uͤberall gewonnene Anhaͤnger und Goͤnner zuruͤcklie⸗ 
ßen und kein Mittel, keinen Geldaufwand ſcheuten, um wieder ihre 
Eins und Niederlaſſung zu bewirken. So wurden fie z. B. zwei⸗ 
mal (i. 3. 1678 u. 1759) aus Portugal *), fünfmal (i. J. 1579, 
1581, 1686, 1601 u. 1604) aus England?*), dreimal (i. J. 1676, 
1723 u. 1817) aus Rußland *), zweimal (i. 3. 1594 u. 1764), 
und zwar das erfte Mal als Verführer der Jugend, als Störer der 
Öffentlichen Ruhe, als "Feinde des Könige und bes Staates, auß 
Srankreich?T) vertrieben. Peter der Große fälte folgendes Urs 
theil über die Sefuiten: „Sch weiß, daß der größte Theil der Jeſuiten 
im hoͤchſten Grade unterrichtet ift, und daB fie, aus biefem Geſichts⸗ 
puncte betrachtet, ben Staaten ganz vorzüglichen Nugen bringen könn: 
ten; aber ich weiß auch eben fomohl, daß fie bie Religion nur zu ih⸗ 
tem perfönlichen Vortheile gebrauchen; daß dieſes Aeußere von Froͤm⸗ 
migkeit einen unmäßigen Ehrgeiz; und ein. verwideltes Triebwerk zu 
Raͤnken verbirgt, deſſen Spiel nur darauf ausgeht, ihren Reichthum 
zu vermehren, und bie Herrſchaft des Papftes ober vielmehr ihre eigene - 
in allen Staaten Europas einzuführen oder zu befeftigen; daß ihre 
Schulen nur ein Werkzeug. ber Tyrannei ſind; daß fie zu große Feinde 
der Ruhe find, als daß man von ihnen hoffen koͤnnte, fie würben ſich 
nicht in bie Angelegenheiten meines Reiches mifhen: fo. leifte ich Ver⸗ 
zicht darauf, fie anzunehmen, indem ich mich nicht genug barüber 
‚wundern fann, daß es noch Höfe in Europa gibt, denen nicht bie 
Augen über fie und über ihr: hinterliftiges Betragen aufgehen *8).“ Es 


44) Bergl. Wolf, Geſch. Bd. I. ©. 50 fig. 104 fig. 329. 340. 350 u. 
‚ 352. 8b. II. 385 fig. 8b. III. &. 3. 21 fig. 40. 53. 80 fig. 124. 148 u. 410. 
45) Wolf, 8b. I. &. 50. 878. 395 fig. Bb. II. S. 422. 442 u. 456 fig. 

46) Wolf, Bb. I. ©. 372 Be. IV. ©. 69, 80. 83. 114 fig. 

47) Wolf, Bd. I. ©. 51. 195. 198. 279. Bd. II. ©. 181 flg. 235. 
321. 347. ®b. III. ©. 259. 263. 295. 306. 3014 fig. 358. 352. 385. 400, 
Listenne, Ueberf. &. 6 fig. 

48) Liskenne a.a. DO ©. 182. oder Jefuitenfpiegel, Bd. I. S. 152. 
Peter’s Geſetz gegen die Zefuiten (i. J. 1719) hob Ka ih arina Il. wieder auf · 
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gingen dieſen Höfen endlich in der That die Augen auf, da fie wohl 
einfahen, daß, fo lange ber Orden felbft beftünde, „alle Ausweiſun⸗ 
gen deſſelben nicht von andauernder Wirkung ſein wuͤrden. Noch vor 
der letzten Verbannung der Jeſuiten aus Frankreich leitete deſſen Kb: 
nig Ludwig XV., welcher fie zu erhalten und bloß ihre übermäßige 
Macht zu ſchwaͤchen wünfchte, mit ihrem damaligen Generale, Lorenz 
Micei??), der unter dem Namen bes ſchwachen Papftes Clemens XI. 
die ganze Latholifhe Chriftenheit regierte, Unterhandiungen über ihre 
Reform ein; er erhielt aber bie Antwort: „Sie follen bleiben, 
was fie find, oder gar nicht mehr fein (sint ut sunt , aut 
non sint)“. „Sie dürfen nicht mehr fein!” rief hierauf das frangdfie 
ſche Parlament und beſchloß (i. 3. 1764) bie gänzliche Verbannung 
des Ordens aus Frankreich. Die vertriebenen Sefuiten flohen nad) 
Rom, wo fie mit dem Beiftande des gedachten, ihnen ganz ergebenen 
Papſtes ihre Zurüdberufung nad Frankreich zw bewirken fuchten. Sie 
blieben ſtandhaft auf ber Behauptung, daß alle Beſtuͤrmungen ihres 
Ordens Werke der Finſterniß, der Bosheit ‚und ber Kegeret feien. 
Mehr als je rühmten fie fi ihrer Unfhuld und Heiligkeit. Es war 
unmoͤglich, ſie zum Geftändniffe zu bringen, daß fie irgendwo auch 
nur im. Kleinigkeiten gefehlt hätten. Der Papft, welcher, wie fo viele 
feiner Vorgänger, das Institutum societatis Jesu nicht fannte, glaubte 
ihnen unb erließ ‚gleich nach ihrer Aufhebung in Frankreich die Bulle 
„Apostolicum .pascendi‘ (ti. 3. 1764), worin er alle Befchuldigun> 
gen gegen ben Drben für unwahr erklärte amd. benfelben außerordent⸗ 
lich, anpries.: Dieſes war der unnorfichtigfte Shit, den er bei der. allges 
meinen Exbitterung gegen. die Sefuiten thun konnte. Das frangöfifche 
Parlament verbot die Einführung dee Bulle; dennoch wurde fie durch 
allerlei Runftgriffe in Frankreich umd Portugal eingefchwärzt. Aber die 
Höfe: erklärten: fich auf das Schärfefte dagegen, und auch die, Repu⸗ 
blik Venedig, wohin ſie ebenfalls heimlich gebracht wurde, verbot ihre 
Bekanntmachung und Verbreitung. In: Spanien — ſie ſich nach 


49) .ueber dieſen rahnen General, welcher z. B. durch feine. Memoria cat- 
tolica da presentarsi a sua santita (opera posthum. Cosmöpolt ‚’1780) dem 
Orden mehr fehabete als nügte, dem Papft rieth, den König von Spanien: vom 
Throne zu floßen, den Weichtoätern erlaubte, mit reichen Wittwen Unzucht zu 
treiben 2. ſ. m. Wolf, Geſch. Bd. III. ©. 72 fig. 187. 206 fig. 226 fig. 
399 Rot. *) 379 fig. u. 280: fig. war 
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dieſen Vorgängen ſchwerer Verbrechen, befonders demagogifcher Um: 
teiebe ſchuldig; fie veranlafßten zu Madrid (23. Mär; 1766) einem 
gefährlichen Aufſtand und erffärten den König für’ einen Baftard und - 
des Thrones verluflig, wodurch ihre Verbannung aus diefem Reiche 
herbeigeführt wurde. Aber auch dieſes vermochte nicht den Sinn des 
Papftes zu ändern; er erließ vielmehr eine neue Bulle „Animae saluti“ 
(i. J. 1766), worin ben Sefwiten abermals die größten Lobſpruͤche er: 
theilt, alle ihre Privilegien wiederholt beftätiget und fie fo allen Be: 
Tchwerben gegen fie zum Xroge noch glänzender erhoben wurden. BDiefes 
veranlaßte den fpanifchen Hof, fämmtliche Sefuiten (7,000 an der’ 
Zahl) als entlarvte Verbrecher dem Kirchenftante zuzufenden.. Um bies 
felbe Zeit wurden fie auch aus Neapel, das fie fchon Früher (i. 3. 
1622) einmal verlaffen mußten, aus Sicilien und Malta, welches 
fie bereits einmal (i. J. 1634) verbannt hatte, verwiefen. Als der 
Herzog von Parma, weil er die Geiftlichkeit den gewöhnlichen Steuern 
unterworfen und die Appellationen an ben Papft verboten hatte,- von 
diefem mit dem Interdicte nach dem Inhalte der Abendmahlsbulle bes 
droht worden war, wurden die Tefuiten auch aus Parma vertrieben. 

Wiederholt drangen die bourbonifhen Höfe, welche das wider Parma 
erlaffene Breve für ungültig erflärten, auf Abſchaffung der: Abend- 
mahlsbulle, die bereit8 in Spanien, Portugal, Neapel, in den kaiſer⸗ 
Uch königlichen Staaten Staliens, in Parma, Venedig und Genua 
vetboten war, und auf Aufhebung ber Jefuiten. Der Papft blieb 
aber feft bei feinen früheren Befchläffen. Da zog Frankeeich Avig- 
non und Venaiſin, der König von Sicilien Benevent und Ponte 
Corvo ein. Diefer drohte audy no, Caftro und Ronciglione 
in Befig zu nehmen, während Portugal dem Papſte die Ehedispen- 
ſationen entzog, Venedig mit der Geiftlichkeie Reformen begann und 
die Jeſuiten in’ den traurigften Umftänden aus Corſica nach Rom ka— 
men. Diefe Vorfälle wirkten; der Papft fah endlich die Nothwen⸗ 
digkeit eim, den Höfen zu willfahren und ſetzte zu dem Ende-ein ger 
heimes Gonfiftorium auf den 3. Februar 1769 an. Allein in ber 
Nacht des 2. Februar flarb er am der — Apoplerie 9%)!? Sein Nady> 
folger,. der. Gardinat Ganganelli, welcher am 19. Mat 1769 als 
Glemens XIV. den päpftlihen Stuhl beftieg, erfüllte endlih nad) 
klugem Zögern bie Gorderungen der Er, bie kmmer — wur⸗ 


— — — — 


50) Vergi. Wolf, Geſch. Bd. II. e PCR u 40. 
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den 1); ee bob ben Sefuitenorden auf. - Am 17. September 
1772 begann er diefes Werk damit, daß er die römifchen Seminarien 
verſchließen und den Procuratoren die Rechnungen abnehmen Tief. : Am 
12. December deſſelben Jahres traf das Seminarium von Frascati 
gleiches Schickſal. Noch immer: ließ, aber der Papft fein eigentliches 
Borhaben der Melt unbekannt. Erſt im folgenden Jahre traf er [chen 
im Februar ernfllichere Mafregeln, und unter bem 21. Juli erfolgte 
endlich die Aufhebungebulle ,„ Dominus ‘ac: Redemtor noster ‘ 52), 
Der Papft führt darin an, daß fchon die Generalverfamnilung des 
Ordens zur Beendigung ber unzähligen Feindfeligkeiten. und inneren 
Unruhen zwiſchen den Mitgliedern, fo wie um bie Klagen. Fremder 
zu befeitigen (i. 3. 1706), vergeblich Decrete erlafjen habe; daß bie 
- Schritte feiner Vorfahren (Urban .VII., Clemens IX., X., XL. 
und XII., Alexander VII und XII, ISnwocenz X, XI. XII. 
und XIH. und Benebict XIV.), den Frieden in ber Kirche. herzu⸗ 
ftelen, und mehrere Anordnungen derfelben über bie Unterfagung welt⸗ 
licher Geſchaͤfte, deren fih die Gefellfchaft nicht nur gelegentlich bei 
Miffionen, fondern auch ohne diefe angenommen ; über ihte fehr ſchwe⸗ 
ven Derumeinigungen und Streitigkeiten mit ben Ortsordinarien, dem 
regulirten Drden, den frommen Stiftungen und Körperfchaften jeder 
Art, in Europa, Aſien und Amerika; über die Erklärung heidniſcher 
Gebräuche, die an verfhhiedenen Orten angenommen und dagegen: an⸗ 
dere, von ber Kicche gebilligte verworfen worden ſeien; über ben Ges, 
beauh und bie Erklärung folcher Lehrfäge,. welche der apoſtoliſche 
Stuhl als Ärgerlihh und gegen gute Zucht und Sitten ‚offenbar an⸗ 
flogend mit Recht verdammt hätte; endlich über andere hoͤchſt wich⸗ 
tige Dinge, welche zur Erhaltung ber Reinigkeit des chriſtlichen Lehr⸗ 
begeiffs amumgänglih möthig wären ꝛc. — ganz vergeblich gewe⸗ 
fen feien; er führe fodbann die weiteren Klagen gegen ben Orden, bie 
Empörungen, Zumulte und Aergerniſſe an, welche .berfelbe veranlaft 
habe, und fährt hierauf fort: „Nach Anmendung fo.vieler und noth⸗ 
wendiger Mittel alfo, im Vertrauen auf die Eingebung und ben Bei⸗ 
fland des göttlichen Geiftes, wie aud aus Amtspflicht- gedrangen, die 
Nuhe und den Frieden ber er zu erhalten, zu nähren und 


51) Wolfa. a. D. ©, 426 flg., bef. ©. 442 fig. 
52) Wolf, Geſch. Bu. Hl. aa O. und die Bulle Bf e 160-8; 
auch im Sefuitenfpiegel, Bd. UI. S. 125 — 154, RT 1 
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zu befeftigen , und nach unferen Kräften Alles hinwegzuraͤumen, was 
ihe auch im Geringften nadhtheilig fein Fönnte; und nachdem mir aus 
ferdem noch bemerkt haben, daß die erwähnte Geſellſchaft die reichen 
Früchte nicht mehr bringen und ben Nugen nicht mehr ſchaffen könne, 
wozu ‚fie geftiftet,, von fo vielem unferen Vorgängern gebilligt und mit 
fo. vielen Privilegien verfehen wurde, ja daß es kaum oder gar nicht. 
möglich fet, daß, fo lange fie beftche, ber wahre und dauerhafte Friede 
der RKirche wieder hergeftillt werden koͤnne: fo heben. wir aus dieſen 
wichtigen VBeweggründen und aus anderen Urſachen, welche uns bie 
Regeln der Klugheit und die befte Regierung ber allgemeinen Kirche 
an die Hand: geben, und die wir in unferem Herzen verfchloffen. bes 
halten — — mit reifer Urberlegung, aus gewiſſer Wiffenfhaft und 
aus ber Fuͤlle der apoftolifchen Macht: erwähnte. Geſellſchaft auf, un⸗ 
terdruͤcken fie, loͤſchen fie aus, fchaffen fie ab und heben auf alle und 
jede Aemter — — — und erflären, daß alle und jede Gewalt dee 
Generals, der Provinzialen ıc. — — aufgehoben und auf immer 
venichter bleiben fol.” Diefe Bulle wurde erſt am 16. Auguſt 
. 1773 Abends nad) 8 Uhe bekannt gemadt 5°). - Der Papft erhielt 

von- allen. Seiten warnende Winke, ſich vorzuſehen; namentlih Fam 
aus Deutfhland ein Kupferftih nad Rom 5), an welchem unten in 
Verſen ftand 55), baf die Jefuiten,. wenn fie auch ihre Kleidung ab» 
gelegt hätten, dennoch flandhaft entfchloffen. wären, ihre Gefinnungen 
nicht zu Ändern. Und fo war es aud: In zwei Denkfchriften 36) 
wurde dee Papft Clemens XIV., welcher allen Umftänden nah an 
Gift (den 22. December 1774 flach *7), ein. Gotteslaͤſterer, ein Keger, 
ein Sanfenift 53), ja ein buch Simonie umrechtmäßig eingedrungenes 
Kirchenhaupt gefcholten. Ex fei, heißt es in bee erfien Memoria, eine. 
elende, feile Seele, ein Betrüger... Die u beren er ſich in ber: 


53) Ueber bie Vollziehung der Bulle |. Worf, Bb. II. ©. 479 fig. 

54) M. f. Wolf a. a. Or ©. 488 fig. 

55) Den Text ſchloß ein Ehronobiftiddon QVoD bonVM est In oCVLIs; 
tVIS faClet (1. Reg. 3, 5. 18), welches das Sterbejahr bes Papftes (1774) 
enthielt. 

56) Memoria cattolica prima e secunda etc, f. bei Wolf, Bd. IV. 
©. 414 bie vollftändigen Titel. 

57) Wolf, Bo. IT. ©. 487 fig. 

‘ 58) Ueber den Sanfenismus, ein Werk ber Sefulten, und beffen trau: 
eige Bolgen f. Wolf, Up. IL. &. 307 fig. u. II. ©. 268 fig. 
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Auſhebungsbulle Beine, fei bie Sprache ber Ketzer; den Papſt hätte, 
ale er zu Gott um Erleuchtung gebeten, der Donner erſchlagen ſollen; 
die Bulle ſei ein Act des Haſſes und einer wahrhaft teufliſchen Feind⸗ 


ſchaft; die Elemente der Aufhebung ſeien Ungerechtigkeit, Gewaltthaͤ⸗ 


tigkeit, Sklaverei, Geringfhägung, Scham und Rafereiz feit der Kreu⸗ 
sigung Chrifli fei Fein ungerechteres Urtheil ergangen, als die Aufhes 
bung der Gefellfchaft Iefu; ferner der Popft fei durch Bosheit hinter: 
gangen worden; das Aufhebungsbreve könne, als eine dem Evange: 
lium geradezu miderfprechende Handlung, eine förmliche Kegerei genannt 
werben; es fei das Merk eines Suͤnders, das der Papft aus Zwang 
und Schwachheit unterfchrieben habe; ja dieſer fei dabei wahnfinnig ges 
mefen und habe ſich durch bie Unterfchrift mider alle, fogar tiber 
die natürlichen Geſetze verfündige 6%), Mit folhen und ähnlichen 
Schmähungen begnügten ſich die Sefuiten noch nicht; fondern fie lies 
fen aud nad) dem Tode ihres Generals Ricci (24: December 1775) 
eine vorgeblih yon ihm eigenhändig verfaßte Proteflation mider bie 
Anfhuldigungen und Aufhebung des Ordens unter ihren Anhängern 
verbreiten 60), und gingen fogar ſoweit, zu behaupten, das Cie» 
mens XIV. das Aufhebungsbreve kurz vor feinem Tode widerrufen 
umd den Miderruf, deſſen Inhalt fie voliftändig bekannt machten ©), 
dem Gardinal Boſchi mit dem Befehle übergeben habe, ihn dem 
Fünftigen Papfte zuzuftellen. Der Cardinal Braſchi foll, als er bie- 
fen Widerruf gelefen,, geäußert haben, daß, wenn er Papft würde, 
er bie Jeſuiten fofort wieder herſtellen würde. Er wurde wirklich Papſt 
(Pius VI), vergaß abet des Widerrufs und der Sefuiten, wie biefe 
felbft fagen. 

Allein, wenn auch Pius VI. die Geſellſchaft Jeſu vergaß, fie 
ſelbſt vergaß fi nicht. Wohl war der Orden aͤußerlich aufgehoben, 
aber die Jefuiten blieben fortbeftehen und wirkten in geheimer 
Verbindung ihrer Oberen in ber alten Meife, nur im Werborgenen 
fort. Denn fie erkannten die Aufhebung niemals an, bie auch nicht 
einmal allgemein vollzogen wurde. Denn in Rußland 2), unter 
deſſen Hertſchaft einige —— durch Polens Theilung kamen, fanden 


— — 


59) Wolf, Bd. III. ©. 163. Not. *) u. 3. IV. &. 229 flg. 

60) Sie fteht in Wolf’s Geſch. Bd. III. ©. 484 fig. 

61) S. Wolf, 2b. III. ©. 493 u. den Widerruf daſelbſt &. 500 fig. 
62) Wolf, Bd. IV. S. 68 fig. 
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fie Duldung und Schug, indem bie Kaiferin Katharina U. bie 
Bekanntmahung der Aufpebungsbulle verhinderte und ihnen, gegen 
die Proteftation ven Rom, bie Erlaubniß ertheilte, in Weißrußland 
ein Noviziat anzulegen. . Dort befland der Orden fort im feiner alten’ 
Einrihsung und. wählte. fih fogar einen General. Dahin begaben ſich 
auch die Jeſuiten aus. Schlefien, nachdem der König von Preußen, 
welcher die Aufhebungsbulle ebenfalls nicht bekannt machen ließ, fons 
dern den Orden Anfangs fchügte, disfen nachher (i. J. 1781) auf: 
gehoben ‚hatte 6°), Die Er: Jefuiten vor der Welt, unter ſich aber 
fortwährend die Jefuiten, maren jet, weil fie, in's Dunkel zus 
ruͤckgetrieben, im Geheimen ihre Zwecke verfolgen mußten, weit ge: 
fährlicher als früher, wo fie offen auftraten, namentlich auch beshalb, 
weil man glaubte, man habe fie jegt nicht mehr zu befürchten. Man 
wurde forglos und vergaß alle Vorfiht. Auch war es ſchwer, fich zu 
hüten, da jegt Fein. Ordenshabit mehr bie Loyoliften kenntlich machte. 
Aber ſie waren thätiger als je. Die wichtigften Kirchen» und Lehrs 
ämter wurden ihnen übertragen, in welchen fie ohne Verdacht ihre 
Grundfäge fortpflanzen und für ihre aͤußere MWiederherftellung arbeiten 
Eonnten. Man darf nicht vergeffen, daß fie bereitd vor ihrer Aufhe⸗ 
bung fid in allen Ländern fo tief eingewurzelt hatten, daß biefer aͤu⸗ 
Bere Act der Unterbrüdung dem Stamme und Wurzelwerke des Dr- 
dens feinen Schaden zufügen Eonnte. Mit welcher Kühnheit traten 
die Jeſuiten 3. B. nicht in Baiern ber meu errichteten Akademie 
ber Wiffenfchaften, den Reformen des Schulmefens und befonders dem 
Illuminatenorden entgegen? Es ift befannt, daß fie an der Rebellion 
in den öfterreichifhen Niederlanden mefentlihen Antheil hatten und 
bort ihre Wiedereinführung zu bemirken fuchten, melde fie auch in 
Baiern duch anonymiſche Schleihfchriften zu. erlangen ſtrebten 6%). 

Nichts kam aber dem Plane ber Erjefuiten erwuͤnſchter als bie 
franzöfifche Revolution; fie bot die befte Gelegenheit dar, nicht nur 
diefes Ereigniß als eine Strafe ihrer Verfolgung darzuftellen, fondern 
auch die Philofophie und die Auflidrung als die gefährlichfien eins 
binnen der Throne und als das Verderben ber Völker zu verdächtigen. 
Herr von Billegas d’ Eftaimbourg‘) fagte geradezu, daß, 


63) Wolf, Bb. IV. ©. 55 flg. u. 115. 
64) Wolf a. a. O. S. 119 flg. (Bud) XVI.) 
65) Wolfa. a. ©. ©. 121 flg. u. 215, 
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wenn bie Geſellſchaft Jeſu nicht aufgehoben worden wäre, die. Philo⸗ 
ſophie an den Höfen keinen Eingang gefunden, hätte}. Jo ſeph U. 
ein vernuͤnftiges Regierungsſyſtem befolgt haben wuͤrde, und Lud⸗ 
wig XVI. nicht von Rebellen hätte, Geſetze annehmen muͤſſſen; denn 
durch die Religion und die guten Sitten; melde bie apo ſt o⸗— 
liſchen Bemuͤhungen dieſer Geſellſchafterhalten Hätten, 
wuͤrde der Anarchie vorgebaut worden ſein. Je mehr ſolche Warnun⸗ 
gen vor ber Philoſophie, von welcher man freilich weder einen richti⸗ 
gen noch klaren Begriff hatte, vor Aufklärung, worunter man jedes 
Beftreiten des von Rom und vorzüglich von den Sefuiten gepflegfen 
Obſcurantismus, überhaupt das freie Forſchen über Gegenftände der 
Religion und Moral verftand, fo wie vor Preffreiheit und geheimen 
Verbindungen ©°) mieberholt wurden, und je bebenklicher ſich die fran⸗ 
zöfifche Revolution entwidelte und um ſich griff; deſto bereitwilliger 
waren auch bie Fürften, ſolcher Sprache geneigte® Gehör zu leihen 
und an die Verberblichkeit der Philofophie, der Aufklärung und über 

haupt bes freien Denkens, fo mie umgekehrt: an ben großen Nugen 
zu glauben, welchen ihnen die Sefuiten dadurch geleiftet hätten, daß 
fie freies Denken hinderten und die Völker durch blindes Glauben im 
Bucht hielten. Sie wurden in diefem Glauben von ihren Rathgebern 
immer mehr beſtaͤrkt, weil dieſe theils ‚mit ben Jeſuiten in Verbin⸗ 
bung flanden und theils froh waren, in. biefem Glauben ein Mittel 
gefunden zu ‚haben, womit fie ihre eigenen Fehler in der Politit und 
ihre verkehrten Negierungsmarimen verbergen und- befhönigen Fonnten. 
Der Gedanke lag nahe, daß der blinde Kirchenglaube ‚welcher zugleich 
befiehlt, in jeder obrigkeitlichen Verfügung eine göttliche Anordnung 
anzuerfennen, eben ſo den blinden und unbedingten bürgerlichen Ge: 
horſam begünftige, als das freie Denken über die höheren. Angelegen> 
heiten des Menſchen, namentlich über Religionsfachen, denfelben ge 
fährde; ja daß fich dieſes freie Denken fogar herausnehme, Regie 
sungshandlungen, Grundfäge und Syſteme zu prüfen, zu kritiſiten 
und zw tabeln; daß daher Regenten und Minifter, deren Anordnun⸗ 


— — 





- 66) Wolf, Bd. IV. &. 119 fig. und die dort angef. Schrift: K. v. 

Edartshaufen, über die Gefahr, die den Thronen, den Staaten und dem 
Chriftentfume den gänzlihen Verfall droht durch das falfche Syſtem ber heutir 
gen Aufklärung und bie kecken Anmaßungen fogenannter Philoſophen, geheimer 
| 2C, 
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gen da, wo das blinde Glauben die Stelle bes Denkens verttitt, mit 

flummer Verehrung, wie Gottes Gebote befolgt werden, durch dieſe 
gottloſe Freidenkerei in ihren Plänen und Regierungsprincipien, in ihe 
ver Politik und in Ihrem Thun und Laffen ungemein genitt werden. 
Daran erinnerte Niemand, daß bie franzöfifche Revolution gerade 
duch den unter Ludwig XIV. und XV. zum Regierungsfpfteme 
gewordenen Jeſuitismus ober, was daſſelbe ift, Machiavellis: 
mus herbeigeführt worden, und daß felbft die Greuelfcenen berfelben 
nur als natürliche Folgen des durch dem Jeſuitismus erſtickten ſittli⸗ 
hen Gefuͤhls und des durch dieſen allgemein verbreiteten und ſorg⸗ 
fam gepflegten Sittenverderbniffes, fo wie ber Unglaube, der ſich da⸗ 
bei kund gab, als eine natürliche Frucht des von den Jeſuiten ſyſte⸗ 
matifch genährten Aberglaubens zw betrachten fein. Denn nur Men: 
hen, denen Achte Religioficät unbekannt ift; denen fantaftifches Aus 
ßenwerk als Religion aufgeheuchelt und eingeuͤbt wird; denen man 
Lafter und Verbrechen aller Art als erlaubte Dinge vorbemonfkrirt; bes 
nen man verkehrtes Ehrgefühl und niebrigen Eigennug als Tugenden 
empfiehlt, welche zu bewahren felbft bee Mord nicht gefcheuet werben 
darf; denen man nicht Verabfheuung bes Boͤſen einprägt, ſondern 
die Veichte, Äußere Bußuͤbungen und fromme Werke als die’ wichtig- 
fin Heilsmittel anpreif't, die wahre Neue und innere Befferung dages 
gen als emtbehrliche Nebenſachen erklärt; denen man endlich nicht Eind: 
liche Liebe zu Gott, fondern knechtiſche Furcht vor ihm predigt — nur 
Menfchen folder Art find fähig, jeben Frevel zu veruͤben, ſelbſt das 
Heitigfte mit Füßen zu treten und die Religion, bie fie Eennen lern: 
ten, bei eintretender Enttäufhung, über Bord zu werfen, wornach ih: 
nen natürlich nichts übrig bleibt als Unglaube. Ein Unglüd war es, 
daß namentlich in Frankreich bie großen Denker vor der Zeit der Re 
volution bie Religion nicht forgfältig genug von dem Aberglauben fdjies 
ben, und deshalb ihren: beißenden Spott, zu welchem heile Köpfe ohne 
tiefes fiteliches Gefühl nur zw leicht geneigt find, gegen die Religion 
richteten, obgleich er in Wahrheit nur dem Aberglauben galt, und 
daß fie die Gebrechen des verberbten Regierungss Spflemes ber 
monachifhen Beherrfhungsform zur Laft legten. Nichts 
wirkt bei rohen Menfchen fo gefährlih als der Spott, melden fie 
überdies lieber Hören und leichter begreifen, als ruhige und befonnene 
Belehrung. Noch bebauerlicher aber war ed, ‚bag man biefes bittere 
Satyriſiren über Altes, was dem Volle — wenn auch nach irrigen 
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Begriffen — für heilig galt; biefes oberflaͤchliche Raiſonniren gegen das 
Beftehende, diefes farkaftifche Bezweifeln und Negiren des Vorhande: 
‚nen Philofophiren, und bie fpigfindige Sophiſtik, die ſich Fed 
und nicht felten muthwillig über Alles hinmegfegte, Aufklaͤrung 
nannte. Denn dadurch Fam die Philofophie überhaupt, fohin auch 
die wahre, welche nicht einreißt und zerftört, fondern aufbaut und 
befeftiget, fo wie die wahre Aufflärung, welche buch ihre mohls 
thätiges Licht die Mebel bes Obfeurantismus zerflreut, den Geift er- 
leuchtet und das Herz erwärmt, aber nicht alles Pofitive verfengt und 
verbrennt, den Geift blendet und das. Herz verkohle, in gänzlichen 
Mißcredit. Es ging foweit, dag man ben Freidenker, Frei— 
geift, Aufflärer und Philofophen in ‚eine Kategorie mit dem 
Sottesleugner feste. Dazu trug nun eben ber Jeſuitismus vorzüglich 
bei, ‚der die Verirrungen und Uebertreibungen ber jugenblich aufftres 
benden philofophifchen Sorfhung, gleihfam die Schladen des geifligen 
Läuterungsprocefjes, forgfam zufammenlas und in ein fchredHaftes 
Zerrbild verarbeitete, um bamit den Fürften für ihre Throne, der Kirche 
für ihren Altar und ben Völkern für ihre Religion — ihren Himmel 
und ihre Hölle — bange zu machen. Diefer Kunftgriff gelang. Se 
größere Fortfchritte die franzöfifche Nevolution machte, je mehr fich bie 
Grundfäge berfelben verbreiteten und je mehr Anhänger fie auch bdief- 
feit8 des Rheins fanden; deſto größer wurde die Sehnfucht nach ber 
alten guten Zeit, und deſto fefter die Ueberzeugung, daß freies Den- 
Een, Philofophie und Aufklaͤrung den Thronen und dem Altare gefähr- 
lich ſeien; daß jene nur in biefem eine feſte Stüge hätten, und es 
baher dringende Nothwendigkeit fei, dem freien Denken Schranken zu 
fegen und im Dereine mit der Kirche auf die Miederherftellung des 
alten pofitiven Kirchenglaubens und mittelft diefes des ſtrengen bür- 
gerlichen Gehorfams ernftlich bedacht zu fein. - 
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Fünfter Abſchuitt. 


Wiedereinfuͤhrung des Jeſuitenordens. 


Üarer ſolchen Umftänden durften die Sefuiten ficher hoffen, daß die 
Vorherfagung ihres Generald Borgia auch in ihrem dritten Theile 
bald in Erfüllung gehen und ihre Gefeufchaft wieder verjüngt erſtehen 
werde. Diefes gefchah wirklich, und zwar zuerft in Rußland, mo fie, 
wie oben erzähle wurde, unter dem Scuge der Regierung, wenn 
auch nicht unter ausdrüdlicher Anerkennung der römifchen Kirche, forts 
beftanden und ein Moviziat errichteten. Der Sefuit Franz Karcu 
mandte ſich nämlich mit einigen Anderen im Jahre 1800 an den: 
Papft Pius VII. mit der Bitte, ihnen die Ermächtigung zu ertheis 
len, ſich wieder in eine Körperfchaft zu einigen. Da er dem Papfte 
zugleich Empfehlungsbriefe des Kaifers Paul I. vom 11. Auguft 
1800 übergab °7), fo fand ſich derfelbe, „in Betracht der außeror⸗ 
dentlihen Vortheile, welche hieraus für jene ungemeffen großen, beis 
nahe völlig an evangelifchen Arbeiten Noth leidenden Gegenden hervor⸗ 
geben würden, und bedenkend, welchen unfchägbaren Nugen dieſe 
Geiftlichen, deren erprobte Sitten fchon fo hohes Lob erworben hätten, 
der Kirche durch ihre unermüblichen Anftrengungen, durch ihren Erdfz 
tigen Eifer für das Wohl der Seelen und durch ihre ununterbrochene 
Uebung des Prebigtamtes fchaffen würden,“ bewogen, ber -Bitte zu 
willfahren, und die Gefellfhaft Jeſu in alter Weiſe durch ein 
Breve „Chatholica“ vom 7. Mai 1801 für das euffifhe Reid 
wieberherzuftellen. „Wenige Zeit, nachdem wir (erzählt der Papft in 
der in der Mote angeführten Bulle weiter) diefe Maßregeln für das 
euffifhe Reich ergriffen hatten, fchien e8 uns nothwendig, fie auch 
auf das Königreich beider Sicilien, auf die Bitte unferes in Jeſu 
Chriſto fehr geliebten Sohnes Ferdinand, auszudehnen,, welcher uns 
um bie vöfige MWiederherftellung der Geſellſchaft Jeſu in feinen Staa: 
ten anging, fo wie fie früher beftanden habe, indem er es für eine 


| 67) M. f. bie Bulle: „Sollicitudo omnium“ v. 7. Auguft 1814. — 
Sefuitenfpiegel, Bd. IL. ©. 155 fig. 


147 


Sache der hoͤchſten Wichtigkeit betrachtete, durch die Geiſtlichen ber 
Geſellſchaft die Jugend zu chriſtlicher Froͤmmigkeit und zur Furcht des 
Heren angeleitet zu wiſſen.“ Der Papft Fam den Wünfchen „diefes 
fo erhabenen Fürften, welcher nichts als den höchften Ruhm Gottes 
und das Heil der Seelen in's Auge gefaßt hatte, ” durch ein Breve 
„Per alias“ vom 13. Juli 1804 nad). 

In Frankreich 6°) traten fie ebenfalls ſchon 1800 wieder auf, * 
dem zwei ober drei Prieſter in Paris damit anfingen, daß fie in eini⸗ 
gen Hofpitien zu Paris Dienfte verrichteten. Bald fand man gut, 
ihnen ein Erziehungshaus anzuvertrauen, und zwar zuerft in Lyon. 
Sie breiteten fi) allmälig aus. Bonaparte traute ihnen zwar 
nicht; er hoffte aber doch, daß fie ihm noch nuͤtzlich fein Könnten. 
Er befahl zwar 1804 alte Häufer aufzuheben ; der Befehl blieb aber, 
teil dagegen von allen Seiten proteflirt worden fei, unvollzogen. 
Erft nach drei Jahren mußten fie fih auf Befehl Napoleon’s 
trennen und ihre Häufer verlaffen. Während der Herrſchaft Napo⸗ 
leon's gefchah in der Sache der Jeſuiten kein öffentlicher Schritt. 
Kaum aber war diefelbe gebrochen ‘?), und ber Papft Pius VIL 
wieder" in feinen Kirchenſtaat eingefegt, fo erfolgte aud ‚die allge» 
meine Wiederherfiellung der Gefellfhaft Jeſu. In ber 
hierüber erlaffenen Bulle „Sollicitudo omnium“ vom 7. Aug. 1814 70) 
fagt der Papft: „Die einftimmigen MWünfhe beinahe ber. 
ganzen Chriftenheit für bie Miederherftellung der Geſellſchaft 
Jeſu führten alle Zage lebhafte und dringende Geſuche von Seiten 
Unferer ehrwuͤrdigen Brüder, ber Erzbifchäfe und Bifhöfe, fo wie von 
dem ausgezeichnetflen Perfonen aller Stände und Orden herbei, 
vorzüglich ſeitdem ſich auf alle Seiten hin der Ueberfluß von Früchten 
verbreitete, welche die Gefelfhaft in den Gegenden hervorbrachte, wo 
fie fi) befand, und die Fruchtbarkeit der Schöglinge, welche bie Hoff: 
nung dee Erweiterung und Verfhönerung des Feldes des 
 Heren in allen Theilen gewähren. Selbft die Zerſtreuung der Steine 
bes Heitigehums , verurfaht von den neuerlichen Unglüdsfällen und 


68) M. f. Graf v. Montlofier, die Priefter» und Sefuitenherrfchaft 2c. 
Aus dem Franz. Gtuttg., 1827. ©. 240. Eine Rebe des at v. Ders 
mopolis zur Berthsidigung ber Sefuiten. 

69) Der polnifhe Sefuit de l'Aigle war im ruſſiſchen Feldzuge als 
Spion fehr tyätig, f. La Roche-Arnaud, die neueren Jeſuiten zc. ©.1fg. 

70) Sefuitenfpiegel, Bd. II. ©. 155 — 62. 10° 
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MWidrigkeiten, welche man mehr beweinen muß, als fi) in’s Gedaͤcht⸗ 
nig zurüdeufen, die Vernihtung ber Disriplin der tegulirten Orden 
— — — forderten, bag Wir ſo einftimmigen und richtigen Wünfchen 
Unfere Zuftimmung gaben. Wir müßten Uns ſchwerer Sünde gegen 
Gott theilhaftig mahen, wenn Wir, mitten unter fo dringenden Bes 
dürfniffen, unter mwelhen die öffentlihe Sache leidet, es ver 
fäumten , ihe die heilfame Hülfe zu gewähren, welche Gott durch 
feine Vorfehung in Unfere Hände legt; wenn Wir, in das Schiff Pe: 
tri getreten, unter ben Wogen der Stürme, die Eräftigen und 
erfahrenen Ruberer zurüdweifen wollten, melde fih uns an» 
bieten, um bie braufenden Wellen zu buchbrehen, melde Uns 
jeden Augenblid mit unvermeidlichem Verderben drohen. Bon fo flars 
fen und mächtigen Gründen umgeben, haben Wir Uns entfchloffen, 
das auszuführen, was Wir auf's Heißefte feit dem Beſtei— 
gen des apoftolifhen Stuhles wünfhten. So haben Wir 
Uns denn — — entfchloffen, zu befehlen und zu beftimmen, wie Wir 
in Wirklichkeit nun befehlen und beflimmen, mittelft gegenmärtiger 
und unmwiberrufliher Verordnung, bag alle Bewilligungen und 
Ermädtigungen, melde mir einzig für das ruffifche Reich und das 
beider Sicilien ertheilt haben, von dem jegigen Augenblide an aus⸗ 
gebehnt und fo betrachtet werben follen, als wenn Wir fie wirklich 
auf alle Zheile Unferes Kirchenftaats, fo wie über alle andere 
Staaten und Befigungen ausgebehnt hätten.” Hierauf folgt 
die Miederherftelung des Ordens im berfelben Weife, wie derfelbe 
durch) Papft Paul II, genehmigt und beftätigt worden iſt; ſodann 
eine Ermahnung an die Glieder des Ordens, „fih ftandhaft und 
überall als die getreuen Söhne und Nachahmer ihres würdigen und fo 
erhabenen Gründers und Stifter zu zeigen; mit Sorgfalt die ihnen 
gegebene Megel zu beobachten und ſich nad allen ihren Kräften ans 
zuſtrengen, bie nüäglihen Anweifungen und Rathfhläge, 
welche er feinen Kindern gegeben hat, in's Leben zu übertragen.” 
„Endlich empfehlen Wir (fährt der Papft fort) in dem Herrn, Unfes 
ren geliebten Söhnen, den edlen und erhabenen Fürften und zeitlichen 
Herren, fo wie Unferen ehrwürdigen Brüdern, den Erzbifhöfen und 
Biſchoͤfen und jeder in Würden ftehenden Perfon, die Gefellfhaft 
Jeſu und jedes ihrer Mitglieder, und Wir ermahnen und bitten fie, 
es nicht zu geflatten und es nicht zu dulden, daß Jemand 
fie beunruhige, im Gegentheile erfuhen Wir fie, ſolche, nad 
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Umftänden, mit Güte und Liebe aufzunehmen. Mir wollen, 
daß gegenwärtige Briefe und ihr Inhalt für immer feft und unver: 
ruͤckt und mwirkfam bleiben, daß fie unbefchränfte Kraft behalten, und 
unverleglich in jeder Zeit und von Allen, denen es zukommt, gehalten 
feien, daß von jedem Richter, wes Amtes er fei, darnach geurtheilt 
und entfciedben werde, und Wir erklären als null und nid: 
tig jede Handlung, melde bdiefem widerſtrebt, fie möge ausge⸗ 
ben, von welher Gewalt es fei, wiſſentlich oder unwiſſentlich.“ 
 Eodann werben die entgegenftehenden apoftolifhen Drdonnanzen, na⸗ 
mentlic die Bulle Clemens XIV. für Erafılos erklärt, und ſchließ⸗ 
lich fügt der Papft noch an: „Und es fei alfo Niemandem geftättet, 
den Inhalt Unferer Ordonnanz, Statut, Ausdehnung, Bewilligung, 
Indult, Erklärung, Ermädtigung, Vorbehalt, Erinnerung, Ermah: 
nung , Beſchluß und Kraftloserklärung, irgend zuwider zu han: 
dein. Wer fih unterfangen follte, biefes zu thun, der 
wiffe, daß er fi den Zorn Gottes, des Allmäcdhtigen, 
und der heiligen aa Petrus und Paulus, zuzie: 
ben wird.“ 

So erftand alfo die Gefellfchaft Jeſu in alter Glorie wieder, und 
zwar in dem benfwürdigen Jahre 181%, mo es der gemeinfamen Anz. 
firengung der Fürften und Völker endlich gelungen war, den Revolu: 
tionsdrachen, der, als verberblicher Zeitgeift 12). der Hölle entftiegen, 
nachdem man bie frommen Bewacher der Höllenpforte vertrieben 
hatte, Zhron und Altar zu verfchlingen drohte, den Zobesfloß zu ver: 
fegen und dadurch die Freiheit miederzuerlangen, um reuig das 
den frommen Vätern gethane Unrecht wieder gut zu machen, die Voͤl— 
ter wieder zuruͤckzufuͤhren zur guten alten Zeit des frommen Glaubens 
und blinden Gehorfams, das gefährliche Licht der Philofophie und Auf: 
Eärung, das die Menfchen fo ſehr geblendet, zum Selbſtdenken 
verleitet und dadurch flörrig und eigenmillig gemacht hat, wieder aus⸗ 
zulöfchen und jenes wohlthätige Dunkel wieder herbei zu führen, das 
den blöden Augen der Gehorchenden allein zuträglih und am Bellen 
zum myſtiſchen Verkehre der frommen Seelen mit Gott, zu den geift: 
lihen Erercitien und Kafteiungen “geeignet ift. Die Gefelfhaft Jeſu 
kann nun-in einem folgenden Imago ihre Vergleihung mit Chriflus 


71) Bekanntlich wurde in jener Zeit ber Zeitgeift als ein Fliegender 
Drake in Sarricaturen perfiflirt. 


10. 


auch auf beffen glorreiche Auferftehung ausdehnen. Denn Feine ber 
Mächte, die früher ihr: „Kreuzige ihn’ gegen biefen Orden fo 
lange mieberholten,, bis er in's dunkele Grab gelegt worben war, pro= 
teftirte jegt gegen feine Miederauferftehung; ja die einftimmigen 
Wuͤnſche beinahe dee ganzen Chriftenheit ??) kamen biefer ent: 
gegen; die ausgezeichnetften Perfonen aller Stände baten täglich, 
lebhaft und dringend, ber heilige Water möge die heilfame 
- Hülfe für die öffentlihe Sache?) nicht länger vorenthalten, 
fondern die heilige Legion wieder aus bem Grabe hervorrufen, damit 
fie die braufenden Wellen der Philofophie und Aufklärung durchbreche 
und dafür die nüglichen Anweifungen und Rathfchläge ihres erhabenen 
Stifters in's Leben übertrage und ausbreite über alle Länder oder 
„Beſitzungen“ ber heiligen Kirche, die ja die ganze Erbe umfaßt. 
Zretet nun auf, fromme Bäter! Keine Macht darf euch in eurer 
Thätigkeit mehr hindern, wenn fie ſich nicht den Zorn Gottes zus 
ziehen will; fahret fort in der alten Weiſe; feit der harten Prüfung 
find euere ehemaligen Verfolger euere Freunde geworden, und es kann 
euch nicht fehlen, baß, wenn ihr, wie euere Vorfahren, ben Elugen 
Rath des Mephiitopheles‘*) fleißig befolgt, ihr bald die unbe— 
dingte Weltherrfchaft errungen haben werdet! 


72) Alfo bie proteftantifche Chriftenheit mitbegriffen! ober gehört bie 
proteftantifche Kirche gar nicht zur Chriftenpeit? Oder hofft man, daß fieZbald 
zur Mutterkicche werde zuruͤckgebracht worden fein? 

73) Das heißt der Altar; denn ber Thron ift nach römifc = Eirchlicher 
Anficht erft das zweite oder vielmehr blos die Unterlage und äußere 
Stüse des Altar. 

74) „Verachte nur Vernunft und Wiffenfhaft, 

Der Menfchheit allerhöchite Kraft, 
So hab’ ich dich ſchon unbedingt.” Goethe. 
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Sechiter Abſchnitt. 


Ausbreitung der Zefuiten und des Sefuitismus feit der 
Wiedereinführung der Gefelfchaft Jeſu. 


— — 





Einleitung. 


„ St euch an Unruhen, an Revolutionen, an dem gaͤnzlichen Un: 
tergange eures Vaterlandes gelegen? Nuft die Jeſuiten, laßt bie 
Mönche wieder aufleben, ftiftet Univerfitäten, baut prächtige Collegien 
für diefe kuͤhnen Geiſtlichen; erlaubt es, daß dieſe dreiften Priefter 
mit ihrem abſprechenden dogmatiſchen Zone in Staatsangelegen— 
heiten entſcheiden, jene heiligen, duch das Unglüd der Völker 
und bie Fortſchritte des menfhlihen Geiſtes noth— 
wendig gewordenen Gefege angreifen, verdammen, verachten. 
Duldet ed, daß, um veraltete Snftitutionen wiederherzuftellen, fie 
duch ihre lächerlihen Sophismen die Grundpfeiler der Gefell: 
Thaft und der Staaten umftürzen, Haß und Zwietradt 
in bie Gemüther ausſtreuen und mit ben Waffen einer über 
menſchlichen, höheren Auctorität die Völker anreizen,. ſich wegen Meis 
nungen, bie fie felbft nicht verftehen, unter eimander zu zerfleifhen und 
zu vertilgen.‘ So rief der Abbe de la Roche Arnaud”>) feinen 
Zandsleuten in Bezug auf bie neuen Sefuiten bereits 1827 zu, und 
wie weit haben fie e8 ſeitdem nicht ſchon gebracht! Denn fie find den 
Grundfägen und der Gefinnung nad) noch ganz biefelben, als die, wie wir 
fie oben kennen lernten; und wohin muß es erft noch kommen, wenn 
man fie nicht nur ungehindert fortwirken läßt, fondern fogar noch 
von oben unterftügt? Der Sefuitismus gleicht einer Schneelawine, 
die, einmal im Sturze begriffen, an Umfang und Kraft zunimmt 
und durch feine Macht mehr im ihrer zerftörenden Gewalt gehemmt 
werden kann. Mit welcher Kühnheit erhebt fih Rom in neuefter Zeit 
wieder, ſeitdem „die Eräftigen und erfahrenen Ruderer“ mit dem Baus 


* 


75) Die neucren Jeſuiten, Vorrede ©. X. fg. 
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‚per des Jeſuitismus die Melle wieder befänftiget haben, bie e8 „mit 
unvermeidlihem Verderben bedroheten?“ Nicht nur bie Wellen, bie 
ben Fels, worauf die römifche Kirche ruht, umftürmten und aushöhls 
ten, haben fie feit ihrer Wiedereinführung wieder geebnet, fonbern auch 
bie weltlichen Gabinette durch den Jefuitismus gefchidt in Stüßpfeiler 
jenes Felſen umgewandelt, diefen mit dem finftern Gewoͤlke bes Ob: 
feurantismus fo umzogen, baß fein Lichtftrahl der Vernunft ihn mehr 
zu erreichen vermag, und felbft bie Waffen, die Rom einft fo gefähr> 
li waren, bie Philofophie und die Reformation, abgeftulmpft, gefahrs 

los gemacht ober gar für das römifche Zeughaus umgefchmiebet. 

Doch wir müffen zu ben Xhatfachen felbft zurückkehren, die wir 
jeboch, der Kürze wegen, nur andeuten koͤnnen; was um fo mehr ans 
geht, als wir vorausfegen bürfen, daß fie, da fie noch ganz neu find, 
allgemein befannt feien, fo dag nur eine Erinnerung an biefelben 
nöthig ift, um den Ertwidelungsgang befto leichter zu überfchauen. 
Wir unterfcheiden dabei die Fortſchritte der Gefellfhaft von 
ben Fortſchritten des Jeſuitismus. 


Erſtes Capitel. 
Fortſchritte der Geſellſchaft Jeſu. 


Kaum war das Grabesſiegel geloͤſ't, welches den Orden gefeſſelt 
hielt, als auch ſogleich die Jeſuiten wieder aus dem Dunkel allent⸗ 
halben heryortraten und ſich unter der Fahne ihres neuen Generals 
Thaddaͤus Borzozowsky?6) kampfruͤſtig verſammelten, um nun 
offen wieder ihre Thaͤtigkeit fortzuſetzen, welcher fie bisher nur im 
Geheimen obliegen Eonnten. Das Noviziat wurde in Rom (11. No: 
vember 1814) feierlich eröffnet, fpäter (1824) ihnen auch das Colle- 
gium romanum eingeräumt. Sie vermehrten fich dort fo ſehr, daß 
ihnen (1829) außerhalb der Stadt ein Plag eingeräumt werden 
mußte. In Stalien erhielten fie Erziehungshäufer, z. B. zu Ges 
nua, Modena, Parma, Gerrara, Verona, wohin fih in 


76) Bisher General in Rußland. 


153 


neuefter Zeit Odes calchi, nad Niederlegung ber Garbinalswärbe 
(1. December. 1838) begab, um als Noviz in den Orden einzutreten. 
Sn Sardinien erhob fi der Orden 1823 wieder. In neuefter 
Beit wurden dort bie Proteflanten in vechtlicher Hinficht fogar ‚den 
Juden nachgefegt. In Neapel, wo bie Jefuiten ſchon 1804 einge⸗ 
führt wurden, erlangten fie (1829), außer dem ihnen feither zuſtehen⸗ 
ben Rechte des Unterrichts in Gollegien für alle Bürgerfinder ohne 
Unterfchied, auch das Recht der ausfchließlichen Erziehung des jungen 
Adels in einem Lyceum. In Spanien gab ihnen Ferdinand VII 
alle Rechte und Güter wieder zurüd, die ihnen 1767 entzogen wor⸗ 
den waren; er ernannte fpäter ben heil. Ignatius zum General: 
capitän der fpanifchen Heere und zum Großfreuz des Ordens Karl’8 II. 
Sie wurden zwar 1820 wieder vertrieben, aber 1824 reflituirt; jedoch 
1835 wieder aufgehoben 7°). In England find zu Stonyhurft, 
wo ein Noviziat, ein Seminar und, ein Convict beftehen, und Hod⸗ 
der-Houſe Sefuiten in Erziehungsanſtalten thaͤtig. In Irland 
wurden 1825 jeſuitiſche Ordenshaͤuſer und Schulen errichtet. In 
Frankreich fanden die Jeſuiten von jeher bei den Biſchoͤfen Schutz; 
fie blieben auc nad) ihrer Verbannung Lehrer der Priefterfeminarien, 
nachdem fie den Namen und Habit bes Ordens abgelegt hatten. 
Seit der Reftauration wirkten fie dort vorzüglich als Miffionäre und 
Väter des Glaubens (peres de la foi), melde Legtere ihre Grund» 
fäge mit denen ber wirklichen Sefuiten. verfchmolzen und einen unförms 
lichen Verein gebildet hatten, der mit den furditbaren Grundfägen 
ber Sefuiten und dem Geifte des wildeften Fanatismus die bereitwils 
ligfte Thätigkeit der Lühnften VBerfchwörer verband. P. von Fon⸗ 
taines, Superior zu Montrouge, dem Haupterziehungshaufe der 
Sefuiten, fchaffte Grundfäge und Namen’ der Slaubensväter ab und 
führte den politifchen und einfchmeichelnden Geift der Jeſuiten aus 
Ludwig's XIV. Zeit wieder ein 8). Die Sefuiten übten, befonders 
feit 1823, den größten Einfluß auf die Biſchofswahlen aus. Sie 
hatten auch Secondairfhulen zu St. Acheul, St. Anne, Dole, 
Montmorillon, Bordeaur, Air, Forcalquier und Bils 
lom. Ihre Macht erweiterte ſich befonders unter Karl X., ber ſich 


77) M. f. das Decret in Rheinwald,' acta historico - ecclesiaslica 
saec. XIX, Hamb,, 1838. p. 30, 
78) Die neueren Sefuiten 20, S. 45. 
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vorzüglich zum Sefuitismus hinneigte, immer mehr. Die Bemuͤhun⸗ 
gen des Grafen Montlofier??) gegen bie gefegwidrige Exiſtenz ber 
Jeſuiten, die den Pöbel, die höheren Claſſen und den Hof unter Vor: 
munbdfchaft hielten, wurden durch die Iefuitenpartei, beſonders durch 
Polignac vereitelt. Erſt die Julirevolution zerſtoͤrte biefe jefuitifchen 
Inſtitute; allein die unter ben Bifchöfen ftehenden Seminarien, bie 
größtentheifs mit Sefuiten befegt find, erreichte auch dieſe Revolution 


nicht. Der Minifter des Cultus erließ zwar.( 23. Nov. 1831) ein 


Umtlaufsfchreiben an die Vorfteher ſaͤmmtlicher höherer Schulen, mit 
der Nachricht, daß alle Erzbifhöfe und Biſchoͤfe zu genauer Beobach⸗ 
tung dee Drdonnanzen vom 16. Jun. 1828 hinſichtlich der geiftlichen 
Seminarien aufgefordert worden ſeien; er erinnerte fie auch an ihre 
Pflicht, zur Ausführung dieſer Ordonnanzen mitzuwirken, und daran, 
dag nad) der Hauptbeftimmung berfelben Niemand Vorſteher oder 
Lehrer in einer von der Univerfirät abhängigen Anftalt oder in ben 
geiftlihen Seminarien werben könne, wenn er nicht zuvor fchriftlich 
erttärt habe, daß er Feiner ungefeglichen religiöfen Genöffenfhaft an= 
gehöre. - Allein man kann mit ZBuverläffigkeit annehmen, daß in 
Stanfreih, namentlih in den Seminarien, wie zu Paris in St. 
Sulpice und in Montrouge, nod fortwährend Sefuiten lehren. 
Sn einem Lande hat der Katholicismus fo feſte Wurzeln gefchlagen, 
wie in Frankreih, wo er namentlich feit der Fulirevolution immer 
größere Fortſchritte macht). Die franzöfifhen Bifchöfe, in innigfter 
Verbindung unter einander, gewaͤhlt buch den Einfluß der Sefuiten, 
proteftirten fchon gegen die Drdonnanzen von 1828 und erklärten, daß 
biefe für fie unverbindlih und ihre Seminarien vom Staate unabhän> 
gig feien®!). Diefe Bifchöfe, deren Gefammtheit Theiner®?) einen 
wahren Verein von Apofteln nennt, der fogar in der Erfenntniß der 
reinen hierarchiſchen Grunbfäge dburh Zerträmmerung ber 
ehrlofen Beffeln des Gallicanismus Fortſchritte gemacht 
babe, Eonnten ſich alfo durch jene Ordonnanzen nicht für verbunden, 


79) M. f. deffen öfter angef. Prieſter- und Jeſuitenherrſchaft ıc. 
80) A. Theiner, angef. Geſchichte der geiftl. Bilbungsanftalten zc. Vorr. 
&. XVII, — ein Werk, das in Bezug auf den Jeſuitismus hoͤchſt wichtig. ift. 
— Bergl. au) Rheinwald, angef. Acta, &. 305 — 60. N 
81) M. f. diefes „mémoire present au Roi par les Eveques de 
France etc.“ bei Theiner a. a. D. ©. 476— 9. 
82) A. a. D. Vorrede ©. XXI 
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und eben fo wenig ben Jeſuitenorden, der kirchengeſetzlich befteht, 
für eine ungefegliche religiöfe Genoffenfchaft. halten. Sie ftehen 


felbft mit allen Pfarrern in vertrautefter Verbindung ©), und es ift bes 


kannt, mie diefe die Sefuitenmiffiondre aus Freiburg begünftigen, 
Man denke nur an die Predigten dieſer Legteren, welche fie im Dechr, 
1838 zu Rheims hielten, und an bie dadurch veranlaßten Unruhen, 
fo wie an bie Aufnahme der von der Gefelfchaft de propaganda fide 
geſchickten Reliquien (Dec. 1838) in Lyon. Dffen bürfen bie Je⸗ 
fuiten in Frankreich zwar noch nicht als Corporation auftreten, weil 
die Staatögefege dagegen find; aber fie find im Geheimen deſto thaͤ⸗ 
tiger und bearbeiten im Eräftigen Verein, welchen die Bifchöfe leiten, 


das Volk fo fehr, daß es bald den Wunfch nach der Geſellſchaft Jeſu 


laut ausfprechen wird. Die Wornehmen: fchiden bereits feit langer 


Beit ihre Söhne zu den Sefuiten in der Schweiz. Zudem tragen bie 


Sefuitinnen (die Schwefterfchaften zum heil. Herzen) ſehr viel zur Ver: 
breitung bes Jeſuitismus bei. In den Niederlanden oder viels 
mehr in Belgien regte fich ber Sefuitismus fchon 1814 in ber merk: 
würdigen Denkfchrift der Generalvicare des Bisthums Gent, melde 
biefe dem Congreß zu Wien am 8. Dctober 1814 überreichen 3*), und 
worin z. B. bie Iutherifche und reformirte Religion nur eine toles 
rirte genannt, die unbefchränkte Freiheit der Geifllichkeit in Disci- 
plin und Unterricht ®5) verlangt und zulegt erflärt wird, daß bie voll⸗ 
ftändige Herftelung ber Entholifhen Religion mit allen dazu gehörigen 
Rechten und Prärogativen die Freiheit der religiöfen Körperfchaften, ſich 


zu vereinigen und nad) ihrem Berufe zu leben, vorausfege, und daß 


eines der vorzuͤglichſten Mittel, ja vielleicht das einzige, welches man 


heut zu Zage habe, um der Jugend eine Erziehung zu geben, melde. 


den Geift der Meligion und bie ausgezeichnetften ‚Talente zugleich) 


vereinige, die Einführung der Jeſuiten in Belgien fein 


wuͤrde. Derfelbe jefuitifhe Geift ſprach fich im einem geiftlihen Gut: 


‚achten der Biſchoͤfe über dem zu leiftenden Gonftitutionseid aus, worin 


rn 


“, 


83) M. f. H. Reuchlin, das Chriftenthum in Frankreich Innerhalb und 
außerhalb der Kirche, Hamb. 1837. 

84) Sie fteht in E. Muͤnch, Aletheia. Jahrg. 1830. Bd. 1. S. 60-86. 

85) Münd a. a. D. ©. 8%. Vergl. auch die intereffante Schrift: Die 
Freiheit des Unterrichts mit befonderer Rücficht auf das Königreich der Nieder: 
lande ꝛc. Bonn, 1829, 


— 


156 


fie erklären, bie Artikel, welche die Toleranz, bie bürgerliche Gleich⸗ 
heit aller Glaubensgenoffen, die Leitung des Unterrichts durch den 
Staat, bie Preßfreiheit u. f. mw. anordnen, nicht befchwören zu koͤn⸗ 
nen®°). Beſonders begünftigte Papft Leo XI. die Sefuiten, deren 
Bemühung es vorzüglich zuzufchreiben ift, daß die Biſchoͤfe — wenig: 
ftens verſteckt durch Verſagung der Anftellung — (1830) ſich weiger⸗ 
ten, die Zöglinge des philofophifchen Gollegiums in bie Seminare auf: 
zunehmen. Welchen Einfluß die Sefuiten auf bie Volkspartein 1830 
und feit jener Zeit ausübten, wie fie fih für ihre Zwecke felbft ben 
Ultraliberalen anfchloffen, ift bekannt 97). Im Februar 1839 ertheilte der 
Biſchof von Gent fieben Sefuiten die Weihe. In Rußland wur: 
den die Sefuiten, meil.fie Söhne und Toͤchter vornehmer Haͤuſer zur 
Eatholifchen Kirche zu bringen verfuchten, zuerft (1816) aus Peters: 
burg und Moskau und ‚fpäter (1820), ba fie die Profelntenmacherei 
fortfegten, aus dem ganzen Reiche für immer verwiefen. In ber 
Schweiz, mwo bie Jefuiten nad der Aufhebung ihres Ordens in 
Folge des Einfluffes der päpftlihen Nunciatur, an welche fie ſich 
auch früher innig angefchloffen hatten, bald wieder als Weltgeiftliche 
den Unterricht in alter Weife fortfegten, erfchienen fie fogleic nach der 
Miederherftellung des Ordens wieder. Sie ‚bezogen wieder ihre ehe: 
maligen Sige zu Freiburg, mo fie ein Collegium, ein Gymnaſium 
und Athendum, zu Stäfis, wo fie ein Seminar haben, in Sitten 
und Brieg. Freiburg, beffen Collegium „der große und wahr—⸗ 
haft apoftolifhe Mann,” wie Theiner®®) fagt, P. Canifius einft 
geftiftet hat, ift der Hauptfis, von wo aus die Jeſuiten auf Deutfch- 
kand, „diefes Land des Gehorfames,‘ Frankreih und die Niederlande 
zur Berbreitung des Sefuitismus nad Kräften wirken. Dorthin fen- 
den die Vornehmen aus dem Latholifhen Deutfhland, aus Frankreich 
und Belgien einftweilen ihre Söhne, um fie im Jeſuitismus erziehen 
zu laffen, bis fie ihren Zweck, bie frommen Väter im Lande zu befi: 
Gen, erreicht haben merden. In dem „rechtgläubigen‘’ Theile der 
Schweiz zogen bie Jefuiten nad ihrer Wiederecſtehung überall als 
Miffiondre herum, umgeben von Zadelträgern, helltönenden Gloͤcklein 


86) Münd a. a. D. ©, 127 fg. — Eine Lobrede hält dem belgifchen 
Clerus Theiner a. a. O. S. 309. 

87) Bergl. Münd a. a. O. Jahrg. 1831. Heft U.-©. 31 fg. 

88) A. a. ©. ©. 381. Rot. 
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nd Kreuzen; überall Buße (jefuitifche) predigend und, wie ein Augen⸗ 
zeuge erzählt, zum Zeichen der Demuth im Kothe hinknieend. Aber» 
glaube und Intoleranz wucherten auch feitbem im Lande Tell's. Sie 
legten felbft Werbedepots an, verbreiteten jefuitifhe Schriften und 
feierten felbft den Sieg der Katholiten bei Villmangen, wo einft 
(1656) Schweizer gegen Schweizer fochten, ungeachtet diefes Feft dev 
Barbarei und Intoleranz fchon 1798 von der Regierung abgefchafft 
wurde. Was fragen aber Sefuiten nah Regierungen, da fie ihren 
eigenen Monarchen haben, der im Namen Gottes befiehlt und baum 
über allen Regierungen ſteht? Seit 1816 bildete fi) in der Schweiz 
auch ein Verein von Wunderthätern und ZTeufelsbannern, die durch 
Weihwaſſer und Zauberformeln Teufel und Krankheiten vertreiben. Sie 
verbrannten Rouffeau’s Schriften öffentlich in Freiburg, und vertheil⸗ 
ten dagegen unter die Lanbleute, Bürger und Schüler myſtiſche 
Zractätlein, bie, mie 3. B. „das Herz des Menfhen, ein Tempel 
Gottes und eine Merkitätte des Satans” auch im proteftantifchen 
Deutſchland curfiren. Die Erziehungsanftalten find natürlich im aͤcht 
jefwitifchen Geifte eingerichtet). In Defterreich wurde eine vers 
ſchwiſterte Ordenegefellfhaft dee Jeſuiten, dee Orden der Liguoria— 
ner?0) oder Redemtoriften, weicher feit 1818 fih auch zu Vals 
Sainte im Canton Freiburg niedergelaffen hat, durch ein kaiſ. Des 
cret (19. Aprit 1820) aufgenommen und ihm auf die Verwendung 
mehrerer Männer von Einfluß und Gewicht ber obere Paſſauer Hof 
in Wien als erfles Ordenshaus nebft der Kirche zu Maria» Stiegen 
eingeräumt. Zugleich follte ihm die Beforgung bes Unterrichts und 
der Erziehung der Jugend in mehreren öffentlichen Lehranftalten ans 
vertraut werben. Von Wien und Val: Sainte aus fandte ter Orden 
Miffiondre nach anderen Fatholifhen Ländern, um die Srrgläubigen 
zu befehren und neue Niederlaffungen zu begründen, aber ohne gün= 
fligen Erfolg. In Deutſchland find bis jegt die Sefuiten blos 


89) Man f. für: M&moire, presents par le Recteur du Collöge St. Mi- 
chel au Conseil d’education du canton de Fribourg etc. Lausanne, 
1834. und dagegen: Th. Mundt im Freibafen von 1839. Heft I. Nr. 2. 

90) Liguori aus Neapel (1696) gebürtig, predigte die fchlaffefte Moral 
und lehrte den Probabilismus, wie die Iefuiten. Als dieſe aufgehoben worden, 
ſoll er fo heftig ergriffen worben fein, da$ er zwei Zage lang leblos war, Er 
ftiftete den Orden 1732, wurde 1762 Bifhof von Neapel; ftarb 1787 und ward 
1815 felig und 1830 heilig gefprodhen. 


— 
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zu Insbruck in Tyrol, wo am 24. Dechr. 1838 fünf derfelben mit ihrem 
Superior P. Lange angefommen find , um bie Reitung bes Thereſianums, 
eines Erziehungsinftituts für adelige Jünglinge, zu übernehmen: Die Ueber⸗ 
nahme erfolgte im Januar 1839. Zugleich übernahmen fie auch das dortige 
Gymnaſium zur Hälfte. Die andere Hälfte der Profefforen gedenken fienoch 
im Laufe diefes Jahres mit ihren Prieftern zu befegen. Allem Anfcheine nach 
werde, fagen bie öffentlichen Blätter, biefe Eolonie raſch emporblühen; ſchon 


hätten fic auch mehrere Novizen aus verfchiebenen Ständen eingefunden. 


Am 24. Februar 1839 übernahmen fie die dortige Jeſuitenkirche auf feier 
liche Weife! In Rheinpreußen tröftete zwar v. Rehfues ſchon 
in dem Mmlauffcreiben vom 3. Aug. 1814 die Bewohner mit der Hoff⸗ 
nung des Aufblühens der Gefeufhaft Jeſu; allein diefe Hoffnung 
ging nicht in Erfüllung, indem der König fogar (13. Juli 1827) 
verbot, junge Leute zur Zortfegung ihrer Studien an auswärtige es 
fuitenfchulen zu fhiden. In Baiern, dem Canaan bes Romanis- 
mus bieffeit8 ber Alpen, ſucht man durch eine Actiengefellfchaft den 
Vätern der Gefeufhaft Jeſu eine Wohnftätte zu bereiten. Der König 
foll zwar das Gefuh bee Freiburger Feſuiten um Errichtung eines 
Hospitiums zu Landsberg zurüdgemwiefen haben; neuere Nachrichs 
ten bezweifeln aber, ob eine folche officielle Abmweifung erfolgt fei, und ' 
verfihern, daß man bie Hoffnung auf eine baldige Niederlaffung dies 
fee feommen Väter noch nicht aufgegeben habe 2). 


Zweites Capitel. 


Bortfhritte des Zefuitismus im Staate, 
in der Kirche und Schule. 


Noch weit größere Fortfchritte, als die Gefellichaft Jeſu, hat feit 
der Reftauration bderfelben der Jeſuitismus in Europa, felbft in 
ben Ländern gemacht, mo die Nostri noch feine Aufnahme gefunden 
haben, fondern nur im Dunkeln für ihre Zwecke arbeiteten. Daß der 
Sefuitismus bie Verwirklihung ber abfoluten Herrfhaft 


91) Frankf. Iournal v. 1839 No. 32 u. 63. Nach neueren Nachrichten ſoll 
es ihnen nicht verwehrt fein, ſich anzufiedeln, wenn fie fih nicht als Gorpora= 
tion geltend machen wollen, f. Frankf. Journal v. 1839, No. 69, 
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der römifhen Kirche auf ber ganzen Erde, bie unbe> 
bingte Unterwerfung, aller Völker unter bie römifde 
Hierachie als legten Zwed verfolge, wurde fchon oben, wo 
von dem Zwede bed Jeſuitenordens die Rede war, nachgemwiefen. Je— 
des Mittel, welches zu dieſem Zwecke mittel» oder unmittelbar bei> 
trägt, hält der Sefuitismus für erlaubt; ergreift er begierig; ift zu— 
gleich Jeſuitismus. Jene Herrſchaft ift nur erreichbar durch den un= 
bedingten blinden Glaubenan bie Lehre ber römifhen 
Kirche; und biefer Glaube nur erreichbar duch Verzichtleiftung 
auf Denffreiheit und Vernunftgebraud, durch vollftändige 
Paſſivitaͤt des Menfchen, die wieder duch den Abfolutismus 
der bürgerlihen Herrſchaft gefördert, erleichtert und unterflügt 
wird. Denn bürgerliche Freiheit verträgt fich mit blindem Kirchenglau⸗ 
ben ebenfo wenig, als politifche Denkfreiheit und freie Wiſſenſchaft. 
Was daher die bürgerliche Freiheit, das freie Denken, dem freien Vers 
nunftgebraudy, die freie MWiffenfchaft hemmt, und fo die Bevormun- 
dung und Paffivicät ber Voͤlker begünftigt und fördert, das fält in 
das weite Gebiet des Jefuitismus. Der Jefuitismus in der wei: 
teren Bedeutung, als mittels: oder unmittelbare Wirk: 
famEeit für die Herrſchaft ber Hierarchie, ift demnach jede 
Thaͤtigkeit für die Verfinfterung des Geiftes, für die Entfelbftfländis 
gung des Willens, für die Paffivität des Menfhen, und jeder Kampf 
gegen Licht und Wahrheit, gegen Vernunft und Denkfreiheit, gegen 
freie Forſchung auf dem Gebiete der MWiffenfchaft, gegen politifche und 
religiöfe Freiheit; kurz er ift jedes Mittel zur Förderung des Obfcus 
rantismus, des Servilismus und Geifteszwanges. Der Jefuitismus 
ſchließt ſich z. B. eben fo der Revolutionspartei an, wenn es gilt eine 
fteifinnige, ihm. hinderlihe Regierung zu flürzen, ald ee — und noch 
weit lieber — eine ihm günftige abfolute Herrfchaft mit allen ihm zu Ges 
bote ftehenden Mitteln unterflügt und fördert, um durch fie feine Zwe⸗ 
de zu erreihen. Er mifcht ſich nicht minder unter andere Religions: 
parteien, um Zweifel, Zwieſpalt, Haß, Kampf und Unzufriedenheit ans 
zuregen und dadurch fie zum Miderftande unfähig zu machen, fie zu 
fhwähen und allmälig zu zerftören. Ex verbreitet Unzufriedenheit, 
Aufregung und Unruhen, um Regierungen einzufchüchtern und fie zu 
verleiten,‘ die Zügel des Abfolutismus ftraffer anzuziehen, die Freiheit 
im Sprechen, Lehren und Schreiben zu befchränten u. f. w. 
Welche Fortſchritte diefer Iefuitismus feit 1814 im. Stante, 
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in ber Kirche und Schule gemacht habe, Liegt Mar und urkundlich in 
Gefegen und Schriften vor, und beftätigen in neuefter Zeit die kirch⸗ 
lichen Wirren, bie „ber Weberflug von Früchten‘ find, „welche die 
Geſellſchaft Jeſu“ auf alle Seiten hin verbreitete, wohin fich je ihre 
Thätigkeit erſtreckte. Es bedarf übrigens kaum der Bemerkung, daß 
e8 darauf, ob die Förderung bed Jefuitismus in Bezug auf deſſen 
Endziel beabfichtigt fei ober nicht, ob man dabei bloß einen nähe- 
ven Zweck, 3. B. innere Ruhe ꝛc. verfolgen wollte ꝛc., gar nicht an= 
fomme, ba es gerade ein Hauptkunftgriff der Nostri ift, die Unwiſſen⸗ 
heit Anderer zu benugen, und die Mächtigen dadurch, bag man ihnen 
Handlungen zundähft für deren eigenen Vortheil anpreifet, 
als blinde Werkzeuge für ihre eigenen forgfältig verfchwiegenen Zwecke 
zu gebrauchen. So rühmen 3. B. bie Nostri Unwiffenheit und blinden 
Glauben der Unterthanen den Machthabern blos als Mittel für innere 
Ruhe und gegen WRevolutionen an, ohne dabei fich merken zu laffen, 
daß e8 eigentlich Mittel für die Förderung der Hierarchie feien u. f. w. 

Mir Lönnen auch hier nur Einzelnes von dem kurz andeuten, 
was als Förderung des SSefuitismus betrachtet werden muß. 1) Es 
war eine ber folgenreichften Täufchungen, welche, wie wir zum Theil 
ſchon oben erwähnten, hauptfächlich durch die Er » und verfappten Je⸗ 
fuiten veranlaßt und gepflegt wurde, dag man nämlich, die Zmingherrfchaft 
Napoleon's ber Revolution, und dieſe ber Philofophie, überhaupt der Auf: 
klaͤtung, fo wie dem Verfalle des frommen Kirchenglaubens zufchrieb. 
Denn dadurch wurde nothivendig aud eine irrige Anficht über die Mit: 
tel gegen die Zwingherrſchaft und Revolution herbeigeführt, und des⸗ 
halb die MWiederherftellung eines geordneten Zuftandes — bie Reftaus 
ration — als ein Zuruͤckkehren zu bem ftaatlichen, wifjenfchaftlichen und 
Eirchlihen Zuſtande, wie folder vor dem Ausbruche der fran zoͤſi— 
fchen und, nad) ber Intention ber Sefuiten, vor dem Ausbruche ber 
kirchlichen Revolution, wie fie die Reformation unverholen nen: 
nen 92 , befchaffen-war, von den Politikern ſowohl als Clerikern aufge» 


92) 3. 8. Vicomte de Bonald (legislat, primit.) nennt bie Reformas 
tion einen „Skandalz“ Görres ben „zweiten Sünbenfall”; ber Graf 
de Maiftre (vom Papſte, Bb. II. ©. 594) nennt Luther und Calvin 
zwei nichtige Menfchen, die in einem Anfalle von beifpiellofem Wahnfinn 
eine Reform der Kirche verlangt und ausgeführt hätten, ohne zu wiſſen, was 
fie fagten oder thaten; Theiner (a. a. DO. Vorr. S. IX.) nennt Luther den 
Patriarchen ber Revolution und (©. 380. Not. 445.) Cal vin einen 


161 


foßt. Man fegte daher ber neuen, aus ber Mevolution hervorgegan⸗ 
genen, auf dem Volkswillen, wie man glaubte, beruhenden Herrfchaft, 
die man Ufurpation nannte, bie Legitimität (ein von Eigen⸗ 
thum an Grund und Boden und von’ Gott unmittelbar abgeleis 
tetes, von dem Volkswillen unabhängiges Herrſcherrecht); der neuen 
Philoſophie P), als freier wiſſenſchaftlicher Forfhung, den Obfcus 
rantismus (Beſchraͤnkung ber Wiffenfchaft nad Umfang und Ges, 
genftand auf die pofitiv angenommenen Zwecke und Grundfäge des Staa⸗ 
tes ‚und dee Kicche) und der freien Glaubensmeinung (dem 
Vernunftgebraudye in Glaubensſachen) den pofitiven Dffenba= 
tungsglauben, wie ihn die Kirche auffaft, entgegen. Um 
die Idee eines Volkes, als eines Inbegriffes von glei berechtigten und 
gleich verpflichteten Staatöbürgern zu unterdrüden, empfahl man auch 
bie Stänbefaften, durch befondere Vorrechte vom einander unterſchieden. 
Reftauciren hieß demnach nicht bloß negatives Hemmen bes 
weiteren Entwidelung ber feit der Revolution, beziehungsmeife Reformas 
tion, entſtandenen Zuftände und Anfichten, fondern auch pofitive® Zer⸗ 
ftören dieſer Zuftände und Anfichten. Die Reftauration war ein 
Kampf gegen das durch die Fortfchritte der Civiliſation — durch die Geſchich⸗ 
te— Nothwendiggewordene, fohin ein Verſuch bes ſchlechthin Un⸗ 
möglichen, der, wie jedes Anftreben gegen das Gefeg ber Noth⸗ 
wendigkeit (als ſolches tritt auch die Gefchichte auf), nothwendig 
zur Verwirrung und zum Untergange führt. Der Haß des Franzo⸗ 
ſenthums war nur das Aushaͤngeſchild; denn er war im ber That ges 
gen die Zuftände und Anfichten der neueren Zeit gerichtet, und ber Zweck 
ber Reftauration beftand auf Seiten der Politiker in der algem 
Bequemlichkeit, Ungenirtheit und Einträglickeit des Regierend und auf 
Seiten der heller fehenden Jefuiten in ber Begründung, Ausbehs 
nung und Befefligung der römifhen Hierarchie, zu welchem Zwecke 
fie ſich Anfangs gern mit ben Politikern verbanden und biefe, unter 
dem Vorgeben, als fei es ihnen lediglich um das Befte der Staaten 


zucht- unb fittenlofen Menfchen; von Gdrres aber fagt er (Borr. 
©. XXL): „diefer jedem biederen Freunde ber Wahrheit gefei— 
erte Name u. f. w. u, 

93) Welke Bonalb eine Enkelin des Lutherthums nennt, bie 
immer eine Vorliebe für die muhamedaniſche Gittenlehre gezeigt habe, 
f. 8. 8. Scheidler, üb. die Idee der Univerfität und ihre Stellung zur 
Staatögewalt (Iena u. Leipz., 1838) &. 9. . 
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zu thun, zu ihrem Zmede benugten, bis fie endlich in ber neueften 
Beit, weil eine Bategorifche Erklärung durch die Umftände nothwen⸗ 
dig geworden war, bie Maske abwarfen und offen barlegten, was fie 
durch die Reftauration in Wahrheit bezweckt haben. 

2) Die einzelnen Erfcheinungen feit dem Jahre 1814 beftätigen 
das fo eben Worgetragene nur zu fehr. Selbſt bie Wiederherftellung 
des Jeſuitenordens geſchah, wie man nad der Bulle annehmen muß 
und aus der Unterbleibung jeder Proteftation von Seiten ber Regieruns 
gen fchließen kann, auf höheres Verlangen ; fie wurde wenigſtens nicht 
ungern gefehen. Und wenn der Drden nicht überall ſogleich aufge: 
nommen wurde, fo lag der Grund hiervon mehr in der Scheu vor 
der Öffentlihen Meinung, bie in ben Ländern‘, auf welche bie 
neueren Creigniffe am Meiften eingewirkt haben, zuvor umgeftimmt 
und vorbereitet werden mußte, als in dem Willen ber Polititer. Dars 
um wurde der Orden da, mo biefes Hindernif nicht beftand, auch 
ſogleich mit arößter Bereitwilligkeit reftituirt. Dieſes wird insbefonbere 
durch bie erft jegt erfolgte Aufnahme des Ordens in Tyrol und durch 
bie neueften Vorgänge in Baiern beftätige. Die angegebene Richtung 
ber Reſtauration ſprach ſich noch beftimmter in dem heiligen Bun» 
de 94) aus, welcher in dem Jahre nach der Reftitution des Jeſui⸗ 
tenordbens (Sept. 1815) geftiftet wurde. Ob die Veranlaſſung hiers 
zu von ber Frau v. Krüdener 9) gegeben worden fei, kann man 
dahingeſtellt fein laffen, da es nur auf ben Geift bdeffelben anfommt. 
Die drei großen Monarchen von Defterreich, Preußen und Rußland 
erflären in der Acte, daß fie als Familienväter ihrer Unterthanen und 
Armeen bie Religion, ben Frieden und die Gerechtigkeit fügen mols 
len, und fi ale Abgeordnete ber Vorſehung betrachtend bes 
Eennen, daß bie hriftliche Nation, wozu fie und ihre Völker gehoͤr⸗ 
ten, keinen anderen Selbſtherrſcher als denjenigen habe, dem allein bie 
Macht eigenthuͤmlich angehöre, weil fih in ihm allein alle Schä- 
Ge ber Liebe, dere Wiffenfhaft und der unendlichen Weisheit bes 
fänden, das heiße: Gott unfer Erloͤſer Jeſus Chriftus, das Wort 
des Allerhoͤchſten, das Wort bes Lebens. Ste „empfehlen daher ihren 
Völkern mit der zärtlichften Sorgfalt als das einzige Mittel, um 


94) Wergl. Schmidt: Phifelbed, bie Politit na den Grunbfägen - 
ber heil. Allianz, Kopenh., 1822 und Staatsler. Bd 1. ©. 462 fg. 
9) M. f. bie Beitgenoffen X, S. 107 fo. 
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diefeß Friedens zu genießen, def aus einem guten Gewiffen entfpringt 
und allein dauerhaft ift, fih täglih mehrin den Grundſaͤ— 
Ben und in der Ausübung ber Pflichten zu beftärken, 
welche der göttlihe Heiland die Menfchen gelehrt hat“ 
Ein religiäfer Orden kann nicht anders ermahnen. Durch bie Grund: 
fäge diefes heil. Bunbes ward a) die Herrfchermacht auf göttliche Ver: 
leihung begründet, fohin b) die Vertragslehre als unchriſtlich verwor⸗ 
fen, deshalb c) den Völkern jedes Recht ber Theilnahme an ber Aus: 
übung der Staatsgewalt, oder der fonftigen felbftftändigen Einwirkung 
auf Verfaffung oder Regierung abgefprochen ; d) der Wille der Herr⸗ 
fher für mittelbaren Gotteswillen, fo tie ber bürgerliche Gehorfam 
für eine Religionspflicht erflärt ; e) die Zoleranz gegen Nichtchriften 
ausgefchloffen ; f) die Wiffenfchaft der Religion, fohln mittelbar auch 
den Abgeordneten der Vorfehung, da dieſe benfelben mit der Herrfchaft 
auch die höhere Weisheit verliehen haben muß, untergeordnet, alfo bie 
freie wiſſenſchaftliche Borfhung gehemmt, und g) ben Unterthanen ° 
nicht Induſtrie, Thaͤtigkeit u. f. w., fondern chriftlihe Froͤmmigkeit 
als die Hauptfache empfohlen. Warum der Papft biefem Bunde den- 
noch nicht beigetreten, davon liegt ber Grund theil® darin, daß er 
nicht von Fatholifchen Fürften allein abgeſchloſſen wurbe, und theils barin, 
daß er feinen Herrfcher als Abgeordneten der Vorfehung betrachten kann, 
welcher nicht ihn als den mittelbaren Spender der Herrfchermadyt 
anerkennt und nicht von ihm als folcher anerkannt mworben ifl. Der 
Kenner des römifhen Katholicismus wird aber gleichwohl Keinen Ans 
ftand nehmen, die Grundfäge bes heiligen Bundes für durchaus roͤ⸗ 
mifch = Batholifdy zu erklären, wenn ihnen auch bie formale Sanction 
bes Papſtes fehle, welcher zwar eine neben fich felbfiftändig auftres 
tende Statthalterfchaft Gottes nie billigen kann, aber gleichwohl ſich 
im Stillen gefreut haben wird, daß bie Lehren bes Katholicismus 
felbft in den erften akatholiſchen Cabinetten eine fo unummunbene 
Anerkennung gefunden haben. Die Principien diefes Bundes, welche 
vorzugsmweife durch die Gongreffe zu Aachen, Laibach und Ve: 
vona?‘) meiter ausgebildet und praftifch angewendet wurden, bildeten 
bie Grundlage ber ganzen feitherigen Entwidelung 
bes flaatsrehtlihen, kirchlichen und wiffenfhaftli: 
hen Zuſtandes in den vorzuͤglichſten Continentalſtaa— 


96) M. f. Staatsleriton, Bd. III. &. 666 fg. a Ä 
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ten Europas, in fo weit birfelbe “von ber Lenkung der Cabinette 
abhängig war, und nicht bie Macht ber Umftände Abweichungen 
und Ausnahmen herbeiführtee Denn a) hinfichtlih des oͤffentli— 
hen Rechts zuſtan des waren, wie ber Graf A. v. Jouffroy in 
dem befanniten Schreiben an ben Herrn von Montmorency vers 
fihert?”), alle Staatsmänner an ben großen Höfen überzeugt, „daß 
‘die Aufhebung der Klöfter, die Zilgung der Privilegien, die Einrich- 
tung gefeßgebender, auf Volkswahl und Rechtsgleichheit ſich baficender 
Verfammlungen, die unbefchränkte Zoleranz , die Publichtät des Red⸗ 
nerfluhls und bie Freiheit der Preffe mit der Ruhe von Europa un- 
vereinbar feien.” Die drei Mächte, welche dem heiligen Bund geftif: 
tet haben, kamen audy mit einander überein, daß das Mepräfentativs 
foftem nur in’ den Eleineren Staaten, die man leicht überwachen Eönne, 
unter Mobificationen, welche nachher in ben deutſchen Bundesnormen 
niedergelegt und weiter ausgebildet wurben, zuläffig, für ihre Staaten 
aber nicht geeignet fei. Spaniens Verfaffung wurde, weil fie vom 
Volke ausging, mit Gewalt der Waffen aufgehoben und dafür das 
abfolute Spftem tieberhergeftellt. Noch blutet diefes unglüdtiche Land 
an den Folgen biefer Reftauration. Die Lehre von dem Staats: 
geumdverteage galt für revolutionaͤr. Schriftfteller ?°) erklärten die 
Verträge ſolcher Urt: für gottlos. Nah Stuhr find alle Conſtitutio⸗ 
nen, weil fie fih auf Verträge gründen, oder doch ein Grundge⸗ 
feg enthalten, eben darum Werke der Hölle; denn nad ihm ha- 
ben die Fürften keine andere Richefhnur, als den Willen Gottes, 
wie fie ihn in ihrem Herzen erfennen, und kein anderes Ge 
bot, als ihre Gewiſſen, und mas fie felbit oder buch ihre Raͤthe 
thun, ift darum mwohlgethan und als das Werk Gottes zu betrady 
ten; ben Unterthanen aber, welche nad) ihm nur Pflichten, aber 
Feine Rechte haben können, ziemt nur Gehorfam und Duldung. 
Wer es dagegen wagte, das Repraͤſentativſyſtem, die Vertragslehre, die Volks⸗ 
rechte, Preßfreiheit u. ſ. w. zu vertheidigen, galt für einen Demagogen, 
Sacobiner u. ſ. w. Der Fürft A. v. Hohenlohe erklärte den Stif: 
tern des heiligen Bundes geradezu, daß bie jenfeit® des Rheins erflid- 
ten giftigen Revolutionskeime dieffeits feftere Wurzeln gefhlagen hät 


HN M. f. Pahl, über den Obfcurantismus u. f. w. ©. 73. 
98) 3. 8. v. Haller, 9. F. Stuhr, Deutfdland und der Gottes: 
friedbe (Berlin, 1820). z 
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> ten; daB Demagogen,, Jacobiner und Slluminaten bas Merk leiteten; 
daß Conſtitution ihr Feldgefchrei,. Sturz ber Religion und Throne 
und Auflöfung aller Bande ihr Zweck wäre u, f, w.ꝰ). In demfels 
ben Geifte zog das Berliner Wochenblatt, welches von jeher, wie es 
fi in der meueften Zeit gezeigt bat, ein Drgan ber roͤmiſchen Hier 
archie und des Jeſuitismus war, mit wahrhaft jefwitifcher Frechheit 
gegen Alles los, was nur im Geringflen mit freifinnigen Anfichten in 
Verbindung ſteht, und predigte den maßlofeften Abfolutismus und 
Servilismus, Man ftellte die Adelsprivilegien wieder her und erwei⸗ 
terte fie fogar, um fih Schutzwehren, wie man glaubte, ‚gegen. bie 
Revolution, ober, was als bafjelbe gilt, gegen ben Liberalismus zu 
fhaffen. Es würde uns zu weit führen, wenn wir bie Sortfchritte 
des Jeſuitismus in politiſcher Dinficht nocd weiter verfolgen und z. B— 
nachweiſen wollten, wie man aud den Staatsdienſt wieder als bloſen 
Fürftendienft zu betrachten und bei den Beamten auf unbedingten 
jefuitifchen Gehorfam, auf Berleugnung der eigenen Anfiht zu brins 
gen, wie man ben Preßzwang, bie Paffivität des Volkes u. ſ. m. wies 
ber zu begründen begann. Das Gefagte dürfte für dieſes oͤffentlich 
vechtliche Gebiet hinreichend fein, um bie Rihtung ber Reſtauration 
auf demfelben klar zu machen. 
b) In der Kirche trat dieſe Richtung noch deutlicher hervor. 
a) In der kat holiſchen Kirche, in welcher noch der gegen den Fer 
ſuitismus ſtandhafte Pins VI. das Bibellefen (1778) als heilfam 
empfahl — trat ber. Reflaueator der Nostri Pius VIL ganz offen 
gegen die Bibelgefellfchaften auf, indem er fie eine argliftige Erfindung, 
um bie Grundpfeiler der Religion zu untergraben, eine neue Lt von 
Unkraut, das der Feind gefäet, und einen Fallſtrick, zum ewigen Ber: 
berben der Völker bereitet, nannte. Leo XII. verficherte noch weiter, 
daß die Bibelverbreitung gottlofe Abfichten beziele, ein Alnheil, eine 
tödtlihe Wunde, eine Quelle des. Uebels fei, und man in den neuen 
Ueberfegungen , die doch von den bifchöflichen Behörden approbirt was 
ren, flatt des Evangeliums Chrifli, da8 Evangelium des Zeus: 
fels finde). Die dem römifhen Katholicismus eigenthuͤmlichen 
Grundfäge der ausfchließlichen Rechtglaͤubigkeit, wornach . die — 


99) S. deſſen Schrift: Was iſt ber Zeitgeift? (Nürnberg, 1820) in ber 
Deokation. 
100) M. f. Pahl a. a. D. ©. 146 fo. 
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ſchen Confeffionen, wie Fabiust) fagt, nur Treibhaͤuſer und Gi- 
flernen der Wüfte und Sünde find; wornach ber Papft mit Recht ges 
gen den weftphälifchen Frieden proteſtirte, weil er die Reformation — 
dieſen Ungehorſam, diefe Gewaltthaͤtigkeit, dieſe Luͤge, dieſes Ketzer⸗ 
wert — nie anerkennen kann; wornach jeder Katholik verpflichtet bleibe, 
ſeiner Kirche uͤberall die Rechte wieber zu verſchaffen, die ihr von 
Uſurpatoren, welche ihre raͤuberiſche Haͤnde an's Göttliche gelegt, ents 
eiffen worden; wornach bie römifhe Kirche ſich in einem ewigen 
Kriegszuſtande mit den Proteſtanten befindet; wornach die Reformas 
tion, als ber zweite Sündenfall, der Urquell der Revolution und alles 
Unheils, das Lutherthum, wie der Erzpriefter Weber?) fih aus: 
drüdt, nur ein zuſammengeflickter Bettlermantel ift —— dieſe Grund» 
fäße wurden mieber mehr als je ausgefprochen und geltend gemacht. 
Man erklärte Ale, welche nicht ber alleinfeligmachenden Kirche ans 

gehörten, für Heiden?) Man ſchloß mit Rom Concordate ab), 
in welhen man lediglich für die Selbfiftändigkeit und Unabhängigkeit 
dee Biſchoͤfe und ihrer Capitel forgte, das wahre Intereffe der Eathos 
chen Glaubensgenoſſen aber gänzlich vergaß. In dem baieriſchen 5) Son» 
cotdat verpflichtete fich der König fogar zur Errichtung von Kiöftern, ‚in 
Anbetracht der Vortheile, welche die veligisfen Otden der Kirche und 
dem Staate gebracht Haben und in der Solge bringen könnten.” KB: 
nig Ludwig I. kommt biefer Pflicht mit Eifer nad. Trotz der gro: 
Ben Nachgiebigkeit der vierzehn proteftantifhen Regierungen des deuts 
fhen Bundes gegen Rom in diefen Concordaten, wurde in der Fel⸗ 
ber’fchen,, nachher v. Maftiaur’fhen Eatholifchen Literaturzeitung ©) 
ber Verein ber proteftantifhen Fuͤrſten, fi mit Rom zu vertragen, 


’ 


1) In ber Schrift: Rachrichten und Betrachtungen. über bie ungarifche 
Rationalſynode v. I. 1802. Gulzb., 1823. 

2) „Etwas Gegengift wider den Zeitgeiſt.“ Straßb., 1833. ©, Zelegraph 
für Deutfchland, 3. 1838. Nr. 201. S. 1607 fg ·. 

3) Lipowsky, Baierns Kirchen- und Sittenpolizei (Muͤnchen, 1821) 
in der Vorrede. 

4) Ste find beifammen zu finden in Walter’s Lehrb. des Kirchenrechts 
(6. Aufl. Bonn, 1833) im Anhange. Man f. Staatsleriton Bd. II. ©. 612 fg. 

5) Art. VII. Diefes Goncorbat wurde befonders von Sailer fon 
1816 bearbeitet. Der Verf. dieſes Eannte ſchon 1816 ben wefentlihen Inhalt 
beffelben aus Mittheilungen vertrauter Freunde bes Erjefuiten Sailer. 

6) Pahl a. a. D. ©. 136 fg., def. ©. 140, 
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für ein Schutz⸗ und Trutzbuͤndniß gegen die fatholifche Kirche erklärt, 
indem bdiefelben mit offener Arglift handelten und die Abſicht hätten, 
den Katholiken Acht lutherifche Grundfäge aufzubringen u. f. w. Der 
alte Wunderglaube wurde wieder - durch alle Mittel neu belebt. 
A. v. Hohenlohe’s Wundercuren find zwar längft vergeffen, auch 
an die Nonne von Dülmen, zu der Clemens von Brentano 
einft wallfahrtete, denkt man nicht mehr, und das Fräulein Maria 
von Moͤrl zu Kaldern in Zyrol”) Eonnte nicht zu großem Ruhme 
gelangen; auh Riegler’s und Windifhmann’s neue Arznei> 
mittellehre, wornac man phyſiſche Krankheiten ducch geiftlihe Mittel 
vertreiben kann, machte Fein großes Gluͤck; aber befto größeres Auffes 
ben erregte der neue Mirakelpfennig oder dee Gnadenheller, 
welcher , felbft von Erzbifchöfen eingeweiht, faft in allen Eatholifhen 
Ländern als Uniderfalmittel gegen alle Krankheiten des Leibes und der 
Seele gebraucht wird, und deffen Entftehungsgefchichte die eiftige Ver: 
breiterin bdeffelben , die Gräfin Stollberg, befchrieben hat.. Dieſer 
Pfennig ift von der Mutter Gottes einer Nonne im Traume 
empfohlen worden. Wer erkennt hier nicht die Thaͤtigkeit der Nostri, 
welche feit der Reftaurationszeit unaufhörtih als das befte Heilmittel 
gegen bie Revolution und das philofophifche Heidenthum angepriefen 
wurden). Noc in neuefter Zeit fagt Theiner“): „die Vorfehung 
hat der Kirche wiederum jene heilige Schugmehr, die Geſellſchaft 
Jeſu, zurüdgegeben. Möge nun die Kirche von Deutfchland nad 
ihren Einſichten und Bedürfniffen von ihe Gebrauh machen. — 
B) Auch auf die proteftantifche Kirche übte die bezeichnete Rich 
tung der Reflauration ihren verderblichen Einfluß. Man verfuchte 
zwar fchon früher den Geiſt des wahren Proteſtantismus, ber nicht 
in einem vollendeten abgefchloffenen Glaubensſyſteme, fondeın in-einem 
unaufhörlihen Streben nah Licht und Wahrheit befteht, dadurch zu 
zerftören, dag man die ſymboliſchen Bücher als unveränderlihe Glau⸗ 
bensfchriften geltend machen wollte; allein ohme bleibenden Erfolg. 
Männer, wie Store, Reinhard, Semler, Spalding u. 4, 
verhalfen der Vernunft wieder zu ihrem verlorenen Stimmrechte. Erft 


7) M. f. die Afchaffenburger kathol. Kirchengeit. v. 1836. Nr. 50. u. 51. 

8) M. ſ. Pahl a. a. D. ©. 264 fe. 

9) a. a. O. ©. 380 fg. — Die Urkunden über die neueften Beftrebungen 
des roͤmiſchen Katholiciömus f. m. in Rheinwald a. a. ©. ©. 1- 359 
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feit der Reftaurationsperiode echob fich die alte Zwietracht wieder, und 
zwar heftiger ald je. Der Supernaturalismus trat gegen ben 
Rationalismus mit jefwitifher Derbheit in bie Schranken. 
Claus Harms!) begnügte ſich nicht einmal damit, daß das Chris 
ſtenthum über ber Vernunft fei, fondern er erklärte daffelbe geradezu 
für vernunftwidrig, mit der wörtlihen Erläuterung, daß e# 
nimmermehr vernünftig fein foll, noch werden koͤnne. 
3. Tafel empfahl die gättlihen Dffenbarungen Swedenborg'é 
als Mittel der reinen Erkenntnig Gottes 1). Es fehlte auch nicht an 
Derkegerungen??), und man nahm überhaupt eine Hinneigung 
zu ben Lehren und Gebräuchen der EZatholifchen Kirche hier und da 
wahr!?). Nahm man einmal unveränberliche Glaubensartikel an und 
verbannte man fo den Gebrauch der Vernunft und die Denkfreiheit, 
fo war ber Proteftantismus in feinem Wefen vernichtet und 
iym ein Analogon von Katholicismus untergefchoben. Wenn 
aber das Denken in Religionsfachen aufhört, fo wird das Gefuͤhl 
in Verbindung mit dee Phantafie deſto thätiger. Es beginnt das 
Schwärmen in ben Regionen der Einbildung. Daher Fonnte «6 
nicht fehlen, daß im Gefolge des die Vernunft verleugnenden und 
verdammenden Supernaturalismus br Myſticismus und 
beffen Kind der Pietismus zur Regierung kamen. „Myſticis⸗ 
muß," fagt Efhenmaper!*), „iſt ein religiöfes Schauen, ein Schauen 
in ein Helldunfel, in welchem aus ber unergründlihen Ziefe der 
Gottheit einzelne Strahlen hervorbrechen, welche, obgleich an fih uns 
nennbar, doch das fterbliche Wort noch faffen will, fie aber nicht mehr 
faffen ann, als im lebendigen Bilde, im glühenden Ge: 
fühle, in ber deutungsvollen Myt he und in dem profanen Aus 
gen verfchlofferien Symbole. Die Myftik Lieft die goldenen Buchſta⸗ 
ben und Snfchriften, die an den Pforten des Himmels ftehen ; aber 
da fie die Sprache des Himmels noch nicht verfteht, weil alle ihre 
Züge in Hieroglyphen verſchlungen find, fo überfegt fie dieſelben in 


— — 





10) Drei Reformationspredigten in den Jahren 1820, 1821 u. 1822. 
Altona, 1828. 
11) M. f. Pahl a. a. O. ©. 178 fg. 
- 12) Beiſpiele bei Pahl a. a. O. ©. 182 fg. 
13) ©. Pahl a. a. O. ©. 193 fg. 
14) Religionsphiloſ, Th. I. ©. 811. 
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ihre Gefühle: und Dichtungsfpräche, nur verftändlic, dem, in welchem 
jenes Schauen lebendig geworben ift, ganz unverftändlich aber dem, 
der nicht über feine Begriffsmwelt hinauskommt,“ Nach v. Mayer!) 
iſt die Myftik ein Ergreifen des Göttlihen und nah Kanne!°) 
eine Bereinigung Gottes mit ber Seele bed Menfden. 
Der Pietismus iſt nur die praktiſche Seite des Myſticis⸗— 
mus, indem man fih durch Andachtsuͤbungen aller Act über bie 
Begriffswelt hinaus zu arbeiten, durch heiliges Schauen in ben Him⸗ 
mel hinein zu dringen, durch die Gluth des inbrünfligften Gefühls und 
ber heißeften Andacht Gott vom Himmel herab und in feine Seele 
hinein zu zaubern und fo die Vereinigung mit Gott zu bewirken firebt. 
Der Moftiker bedarf keiner Lehr: Anftalt, da das Wiffen bem 
Schauen nur hinderlich wäre, und die gefammte menſchliche Wiſſen⸗ 
ſchaft nah Kanne!?) ohnehin nichtig, eitel und nutzlos iſt; 
er hat nur Erbauungs- und Andadts- Anftalten nöthig, wor» 
in er fich fo lange übt, :biß er die Gnade in feinem Inneren vers 
fpürt, die Einkehr Gottes merkt und fühlt, und dadurch aus der Welt 
bed Argen ausgetreten und in das Reich Gottes eingetreten iſt. Das 
ber die pietiflifhen Eonventitel!?), welche volllommen bem 
jefuitifhen Congregationen gleichen, fo wie die dort uͤblichen 
Andachts uͤbungen nur mobdifichtte jefuitifhe Erercitien find. Die 
felben Tractaͤtlein, welche die Sefuiten in der Schweiz vertheilten, z. B 
das oben erwähnte: „das Herz des Menfhhen x.”, bie „Sie: 
ben Pofaunen ꝛc.“, „P. Cohum’s Himmelsfchlüffel 2c.’, wers 
den auch in den pietiflifchen Gonventifeln gelefen und unter deren Genofs 
fen vertheil. Der Thomas von Kempis ift in demfelben eben⸗ 
falls ein fehr hochgefchägte® Buch. Die Stoßfeufzer des heiligen 
Ianatins!?) werden au von den Pietiften gebeaucht, welche nicht 


15) Heidelb. Jahrb. der Lit. v. 1815. Mr. 74, 


16) Leben und aus dem Leben merkwürdiger und erweckter Chriften u. f. w. 
in der Borr. zum I. Th. 

17) a. a. D. Vorrede zum I. Th. 

18) Urkunden in Bezug auf Kurheſſen und Heſſen-Darmſtadt fehe man in 
- Rheinwald a. a. O. ©. 435 fg. 

19) Sie ftehen im Inst. soc. Jes. Vol. II. p. 884, (vor den Grercitien) 
und lauten folgendermaßen: 
; „Anima Christi sanctifica me, 

Corpus Christi salva me, 
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minder mit den Zeufeln und Engeln ‚mit ben Erfcheinungen Gottes, 
Chriſti w. f. mw. viel zu thun haben und auf Knieen, Händeringen, 
Augenverdrehen, fromme Mienen und fonftige Werke der Frömmelei 
und Sceinheiligkeit daffelde Gewicht legen, wie die Sefuiten. Es ift 
bemerfenswerth, daß die Frau v. Krüdener, mwelhe „durch bie 
Steppen der Givilifation wanderte”, um Buße zu predigen, den bes 
kappten Sefuiten Kellner zu ihrem Liturgen hatte, und daß man 
die meiften Zeutonen von 1813 und 1814 fpäter als die eifrigften 
Pieriften in Conventikeln und als Verbreiter der Tractätlein und zu 
gleicher Zeit als die eifrigften Befoͤrderer der- politifchen Servilität thä- 
tig findet. Auch die Eatholifchen Jeſuiten machten ſich als Jacobiner, 
dann als Deutſchthuͤmler und endlich wieder als Fromme Vorfechter 
des Romanismus bemerklih, mie 3. B. Goͤrres ein’ Beifpiel diefes 
jefuitifchen Chamdleonismus ifl. Die geiſtreichſten SProteftanten fah 
man mie durch einen Zauber in Pietiften umgewandelt, fo daß man 
fi überzeugt halten darf, daß fie den Pietismus, über ben fie geiftig 
weit erhaben find, nur ergeiffen haben, um in einer großen Verbins 
durig für Obfeurantismus und Servilismus zu kämpfen und den Plan 
der Reftauration verwirklichen zu helfen. Man kann daher bie Lenker 
ber pietiftifhen Vereine geradezu für Sefuiten, und die Gonventifel für 
jefwitifche Erercitienanftalten haltn, wenn man auf die Sade, 
den Zwed und die Mittel fieht. Die Anſicht, mweldye 1822 
die Mitglieder des neuen Serufalem in Pommern aufftellten, daß 
nämlid dasjenige, was die Welt Sünde nenne, bei dem Begna⸗ 
digten nicht mehr Sünde fei, ift die herrſchende der Pietiften und 
im Wefen die jefuitifhe Präbdeftinationsiehre. Die Toleranz haffen 
die Pietiften in derfelben MWeife wie die Sefuiten, „als gottlofen 
Sndifferentismus.” Und daß diefe pietiftifchen Jefuiten dem 
Nostri auch hinfichtlich der Herrſchſucht, des Stoljes, des Haſſes, der 


Sanguis Christi inebria me, 
Aqua lateris Christi lava me, 
Passio Christi comforta me, 

O bone Jesu! exaudi me: 

Ne permittas, me separari a te: 
Ab hoste maligno defende me: 
In hora mortis meae voca me, 
Et jube me venire ad te; 

Ut cum Sanctis tuis laudem te 
In saecula saeculorum. Amen, “ 
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Rache, der Verfolgung Anbersdenkender, des Geized und ber übrigen 
Leidenfchaften gleihlommen, und daß fie ihre pietiftifhen Epercitien 
und Mofterien aud als Mittel zur Befriedigung ihrer Lüfternheit und 
Geilheit gebrauchen, ift Jedem befannt, der Gelegenheit hatte, das 
Zreiben diefer Sefuiten in kurzen Röden näher Eennen zu lernen und 
namentlich Eingemweihte darüber berichten zu hören, und liegt theils 
offenkundig vor. Wer einmal die Gnade errungen — und mie leicht 
glaubt diefes der Frommſtolze, wenn ihn die Leidenfchaft fpornt? — 
ann ohnehin nicht mehr fündigen ; er hat im ber Gnade ein Privile: 
gium zu jedem Frevel. Die große Ausbreitung der pietiflifhen Con⸗ 
gregationen, die namentlich auch bei dem Militär in den befonders in- 
ficirten Ländern viele Anhänger zählen, und die große Schonung von 
Seiten der Regierungen 20), beweifen übrigens, daß bie Pietiften bes 
reits ausgedehnte Macht erlangt haben, und es nicht weniger verſte⸗ 
ben, die Gabinette zu lenken, als Lojola’8 Juͤnger in ſchwarzen Roͤ⸗ 
den. — Bei folhen Wirren in der proteftantifhen Kirche ift es kein 
Wunder, wenn 5. B. Theiner?!) dreift zu behaupten wagt, „daß 
ber Proteftantismus auf dem Gebiete des Geiftes und Wiſſens — — — 
ein an ben Fortfchritten der reinen geiftigen MWeltanfhauung (d. i. des 
reinen [römifhen] Katholiiemus) untergegangenes ges 
raͤuſchvolles Meteor geworben’ fel. 

0) In dee Schule, d. h. auf dem Gebiete ber wiſſenſchaftli— 
hen Tätigkeit und der hierzu beflimmten Anftalten, endlidy wurde bie 
Richtung der Reftauration in nicht geringerem Maße verfolgt. Die 
freie philoſophiſche Forfhung war «8 ja eben, die zuerft mit 
ihren Lichtficahlen die finftere Nebelhuͤlle durchbrach, hinter welcher der 
Obſeurantismus fein Unweſen trieb ; die zuerft den trügerifchen Appa« 
tat bee jefuitifchen Zafchenfpieler und Gaukler an das Tageslicht zog 
und enträthfelte ; die zuerft bie Gebrechen im Staate und in ber Kirche 
mit [honungslofer Unbefangenheit beleuchtete, und dadurch die einträg- 
lichten und bequemften Partien, Couliffen und Scenerieen des alten 
politifhen und kirchlichen Schaufpielhaufes einig und neue Bauten 
nöthig machte. Gegen die Philofophie, bie mit offener Stirn 
auftrat, Feine Anire und Neverenzen machte und vor ben gefchnigten 


20) Vergl. 4. B. das Frankf. Journal v. 1839. Nr. 66. (Schreiben aus 
Berlin vom 2. März.) 
21) a. a. O. Vorr. ©. LII. 
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Goͤten und ihren Prieftern kein Knie beugte, war daher auch das 
‚ giftige Geſchoß bes Sefuitismus vorzugsweiſe gerichtet. Man klagte 
fie als Heidin, als Thron- und Altarflürmerin anz die Anklage ward 
angenommen, die feanzöfifhe Revolution als Zeugin verhört und fie, 
als des Hochverraths und ber Gotteslaͤſterung fhuldig , verwerheilt, bei 
dem neuen Feſtungsbau der Reſtauration unter polizeilicher und kirch⸗ 
licher Aufſicht zu karren und Handlangerdienſte zu verrichten und zu- 
gleich im haͤrenen Gewande Buße zu thun. — Der Wiſſenſchaft wurde 
ſeit der Reſtaurationsperiode nur die untergeordnete Stellung eines 
Mittels zu den politiſchen und kirchlichen Zwecken zugeſtanden, todh, 
rend dieſe Zwecke felbft, ihre Wahrheit und Zulaͤſſigkeit, dem Urtheile 
berfelben entzogen und lediglich dem Ermeſſen der Abgeordneten ber 
Borfehung im Staate und in der Kirche vorbehalten bleiben follten. 
Sie follte eine befcheiden gehorfame und nuͤtzliche Bürgern und eine 
gute Chriflin werden, ihren Eigenwillen in Demuth verwandeln und 
nicht Über oder gar gegen, fondern nur für die pofitive Kirche 
und bie beftehende Staatsverfaffung und. Regierung fprechen und 
forfhen. Die menſchliche Vernunft, welche aus und auf ſich willen: 
fhaftlic bauen will, lehnt fich, wie einſt die gefallenen Engel, gegen Gott 
auf, weil fie ed wagt, außer und neben ihm fich ſelbſtſtaͤndig zu. bes 
haupten. Die Vernunft wird alfo durch folches Streben eine Auf: 
wieglerin wider Gott und ihre Bau ein von Gott getrenntes — ein 
gottlofes Werk, das, wie jede Auflehnung gegen, jeder Abfall 
von Gort, nur Verderben zur Folge haben kann. Wie daher ber 
gefallene Engel, ber Teufel, nur auf Unheil ausgeht und: nie etwas 
Gutes fliften kann, fo auch der auf feine Vernunft bauende Menfch, 
ber fi neben und außer dem geoffenbasten Willen Gottes weife 
duͤnkt, ſich gegen biefen auflehnt, amftatt ſich bemfelden in Demuth 
und Gehorfam zu unterwerfen und fein beſchraͤnktes irdiſches, und 
darum leeres umd nutzloſes, ja verderbliches Wiſſen gegen bie unend⸗ 
che Weisheit Gottes aufzugeben. So argumentivte der Jeſuitis— 
mus immer und argumentirt ber heutige Myfticismus und Pie 
tismus; und nach diefer Argumentation verfuhr das Refta urations: 
foffem. Und der Proteftantismus, als er folcher Lehre bereitwillig 
fein Ohr lieh, merkte es nicht, baß es ihm gilt, dag man den Bo: 
den unter ihm abgraben und feinen Sturz herbeiführen will! Denn 
der freie Gebrauch der Vernunft war es ja, der bie Seffeln ber Hier⸗ 
archie zerfprengte und eine felbftftändige Kirche neben der roͤmiſchen 
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gründete. Wenn nun bie Bekenner des Proteftantismus ſelbſt biefen 
freien Vernunftgebrauch verdammen ; mas bleibt ihnen confequent Ans 
deres übrig, als gläubig und reuig zur alten Kirche zurückzukehren ? 
Doc wir wollen einige Belege für jene Argumentation beibringen. 
In der heiligen Bunbdesacte wird erklärt, wie oben bemerkt. wurde, 
dag in Gott unferm Erlöfer Jeſus Chriftus allein fih alle Schäge 
der Wiffenfhaft befinden. Daß die Supernaturaliften und My: 
ftifer den Vernunftgebrauch vesdammen, ift ebenfalls aus dem Obigen 
befannt. So ift nah Marheinede??) die Vernunftreligion nichts 
und die Philofophie nur Thorheit vor Gott. Was andere 
proteftantifche Orthodoxen (materielle Katholiken), 3. B. E. Sarto> 
rius und der Hauptftimmführer Hengftenberg, im dieſer Beziehung 
Ihren , wiſſen Alte, die fi im Intereſſe der höheren Angelegenheiten 
mit den Zeiterfcheinungen bekannt gemacht haben. Kanne?) erklärt 
noch insbefondere, es gebe kein Stubium, das ben ganzen inneren 
Menfchen mehr tödte und verfrüppele, als das Studium der 
alten Literatur. Heinrich Steffens?) macht ſich ſelbſt, 
nachdem er endlich den Weg von der falſchen Theologie zum 
wahren Glauben gefunden, die Frechheit feines früheren Wiſ⸗ 
ſens zum Vorwurfe und bekennt, wie er im langen Kampfe mit 
folhem Wiffen, weldhes fi in ſich felbfi begründen ge— 
wollt, angefangen habe, fi) an das Chriſtenthum zu wenden. 
Nah Maiftre 25) find die „Uebel, welche uns erwarten, wenn nicht 
die Wiffenfhaften überall der Religion untergeordnet werden, 
unberechendbar: Wir verwildern durch die Wiffenfhaft, und 
biefes ift der Höhfte Grab ber Verwilderung.“ Die jefui- 
tifche Beitfchrift L'apostolique (12. Febr. 1830) behauptete, daß bie 
Fortſchritte der Künfte und Wiſſenſchaften bei allen Völkern Luͤderlich⸗ 
feit und Unglauben erzeugen. Theiner 20) fagt: „Die Welt, na⸗ 


22) M. f. deffen Lehrb. des chriſtl. Glaubens und Lebensıc. Berlin, 
1823. Sein neueres Antämpfen gegen ben Katholicismus ift bei ford en 
Principien ohne haltbaren Grund. 

23) Vorrebe zum Th. IL. des ang. Werkes. 

24) M. f. deffen Romane aus der Chriftenwelt aller Zeiten ac. Bd. I. 
©. 160. 

25) im „Essai sur le principe generateur des constitutions politi- 
ques etc.‘ p. 80, 

26) a. a. D. Vorr. S. LXIV.,„Ruͤſte ſich bie —— (Heist 
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mentlich die europäifche, trägt tiefe Sehnfucht nad) einer Wiederher⸗ 
ftellung des hriftlichen Wiffens in Denkt» und Handlungswelfe, 
in Sitten und Gebräuchen, in Kunft und Wiſſenſchaft. Diefes 
(menſchliche) Wiffen alfo, die zue Parteileidenfhaft gewordene Ver: 
nunft, melde das zerftörende Lebensprincip der heutigen Gefell: 
fchaft geworden ift, und ihren hoͤlliſchen Thron neben dem 
Throne des Wiffens Gottes mit himmelſtuͤrmender Gi- 
gantenkühnheit aufgeſchlagen hat, und in ihrem Frevel fo weit gekom⸗ 
men ift, daß fie endlih auch Gottes Wiſſen und ihr eigenes leug⸗ 
net — muß von biefem frevelhaften Throne herabgeftürzt 
und in die Hölle, aus welcher es entfliegen, surüdgefchleudert 
werden.’ — „Möchte (fagt er ferner?”)) man doc einmal begreifen, 
daß die Wiffenfhaft, wie alles andere Gute, eine Gabe von 
oben ift, ein Geſchenk der Gnade, und nur gedeihen kann, 
wenn wir fie im Schweiße unferes Angefihts mit Selbftverleug: 
nung und Demuth fuchen, fie nur durch Gebet zu erreichen. 
hoffen.” Diefe wenigen Belege, welche zu vermehren und der Raum 
“ verbietet, - dürften hinreichen, um einerfeits die Richtung bes neuen 
Wiedergeburts⸗ ober Reftaurationsfyftems auf dem Gebiete der Wifs 
fenfchaft Fennen zu lernen, und anderfeits ſich zw überzeugen, wie bie 
neuen Sefuiten beider Confeffionen einander in die Hände ar= 
beiten, um daffelbe große Biel der Verfinflerung zu verfolgen. Wie 
man zu 'diefem Ende, dem Reſtaurations ſyſteme gemäß, die zur Pflege 
der Wiffenfchaften befiimmten Anftalten mobificirte und befchräntte, 
um fie, wie man meinte, für-Staat und Kiche recht nuͤtzlich zu 
machen ; wie man fie gleichfam in Fabriken verwandelte, um in ben» 
felben Spfteme, Lehrfäge und Anſichten, wie fie ber Staat. oder die 
Kirche eben braucht, im vorausbeftellter Form und Geftalt bearbeiten 
zu laffen; wie man die Pfleger und Pfleglinge der Wiſſenſchaften mit 
ſtaats⸗ und Firchenväterlicher Sorgfalt überwachte, um fie auf ber vor⸗ 
gezeichneten Bahn der bürgerlichen und kirchlichen Ordnung zu erhal 
ten und vor jedem Ausgleiten, vor jeder Verirrung auf nicht pofitiv 
approbirte Wege zu ſchuͤtzen; mie man fie ermahnte, ſich bürgerlich 


es baf. ©. LXV. weiter) zu biefem heiligen Vollbringungswerke! Es ift dieſes 
Mal die Reihe an ihr. — Möge auch die Geſellſchaft Jeſu in biefes 
große und edle Kampfgebiet muthig und kuͤhn eintreten.‘ 

27) u.a. O. ©, 373, 
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ehtbar zus Heiden und chriſtlich fromm und befcheiden die Augen zur 
Erde zu ſenken, und nicht die Blide in neuen Forfchungsgebieten, 
welche der beftehenden Drbnung Beinen Nugen bringen, frech herum: 
fhweifen zu laffen; wie man ihnen auch einfhärfte, die Gebote ber 
Deren in befcheidener Weife zu loben und zu vertheidigen 28); wie 
man bier und ba Lehrbücher vorfchrieb, und in Studienplänen die Lehrs 
faͤcher, Studiencurfe, Lehrftunden zc. den Studirenden vorzeichnete, um 
fie blos auf das Nuͤtzl iche zu befchränten ; wie man Prüfungen ans 
ordnete, um ihren Fleiß zu controliren und fi von ihrer Braud- 
barkeit zu überzeugen; wie man angeblich fiaats» und kirchengefähr: 
liche Vorträge der Lehrer unterfagte, und verbächtige Lehrer entfernte; 
wie man überhaupt die Univerjitäten ald reine Staatsanftalten, 
wie andere Inſtitute zu Staats» und Kirchenzwecken, und die Univer: 
fitätspeofefforen als reine Staatsbeamten betrachtete und bes 
handelte — biefes Alles bedarf hier keiner weiteren Belege, da es zw 
befannt und oft genug befprodhen worden ift 29). Verwarf man ein: 
mal den freien Vernunftgebrauch als gottlod und vevolutiondr, und 
"verlangte man dagegen unbedingte Fürwahrhaltung dee aboptirten po= 
fitiven Regierungsmarimen und Kirchendogmenz fo verftand es fich 
von felbft, daß man ſich aud für befugt holten mußte, die Lehran: 
falten und Wiffenfhaften für die pofitiven Staats» und Kirchenzwecke 
dienftbar zu machen. Hauptfächlic galt es auch hier nur den pro> 
teftantifchen Univerfitäten, die audy allein Univerfitäten im wah: 
ten Sinne genannt werden können ; denn- bie rein Batholifchen Uni: 
verfitäten find entweder nur Inbegriffe oder Aggregate von 
- Staats» und Kichn:Schulen, in denen Lehrbücher, Lehrcurfe, 
Stunden und Prüfungen von jeher vorgefchrieben maren, oder fie 
wurden erft nach dem Mufter der proteftantifcen Univerfitäten in foldye 
fpätee umgeändert. Die proteftantifcdyen Univerfitäten, wie fie 
fi) feit der Meformation und durch dieſe geflaitet haben, find allein 
in ſich adgefhloffene Inftitute mit unbefhräntter Lehr: 
und Lern Freiheit, ohne alle beengenden Vorfchriften in Bezug auf 
Lehrbücher, Lehrcurfe, Prüfungen und Zeftimonienwefen; freie Kör: 
perfchaften, deren h oͤch ſt er Lebenszwed die Wiffenfhaft ift, und 





28) Vergl. bie oben erläuterten Regulac im Inst. soc, Jos, Vol, 1. 
p. 429 sq. 
29) M. f. vorzüglih Scheid ler's angef. Schrift. 10 
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zwar bie Wifjfenfchaft um ihrer felbft willen, ohne unmittelbare Ruͤck⸗ 
fiht auf praftifhe Brauchbarkeit oder Nüglichkeit bderfelben; Vereine 
für die freie Forfhung in den hoͤchſten Angelegenheiten 
ber Menſchheit; kurz Anftalten, die zwar in.ihrer äußeren Der: 
foffung vom Etaate abhängen, in Bezug auf ihre innere Einrich⸗ 
tung und ihren Zweck, die Wiffenfhaft, aber völlig frei und unab⸗ 
hängig find, und fein Gebot anerkennen, als bas der Wahrheit und 
der Denkgeſetze. Wie diefe Inftitute aͤußere Haltung und Pflege vom 
Staate haben, fo benugt umgelehrt der Staat bie Refultate der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Forſchungen berfelben zu feiner zeitgemäßen Fortbildung. 
Ein Gleiches thut die Kiche Die innere freie Verfaſſung diefer 
Univerfitäten hängt mit bem Geifte des Proteftantismus fo weſentlich 
zufammen, daß diefer ohne jene und umgekehrt jene ohne dieſen nicht 
für die Dauer beftehen ann. Der, Bannftrahl, welchen. die Reftau- 
tation gegen das freie oder vernünftige Wiffen, überhaupt .gegen dem , 
freien Vernunftgebrauch fchleuberte, traf daher zugleich auch die Uni: 
verfitäten und den Proteftantismus in. den wefentlichen Lebenselementen. 
Auch fah der Iefuitismus nur zu gut ein, daß, fo lange die Univers 
fitäten, dieſe Pflanzſchulen des freien vernünftigen Willens und bes 
Proteftantismus gegen jeden Zwang auf dem Gebiete der Forfchung 
und bed Glaubens, in alter Kraft beftehen blieben, bie Unterjochung 
ber Vernunft durch den blinden Kirchenglauben nicht gelingen wuͤrde. 
Darum wurde der Hauptangriff im Kampfe für Obfcurantismus und 
Romanismus gegen die Univerfitäten getichtet, bie zwar. der Mevolu: 
tion ſchon deshalb ſchuldig waren, weil aus ihnen bie. Reformation — 
diefer zweite Abfall von Gott, mie man fie nannte — hervorgegan: 
gen ‚war; die man aber auch noch als den eigentlichen Heerd aller pos 
litifchen Revolutionen und aller ftantsgefährlichen Lehren darzuſtellen 
und zu verbädhtigen fuchte.e Daß aud von proteflantifcher Seite ges 
gen diefelben Anklagen erhoben wurden, beweif’t nur wieder, wie har: 
monifh die Sefuiten auch hier wieder zufammenmirkten. Die offenen 
Anhänger Roms nahmen von biefem Kampfe gegen die Univerfitäten 
auch wohl Veranlaſſung, den Endzweck deffelben unummunben aus» 
zufptechen, wie es 3. B. in ben Miener Jahrbüchern bei Gelegenheit 
der Diefterweg’fahen Neformvorfchläge geſchah 0), indem man biefe 
für ungenügend erklärte, und fi Rettung nur verfprad von der Zus 


— — — — 


30) M. ſ. Scheidler a. a. O. ©. 96 flg. 
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rüdführung bes höheren Unterrichts auf bie Einheit ber Lehre und 
des chriſtlichen Glaubens, wie fie vor der Reformation 
in Deutfhlanb beftand, d. h. mit anderen Worten, von ber 
Einführung des jefuitifhen Studienplanes. Noch un: 
ummundener erlärt Theiner?!) die Reformation für das Prin⸗ 
cip der revolutionären Zerſtoͤrung und den Sefuitismus 
für das verföhnendb confervative Prindp. „Dem Bunde 
der Reformatoren,” fagt er, „folgte bie Gefellfhaft der Je» 
fuiten. Beide maßen fih nun auf offenem Felde, und werben 
ſich ferner noch meffen; denn beide find feit biefer Zeit als zwei 
felbfiftändige Principe in bie Gefchichte und das Leben einge 
treten. Sch meine das revolutiondrszerftörende und das ver» 
föhnendsconfervative Princip in ber neueren chriftlichen Gefell» 
ſchaft.“ Beſſer als mit diefer Stelle können wir wohl nicht die 
bisher ausgeführte Behauptung belegen, daß das Reftaurations» 
foftem im Staate, in ber Kiche und Schule felbft nach der offe- 
nen . Erklärung der jefuitifhen Partei in Wahrheit der Jefuitis- 
mus fei. Und mie weit diefer bereit vorwärts gefchritten, wie kraͤf⸗ 
tig er geworden und wie fehr er ſich überzeugt hält, daß die Refor⸗ 
mation oder — mas dem Jeſuitismus ſtets identiſch iſt — die Revo» 
Iution bald zu Ende fei, ſpricht berfelbe Theiner aus, indem er 
fortfährt: ‚„„ Die Gegenwart fchreitet mit Riefenfchritten dem feierlichen 
Momente entgegen, wo ber ewige Richterfpruch der Gottheit ſich für 
den Sieg und den alleinigen Fortbeftand des einen oder anderen 
ber eben bezeichneten Principe in ber Weltgefchichte ausfprechen wird.“ 
In der ſichern Hoffnung eines für ben Jefuitismus erfolgenden Spru⸗ 
des nennt er, wie wir oben gehört haben, den Proteftantismus vors 
laͤufig ein bereit8 untergegangenes Meteor. Mehr aber, als 
alle fhriftftellerifchen Belege, fprechen die neueften Thatſa⸗ 
hen am Rhein, in Polen, in Belgien, Frankreich, in der Schweiz, 
in Baiern u. ſ. w. bie großen Fortfchritte des Jeſuitismus aus, der 
ſich rühmen kann, im fo Eurzer Zeit, feit welcher er wieder offen das 
Schwert und die Fahne ergriffen hat, die verberblichen Früchte ber 
Givilifatton verheert, die Toleranz, diefen garfligen und Rom fo ge: 
fährlihen Lindwurm, erwürgt, den häuslichen Frieden in unzähligen 
Familien geftört, ober, um in feiner Sprache zu veden, die Lauigs 
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31) d. Q O. S. 82. 
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Reit im Glauben, melde eheliche Werbindungen oder vielmehr ſuͤnd⸗ 
bafte Concubinate mit Kegern oder, was daſſelbe befagt, mit Heiden 
berbeiführte und die Kegerbrut — „bie zweiſchlaͤchtigen Baſtarde“ — 
vermehrte, zum Glaubenseifer angefacht, die Grundpfeiler des Frie— 
dens untergraben und es überhaupt faſt dahin gebracht zu haben, daf 
bie vorgeblich von ihm befämpfte Revolution in eine neue und bie 
Reformation in. einen dritten „Suͤndenfall“ umzufchlagen droht! 


Shluf. 


Wenn die Vervoliftändigung und ber befondere Abdrud eines 
Auffages aus einem weit verbreiteten und überall beachteten Werke, 
dem Staatsleriton von EC. v. Rotted und €. Welder, ir 
gend einer Entfchuldigung bedarf, fo wird ſich diefe fidherlich auf das 
Hinreichendſte in der Wichtigkeit des behandelten Gegenftandes finden 
Taffen. In je mannigfaltigeren Organen und Weifen nämlich die 
Geſellſchaft Jeſu thätig iſt, ſich gettend zu machen, und je Eräfti- 
ger fie ihrem Endziele: Roms Herrfhaft auf den Truͤm— 
mern ber zerftörten Reformation im alten Blanze wies 
berherzuflelten, auf den Ruinen ber Civilifation das 
Reich der Finfterniß und des Aberglaubens zu begrün: 
den und fo bie Zeit der Barbarei, der Inquifition- und 
Autodafés wieder herbeizuführen emtgegenftrebt: deſto noth» 
mwenbiger ſchien es uns, biefen Orden, den man häufig aus Unkunde 
für gefahrlos hält, im feinee wahren Geftalt, deutlichft und, fo weit 
möglich, vor aller Welt darzuftellen, und bas künftliche Gewebe bes 
Jeſuitismus, momit er Staat, Kirche und Schule neuerdings ums 
fhlungen hat, vor den Augen der groͤßtmoͤglichen Menge von Lefern 
zu entfalten, um dadurch auf die Gefahr aufmerkffam zu machen, in 
welcher die Gegenwart ſchwebt. Diefe Gefahr ift in der That fehr 
dringend. Mit ber alten gervandten Taktik rüdt das Heer der Lojo⸗ 
liſten aud gegen Deutfchland an; fehon hat es ſich der Hauptſtadt 
ber treuherzigen Zyroler bemächtigt, und Baiern, durch Spione bear» 
beitet, ift dem Kalle nahe, ja in Wahrheit ala unterjocht zu betrachten. 
Der Hauptfhlag ift gegen den Proteftantismus und feine 
Fundamente, bie freie bürgerliche Verfaffung, bie Frei— 
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heit bes Gemiffens und bie freie wiffenfhaftlihe For: 
(hung gerichtet. Wie die Staaten Europas duch Zertruͤmmerung 
‚der Univerfalmonarchie Napoleon’s ihre ehemalige Selbſtſtaͤndigkeit und 
Macht wieder errungen haben; fo will aud Rom durd die Vernich⸗ 
tung der Reformation feine alte Macht und Herrſchaft wieder erfäm: 
pfeu und feinen Sieg in dem Lande feiern, in welchem bie Revolus 
„tion gegen bie legitime, Kirchengewalt ausgebrochen war, und bdiefe 
ihre Niederlage erlitten hatte. Und wie ber Jefuitenorden einft gegen 
den Proteftantismus errichtet wurde, fo foll derfelbe feine Wiederer⸗ 
fieyung durch die Beſiegung des Proteftantismus verherrlihen. Rom 
bat ſich lange und ernfllich zu biefem Kampfe gerüftet, in welchem «6 
fi) jegt um die Behauptung der Reformation handelt, wie es 
einft um die Erlangung berfelben zu thun war, und nicht ohne 
Urfache gegen jeden Frieden mit der Reformation, gegen jeden Forts 
ſchritt der Givilifation proteſtirt; denn es kann und wird nie 
eine andere Kirche neben fih anerfennen. Aber es wird 
auch Deutfchland gerüftet und bereit finden, mit ‚gewohnten Muthe 
feine errungenen Nationalkleinodien gegen jeden Angriff zu vertheibigen! 
Uebrigens glauben wir, durch die gegebene Darftellung der Jeſui⸗ 
ten und des Sefuitismus aud den Weg, dem letzteren emtgegenzus 
wirken, deutlich bezeichnet‘, fo wie zur Aufhellung der neueften 
kirchlichen Wirren beigetragen und das Biel angedeutet zu has 
ben, zu welchem das Syſtem ber Reftauration in feiner confes 

quenten Verfolgung nothwendig führt. 


Drud von B. G. Teubner in Leipzig. 


Berihtigungen. 


Seite 100 Zeile 20 ftatt fo Leicht Lies ſogleich. 
: 108 = 15 = feiner $rau lies einer $rau. 
= 133 = 22 = Patholifchen lies lateinifchen. 
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Veberfige 29 


Geſchichte der Zefuiten 


Karl Ligfenne 


So laßt euh nun weiten, ihr Könige, 
und laßt euch züchtigen, ihr Wichtes 
auf Erden. Pi, II. B. zo. 


Yus dem Franzöfifhen überfegt 
mit Anmerkungen. 


Nebſt dem Bildniffe des Grafen Montlofier. 


ni 
Leipzig, | 
Baumgärtners Buhhandlung. 
1827. 
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Vorwort bes Weberfegers, 


Woahrend manche von unſren Deutſchen Landsleuten, (die 
ſchoͤnen Landsmaͤnninnen nicht nur mit eingeſchloſſen, ſon⸗ 
dern ſogar beſonders herausgehoben) noch nicht recht ger 
nau wiffen, mas fie fich unter den vielbefprochenen Jefuis 
ten eigentlich zu denken haben, hat man in Frank⸗ 
reich, wo fie, in der legten Zeit, die allgemeine Aufmerks 
famfeit auf fich zogen, die Blicke ſchon wieder auf zwey 
andere Gegenftände gerichtet, die, wenn nicht gleiche Wich⸗ 
tigkeit, doch den Reitz der Neuheit für fich haben: das 
Preßgeſetz in Frankreich, und die Rebellion in Portugal. 
Es ift eben nicht zu bezweifeln, daß in wenig Monathen, 
‚vielleicht fehon in Wochen, die Väter der Geſellſchaft Jeſu 
ſich wieder dergeſtalt bemerklich machen werden, "(falls 
nicht. Preßgefeg und Portugals. Unruhen felbft als Aus⸗ 
Flüffe ihres nie raftenden Geiſtes zu betrachten find) daß 
die gefpanntefte, wenn auch nicht freundlichfte Theilnahme 
von wenigftend neun Zehntheilen der Nation fich ihnen 
wieder zuwenden wird, Benutzen wir dieſe kleine Friſt, 
um die ehrwürdige Congregation, die ohne Zweifel nicht 
verfehlen wird, ihre Wirkſamkeit auch auf unfer Vaterland 
auszudehnen, (der Anfang ift gemacht!) etwas näher ken⸗ 
nen zu lernen. Hiezu mag vorliegended Werk ein nicht 
unzweckmaͤßiges Mittel ſeyn. - Nicht für Gelehrte ift es 
gefchrieben, und nicht für diefe ward ed überfest. Sie 
"haben in Wolff bekannter Schrift*) Alles, was ihnen 


*) Allgemeine Geſchichte ber Jefuiten von bem Urfprunge Ihres 
Drdens bis auf gegenwärtige Zeiten von Peter Phllipp Wolff: 


nur irgend für ihre Zwecke winfchenswerth feyn kann. Pi 8: 
kennes „Ueberſicht der Geſchichte der Jeſuiten“ *) iſt die 
Anſicht eines Weltmanns, niedergeſchrieben für Weltleute; 
und für dieſe iſt alſo auch die Ueberfegung befiimmt. Da: 

ber ‚glaubt der Ueberfeger feiner Entjchuldigung zu beduͤr⸗ 
fen, wenn er die für Leſer, wie der. Verfaffer (und wir 
mit ihm) fie. gedacht, doch ganz überflüffigen Citate, die der 
Franzoſe gleichfam ehrenhalber feinem Terte beyfügte, und 
den Ballaft der Beilagen (drey papftliche Bullen in ertenfo) 
über Bord warf, und, ftatt diefer hier nicht nöthigen Docu— 
‘mente und Nachweifungen, lieber einige zum Verjtändniffe 
nüßliche Anmerkungen beyfügte. 

Eine nicht unerfreuliche Zugabe für den Lefer wird das 
Bildniß des ftandhaften Gegners der Sefuiten, des Grafen 
Montlofier feyn. Es wäre Pleonosmus dazu zu ſetzen: 
„das getroffene, denn wer fieht nicht auf den erften Blick, 
daß der Mann, der wmechfelöweife den Bourbons, dem 
Kaiſer und wieder den Bourbons gedient, und ſtets der 
Einen, wie des Andren Achtung und Wohlwollen fich zu ers 
halten gewußt hat, Fein andred Geficht gehabt haben kann, 
als dieſes kluge und doch gutmüthige männliche und doch 

‚gefchmeidige, Welterfahrung beurfundende und doch ;heitere 


Antlig, das der Steindruck und zeigt. 
Zwepte, durchaus verbefferte und vermehrte Auflage. Leipzig 


1803, in vier Großoctavbänden. ur 
*) Resume de Il’histoire des Jesuites par, M. Charles 


Liskenne — Et nunc, rege, intelligite, etc. 
Psal, 2. vers 10. — Paris. J. Brianchon, libraire 1825. 
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Vorrede. 


Wir leben in einer Zeit, wo jedermann gedraͤngte 
Veberf ichten liefert, und fo finde ich es nicht unpaffend 
auch die meinige zu geben. 

Wie ſteht's mit den Sefuiten?... So redet man 
fich jetzt einander an, eben ſo wie man ſonſt vor funf⸗ 
zehn Jahren, ſich fragte: Wie ſteht's mit unſren Siegen 
und Eroberungen? Der oͤffentliche Antheil, den man ſo 
allgemein an dieſen guten Vaͤter nimmt, veranlaßt mich 
über die Entſtehung, Ausbreitung, Großthaten, den Ver: 
fall und das Ableben ihrer Gejellfchaft das zu jagen, was 
zu meiner Kenntniß gekommen ift. Sicher liegt in ihrem 
wunderbaren Wiedererfcheinen eine Beglaubigung aller fols 
cher Auferftehungen alter und neuer Zeit. 

Nur Thatfachen enthält diefe, Schrift: 

Solche Weife die Gefchichte abzukürzen wird freylich 
‚meinen Miebrüdern, den Weberfichtlern in allen vier 
Weltgegenden , font recht fehatbaren Leuten, die fich aber 
meiftend nur auf trodene Auszüge befchranfen, nicht 
behagen. 

Sch Bitte fie alfo mir dießmal zu verzeihen, und 
zu erwägen, daß das Feld, auf dem ich meine Etellung 
genommen habe, Fein gewöhnlicher Grund und Boden ift, 
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und daß bey einem Stoffe, wie der vorliegende, jeder 
Bernünftige lieber Thatſachen Iefen wird, ald noch fo bes 
redte Declamationen; eingedenf des Spruchs, dereben fo gut 
von hiſtoriſchen Schriften ald von Poeſien gilt: | 
Dankbar beißen wir willfommen, 
Was du immer und gebradt ; 
Das allein ſey ausgenommen, 
Was und lange Weile madt. 

Nur ein Wunfch bleibt mir übrig, und gewiß ſtim⸗ 
men hierin alle Verfaffer gefchichtlicher Ueberfichteg mit mir 
überein, nämlich: dag Voltaire, fonft gewöhnlich ein 
fo guter Prophet, nicht unrecht gehabt haben mag, wenn 
er ſagt: | 


Die Völker find jept mündig worden, 
Und Lojolas und Franzens Orden 
Weift man an ihren Pla zuruͤck. 





Don Ynigo Jagnés, ein Spanifher Edelmann;,- in 
ber Folge fo bekannt unter dem Namen des heiligen 
Ignatius von Loyola, legte den erften Grund zur‘ * 
ſellſchaft der Jeſuiten. 

Er war in der Provinz — jeoa ı 1491 — 
beſtimmte ſich anfangs, nach einer ſehr vernachlaͤſſigten Er⸗ 
ziehung, zu den Waffen; da ihm aber, bey der Belagerung 
von Pampelona, eine Sranzöfiihe Kanonenkugel das rechte, 
Bein zerfhmetterte, mäßigte ſich feine kriegeriſche Hitze 
plöglich, und während feiner Genefung lenfte er . — 
zur Andacht. 

Bis dahin. hatte Ig natius feinen — Lei⸗ 
denſchaften keinen Zügel angelegt, und ſehr ſchwer war es 
fuͤr ihn, der Welt zu entſagen. Mehr als einmal verſuchte 
ihn der boͤſe Geiſt, und er war ſehr nahe daran, zu unter⸗ 
liegen; endlich aber erhielt die Gnade die Oberhand: en 
ging als Sieger aus dieſem ſchweren Kampfe, und ers 
kannte den hohen Beruf, zu dem ihm der Himmel bejtimmte.: 

Mitten unter Erfheinungen und Lichtſtrahlen, die von 
allen Seiten feinen Geift erleuchteten, unterſchied er deut⸗ 
. lid) das Gcheimniß der heiligen Dreyeinigkeit. Unftreitig 
eine hoͤchſt merkwürdige Thatfahe; aber eine, welche für. 
die Sefuiten es noch mehr feyn muß, ift, daß er, während 
einer acht Tage dauernden, Ihwärmerifhen Entzädung, von 
Sort felbft Aufihluß über den Plan und die wunderbaren, 
Fortſchritte dev Geſellſchaft erhielt, welche ex einft iften ſollte. 
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Die oͤfteren Wallfahrten, welche er in den erſten Jah— 
ren ſeiner Bekehrung unternahm, machten ihn in den Au— 
gen einiger verſtockten Suͤnder, die den Mangel ſchuldiger 
Ehrfurcht gar jo weit trieben, daß fie feine heiligen Unter— 
nehmungen mit den beluftigenden Srrfahrten des Ritters von 
Mancha verglihen, zu einem Thoren; aber nichts defto 
wentger'verfolgte er feine fromme Laufbahn, und als er einſt 
auf feinem: Wege einen’ Saracenen antraf, der nicht begreis 
fen wollte, daß Maria nad ihrer Mutterfchaft noch Jungs 
ftau geblieben fey, achtete er es für Pfliht, einen Verſuch 
zu machen, ihm den Kopf zu fpalten, und nur der Schnelr 
ligkeit feines Maulthiers verdantte es der Unglaͤubige, daß 
er diefem Schickfale entging. F 

Loyolas Eifer verſchaffte ihm einige Schüler. Allein 
er hatte von den Wiffenfchaften nur fehr wenig gekoftet, und 
fah bald den großen Schaden ein, den ihm feine Unwiſ— 
fenheit bringen koͤnne. Daher entfchloß er 9, ck ſchon 
33 Jahr alt, zum Stubdiren. 

Einige Zeit hernach, da er zu Aleala die Philofophie 
getrieben hatte, verſuchte er es, die Gewiſſen zu Ienten. 
Dieß bekam ihm aber Übel: denn der Wicarius diefer Stadt 
ließ ihn, auf die Klage mehrerer Perfonen, ins-Gefängniß 
ſetzen, und gab ihm nicht eher die Freiheit, als nachdem er‘ 
ausdruͤcklich verfprochen Hatte, fich alles Unterrichts des Vols 
fes in den Geheimniffen der Religion zu enthalten, bis er 
4 Sabre lang Theologie ſtudirt haben würde. Er entfloh 
hierauf mit feinen Schülern nah Salamanca, wo er 
dieſelben Unfälle erlitt.‘ 

Verdrießlich Aber diefe KHinderniffe, und entichloffen, ſich 
ein Amt zu verfthaffen, das ihn zum Lehren berechtige, kam 
er 1527 en deffen Hochſchule damals für die erftein 


ber. Welt: gehalten wurde. Er trat in das Colleqium 
Möntaigu, und befchäfftigte ſich mit den Anfangsgründen 
der Sprachlehre. Der Teufel, welder bie Schwierigkeiten. bes 
‚merkte, mit denen der künftige Heiligezu kaͤmpfen hatte, erboth 
fih, ihm große Kenntniſſe und die Einſicht in die dunkel 
ſtenStellen der heiligen Schrift mitzutheilen; Ignatius 
zog es jedod) lieber. vor, feine Lehrer zu bitten, ihn zu geißeln, 
wenn er feine Schuldigkeit'nicht erfuͤlle, als die — 
Anerbiethungen anzunehmen. 

Er verlor den Gedanken, ſich Gehalfen beizugefelfen, 
nicht aus den Augen. Da ihn feine Spanifchen Schuͤler 
verlaffen hatten, mußte er darauf denken, neue. Proſelyten 
zu machen; und da ihm jedes Mittel, wenn 78 nur zum Zwecke 
führte, gut fchien , fo gewann er eines Tages — wie erjählt 
wird — die Seele eines Doctprs, indem er mit ihm Billard foiette, 

Seine erften Evoberungen waren Peter Lefevre, lein 
gewefener Nepetent, und Franz Kader, welcher durch den 
unnuͤtzen Eifer, der ihn nach Indien führte, berühmt: ge⸗ 

worden iſt. Zu dieſen kamen in der Folge Jacob Lainiey, 
Afons Sabmeron, Nicolaus —— Bobadiite 
und Simon Rodriguez. — 2 

Um fie durch ein feierliches Gaubbe zu verbinden, fuͤhrte 
er fie, am. Himmelfahrtstage 1534, indie Kiche-vod Mont⸗ 
martre, wo Lefenre, der. ſchon ſeit einiger Zeit Prieſter 
war, ihnen im der: unterirdifhen Capelle Meffe las, und da 
Abendmahl reichte. Nah dem Amte ſchwuren jie feyerlidy: 
der Welt, fobald ſie ihren theologifhen- Eurlus vollendet 
Haben würden, zu äntfagen; eine beftändige Armuth zu ges 
loben; während ihres ganzen Lebens zum Ruhme Gottes 
und für. das: Heil der Seelen zu arbeiten, und in der Folge 
ſich nach Jeruſa le m zur Bekehrung der Unglaͤubigen eins 
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zuſchiffen. Sie machten * verbindlich, wenn ihnen Hin⸗ 
rderniffe bei der Ausführung dieſes Vorhabens in den Weg 
‚gelegt: werden ſollten, zu Ende des Jahres nach Rom zu 
gehen, um ihre Dienſte da dem Papſte, dem Statthalter 
Seſu Chriſti, fuͤr alle Gegenden der Erde anzubiethen, 
sohnemit ihm irgend eine Aebereinkunft zu ſchließen, ohne Be⸗ 
dingung und ohne irgend eine. Einſchraͤnkung. Das. Jahr 
‚darauf. kehrte Ignatius krank nach Spanien zuruͤck, be⸗ 
gab ſich aber bald hernach nach Vene dig, um ſein Geluͤbde zu 
erfüllen. Nachdem er daſelbſt Moͤnch geworden, wid feine 
-gerftreuten Gefährten. gefammelt hatte, gab er das Votha⸗— 
ben nah, Jeruſalem zu‘ reifen auf, und ging mit 
Refevre. und Lainez nah Rom, während die anderen 
in den ‚benachbarten. Städten. ihr Wefen tsieben, predigten 
‚und das Sarrament ausipendeten. ” R 
Ignatius hatte eben, als er im Begriffe war, die 
‚heilige. Stadt zu betreten, eine Erisheinung des ewigen Bas 
ters: und Jeſu, welcher das Kreuz trug, und. ſchwere Schmerz 
gen litt. : Der Vater empfahl: dem Sphne die Neifenden, 
und diefer verſprach ihnen in Rom beizuſtehen. Dieſe Ser 
ſcheinung war die Urſache, daß er in der Folge ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft dem Namen der Geſellſchaft Je ſu gab. 
Um dieſe Zeit hatte die lutheriſche Lehre ſich faſt ohne 
irgend einen Widerſpruch im Norden von Europa ausgebrei⸗ 
tet. Singen diefe Fortſchritte noch weiter, fo. konnten bie 


Blitze des Vaticans für immer vernichtet werden. Der: Bey - _ 


„fand einer Geſellſchaft, welche ‚gelobte, «unter der Fahne 
des. Kreuzes, Gott und dem Römischen Biſchof, feinem Statt 
halter auf Erden, allein. zu dienen, die ſich infonderheit zur 
‚Ausführung dev. Befehle -des Papfies und! feiner, Nachfolger 
verpflichtete, und Tag. und ‚Mache, fo große. Obllegenheiten 
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gu erfüllen, geruͤſtet ſeyn müßte, diente mächtig dazu, die’ 
ſtets ehrgeizigen Abſichten des: Roͤmiſchen Hofes zu begün⸗ 
ſtigen. Die Umſtaͤnde konnten nicht guͤnſtiger fenn st —— m. 
genehmigte das neue Inſtitut. 2 > 
1. :Zgnatins;,'einftimmig zum General des kleinen amd 
evwählt, lenkte feine Soldaten gegen verſchiedene Länder. 
Der. beſondere Schutz des Papſtes und der -Eifer, welchen 
die Geſellſchaft gegen die Ketzer zeigte, veranlaßten mehrere: 
Furſten, die in den damaligen ee begriffen‘ 
— fie in ihre Staaren aufzunehmen.’ ee 
Stets wird die Schnelligkeit, mie welcher .. die Jeſuiten 
in allen Weltgegenden ausgebreitet Haben, fuͤr diejenlgen eine 
framtenswerthe Erſcheinung feyn, welche wiffen, was fir 
Widerſpruch fie RR nn wo⸗. I ha 7 — 
ſuchten. Piz ne 
Als fie 1540 *8 — — III. berreichten, 
waren fie nur zehen; 1543 waren ihrer nicht mehr, als go: 
1545 hatten fie nur 10 Käufer; aber 1549" befaßen fie 
zwey Provinzen, eine in®&panien und die andere in Portu⸗ 
gal, und 22 Haͤuſer. Peter Ribadeneira zählte 1608 
39 Provinzen und 2 Viceprovinzen, 21 Profeß⸗Haͤuſer, 
293 Collegien, 33 Pruͤfungshaͤuſer (Novizenhaͤuſer), 93 
andere Niederlaſſungen (Refidenzen) und 10,501 Jeſui—⸗ 
ten. In dem1679 zu Rom gedruckten Werzeichniffe fin⸗ 
det man 35 Provinzen, 2 Viceprovinzen, 33 Profeß⸗Haͤu⸗ 
ſer, 578 Eollegien,.3.48. Pruͤfungehaͤuſer, 38 "Sehihär 
rien, 166 Refidenzen, 106 Miffionen und im Ganzen 17,155 
Mitglieder, von derien #870 Prieſter. Nach der Berechnung 
bes Pater Joſe ph Jouven ch gab es 1770: 19998 Je fu i⸗ 
ten; endlich bey ihrer Aufhebung 1764 wurden über 22,006 
gezaͤhlt. Man glaubte Paul IIII., welcher verſchiedene, 
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befondere Urſachen Hatte, mit der Geſellſchaft unzufrieden zu 
ſeyn, werde ſich ihr widerlegen; indeflen- vermehrte fie ſich 
unter ‘feinem Pontificat fehr. Der General hatte einige 
Schuͤler nad) Paris gefchickt, unter dev Aufficht des von 
Eguia und hernach unter der des Dominicus; als aber 
Franz L allen Unterthanen Karls V,, das Reid zu raͤu—⸗ 
men. befahl, ward der größte Theil dieſer Beinen Geſellſchaft 
gezwungen, fih nah Löwen zu flühten; inzwifhen waren; 
13. von ihnen dennoch geſchickt genug, incognito, im Col 
legium der Lombarden unter der Aufücht von Viole, 
zu-bleiben. Diefer Biole' Hatte Befehl erhalten, in die Hände 
des Bifchofs von -Elermont, Wilhelm Du Prat, des 
natürlichen Sohnes ‘des: berühmten Canzlers, und Eardinals 
Legaten, welcher die paͤpſtliche Wuͤrde für 1, 200,000 Li⸗ 
vres kaufen wollte, das Geluͤbde abzulegen; dieſer Praͤlat 
bedeckte die Jefuiten mit feinem maͤchtigen Schutze; nahm 
ſie in feiner Stadt Billon auf; gab.denen, weldezu Paris 
. Waren, Wohnung im feinem Kötel, und vermachte in feis 

‚nem legten Willen der Geſellſchaft bedeutende Summen, uns 
ter. der Bedingung, daß fie in Auvergne Collegien zur 
Unterweifung der Jugend errichten folle. | Ignatius hatte ſich 
zu Rom bey dem Cardinal Karl von Lothringen in Gunſt 
geſetzt, welcher ihm das Verſprechen gegeben, ſein Inſtitut 
am: Sranzöfiihen Hofe, ſobald als er am denſelben zurüͤck⸗ 
gekehrt ſeyn würde, zu beihägen. Er hielt Wort, und 
Heinrich II. ließ, auf das Anfuchen des Cardinals , im 
Januar 1550: obrigkeitliche Befehle ausgehen, durch die er 
die Bullen, welche hinſichtlich der Jeſuiten gegeben worden 
waren, beſtaͤtigte und genehmigte; auch erlaubte er ihnen, von 
den erhaltenen Gaben ein Haus und ein Collegium in der Stadt 
Paris, aber nicht in anderen Städten; zu erbauen, und da 
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nach ihrer Regel und ihren Statuten zu leben. Er befahl fe: 
nen Parlaments s Höfen, die erwähnten Befehle zu beftätigeg, 
Als dieſe Sache: dem Parlamente vier Jahre hernach 
am 3. Auguft vorgelegt ward, beſchloß es, die Königlichen 
Befehle und. das. päpftlihe Breve dem Bifchof von Paris 
‚und der dafigen theolngifchen Facultaͤt mitzutheilen, und ſo⸗ 
dann, nad Anhoͤrung der dabey betheiligten — zu 
entſcheiden, was Rechtens ſey. | 
In Folge diefes Beſchluſſes gab die theologifche Baculı 
tät am ı. December 1554 ihr jchriftliches Gutachten. Das 
Wefentlichte feines Inhalts war: daß dieſe neue Ge; 
ſellſchaft fih den. unerhörten Namen der: Geſellſchaft 
Jeſu anmaße; daß fie, ohne Unterſchied und Wahl, Perfos 
nen aller- Art, Böfewichter und Schandbuben aufnehme; 
da fie weder Regel, noch Conſtitutionen, noch Lebensart 
befige, noch irgend einen jener Gebräudye, welche die andern 
Religiofen von den Weltprieftern untericheide; daß fle eine 
Unzahl von Privilegien, Sreyheiten und Dispenfationen ex; 
halten. habe, ‚leßtere .infonderheie hinſichtlich des Ausſpen⸗ 
dens der Sacramente, zum Nachtheile der Bifchöfe und 
der.Geiftlichkeit ; daß dieſe Geſellſchaft den Stand der Mönde 
und Geiftlihen zu entehren fcheine, da fie die-Diseiplin 
befielben vernachläffige, indem fie fid den frommen Uebun⸗ 
gen, wodurd die Andacht erhalten, und die Tugend geftägt 
werde, entzöge ; daß fie ſelbſt Gelegenheit gebe, die Geluͤbde 
zu übertreten , ſich dem der hohen Geiftlichkeit ſchuldigen 
Gehorſame zu: entziehen, diefe und Andere unrechtmäßigers 
mweife ihrer Rechte zu. berauben, und in dem Staats s und 
Kirchen s Regimente Unruhe, Klagen, Rechtöftreite, Uneinigs 
keiten, Wortwechſel, Eiferfucht, Aufruhr und Spaltungen 
aller Art zu erregen; daß aus allen diefen Urfachen dieſe 
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Geſellſchaft der hochwurdigen Facultaͤt fuͤr die Religion ges 
fahrlich ſcheine, weil fie die Kirche beunruhige, die kloͤſter⸗ 
liche Zucht untergrabe, und Zerſtoͤren mehr bezwecke, 
als Erbauen. 

Die Mitglieder der Geſellſchaft ergriff bey dem Ans 
blicke diefes Schluffes. der theologifchen . Facultät Erftaunen; 
and. .doch glaubten fie, in die Zeit ſich ſchicken zu muͤſſen, 
und, in der Hoffnung, daß der gegen das neue Inſtitut 
gefaßte Haß fih nad und nad mildern werde, — 
ſie ein tiefes Stillſchweigen. 

Nach dem Beſchluſſe des Parlaments bat man den 
Biſchof von Paris, Euſtachius Dubellay, —— 
nung zu ſagen. 

Dieſer Praͤlat antwortete ſchriftlich: daß die Geſellſchaft, 
wie alle neue Orden, uͤberaus gefaͤhrlich, und, daß, bey den 
dermaligen Umſtaͤnden, ſie mehr geſtiftet zu ſeyn ſcheine, um 
Unruhen zu erregen, als Friede und Eintracht in der Kirche 
zu erhalten. Er mißbilligte insbeſondere den Namen der 
Jeſuiten, als einen Titel der größten Anmaßung, durch 
welchen diefe Vaͤter ſich allein das zueigneten, was der fas 
-tholifhen Kirche. zufomme, welche man. eigentlich die Vers 
fammlung oder Sefellihaft der Gläubigen nennen könne, 
beren Haupt Jeſus Chriſtus ift, und daß, indem fie für 
ſich allein diefen Namen in Befis nähmen, fie dadurch zu vers 
ftehen gäben, fie. allein machten die Kirche aus. Der Präs 
lat bemerkte: daß in den Privilegien, welde der Papft 
Paul II. der Gefellichaft ertheilt Habe, fehr Vieles fich 
befände, was dem gemeinen Rechte zumider, und dem Anz 
ſehen und der Macht der Biihöfe, Pfarcherren und Uni; 
verfitäten nachtheilig fey. _ Er ſchloß daraus: daß, da der 
Papſt die Mitglieder diefer Sefellfchaft verbindlich gemacht 
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Babe, die Türken und Heiden zu bekehren, und ihnen das 
Wort Gottes zu predigen, es fchieklicher feyn werde, ihnen 
Käufer in der Nachbarſchaft derfelben zu aeben, eben fo 
wie man vormals’ die Nhodifers Ritter als Schildwache an 
die Grenzen der Chriſtenheit geſetzt habe, 

Dieſes Urtheil des Biſchofs und der Facultaͤt zu Pa⸗ 


eis mar für die Vaͤter der Sefenfchaft eine hoͤchſt ems 


pfindlihe Probe. Von Seiten der Prediger, Pfarrer und 
Sprofefforen erfuhren “fie die demüthigendften Kraͤnkungen: 
inzwifchen zogen fie fich in das Viertel Saint» Germain 
zuruͤck, wo fie ſich von der AJurisdiction des Bischofs befreit 
glaubten, und fegten ihre Befchäfftigungen ungeachtet des In⸗ 
terbicts fort, das gegen ſie geſchleudert worden war. "Der 
Prior von Saint⸗Germ aun ließ fie da in Ruhe, während 


er. fi befliß, die Rechte feiner Kirche‘ geltend zu machen. 


Ignatius, der noch lebte, und" feine ehemalige Heftigkeit 
mit einer unermüdlichen Geduld vertaufht hatte, ermahnte 
feine Schüler, ſich nicht abſchrecken zu Taffen, und Alles von 
der Zeit zu hoffen. Zu ihrem Trofte erhielt er von der 
Spaniſchen Inquiſition ein Decret, m das u der 
Facultaͤt verdammite, Ts 

Man führe ald Merkiiirdigkeit eine Weiffagung an, die 
aus diefer Zeit-in Ir e land von Georgvon Bronsvel, 
Erzbiiyof von Dublin, herrührte, 

„Seit kurzem,“ — fagt er’ —- hat fih eine Brüs 
derfchaft erhoben, welde fich die Jeſuiten nennt. Viele 
Leute werden von ihr verführt werden, und die mehrften 
ihrer, nach der Weiſe der Schriftgelehrten und Phariſaͤer lebens 
den, Mitglieder "werden befliffen feyn, die Wahrheit abzus 
Schaffen, welches ihnen auch beinahe gelingen wird, weil fie 
fich in alle Formen zu ſchmiegen verftehen; mit den Heiden 
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ſind ſie Heiden, mit den Atheiſten ſind ſie Atheiſten, mit 
den Juden ſind ſie Juden, mit den Refofmatoren find fie 
Reformatoren, vorgeblih um eure Meinungen, Abſichten, 
Sefinnyngen und Neigungen zu erforſchen. Und diefe füber 
die ganze Erde verbreitete Verbindung wird Gehör im Ras 
the. der. Fürften finden, die dadurch nicht an. Weisheit ges 
winnen werden. Sie wird diefelben dermaßen einnehmen, 
daß fie es fir Pflicht halten werden, derfelben ihre Herzen 
und verborgenften Geheimniffe zu entdecken. Endlich wird 
jedoch Gott, zu Rechtfertigung feiner Wahrheit, diefe Ges 
ſellſchaft plöglich ſelbſt durch die Hände derer abſchaffen, die 
ihr am meiften beigeftanden, und ſich ihrer bedient haben 
ſo daß fie allen. Völkern ein Gräuel ‚werden wird. , Ihre 
Lage, » wird Schlimmer. ſeyn, als die der Juden: fie wird 
keine bleibende Stätte. anf Erden haben, und dann wird ein 
Jude in größerem. Anfehen: ftehen, als ein Jeſuit.“ 
Ob der Erzbifhof von Dublin, wie Ignatius, 
extatiſche Entzüfungen. hatte, in welchen ſich ihm die Zus 
kunft entſchleierte, ift unbefannt; gewiß iſt es aber, daß 
niemals eine Weiffagung weder deutlicher ausgeſprochen ward, 
nod) völliger eintraf, und ungeachtet der glaubwürdigften Zeugs 
niffe, auf die fi diefe Thatſache gründet, fragt. fich doch 
noch der Geſchichtforſcher, ob fie nicht vielleicht erſt hinten; 
nad) erdichtet worden fey. 
> Die BDitterfeit der widrigen Schickſale, welche die Ges 
fuiten um diefe Zeit im Frankreich, Flandern und Spa— 
nien erfuhren, ward durch die, prächtigen Stiftungen, die 
der heilige Patriarch. .feinen Kindern - in der: Hauptſtadt 
der Ehriftenheit verfchaffte, gemildert; Der Meberfluß der 
Almofen hatte ihn in den. Stand gelegt, daſelbſt ein ſehr 
huͤbſches Landhaus aufzuführen. Diefe mach und nad) fehr er⸗ 
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weiterten Dotatiönen machten es im der Folge leicht, den 
Mapft in einer Anzahl von ungefähr 600 Jeſuiten zu ums 
geben, und von da aus die ganze Welt zu regieren. 

Ignatius, defien Geiundheitsumftände täglich ſchwaͤ⸗ 
her wurden, ließ den Hieronymus Natalis zu feinem 
Bicar ernennen, und ftarb bald darauf, om 31. Juli 1556, in 
einem Alter von 65 Zahren, mit der Beruhigung, feine Ges 
ſellſchaft ſchon fo verbreiter zu fehen, daß fie wenigſtens 100 
Eollegien, ohne die anderen Käufer zu rechnen, beſaß. 

Die Jeſuiten haben unglaubliche Kräfte der Einbils 
dungskraft aufgebothen, um der Macwelt ein Bild, das q⸗ 
res Stifters wuͤrdig waͤre, zu uͤberliefern. 

In ſeiner Grabſchrift heißt es: „Wer du auch ſeyſt, 
der du dir den Pompejus, oder Caͤſar oder Alerans 
der denkt, Öffne der Wahrheit die Augen und du wirft bey 
diefem Marmor erkennen, daß Ignatius größer war, ” 
alle Eroberer.’ 

Wenn man bie: Augen der Bafıpeit öffnet, wird man 
nicht ſehr klar einſehen, daß Ignatius den Alexander, 
Caſſar oder Pompejus übertroffen habe; aber ohne Zwei⸗ 
fel, daß cr ein Mann von thätigem, unternehmenden Geifte 
wär, und den Seinigen das Geheimniß, die Leidenichaften 
ber. Menſchen in Thaͤtigkeit zu feßen, als ein Vermaͤchtniß 
hinterlaſſen hat, das, unter geſchickten Händen, nicht andere, 
als fruchtbringend feyn konnte, 

Bey dem Tode des Patriarchen: wurde die Sefeitfchaft 
durch. innere Kriege bewegt. Man hatte allen Grund zu 
glauben, daß in Hinſicht des Generalats alle Stimmen 
ſich für den Hietonymus Natalis vereinigen würden; 
aber Laine;, der ältefte der Gefellichafter des Ignatius, 
welcher dieſen in feinen meilten Unternehmungen geführt zu 
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Haben ſcheint, ließ eine Verſammlung zur Wahl eines Ger 
nerals ausfchreiben. Da der Krieg, welcher zwifchen Paul IIII. 
und Philipp IE, fih entzündet hatte, den Spaniern, 
auf die er fehr rechnete, nicht erlaubte, fih in Rom ein; 
zufinden, fo konnte die Verſammlung erft zwei Jahre her⸗ 
nad gehalten werden. Bis zu biefer Wahl hatte fih Laiz 
"ne; zum Generalvicar ernennen laffen. Dieß erregte das; 
Mipfallen einiger Jeſuiten, welche ſich daruͤber beichwerten, 
daß er alle Gewalt an ſich geriffen habe. ‚Der: Factionsgeift 
regte fih in der Geſellſchaft, und der Streit wurde fo hef⸗ 
tig, daß der Cardinal Carpi beauftragt ward, die Gemuͤ⸗— 
ther zu beruhigen. Er feßte den Lainez Amtshelfer bay; 
und befahl ihm, nichts zu thun, bevor er 14 nicht mit ” 
nen berathen habe.  . -: non 
Endlih ward #558 die —— gehalten, und 
Lainez gewähle Paul: III. hatte don Cardinal Pacecho 
in der Eigenſchaft feines Bevollmächtigten der Verſammluñg 
beiwohnen, und ihr den Wunſch zwi erkennen geben laffen, 
daß die Dauer der Generalswuͤrde nicht auf Lebenszeit, ſon⸗ 
dern nur auf drey Jahre ſeyn follte, und daß die Jeſuiten, 
fo wie alle uͤbrige Möndhsorden, die canoniſchen Stunden 
beobachten follten. : Scheinbar fügten ſich die Heiligen. Bär 
ter; aber kamen unter ſich dahin uͤberein, daß fie Gei 
Heiligkeit fterben ließen, = ” ‚etwas. gemwilligt zu 
haben. | 1 
Es war, wie wir "bereits geben; eine der — Maris 
wen der Gefellfchaft, ſich in die Zeiten zu ſchicken, ohne je 
mals fich abſchrecken zu laſſen. In Folge diefes. Grundſatzes, 
und ungeachtet der -in Paris erfahrnen Beihimpfüngen, 
glaubte fie in dem Schutze der Guiſen, die.an der Spitze 
der Staatsgefchäffte-unter Franz Il, fanden, den Augen; 
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blick gänftig,: die Betreibung ihrer Angelegenheiten bey dem 
Parlamente wieder anzufangen. 

Nah koͤniglichen Geheißbrieſen, die ſich täglich, 
Wirkung, vermehrten, wurden fie. endlich: durch die Acte des 
‚Konvents zu. Poilfy in das: Königreich: am 15. Septbr. 
‚2561. eingelaffen; - man nahm fie aber in der Form einer 
Geſellſchaft und, eines Eollegiums. und‘ keines neuerlich ge⸗ 
‚flifteten Ordens an, weßhalb fie gehalten feyn ſollten, eis 
‚nen anderen Namen als den der Geſellſchaft Jeſu, öber 
Der Jeſuiten zu führen; daß. jeder Bifchof in feinem 
‚Sprengel völige. Gerichtsbarkeit Über. fie, wie ‚über die 
‚andern Prieſter, haben folle; * daß. fie nichts zum Nach—⸗ 
theile der Biſchoͤſe, Capitel, Pfarrer, Univerfitäten und ans 
‚derer Corporationen, noch gegen beven Anfehen und zu Schmäs 
ferung des Wirkungskreiſes derfelben unternehmen, daß. fie 
nach den ‚gemeinen Rechten gerichtet werden, und daß fie 
ihren, diefen zumiderlaufenden, päpftlihen Privilegien und 
Freiheiten entfagen follten. Es ward hinzugefügt, daß, wenn 
fie diefe Bedingungen nicht vegelmäßig erfüllen, oder wenn 
‚fie in der. Folge ſich neue. päpftlihe Privilegien auswirken 
würden, die durch diefes Decret gefhehene Approbation ih⸗ 
zer Societät, als widerrufen angefehen werden. folle. 

Sin Gemäßpeit diejes Beſchluſſes eröffneten fie zu Pas 
vis das Collegium von Clermont Cheut zu Tage Ludwigs 
des Großen). Da aber die Univerſitaͤt ſich gegen die ber 
Geſellſchaft angediehene Freyheit erhob, wurde die Sache 
zum zweyten Male vor das. Parlament gebracht, und. die 
Mitbrüder des Collegiums übergaben dafelbit eine Bittſchrift, 
in der ſie ‚verlangten, es möchte durch fein- Anſehen vers 
mitteln, daß man .fie in Zufunft nicht verhindere, die Zur 
gend zu unterrichten. 
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Ehe die Sache gerichtlich verhandelt Ward, confultirte 
die Parifer Univerfität den Karl Dumoulin. Diefer 
‚gelehrte Juriſt antwortete ſchriftlich: daß: fehr gerechte Urs 
fahen die Univerfität verbänden, eine ihrer unerlaͤßlichſten 
Pflichten dadurch zu erfüllen, daß fie die: Jeſuiten vor Ger 
sicht lade, um fie zu zwingen, auf dem Wege Rechtens, von 
biefer Art Anſpruͤchen abzuftehen; daß fie eine neue Ge— 
fellfchaft gegen die alten Schlüffe der Kirchenverfammlungen 
und felbft der berühmten römifchen allgemeinen Kirchenvers 
fammlung, unter Innocenz II. 1215, errichteten; daB 
die Einrihtung der Jeſuiten nicht nur auf den Umſturz als 
ler Orden insbefondere gehe, fondern auch dem ganzen Koͤ⸗ 
nigreiche im Allgemeinen fehr nachtheilig ſey; daß jeder kluge 
Mann einfehe, wie unter dem Deckmantel der den Italie⸗ 
nern und Spaniern, aus denen inionderheit die Geſellſchaft 
beftche, zuftehenden Freiheit, aus einem: Königreiche in das 
andere zu geben und zu kommen, wohl Kundſchafter ſich 
finden würden, die unfere Geheimniffe den Feinden verriers 
then; daß diefer Orden, weil er nicht beftätige ſey, nicht für 
gefegmäßig gelten könne; daß er nur darum gejtiftet zu ſeyn 
feine, um den Sterbenden Fallſtricke zu legen, und ſich ih— 
ves Vermögens zu bemäditigen; daß es ein abicheulidyes 
Unternehmen fey, ein neues Collegium mitten in einer Unis 
verfität, der fie fih nicht unterwerfen, und der fie feinen 
Gehorſam leiften wollten, zu eröffnen; daß dieſe neuen Lehr 
ver auf diefer Univerfität, wo es eine große Anzahl Schulen 
und CEollegien gebe, unnuͤtz und üÜberfläffig feyen; daß fie 
nad) Frankreich neuen Aberglauben brächten; die Augen 
der Völker blendeten; ſchon die Gebothe des Friedens verletz⸗ 
ten und die Sffentlihe Ruhe ftörten; daß fie endlich in der 
Folge die größten Empörungen veranlaffen wuͤrden. 


— u 


Die Sache wurde mündlich indem Parlamente verhans 

‚delt und die Kammern verfammelten fih. Peter Vers 
foris ſprach für die neue Gefellfhaft, und endigte feine Rede 
mit dem Lobe ihres Urfprungs und ihrer Inftitutionen. Ster 
phan Pasquier führte die Sache der Univerfität gegen 
die Geſellſchaft, die er eine ehrſuͤchtige Secte nannte, welche 
nur einen Schein von Religion habe; die in Spanien 
erzeugt, in Frankreich gezogen und in Venedig gebils 
det, anfangs zu Rom verfolgt, hernach aber mit außerors 
dentlihen Privilegien, die gegen das gemeine Recht ſtritten, 
aberhaͤuft worden ſey. Sie wäre von der theologiſchen Far 
euftät zu Paris verdammt, und von dem Biſchof biefes 
Sprengels verworfen worden; fie ftifte gegenwärtig, unter 
dem Vorwande, die Jugend unentgeltlih zu unterrichten, 
unfäglihen Schaden; fie erihöpfe auf einer Seite die Fa 
mifien durch erfchlichene Teftamente, und verführe auf der 
anderen die Jugend und-verderbe fie; fle verblende die Au— 
gen der Kinder durch eiteln Aberglauben, und ftveue durch 
diefes Mittel bereits den Saamen zu Meutereyen und Em: 
. pörungen, die einft den Umfturz des- Königreichs nachzichen 
würden, aus. Pasguier ſchloß mit folgenden Worten än 
die Richter: Sie felbft, meine Herten, die Sie jegt die Jes 
friten dulden, werden einft, aber zu ſpaͤt, es bereuen, zu 
leichtglaͤubig geweſen zu ſeyn, wenn fie die traurigen Folgen 
davon empfinden, und den Umſturz der Ordnung und oͤffent⸗ 
fihen Ruhe, nicht allein in diefem Reiche, fondern in der 
ganzen chriſtlichen Welt, durch die Raͤnke, Betriegereyen, 
den Aberglauben, die Verſtellung, die boshafte Hinterliſt und 
die ſchaͤndlichen Kunſtgriffe der neuen Geſellſchaft erfahren, 
Ver ſoris replicirte, als Pasquier geendigt harte, 
und endlich ſprach der Generaladvocat Du Mesnil, elir 
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durch Geiſt und Rechtſchaffenheit ausgezeichneter Mann. Nach: 
dem er fi über die neuen Orden und die außerordenty 
liche Gefahr, deren man durch ihre Aufnahme nicht nur 
die Religion, fondern auch den Staat ausfege, ausführlich 
verbreitet hatte, trug er darauf an, daß die Sefuiten, welche 
duch Gelübde an die Befehle eines in Rom befindlichen 
Dbern gebunden wären, auf feine Weife in den Körper der 
Univerfität, um daſelbſt die Jugend zu unterrichten, aufs 
genommen. werben dürften; und er forderte, das Parlament 
folle darauf bedacht feyn, wie es das Vermaͤchtniß des Bis 
fhofs von Clermont gebrauchen koͤnne und dürfe, um 
auf eine andere Art. das Andenken und den Willen des Tex 
ftators zu erhalten. 
Nachdem fi das — in wei ganzen — 
gen mit dieſem Rechtsſtreit beſchaͤfftigt hatte, war es, ent; 
weder in der Weberzeugung, daß man in der Folge nichts 
zu fürdten habe, oder aus Haß gegen bie Proteftanten, 
zu deren Vernichtung man die Sefuiten beftimmt glaubte, 
der Meinung, daß man diefe Angelegenheit ausführlicher uns 
terfuchen folle, und nichts deftoweniger erlaubte es den Yes 
fuiten, ein Collegium zum Unterrichte der Jugend zu eröffnen. 
Pasquiers Vertheidigungsrede hatte Aufichen er⸗ 
regt. Unfere ehrwuͤrdigen Väter, welde alle nothwendigen 
Maßregeln genommen zu haben glaubten, daß die Univers 
fität zu ihrer Vertheidigung Beine gefchieften Sachwalter erhalte, 
waren jehr verwundert, einen fo ruͤſtigen Fechter in. einem 
jungen Manne zu finden, von dem fie fi) nicht das Ges 
tingfte hatten träumen laffen. Ihre Erwicderung gegen 
Pas quier, der fi dur diefe Sache unfterblih machte, 
fpeint mir eine der merkwuͤrdigſten Schriften zu feyn, welche 
die, Archive der Geſellſchaft Jeſu geliefert Haben. Das Ac⸗ 
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tenſtuͤck iſt authentiſch, und kein Scrſtleeler hat es — 
geleugnet. 

Pas quier mag ſo lange traͤumen, sis — aus 
— Geſellſchaft, oder ein anderer, fuͤr das Publikum eine 
Sammlung feiner Irrthuͤmer, Schwaͤrmereyen, Eſeleyen, 
Bosheiten und Ketzereyen macht, um ihn ein Grab zu errich⸗ 
ten, wo er entweder lebendig eingeſchloſſen werde, oder wohin die 
Raben und die Geyer hundert Meilen weit durch den Ge— 
such feines Cadavers gelockt werden, ‚das die Menſchen wegen 
feines Geſtanks, ohne ſich auf hundert Schritte weit die Nafe 
zu wiſchen, nicht berühren werden, wo Dornen und Dijteln 
wachen und Vipern und Baſilisken Baia, wo die Kauge 
und Uhus fingen.” . 

„Pas quier if ein — ein Taugenichts von 
Paris, ein kleiner Stutzer, ein Poſſenreißer, Luſtigmacher, 
Spitzenhaͤndler und Einfaltspinſel, der nicht werth iſt, der 
Knecht von Bedienten zu ſeyn; ein liedetlicher Bettler, ein 
Schelm, der da frißt, auslaͤßt und ſich bricht; er iſt der Kes 
tzerey verdächtig oder ein Keger oder noch ſchlechter ein; 
Schmuztoffel, ‘ein fäuifher und haͤßlicher Satyr, ein Erz 
narr von Natur aus dem ff. und Bmoll; der Altmeiſter 
der Narren, ein dreyfah befohlter Narr, cin Narr mit 
doppeltem Futter und ein Erzgeck: kurz ein Narr aller Nar⸗ 
ren in allen möglichen. Arten von Thorheitin. 

„Er ift ein Pasquin, ein großes Kalb, ein Vaffel, 
und wenn man ſeinen Eſelskopf waſchen will, ſo verliert 
man die Lauge; ein Pickelhering, deſſen gelbe mit Hahnfes 
dern geſchmuͤckte Müge. man feil biethen muß, die Narrens 
kappe in den Händen; eine junge Schlange und Kröte, far 
tholiih dem Munde nach, ein Reber dem Beutel nad), 
Deift und es wird wenig fehlen Atheift von Kerzen; eine, 
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ſchwatzende Aelſter, ein ſchnatterndes Gaͤnschen, das frech 
plappert, um das ſchoͤne Weiß und das ſaubere Gefieder der 
Schwaͤne zu DEINEN 2 ſalecht zu machen und zu verun⸗ 
— LEHRE d 7 Zr; au 
Während‘ ſich unſere Schwäne fü ſehr viel Mahe ga⸗ 
—J in Frankreich aufgenommen zu werden, führten fie 
in‘ Portugal Schon das Ruder der Staategeihäffte. Der 
minderjährige König, Don Sebaftian, hatte den Jeſui— 
ten, Pater Gonzales, zum Beichtvater. Die Königin 
Catharina, die Großmutter des Königs und Regentinn, 
war in den Händen des Paters Torres; und ein dritter 
Sehnit war Beichtvater des Cardinals Heinrich, des 
Sroßoheims des Monarchen. ’ 
vr. Mad dem Beyſpiele diefer fürftlihen Perfonen — 
ſich alle Herren des Hofes der Leitung der Jeſuiten übers 
larfen : fo daß dieſe vine faft unbegrenzte Macht im Könige 
teiche Portugal und dem davon abhängigen Indien ausübten, 
' Unter der vorigen Regierung hatte ſich der Jeſuit 
Jacob Miro geweigert, Beichtvater Johann III. zu werk 
den; weil diefes Amt, feiner Meinung nah, dem Geifte und 
Zwecke des Ordens fremd zu feyn ſcheine. Ignatius, da 
von benachrichtige, fehrieb ihm: ! ö 
,,‚Ehrenvolle Aufträge diefer Art find keineswegs mit 
Euerm Berufe unvertraͤglich: Ihr mäffer weder die niedrig 
ſten Befchäfftigungen verachten, noch die hoͤchſten fürchten, 
denn Ihr ſeyd feine in Kloͤſter eingefperrte Einfiedler. In 
der That mie Ihr in den KHospitälern Euern Eifer für 
das Seelenheil bezeigen; aber Ihr mäßt eben fo wenig die 
Paläfte der Großen meiden. 
Der Unterricht des Heiligen — REISEN deruns 
genannteSchriftſteller/ aus dem dieß angefuͤhrt iſt, — wurdenur zu 
/ 
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genau:von ſeinen Genoſſen befolgt. Seit dieſer Zeit vermie⸗ 
den ſie nicht nur nicht den Beſuch der Palaͤſte und die Monar⸗ 
chen. Beichte zu Hören, ſondern fie geriethen auch: in: Vers 
zweiflung, wenn fie folche glänzende Stellen nicht erhielten, 

Da Übrigens die Jahrbuͤcher der Geſellſchaft die Hospis 
taͤler, wo fie ihren Eifer übten, ‚nicht nennen: ſo müuͤſſen 
wir uns wohl zu den Paläften der Farſten wenden, und wir 
wollen hören; wie fie fich da benahmen. 

Catharina, eine Fürfinn von vielen Verdienſten, bins 
derte zuweilen die. Anfchläge der Jeſuiten, und beſonders 
feste fie fich der unumfchräntten Gewalt entgegen, weiche 
fie über den Geift ihres Enkels fih anmaaften ; als aber die⸗ 
ſes von ihnen ‘gewahrt wurde, faßten fie den Beſchluß, ihr 
die Regentichaft zu entziehen. 

Die von ihren Schlihen unterrichtete Königinn verab⸗ 
ſchiedete ihren Beichtvater, als fie entdeckt hatte, daß ges 
wife Geheimniffe,. die fie niemanden, außer ihrem Gewißs | 
fensrathe vertraute, zur Deffentlichkeit gebracht worden mar 
ven. Jedoch verdoppelten die beiden anderen Sefuiten ihre 
Raͤnke, und es gelang ihnen, die Fuͤrſtinn zu entfernen; ob⸗ 
gleich nach dem Teftamente Johann III. verordnet war: 
daß fie die Regierung nicht eher, als bis Sebartian das 
zwanzigfte Jahr vollendet haben würde, niederlegen ſolle. Die 
Regentſchaft kam an den Eardinal Heinrich, einen fehr 
befchränften Kopf, den man gut zu bearbeiten hoffte; deſe 
fen ungeachtet bemerkte cr bald, daß ihn fein Beichtvater 
Hintergehe; aber trotz aller feiner Bemühungen konnte er 
ihn nicht vom Hofe fortjagen. 

Der König ſelbſt fuchte vergebens ſich von den Vätern 
los zuinachen. Sie hatten ihm den Groß-JInquiſitor, einen 
‚groben und niedertraͤchtigen Mann, zum Minifter gegeben, und 


und - wären fo frech, den jungen Monarchen mit dem 
furchtbaren Richterftuhle desjelben zu. drofen, dem — wie. fie £ 
fasten, die Könige eben fowohl unterworfen feyen — als die 
Miedrigften des: Volks. Der Fürft ließ ſich erſchrecken, und 
die Kinder des heiligen Loyola konnten nach Belieben die 
Bügel der Regierung lenken. 

Die Gefellfhaft, welche in den — Jahren — 
Regierung viel an Anſehen verloren hatte, erhob ſich wie⸗ 
der unter dem Cardinal Heinrich, der, nach dem Tode des 
bedauernswerthen Don. Sebaftian, König von Portu— 
gal geworden war. ein Beichtvater, Pater Henriquez, 
Abte über ihn eine fo unumſchraͤnkte Herrfchaft aus, daß er 
ihn ‚ Überredete, die Krone auf das Haupt des Königs von 
Spanien, zum Schaden der ‚rechtmäßigen Erben, uͤberzu⸗ 
tragen; indeffen ward Don Anton, dem der Thron zus. 
tam, von jeinen Staaten als König anerkannt, konnte 
fi) aber gegen Philipp IL. nicht halten. Außerdem brach: 
sen die Sefuiten an einem Tage; alle Seejtädte gegen 
ihren wahren: Beherrfcher zur Empörung, und veranlaften 
den Mord einer Menge Franzofen, die zu feiner Hülfe 
gekommen waren. Der große Gefhichtfhreiber De Thou 
fast: fie wurden davon freygeiproden, um von dem Papfte 
einen. befondern Kirchenablaß auszuwirken, welcher fie wer 
gen aller diefen Gewaltthätigkeiten abfolvirte, 

Diefe Frevelthaten rügte 1594 der berühmte Advocat Ars 
nauld, Indem er, Namens der Univerfität, fie verklagte; und 
das Parlament gedachte ihrer in feinen Worftellungen 1604: 
„Wenn es uns erlaubt ft, fremder Geſchaͤffte bey der Verhandlung 
der unfrigen Erwähnung zu thun, fo wollen wir eine beflagens, 
werthe Thatſache aus der Gefchichte von Portugal anführen; 
Als der König von Spanien diefes Reich zu unterjocgen 
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begann, verharreten alle geiſtliche Orden feſt in der ihrem Koͤnige 
ſchuldigen Treue; die Jeſuiten allein wurden ihm abtruͤnnig, 
um die Spanifhe Herrfchaft zu befördern, und fie waren 
Squuld an dem Tode von 2000 Moͤnchen und anderen Geifts 
lichen, woräber eine Abfolutions s Bulle vorhanden ift. 


Die Gelellſchaft ſuchte 1577 von neuem Eingang auf 
der "Univerfität zu Paris zu finden. Der Cardinal von 
Bourbon, welcher die Jeſuiten beſchuͤtzte, ließ den Re— 
ctor und Deputirte vor ſich rufen, und befahl dieſen, von Seiten 
des Papftes unddes Königs, fie aufzunehmen. Auf die Vorſtellung 
des Rectors und der Deputirten, daß diefe Geſellſchaft der 
Univerfität fehr viel Unruhe bringen werde, willigte der Cars 
dinal ein, die Sache dem Gerichte der vereinigten Behörz 
den zu übergeben. 

Da der Beſchluß für die Väter, nicht gänftig ausgefals 
(en war, ließ. der Cardinal nochmals den Rector nebft dem 
Ausfhuffe zu fih kommen. Sie fanden hier eine zahlreiche 
Berfammlung von Bifhöfen und obrigfeitlihen Perfonen.. 
Der Eardinal brachte von neuem die vorgeblihen Befehle des 
Papftes und des Königs, um die Univerfität zur Aufnahme 
der Jeſuiten zu bewegen, vor, und der Rector fegte ihm entz, 
gegen: daß man nicht wiffe, 06 diefe Väter an bie Klofters 
geluͤbde gebunden: ſeyen oder nicht, 


Der Provinzial. der. Sefuiten‘, welche, bey biefer 
Streitigkeit zugegen war, und bisher Stillſchweigen beobach⸗ 
tet hatte, erhob fid) mit einem Male und antwortete: daß⸗ 
die Jeſuiten wirkliche Ordensgeiſtliche durch ihr Geluͤbde 
waͤren, jedoch nicht ſo ganz ſchlechterdings, ſondern mit der 
Bedingung, daß ſie ihr Geläbde nur unter der Bedingung 
feiften koͤnnten, Öffentlich, alle Wiffenfchaften zu lehren, und 


daß der Papſt dieß ausdruͤcklich in einer. Bulle alfo ande 
ſprochen habe. 

Es muß bemerkt werden, baß dieſe Vater ſich — 
Jahre zuvor, als fie von der Obrigkeit gedrängt wurden, 
fi) uͤher das eigentliche Welen ihres Vereins zu erklären, 
aus der Sache durch einen fehr Klaren, logiſchen Zug widelten. 

| Y Auf die mehrmalige Frage, — jagt Pasquier,— 
„ob ſie Ordensgeiſtliche oder Weltgeiſtliche waͤren, konnte man 
von ihnen keine andere Antwort erhalten, als daß ſie tales qua- 
Jes ſeyn, ſo daß ſie wegen dieſer wiederholt gegebenen Ant⸗ 
wort zu dem gemeinen Sprichworte Veranlaſſung gaben: Die 
Jeſuiten ſind tales quales. 4 

Vermuthlich konnten der Rector und die Deputirten 
die Tiefe dieſes jeſuitiſchen Beweisgrundes nicht einſehen, 
denn dieſe Vaͤter hatten den Schmerz, noch einmal von der 
Univerſitaͤt abgewieſen zu werden. | 

Im Jahr 1576 begannen die erften Bewegungen jener h eis 
Sigen Ligue, von welcher Frankreich beinahe zwanzig Jahre 
lang verheert wurde. Me zer ap nenntdie Sefuiten die Braut⸗ 
führer und Trompeter derfelben, und während diefen uns 
gluͤcksvollen Zeiten zeichneten fich die Väter Pigenat, Mat⸗ 
thieu, Commoletund Rouillet durd ihr Wuͤthen aus, 

Zwey Mitgfieder der Gefellfchaft waren unverfchänit ges 
nug, Heinrich III. den Vorſchlag zu thun, die Ligue 
zu billigen und einzumilligen, das Oberhaupt davon zu 
ſeyn. Einer von ihnen, Edmund Auger, des Koͤ— 
nigs Beichtvater, glaubte feiner Sache fo gewiß zu ſeyn, 
dad er fi Überall rühmte: dem Könige recht den Puld bes 
fühlt, und fein Gewiffen tief ergrändet zu haben. 

Heinrich III weigerte fich jedoch, den dringenden 
Bitten feines Guͤnſtlings nachzugehen," und Pater Auger 


wurde, wie man vermuithet, auf das Verlangen des Koͤ⸗ 
nigs ſelbſt, welcher der beſtaͤndigen Zudringlichkeiten ſeines 
Beichtvaters uͤberdrießig war, von dem fünften General der Ge) 
fenfhaft, Aguaviva, aus Frankreich weggezogen. 

Das Anſehen der Jeſuiten ward auf einen Augen⸗ 
blick durch den Abzug des Paters Auger verringert; aber 
ſie wußten es bald wieder zu erhoͤhen. a | 

Weil die Geſellſchaft“ — Sagt Pasquier, — „aus 
allen Arten von Leuten beſtand, aus feinen und groben, ge⸗ 
hörte "auch ein gewiſſer Pater, Heinrich Samier; 
zu ihnen, ein entſchloſſener Menſch, der jedes Wagſtuͤck 
tinternahm. Et wurde von den Jeſuiten 1581 auf Kunds 
ſchaft an mehrere kathofifche Höfe geſchickt, und in der That 
hätten fie keinen paffenderen Spion wählen fönnen: denn 
er nahm alle Formen an, und erſchien bald als Soldat, bald 
als Prieſter und bald als einfaͤltiger Bauer. Kartenſpiel, 
Würfel und .... waren ihm eben fo geläufig, als fein Brevier, 
und cr meinte, mit jenen Dingen keine Sünde zu ber 
gehen, um fo mehr, da er dabey den Zweck hätte, cin gutes 
Wert zu thun, da es uͤbrigens auch nöthig wäre, um in 
den“ verfchiedenen Gegenden, wo cr feine Geſchaͤffte trieb, 
nicht ’entdecdt zu werden.’ J— 
Dieſer entſchloſſene Mann durchlief Deutſchland, Ita⸗ 
lien und Spanien in der Hoffnung, die Fuͤrſten dieſer Laͤn⸗ 
der gegen Heinri ch IIL, den er beſchuldigte, daß die Hugenot⸗ 
ten von ihm beſchuͤtzt wuͤrden, aufzuwiegeln. Claudius Mat— 
thieu, welcher ber Courier der Ligue genannt wurde, ver⸗ 
band ſich mit ihm, und diellmtriebe diefer Väter brachten ein Buͤnd⸗ 
niß zu Stande, das Philip pII. mit den Guiſen, am letzten 
December 1584, abſchloß. Es beſtand in einer Dffenfivs und 
Defenfiv + Confderation und Ligue zwifgen Philipp Hs 
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und den katholiſchen Fuͤrſten für ſich und ihre Nachtommen, 
um die Religion ſowohl in Frankreich, als in den Mieders 
landen zu erhalten, und um im Todesfale Heinrich III, 
den Cardinal von Bourbon auf den Franzoͤſiſchen Thron 
zu ſetzen, und von dieſem alle ketzeriſchen, abtrännigen Fürs 
ſten und Prinzen auf immer auszuſchließen. .. 
Die Jeſuiten waren fuͤr die thaͤtige Theilnahme an ih⸗ 
rer Sache dem Cardinal von Bourbon erkenntlich. Sindeffen 
ward die Hauptjtadt der Mittelpunft der Ligue: die Sch. 
zehn, durch die Predigten der Gefellihaft angefeuert, und: 
durd) deren Rath geleitet, feßten Alleslin Aufruhr; und daran. 
erinnerte die Parifer Univerfität auf eine fo nachdruͤckliche 
Weiſe funfzig Jahre nach diefem entfeglihen Ereigniffe. 
„Eure Geſellſchaft,“ redete fie die Jefuiten am,” war. 
allgemein darauf bedacht, das zu entflammen, was die Rechts 
ſchaffenen loͤſchen wollten. Commolet und Rouillet, 
waren die einzigen Trompeter des Aufruhrs, und der eine 
(Commoler) war fo gottlos, in Saint Barthelemi. 
ſelbſt nad der Glaubensänderung Heinric III. zu pres 
\digen: man müßte einen Aod haben, er möchte Mönd, 
Soldat, Troßbube oder Hirte feyn. Ein Verhör bezeugt, 
dab die Berathungen der Ligue in Eurem Profeshaufe bei 
St. Paul gehalten wurden. Hier hörte man einen Eu; 
rer Väter den Borjchlag thun: den Propit Vatus nad 
Boulogne abzuſchicken, um auf diefe Stadt einen Ans 
griff zu machen, damit bdajelbft das Heer anlanden könne,- 
welches aus Spanien erwartet wurde. Euer Collegium, 
in der Jacobsftraße, diente auch zuweilen zu geheimen Ber; 
fammlungen, und fchauderhaften Verfhwörungen der Feinde. 
des Staates, welde die fremde Herrſchaft begründen wollte. 
In Euern Käufern war es, wo die Sechs zehn die Graͤuel 
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der Empörung vorbereiteten: mit einem Worte, Eure Woh⸗ 
nung war eine Höhle von Tigern und ein Lager der Ty⸗ 
tannen. - Die Meuchelmörder kamen dahin, umihre Schwerter 
gegen die erhabenen Haͤupter unferer Könige zu fehärfen 
Barriere, kam dahin, um feine Tollheit durch die wuͤ— 
thende Lehre und die Ruͤckſprache mit dem Pater Barade: 
zu. beleben. Guignard fegte da feine erſchrecklichen Schrif⸗ 
ten auf, die ihn hernach an den Galgen brachten;: Pater‘ 
-Matthieu lieh da den Sechzehen eine. Abtretungs s Arte des 
ganzen Königreichs an den König von Spanien Philipp, 
unterzeichnen, und Johann Chaftel erhielt da den vors 
trefflihen Unterricht im Meuchelmorde, den er in der Folge 
an der Perſon des beßten aller Fuͤrſten ausführte; das. Lob 
des Jacob Clement war die gewöhnlichfte 
diefer Zuſammenkuͤnfte.“ 
Heinrich III., der anfangs die Heilige Eoalition 
nur von der lächerlichen Seite betrachtet hatte, ſtaunte außerors 
dentlich, binnen drey Monathen zu erfahren, daß die Hälfte: 
des Königreichs feine Fahnen verlaffen. hatte, um zu den 
Liguiſten überzugehen. Das Wort Religion, welches mit 
großen Buchſtaben in den Fahnen der Guifen ftand; hatte 
diefes. neue Wunder bewirkt: denn bie, Religion ,. welche 
die Fürften als das einzige Werkzeug anfehen, die Völker im 
Zaume zu halten, ift eine fuͤrchterliche Waffe, die fie jes 
dermann in die Hände geben, und von der ein Ehrfüchtiger, 
oder auch nur ein bloßer Fanatiker, Gebrauh machen kann, 
um den mächtigften. Monarchen zu filrgen. Heinrich III. 
erklärte fi) zum Oberhaupte, der Ligue, undglaubte dadurd, 
fich zu: ihrem Herrn zu machen; man erlaubte ihm aber nicht: 
einmal, ihr Sclave zu feym Dieſer Fuͤrſt fiel unter. dem 
Dolche eines Moͤnchs, der: durch die. Predigten und geheis) 
| 
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men Kunſtgriffe des Beichtſtuhls der Geſeuſcaſt dazu an⸗ 
gefeuert worden war. 
nr Machdem Heinrich zu ſpaͤt feine‘ Schwäche — 
flehte er die Huͤlfe feines Stiefbruders, des Königs von 
Navarra, an, und beide zogen ihre Heere in dei Umgebans 
gen von Paris zufammen. Die Liguiften,, durch den Ans 
blick der Truppen, die geradezu ihre Stadt berennten, bes 
ſtuͤrzt/ dachten ernſtlich darauf, das Ungemwitter abzuwenden, 
Die Herren von La Chaſtre, von Viller oi und andere 
berathſchlagten bei dem Herzoge von Mayenne, was man 
thun ſolle, als der Prior der Jacobiten zu Paris, Nar 
mens Bourgoing, vor ihnen erſchien und fagte: einer 
der „Brüder feines Kloſters, Jacob Element, ein froms 
mer Juͤngling, der . Erfcheinungen habe, fey in der Ueber⸗ 
geugung, die Engel würden vom Himmel zu feinem Bey⸗ 
fiande ‚herabfteigen , oder er wenigftens die Palme des Myr⸗ 
tyrerthums erhalten, entſchloſſen, um die Verfolgung: zu ans 
digen, mit. der. Heinrich die guten Katholiten bedrohe, 
fein: Leben zu. opfern, indem er das des Königs raube. 
Während dieſer Erörterung uͤberbrachte Buffi Les 
elere dem Herzoge von Mayenne don einem Auguftiner, 
der .eben den in der Bafkille verhafteten Mitgliedern des 
Parlaments Meffe geleſen hatte, ein Packet Briefe, wels 
ches Dicfe vornehmen Gefangenen, ihm, um foldhes Heins 
rich III. Heimlidy zutommen zu laffen, übergeben Hatten.’ 
Mar ' urtheilte ſogleich; diefe Briefe könnten dem Jacob 
Element zum Geleitöbriefe dienen; der Herr von La 
CHaftre ſagte: Im ſchliumſten Falle iſt nur ein Moͤnch 
verloren, der ſich ſelbſt fin das allgemeine Wohl aufopfert. 
Das -- Parker ward: dem Ptior Bourgoing uͤberge⸗ 
ben, und eine weitkäuftige mündliche . Inſtrüction und Res 


commandation hinzugefuͤgt, daß, im Fall der Mönch ergrif⸗ 
fen würde, :er niemanden nennen folle, außer feinen Prior, 
dem man, Wenn der Streich fehlſchlagen follte, eine milis 
tairifche Begleitung, um füch nad) Flandern zu flüchten, verfprady. 
Montags, Abends am 31. Juli 1589, langte der junge | 
Moͤnch zn Saint :Elond an; uͤbernachtete dafelbft, und 
meldete fih am folgenden ..Dlörgen im. Haufe des Königs, 
wo. ihm die Gatden den ‚Eintritt ‚verfagten; er. drang aber 
auf Einlaß, und das Gerdufch. diefes Wortwechſels hörte der 
König, : welcher . gerade auf dem: Nacheftuhle ſaß und rief? 
»Raft ihn herein, man möchte fonft jagen, ich vertriche bie 
Mönche und wollte ſie nicht ſehen.“ Jacob Element.nds 
here ſich, überreicht die Briefe, und während der König fie. 
Heft, holt der Mönch ein großes Meffer aus feinem Aermeh 
und ſtoͤßt es ihm in den Unterleib. Erſt am folgenden 
Tage, den zweyten Auguft, gab. der Monardy feinen Geiſt 
auf; der Moͤnch aber ward auf der. Stelle niedergemadht, 
- Die Jeſuiten begmägten fidy nicht, diefer abfchenlichen 
That oͤffentliche Lobſpruͤche zu erteilen, und diefelbe in. ih— 
zen Schriften der damaligen Zeit lobpreifend zu erheben, 
Sie gingen noch weiter, und weil diefe Begebenheit an dem 
Tage’ gefchah, wo fie auf das fchimpflichfte aus Bor⸗ 
deaux verjagt "wurden, weil fie dajelbft den Marſchall vom 
Matignon erdofhen wollten, um ſich dann der Feſtung zu 
bemaͤchtigten: fo hatten dieſe Vaͤter die Unverſchaͤmtheit, 
zu ſagen: Gott habe ein Wunder zu ihrem Beßten gethan, 
um die Schmach zu raͤchen, die fie erfahren haͤtten. 
. Ungeachtet der Raͤnke der Liguiften, ließ ſich Heins 
rich IIIE, öffentlich zum Könige ausrufen. Er mußte die Krone, 
welche ihm nach dem Rechte der Geburt zukam, erkaͤmpfen. Ander 
Spitze des Raths der Seſchs ze hn unterhielten die Jeſuiten die 
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Empsrung Fünf Jahre lang, indem fle vom Koͤnige von 
Spanien Gold und vondem Franziscaner Peretti, dem nach⸗ 
herigen Papfte Sirtus V., Vergebungder Sünden erhielten; 
Der Herzog"von Mayenne ließ am 7. Auguſt seis 
nen ‚Öffentlichen Befehl ergehen, durch welchen der Eardis 
nal Carl von Bourbon, unter dem Namen Earl X,, 
als König anerkannt ward. Man hat noch Münzen, die zu 
Ehren des neuen Koͤnigs geprägt wurden. Dieſer Carl X., 
ein wenig vermögender Greis, welchen die Ligue in der 
That als ein Geſpenſt betrachtete, in deſſen Namen fie der 
höchften Gewalt ſich unvechtmäßigerweife anmaßte, war 
damals zu Chinon gefangen: denn Heinrich ILIL Hatte 
es für vachfaın: gehalten; fih der Perſon desfelben zu vers 
fihern. Im folgenden Jahre ließ. er ihn auf die Vefte 
CHätenai in Poitou bringen, wo dieſer Eintagskoͤnig ſtarb. 
Ungeachtet der Cardinal von Bourbonzu Paris und bei⸗ 

nahe in ganz Frankreich oͤffentlich zum König ausgerufen worden: 
war, weigerte fih das: Parlament von Bordeaur dennoch, 
Earl: X. anzuerkennen. :Das von Toulonfe ſchaͤrfte feiner 
Seits nachdruͤcklichſt ein, die Ercommunications s Bulle, welche 
Sirtns V. gegen Heinrich IIII. gefchlendert hatte, zw 
befolgen. In ihr erklärte ihn der. Papft zum zweyten Male 
der Thronfolge sin Frankreich unwuͤrdig umd ‚unfähig ,. weil 
er mehrerer befannten Verbrechen beſchuldigt und überführt fey. 
Der König von Navarra hielt es für feine Pflicht, dem 
Papfte: fh, wegen. feiner Ausfhließung aus der kirchlichen 
Gemeinſchaft, fchriftlich entgegenzufeßen, und ließ diefen Brief 
ſelbſt an den. Thoren des Vaticans in Rom: anheften. Er 
lautete .alfo: „Heinr ich, von Gottes Gnaden, König 
von Navarra, unumſchraͤnkter Fürft von Bearn, erfter Pair: 
von Frankreich, widerfegt fich der ‚Erklärung und der Ers 
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communication von Sixt u s V. angeblichem Roͤmiſchen Papfe; 
behauptet, daß fie falſch ſey, und appellirt wegen ihr an das 
Gericht der Pairs von Frankreich, deren erſter zu ſeyn, et 
die Ehre hat. Was das Verbrechen der Ketzerey betrifft, 
deſſen ihn die Erklärung faͤlſchlich anklagt, fo. ſagt und vers 
fihert er, daß Herr Sirtus V., angeblicher Papft, feis 
ner Heiligkeit unbeſchadet, falſch und boshaft gelogen ‚hat, und 
ſelbſt ein Ketzer iſt, welches er in einem, vollftäudigen,, freyen 
und geſetzmaͤßig verſammelten Concilium beweiſen will, und 
wenn er dazu. nicht einwilligt, und ſich nicht ihm unterwirft, 
wie es felbft nach feinem sanonifhen Rechte feine Schuls 
digkeit ift, erklaͤrt en ihn für einen ‚Antichrift und einen-Kes 
Ber, in welcher: Eigenfchaft er in. ‚beftändiger . und unvers 
föhnlicher Fehde mie ihm feyn will: - Wenn in vorigen Zeis 
sen die Fürften und Könige , feine: Vorfahren „ die: Verwe⸗ 
genheit ſolcher Gäfte, wie diefer vorgebliche Papſt Sirtus 
einer ift, die ihre Pflicht vergaßen,s und, die Grenzen ihres 
Amtes überfchritten, indem ſie das ; Zeitliche mit dem Geifts 
lichen verwechfelten, ernſtlich zächtigten.: ſo hofft befagter Kür 
nig von Navarra, welcher nicht “geringer als jene if 
daß ihm Gott die Gnade verleihen’ werde, die. Schmad) zu 
rächen, welche feinem Haufe, feiner "Familie und allen Dax 
lamentern Frankreichs zugefügt worden. | 
Heinrich UII. ſchwur, fey es aus — oder 
aus. Politik, feinen Glauben ab; da: er,aber durch eine Mefle 
davon frey zufepn glaubte, ftand er nicht an, fein Verſehen zu er⸗ 
fennen. „Iſt es nicht“ — fagte er Sully, „eine wun— 
derliche Sache mit der Bosheit des Herzens der Menſchen, 
daß man Leute ſehen muß, die ſich feierlich zur Religion 
bekennen, denen ich niemals Leid zufuͤgte, und nie dieß zu thun 
Willens war, und die dennoch taͤglich Anſchlaͤge gegen mein 
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Leben’ machen? Man fagte mir fo oft, daß, fobald ich: tar 


- - Hholifch wuͤrde, alle dieſe böfen- Abfichten aufhoͤren wuͤrden 


und daß der Herzog von Mayen ne und feine Angehötis 
gen nur dieſes erwarteten, um mich anzuerkennen; Allein 
ich Tehe; dah in ihrem Hetzen meht. Ehrſucht und: Sc ae 
_—. und Gerechtigkeit herrſchen.“ 

‘ Eine Verſchworung, weldie ungefähr einen Moenath 
* Heinrich IIII.Ffeyerlicher Glaubensentſagung ſich 
bildete; bewies in “der That deutlich, daß der Katholi⸗ 
lieismus vielmehr der "Vorwand, als der Antrich der Pigue 
fen. Zu Melun: zog man "einem jungen Menſchen ein, 
Namens Barriere, welcher zufolge einiger voreiligen Re— 
den in Verdacht gerieth, dahin gekommen zu ſeyn, dem Koͤ— 
nig zu ermorden. "Nachdem er mehrere Ausfluͤchte in dem 
Geiſte feiner beiwundernswärdigen Lehrer gemacht hatte, 
Heftand cr das Verbrechen, mit dem.er umgegangen , "und 
jeigte ‘denjenigen » an, der ihm dazu getathen habe. Er er— 
Härte: daß der Pfarrer von Saints Andre des⸗Ares 
zu Daris, Audrey, welden er um Rath. gefragt, feinen 
Borfag fehr gelobt, und ihn an den. Pater Varade, Rer 
tör der Jeſuiten, geſchickt, welcher ihm ſehr angelegen, feis 
nem gefaßten. Entſchluſſe treu zu bleiben, mit der Verſiche⸗ 
sung, daß er heilig ſey, der ihn auch zu feſtem Muthe ex; 
mahnt, und ihn empfohlen habe, zu beichten, und ſeine Oſtern 
zu halten, worauf ihm von a. Du Segen DR 
werden fey. 

Barriere'fügte Hinzu: daß man ihm am anderen Tage 
das Abendmahl: in dem Collegium "der Yefniten- gereicht, 
und daß er. da Gelegenheit gehabt habe,‘ mit einem Pater 
zu ſprechen, der fehr oft gegen den König gepredigt, und - 
daß diefer Ehrenmann fein Vorhaben fehr gotrfeclig, und hoͤchſt 
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veidienſtlich gefunden habe. Dieſe letzten Erklaͤrungen bo⸗ 
ſtaͤtigte er auf dem Blutgeruͤſte, und / waͤrd / hingerichtet; Was 
tade aber und der Pfarrer von Saints Andrés⸗des— 
Ares, welche mit den Liguiſten zu Paris waren, blieben 
unbeftraft; es hieß ſelbſt, der König habe ihnen ein ſicheres 
Geleit geben laffen, wenn fie die Hauptſtadt verlaffen wollten. 
Das Parlament und die Univerfität;- die während. den 
Sräueln der Ligue ſich ſrehwillig entfernt hatten, kehrten 
als die Unruhen erſtickt waren, zuruͤck, um den Eid der 
Treue zu leiften. Die Pfarrer und: Anderen Orden folgten 
dem Beyfpiele diefer. achtbaren Körperfchaften, und nur allein 
die Capuziner und die Jeſuiten weigerten ſich, die Heike 
Yan des beßten der Könige anzuerkennen. u öft +f 
+ Der Eid, den man ihnen vorlegte, war in folgenden 
Worten abgefaft: „Ich ſchwoͤre in den Bathelifch s Apofkor 
liſch ⸗Roͤmiſchen Glauben unter der Bothmäßigkeit Heins 
rich LII., des allerchtiſtlichſten und katholiſchen Konigs 
von Frankteich und Navarra, zu leben und zu ſterben; ich 
entſage allen Liguen und Vereinen, die gegen ſeinen Dienſt 
gemacht worden find, und ich werde nichts gegen feine Ger 
walt unternehmen.“ Diefes Mal war die Geſellſchaft nicht 
tmeineidig : ſie ſann neue Werbrechen Aus, und keines ihrer 
Mitglieder konnte fich entſchließen, 'diefen Eid zu leiſten. 
Die Univerfitie faßte einen Beſchluß: daß die Jeſui⸗ 

ten in Form Rechtens vor ein Gericht geladen werden müßr 
ten, um fie ohne Ausnahme fortzujngen. Zur - Ausführung 
diefes großen Unternehmens geſellte man dem Rector noch 
einige Deputirte zu; die Geiftlichbeit von Paris tratder Sache 
bey, nahm den Eudwig- Dote' „zu ihren Advocaten, und die 
Univerſitaͤt wählte zur den übrigen, den Anton Arnauld, ' 
denvWater des beruͤhmten Kloſterbruders zu Port, R oral, wel⸗ 
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en legten die Jeſuiten im der Folge den Patriotismus, den 
jein Vater bey diefer Gelegenheit ‘zeigte, theuer bezahlen ließen. 
:.“ Da allgemeines Mißvergnügen über die Gefellfchaft 
herrſchte, fo glaubte man, fie werde dießmal dem Ungemwitz 
ser, nicht, entgehen; aber fie hatte auch ihre gefährliche 
Lage: wohl erkannt, und da das Wichtigfte war, ſich aus 
dieſem ſchrecklichen Kampfe zu befreyen : fo brachte fie es 
durch viele Intriguen dahin, daß ‚der Ausſpruch über die‘ 
fen Rechtshandel ſich fo lange verzögerte, bis das Parlas 
dament, ohne entfhieden zu haben, feine Sigungen einftellte, 

Während der Zwilchenzeit beſchloß Johann Chaftel, 
den König umzubringen. Diefer Fanatiter, welcher im Col; 
legium der Jeſuiten ſtudirte, hatte fehr oft von ihnen fagen 
Hören, der, Religion würde durch die Ermordung Heinz 
sid IIII. ein großer Dienft gefchehen, und da er außer der 
Kirche wäre, fo fey man ihm keinen Gehorfam ſchuldig, ber 
vor ihn der Papft nicht anerkannt habe, 

Von dieſem fhönen Grundfage befeelt, miſchte ſich C * | 
ftel eines Tages unter die vielen Hofleute, welche den Ks 
nig bey feiner Geliebten Gabriele aufwarteten. Er drang’ 
in. das Gemach des Koͤnigs, und indem dieſer fich buͤckt, 
einen vor ihm auf das Knie gefallenen Großen aufzuheben, 
ſticht Chaſtel nach dem Koͤnige, aber durch die Bewegung 
desſelben erhaͤlt das Meſſer, welches das Herz des Koͤnigs 
treffen ſollte, eine andere Richtung und dieſer entgeht dem 
Tode, mit dem Verluſte eines Zahns und einer Verwun— 
dung der Lippe. Der Monarch glaubte anfangs, Mathur 
sine, feine Kofnderinn, die neben ihm ftand, habe ihn 
geſtochen undrief daher zornig: Der Teufel hole die Naͤrrinn, fie 
hat mich verwundet! Diefe leugnete die That und cilte, die 
Thuͤre des Saales zu verſchließen. Hierauf ergriff der Here 
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von. Montigny.einen ihm. unbekannten Menſchen, und 
ſprach ganz laut: Entweder durch Sie oder durch mid 
iſtder Königverwundet worden. Hierauf ward der Tus 
mult geftillt, uud man ſah, bey dem Scheine der. Kerzen, das Mefs 
fer blinken, welches Chaftel auf den Boden geworfen hatte, 
x Da bdiefer Meucler fein Verbrechen nicht eingeftand, 
wollte man ihn in Stuͤcken hauen; der. König befahl aber 
feinem .Dberft » Kofmeifter, ihn ins. Gefängniß bringen zu 
lofien. Er wurde da aufs neue gefragt, und geftand Alles. 
Unter andern fagte er: da er. geglaubt hätte, von Gott. vers 
laffen zu ſeyn, :und: überzeugt geweien wäre, wie dem Arts 
tichrift, verdammt zu werden: fo hätte er ‚von zwey Uebeln 
das: kleinſte wählen, und, einmal verdammt, es lieber ut 
quatupr. als ut octo feyn wollen, Auf die. Frage: wer ihm 
in? diefer. neuen Theologie unterrichtet habe, antwortgte er: 
die Philoſophie. Befragt, ob er. im Collegio der SZefiiten 
Theologie  ftudirt ‚habe, fagte er: ja, und unter dem, Paz 
ter Gueret, mit dem er anderthalb Jahr zufammen gewer 
fen ſey. Auf die Erkundigung: ob er in dem Zimmer 
des Nachdenkens gewelen ſey, in das die Sefuiten die größten 
Sünder ſtecken, welche darin die Abbildung vieler Teufel und 
Schrecken erregender Fratzen ſehen, unter dem: Scheine, 
ſie zur Beſſerung zu fuͤhren, ihr Gemuͤth zu erſchuͤttern, 
und fie. durch. ſolche Ermahnungen, etwas Großes auszufuͤh⸗ 
ven, : veranlaffen,.. fagte er, Öfters darin geweſen zu 
feyn, . und als. er gefragt ward: ob die, Jefuiten nicht. ger 
woͤhnlich die Abfiche, hätten, den König zu tödten, verſicherte 
er, von ihnen, gehört, zu haben, daB es erlaubt fey,. * 
ern umzubringen. 

Als Heinrich IIII. durch feine Ynseung seht hatte; 
EhaRel .fep, ein. Schüler der Geſellſchaft, rief er. aus: 
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Bar es ‚denn nöthig, daß die Jeſuiten durch meinen 
Mund gerihtlid überwielen werden. follten ! 

Das Parlament .. glaubte endlich, die fehnellften "und 
wirffomften Mafregeln gegen Lehrer nehmen - zu miffen, 
die ihre: Schüler zu ſolchen Frevelthaten antrieben. Indem 
es den Chaftel verdammte, befahl es, am 29. Decbr. 1594: 
daß die Priefter und Schäler des Eollegiums von Elermont 
und alle andere angebliche Jeſuiten, als Verführer der Zus 
gend, Öffentliche. Friedenftörer und. Feinde des Staats und 
des Königs, drey Tage nad) Kundmachung dieſes Befehls, . 
fi aus Paris und den anderen Orten, wo fie Collegien hätz 
ten, und funfzehn Tage darauf. aus dem Königreiche begeben, 
wenn fie. aber fich nach. Werfluß diefer Zeit noch betreffen ließen, 
als des Hochverraths fchuldig, beftraft werden follten. 

Die Yefuiten raͤumten auch wirklich das Königreich ; aber 
es blieben einige in Languedoc und in Guyenne, wo bie 
Ligue nod) in einigem Anfehen ftand. Ungeachtet der Bes 
fehle. des Herzogs von Matignon, waren einige Väter 
nad Bordeaur zuruͤckgekehrt, und trieben in mehreren bes 
nachbarten Städten ihr Weſen. Sie bezeugen felbft: Heinz 
rich IIIE, Habe dem Parlamente zu Bordeaur Befehl er⸗ 
heilt, fie aus: deffen Jurisdiction zu jagen, diefer — 
ſey jedoch ohne Wirkſamkeit geblieben. | J 

Da das Geſtaͤndniß des Johann Chaſtel die Kat 
merkſamkeit der Obrigkeiten auf-die- Gefellihaft gezogen hats 
ten, Jo bemaͤchtigte man ſich ihrer Papiere und unterfuchte 
biefelben. In denen des Sefuiten Guignard fand.man 
folgenden Ausdruck: Es ijt ein großer Fehler in der 
Bartholomausnacht begangen worden, daßman 
wicht die Bafilistenader geöffner'hat. Unter der 
Bafilistenader wurde das Königliche: Geſchlecht verkäns 
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den, und man wollte damit zu verſtehen geben, daß Heinz 
rich und der Prinz von. Conde' Hätten umgebracht. wers 
den follen. Berner las man: Iſt der Name, König 
von Frantreid, einem Sardbanapal, einem Nero, 
einem Bearner Fuchſe zu geben? Die That Ya: 
cob Cléments iſt cine Heldenthat. Wenn man 
den Bearner befriegen kann, fo muf mit ihm 
Krieg geführt, wenn nidt, e mußerumgebradt 
werden, 

Der Jeſuit Guignard ward erhängt; und feltfam 
genug, in feiner Geſchichte der Geſellſchaft, betrach⸗ 
tet ihn Jouvency als einen Märtyrer, und vergleidyt ihn 
mie Jeſu Chriſto. „Er weigerte ſich,“ — fagt er — 
„den König und Senat um Verzeihung zu bitten, aber er 
bergab ihnen nad) dem Beyſpiele des Heilandes.“ 

Iſt es nicht hoͤchſt erbaulich, einen Verbrecher ,.nachs 
dem er einen König hat ermorden laſſen wollen, dieſem vers 
zeihen zu fchen? Webrigens hat Jouvench durch diefe 
Hyperbel mur den Tert der Geſetze feiner Geſellſchaft be: 
folgt. Dan lieft in dem Gemälde des erften Jahr— 
bunderts der Gefellfhaft Jeſu, daß. alle Jeſuiten 
mit Recht den Rang der Heiligen einnehmen, und der Vers 
faffer diefes merkwürdigen Buchs behauptet: daß, wenn eis 
ner von ihnen ftivbt, Jeſus ihm zu feinem Empfang ents 
gegen kommt. 

Das Parlament ließ es nicht bei Guignard' ⸗ Ver⸗ 
urtheilung bewenden, ſondern durch einen anderen Beſchluß 
von demſelben Tage (7. Yan. 1595) ward der Jeſuit, Jos 
hann Gueret und Peter Chaſtel, der Water des Meus 
chelmoͤrders, der erfte auf immer, und der andere auf neum 
Jahre verbannt. ‚Außerdem ward befohlen: das Haus Pe⸗ 
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ter Ehaftels niederzureißen, und da, wo es geftanden hatte, 
zum: ewigen Andenken der.abfcyeulichen Frevelthat, ein IRB 
mal zu feßen. uf 

Man errichtete. auch wirklich eine — auf der 
ren. vier. Seiten ausführliche Inſchriften ſtanden; aber fox. 
Bald als die liſtigen Wäter wieder nach Frankreich zuruͤck⸗ 
gekehrt waren, ‚hatten fie nichts Angelegentlicheres, als dies 
ſes zur Verewigung ihrer Schandthaten aufgebaute Denks 
mal nicderreißen zu laffen, und nad zchn Den (1605) 
war die Pyramide verſchwunden. 

„Um einigermaßen dieſes Denkmal wieder aufzurichten, 
und ſeine Inſchriften ins Gedächtniß zu rufen, wollen wir 
ſie hier genau wieder zur Öffentlichen Kunde bringen. 

Chaftels : Haus ftand zwifhen dem YuftizsPalafte 
und ber Kirhe der Barnabiten, heut zu Tage der Obers 
rechnungskammer. . Es machte einen Theil des einen Halb: 
eirkel bildenden Platzes aus, der fi) vor der Vorderſeite 
dieſes Palafts befindet. Auf diefem paſſenden Plage ward. 

das Denkmal, welches man Pyramide nannte, errichtet. 
Es beſtand aus einem großen viereckigen Fußgeſtell, das auf 
drey Stufen ruhete; jede feiner Seiten war mit zwey ges 
riefelten, Sonifhen Säulen geziert, zwifchen denen man eine 
Marmortafel mit Lateinifhen Inſchriften fah. Das Fußr 
geftell: hatte auf jeder. Seite einen dreyeckigen Giebel und 
eine mit Blumengewinden gefhmücte Attica, worauf vier 
andere , runde Giebel mit den Wappenfchilden von Frank 
reih und Navarra fanden. Ueber der Attica des Fußges 
ſtells, an den vier Eden, erhoben fidy vier allegorifche Bild⸗ 
fäulen, die vier Cardinals Tugenden. Das ganze zwanzig Fuß 
hohe. Denkmal: endigte fih in einem großen Obelisk, auf. 
deſſen Spige ein Kreuß mit Blumen ftand. 
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Unter dem Kreutz, an der Seite nah *ım Pont: 
auschange lad man .folgende-Berfe:.: ' .. 2: 00 
Auf Befehl des Parlaments. 

‚Hier ftand ſonſt ein Haus, bewohnt von eniſetzlichem Scheuſal, 

Wo jetzt, erhaben, ein Kreutz ſich zu den Sternen erhebt: 
on w des Frevlers Wohnung erſtreckten die Richter die 

TE Strafe, | 

Daf ihr wiſſet, es ſey Heiliger nichts als der Fuͤrſt. 

Dieſe noͤrdliche Seite hatte noch folgende Inſchrift: 
Dem allguͤtigſten, allmaͤchtigſten Gotte. 
Aus Dankbarkeit für die Erhaltung des großmuͤthig⸗ 
ften und mädtigften: Könige Heinrich TILL, an dem ein abs 
fcheulicher Mörder verfluchte Hand. zulegen. wagte, weicher 
die hoͤchſt ſchaͤdlichen Grundſaͤtze derjenigen Secte eingefauge 
hatte, deren anſteckende Ketzerey ihre. entſetzlichen Verbre— 
chen in den Schleyer der Religion huͤllt, und oͤffentlich lehrt: 
die Geſalbten des Herrn, die lebendigen Bilder der goͤttlichen 
Majeſtaͤt, zu toͤdten. Aber der Stich des Meſſers, mit dem 
er; die geheiligte Perfon des Königs zu durchboren verfuchte, 
ward glücklicherweife „durch deſſen Zähne. abgehalten, und 
verlegte ihm nur die Oberlippe, Um ein abſchreckendes Bey⸗ 
fpiel zu geben, und zum dankbaren Andenken an das Walten der 
göttlichen Obhuth uͤber einen Fürften, deffen Wohl das Wohl 
Frankreichs ift, Hat. das Parlament befohlen: diefes Unger 
heuer. durch, vier Roſſe zu: zerreißen, und feine zerſtuͤckelten 
Glieder durch raͤchende Flammen, fo wie das Haus, in dem 
es geboten ‚ward, von. Grund. aus, zerftören zu laſſen, auf 
daß .-an, feiner Stelle ſich diefes Denkmal des eigen 
Heils und des Ruhms der Nation erhebe. 

Am 4, Januar, im Jahre, des Heils 1595. 


* 
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Auf der weſtlichen Seite, nad dem Juſtiz⸗ Palaſte zu, 
ftand das Urtheil des Parlaments gegen yıyann Char 
ft el und die Jeſuiten: 

WVon wegen des Parlaments, der — und 
der Tournelle, in der, auf Anklage des. Oberhofmeiſters 
des Könige, und fodann nad vollendeter Inſtruction auf 
weiteren Antrag des koͤniglichen Gencralprocurators, als 
Anklaͤgers, ergangenen Criminal⸗ Unterſuchung gegen Jo⸗ 
hann Chaſtel, gebuͤrtig von Paris, vormals Schuͤler des 
Collegiums von Clermont, jetzt Gefangenen in den Ge— 
faͤngniſſen der Conçiergerie des Palaſtes, wegen bes 
ſchreck lichſten und abſcheulichſten Mordanſchlags auf bie 
Perſon des Koͤnigs — nach gehaltenem Verhoͤr und getha⸗ 
nem Geſtaͤndniſſe gedachten: Johann Chaſtels vor dem. ein: 
gangserwaͤhnten Gerichtshöfe über das ebenfalls erwähnte 
Vergehen ; ingleichen nach Abhörung Johann Guerets, Prie⸗ 
ſters, angeblihen Mitglieds der Gefellfchaft Jeſu, ehemaligen 
Lehrers befagten Johann Ehaftels) und wohnhaft in dem oben 
erwähnten Eollegium;) nicht weniger Peter Chaſtels und Dies 
nyſten Hazard, des Vaters und der Mutter oftbeſagten Jo⸗ 
Hann Chaſtels, nach erfolgter ſchluͤßlichen Erklaͤrung des koͤ— 
niglichen Procurators und in Erwaͤgung aller vorwaltenden 
Umſtaͤnde, erachtet der eingangsgenannte Gerichtshof und 
erkennet: daß der gedachte Johann Chaſtel ſchuldig und 
überwiefen ſey des hoͤchſten Grades des Verbrechens der 
verletzten goͤttlichen und menſchlichen Majeftät,: durch den 
böshafteften und abſcheulichſten Mordanfchlag auf die Pers 
fon des Koͤnigs, zu welches Verbrechens Buͤßung oft befags 
ter: Johann Chaftel verdammt wird Kirchenbuße zu thun, 
im bloßen Hemde, vor der Hauptkirchthuͤr, und mit einer 
zwei Pfund fhweren, brennenden Wachskerze in der Hand, 


— 
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daſelliſt auf den Knieen liegend zu ſagen und zu erklaͤren: daß er 
gedachten ganz · unmenſchlichen und hoͤchſt abſcheulichen Konigs⸗ 
mord verſucht, den König "mit einem. Meſſer im; Ger 
fihte verwundet, und auf falſche und fkrafbare Eingebumgen 
in erwähnten‘ Proreffe behaupter habe: es ſey erlaubt, dis 
Könige umzubringen, und der jet vegierende König Hein⸗ 
eich TEIL. : gehöre nicht eher zur Kirchengemeinſchaft, als bit 
er dazu die Genehmigung des’ Papftes erhalten: welches er 
bereue und wofür ev ‚Gott, den König und die Gerechtig⸗ 
keit um Vergebung bitte, -: Hierauf ſoll er auf einem Kar⸗ 
ven zu dem Richtplatze geführt, daſelbſt mit gluͤhenden Zan⸗ 
gen in Arme und Schenkel gefnipyen,- feine rechte Hand 
aber , worin er das Meffer halten foll, mit dem er gebadyz 
sen Königemord zw vollführen trachtete, ihm abgehauen wer⸗ 


den ; fein Körper: fobann von vier Pferden in Stuͤcken zer— 


riſſen, Glieder und Leib ins Feuer: geworfen, zu Afche ver⸗ 
brannt und dieſe in die: Luft: geftreuer werden. "Alle und 
jedes feiner Güter werden confiscirt und als dem Könige 
zügefallen eradytet und erklaͤrt. Vor der Hinrichtung iſt 
öft-befagter Johann Chaſtel auf die- gewöhnliche. und außer⸗ 
ordentliche Folter’ zu bringen, um? ihn: zur Angabe. feinen 
Mitſchuldigen und aller Übrigen Umftände zu nöthigen; nnd 
wird einem Yeden weh Herkommens und Standes er eh, 
bei- Strafe des Werbrechens der beleidigten Majeſtaͤt verbo⸗ 
then, anirgend einem öffentlichen oder ändern Orte die erwaͤhn⸗ 
ten Reden, welche befagter Gerichtshof fir ſchaͤndlich, auf⸗ 
rührerifh, dem göttlihen Worte zuwiderlaufend und durch 
die kirchlichen Geſetze als kegerijch verdammt, zu führen. 
oder zu verlautbaren, 

“Ferner wind verordnet, daß die Prieiter und Schüler 
des Collegiums von Elermont und alle anderen angeblichen 


Miiglieder der. befagten Geſellſchaft als Worführen: der Zur 
gend, Störer der. Öffentlihen Ruhe,i.einde: ;des;; Könige. 
und des Staats, ibinnen drey Tagen, nah, Kundmachung 
diefes Urtheils, Paris und alle Städte und Orte, wo ſie 
Eollegien haben, und vierzehn Tage hernach das Koͤnigreich 
verlaſſen ſollen, bey Strafe des Verbrechens der beleidigten 
Majeſtaͤt, dafern ſie ſich, nah Verlauf: dieſer Friſt, annoch 
daſelbſt betreffen: laſſen. Es ſollen auch ihre beweglichen: [os 
wohl als unbeweglihen Güter, nad dem Ermeſſen ‘des 
Gerichtshofs, zu frommen Werken verwandt werden. : Aus 
ßerdem wird allen königlichen Unterthanen verbothen, Schuͤ⸗ 
ler in die Kollegien der. gedachten Geſellſchaft außerhalb des 
Königreichs zu ſchicken, um fie daſelbſt unterrichten zu laſ⸗ 
ſen, gleichfalls bey Strafe des Verbrechens der beleidigten 
Majeſtaͤt. Auszüge dieſes Urtheils -follen-in- die Amtsge⸗ 
richte und Landshauptmannſchaften geſchickt werden, um ſie, 
ihrer Form und ihrem Jahalte nah, in Wirkſamkeit zu ſe— 
Gen. Es ergeht auch an die Amtleute and Landeshauptleute, 
ſo wie an ihre sallgenieinen und. beſondern Stellvertreter« 
ber Befehl, dem ‚Inhalte dieſes Erkenntniſſes allenchalben, 
Folge zu leiten ; fo wie: an--die Stellvertreter des Generals 
progurators, aufıdie Vollſtreckung genaue Obacht zu haben; 
dafern demſelben zuwider gehandelt würde, ſolches anzuzeigen, 
und; binnen einem Monathe über. deſſen Erfolg an. dem 
Gerichtshof Bericht zu erſtatten. Alles bey Verluſt ihren, 
Aemter. Unterzeichnet +: Dutillge.., 


Publicirt dem Johann Chaſtel, nn —— 
den 29. December 1594. 


Auf der ‚dritten Seite des Butt, gegen Sion, 
— 9 man: 
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Heiliges Gelübde für das immerwährende Andenken und 
das lange, glückliche Leben des größten, tapferften und mils 
deſten Herrſchers Heinrih IIII. von Frankreich und Nas 
yarra, des — — Koͤnigäs. 


«2 DO WBandremihöre; mögefb Du: ein. Fremder — 
SDeyſt Du: Bewohner dieſer Koͤnigsſtadt Parist; " u 
A Hier, wo die Pyramide ſteht, mar einſt das Haus 
DJohann Chaſtels; doc Niederreißen bis zum Grund 
— Geboth des Parlamentes ſtrafender Beſchluß, 

Ob Ichaudervolliveräbten Hochverbrechens Schuld. 
Der Sohn des Eigenthuͤmers hats dahin gebracht; 

Er hoͤrt in boͤſer Schule boͤſer Meiſter Rath, 
Die des Erloͤſers ‚Namen heuchlexiſch entweihn. 
Er wurde: Hochverraͤther und bald mordet er + ;t 
Den edlen Wetter unſrer juͤngſt bedraͤngten Stadt, 
Der von des Himmels Gnade wunderbar beſchiimt 
€ Den Todesftoß des Meuchelmoͤrders ausgebeugt: 
So dafıer nur die Lipp' und Zähngs Reihe traf. 

07 Seh, Wand’rer nun: denn mehr:zw.iprechen unterfagt: 
—Der — der unſre gute Stadt entwuͤrdigetl 


Auf diefelbe Poramibe; 


Von dem euer empfing die Pyramide den Namen, — — 
Einſt barbariſcher Städte Schmuck; hier ſteht fie. dagegen 
Nicht als Zierde, fie, iſt der Sühnaltar des Verbrechens; 
Denn durch Feuer ſo mie durch Waffen ‚wird alles ‚gereinigte 
Diefes Denkmal ſetzte jedoch der Lebenserhaltung .,. . 4 
Eincs Fürften der. fromme Senat, da, während Er lebet, 
Lebende Treue nichts fürchtet, die Stadt Fein Unheil, ges 
fährdet. 


J ah der. örtlichen‘ Seite ſtand: 
——— Gotte,“ 

Er dem BT — 
Allguͤtigen und Allmaͤchtigen, 
geheiligt. 

Als Heinrich der allerchtiſtlichſte Abnig der Franzoſen 
und Nabarrer, zu’ Frankreichs Heile geboren, Dder Beſieger 
der Spaniſchen Tyranney und deren Ligue, bieſer Stadt und 
faſt aller des‘ Königreichs ſich berheiftert hatte, forderte fein 
Gluͤck die. Raſerey derjenigen Bewohner Frankreichs: hers 
aus, welche Feinde des Franzsfifchen Namens waren. Auf 

ihr Anſtiften wagte" Perer Ehaftels Sohn, Johann, mit 
mehrerer Kuͤhnheit als Gluͤck, das heilige Haupt des Kö; 
nigs anzugteifen, indem er ihm ‘einen Meſſerſtich gab. 
Um diefes Verbrechen der befeidigten Majeſtäͤt zu beftrafen, 
ward aͤuf Befehl des “Parlaments Peter Chaſtels Haus, in 
welchem fein Sohn Johann ihm die unausloͤſchliche Frevel⸗ 
that, die er beabſichtigte, mittheilte, niedergeriſſen, und 
auf dem’ geebneten Boden, wo ſonſt das gefchleifte Haus 
fland, diefes dauerhafte Denkmal zum Gedaͤchtniſſe des Tas 
ges errichtet, an welchem dem oͤffentlichen Wohle Gefahr 
drohete, und die Buͤrgerſchaft über das entieglihe Wagniß, 
daß diefer Böfewicht gegen dem Befreyer des Koͤnigreichs 
und dem Begründer des allgemeinen Friedens die Frechheit 
hätte zu unternehmen, zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwebte: 
zum Gedachtniſſe des Tages, an dem das Theuerſte, was 
Keankreich beſaß, erhalten Ward, an dem das Parlament 
das Königreich von dieſer neuen “durch ihren Glauben und 
ihre. Gottloſigkeit berächtigten Secte beftehte, auf deren Ars 
ftiften der Yüngling cin ſo ſchaudervolles Werbreden um 
ternahm. 
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Der Senat und das Volk von Paris bezeugt dem Koͤ⸗ 
nige, dem Vertilger der peſtilenzialiſchen Spaniſchen Parteyy 
mit treueſter Ehrfurcht ſeine Freude uͤber deſſen gluͤckliche Er⸗ 
haltung und die Beſtrafung des Meuchelmordes. 14 

Das Schickſal zeigte doppelt Huldreih fh: - I - 

Es ſchenkte "Frankreich, was ihm heilſam wat, m 

Und’ es erhielt ihm dieſe ——— Bahr; ‚no 
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Waͤhrend indeß die Söhne Loy oda' s den Bürgerkrieg 
in Frankreich wieder anzufachen hofften, und daſelbſt die heü⸗ 
figen Regeln ihres Ordens in Ausuͤbung brachten, wurden 
fie durch ihre Mitbruͤder in dem Anslande würdig unterſtiltzt 

Diefe äußerlich für die Aufrechthaltung der Reinheit des Slam 
bens fo eifrig beforgten Väter befolgten hinſichtlich der Sitten⸗ 
reinheit eine überaus fare Moral. Um das Jahr 1570 wurde ed 
in Deutfchland : bekannt, daß fie Frauenzimmer in Manns 
Heiden zu ſich kommen ließen. in ſolches ward verhaftet 
und geftand, mit dieſen Religiöfen feit fünf Jahren einen meht 
fleiſchlichen als geiſtlichen Umgang gepflogen zu haben. 
Machdem ſie in den Niederlanden vergebens beflifſen 
geweſen waren, ein junges Mädchen reformirter Religibn 
zu bekehren, klagten fie dasjelbe vor dem Inquifitionstribus 
nal an. Zu Brüffek ward die Unglädliche verhaftet, nüch 
einem von den Jeſuiten ſelbſt geſprochenen Urtheile zum 
Tode verdammt, und von ihnen — ſo grauſam waren — 
lebendig begraben. 

Am erſten December 1581 wurden in England drey Jefuiten 
Edmund Campian, RadulfSerevin und Alexander 
Briant, erhaͤngt, weil fie eine Verſchwoͤrung gegen das Lei 
ben der Königinn Eliſabeth gemacht hatten, Auch auf 
der Folter geftanden ſie ihr Verbrechen nicht, .. 
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AIm Jahre 1582 wagte zu Antwerpen eimjunger Spas 
nier, Namens Johann Jaurigny, einen Angriff auf das 
Leben:des Prinzen Wilhelm von  Dranien „indem er ihn 
duch einen Schuß am Kopfe verwundete. Ein Jeſuit hatte 
ihn überzeugt, daß ihn fogleich nad der von ihm vollbrady: 
ten That, die Eügel fchnell in das. Paradies tragen würden, 
wo fie ihm ſchon neben Yefu unter der Jungfrau Maria 
feinen Platz aufbemwahrten. 

Im Jahre 1583, ſuchte der Rector des Yefuiter » Col; 
fegiums , in Lyon, Wilhelm Crichton, welcher. raſtlos 
mit Planen gegen die Engliſche Regierung beſchaͤfftigt, und 
defhalb einige Male: verleidet nach England gereift.war, 
einen Schottiihen Adeligen, Robert Bruce, zu bewe— 
gen, den ‚Kanzler von Schottland, Johann von Me— 
telam, aus dem Wege, zu räumen, oder das Geld zu defs 
fen. Ermordung: zu geben. Da Bruce.beide Vorſchlaͤge mit 
Abſcheu  verwarf, ließ ihn der Jeſuit zu Bräffel verhaf⸗ 
tens: - Nachdem Bruce vierzehn Monath im Gefängnii 
geſeſſen, erfannte man zwar feine Unſchuld an; cr konnte | 
aber: an feinen: Ankläger keinen Regreß ‚nehmen, deſſen 
Verlaͤumdung ungeftraft. blich. * 
Am a0. July 1584 ward zu Delft der Prinz von Oranien, 
Wilhelm von Naffau, meuchlerifc von Balthafar. Ges 
rard durdy einen ‚Piftolenihuß mit drey Kugeln umgebracht, 
und gab auf. der ‚Stelle. feinen Geiſt auf., Der Mörder 
geftand, ſchon feit ſechs Jahren mit diefem ſchaͤndlichen Vers 
brehen umgegangen zu ſeyn, darauf aber während. einiger 
Zeit. verzichtet zu haben, bis er zufälig in Trier mit-eis 
nem Jeſuiten nähere Bekannſchaft gemacht, der ihn, nadıs 
dem. er ihm im Beichtituhle dieß chemalige Vorhaben ent⸗ 
deckt, darin aufs neue betärkt Habe, Ferner bekannte cr, 
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daß er noch von drey andern dortigen. Jeſuiten und einem 
Barfüßer Mönde dazu angefpornt und deßhalb mit ihrem: 
Segen und Benfpiel belohnt worden ſey. Er Aufierte ſich, 
daß, wenn der. Prinz noch lebte, er ihn doch tödten würde, 
folkte er auch taufend Martern ausftehen. Die Niederländiichen 
Sejuiten ehrten diefen elenden Schwärmer einem Heiligen gleich. 

Im Jahre 1593 machte der. Jeſuit Crich ton eine 
Berfhwörung gegen den König von Schottland. Diehrere 
Mitglieder der Gefellfyaft verbreiteten das Vorhaben ‚um 
es unterzeihnen zu laſſen; aber :das -Complott ward entdeckt 
und alle Catholiken ‚mußten die —— toller aid bies 
fer Väter leiden. 

Am 27. May 1598 ergriff man zu Leyben.t den zaß⸗ 
binder Peter Panne über dem Vorhaben, den Grafen 
Morisvon Naffau, den Sohn Wilhelmsvon Dras 
nien, den die Gencralftaaten zu ihrem: Oberhaupte gewählt 
hatten, ermorden zu wollen. Diefer arme, unfinnige Mann 
erflärte, nur von den Sefuiten überredet, und weil fie ihm 
dieſe That als hoͤchſt verdienftlic vor Gott und den Men— 
ſchen gepriefen,. dieß Werk befdyloffen zu haben. Er geftand 
ferner: der Rector des Collegiums von Donay habe ihm 
große Verfprechungen gemacht; er babe von ihm Geld ber 
tommen; unmittelbar darauf fein Vorhaben, auf deſſen Aus 
trieb, auszuführen beſchloſſen, bey ihm gebeichtet und von 
ihm das Abendmahl empfangen. Panne ward zum Tode 
veruetheilt, und dev: Gerichtshof zu Leyden machte das Urs 
theil inebft den Ausfagen des Sinquifiten zur Schande der 
Geſellſchaft überall oͤffentlich bekannt. i 
Im Jahre 1601 ließ die Königinn Eliſabeth von 
England, nachdem ſie erfahren hatte, ihr Leben werde von 
den Dolchen der Jeſuiten bedroht, einen Befehl ergeben; 
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der dieſelben aus ihrem Reiche verwies, und ihnen bei Tor 
besitwafe verboth, einen Fuß wieder dahin zu feken. 

Im Jahre 1604 verjagte fie der heilige Carl Borr 
romäus aus dem Kollegio von Braida, in ber Didces 
von Mayland, wegen Verbredien, die wir aus Sqam⸗ 
haftigkeit nicht wiederholen. 

Im Jahre #605 fachte die Geſellſchaft einen — 
Krieg zwiſchen den Ruſſen und Polen an, nach der Ermors 
bung des Sohnes und rechtmäßigen Erben des Zaars Iwan 
Bafilowig Demetrius. Es trat ein falfcher Demer 
trius auf, der, von den Raͤnken und dem Anfehen der 
Jeſuiten unterftägt, ein Heer von zehntauſend Polen auf 
brachte, den Großherzog Boris von Mosk wa entthronte, 
und ſich rönen ließ, Damit der Feyerlichkeit nichts fehlte, 
hielt der Jefuit Nicolaus Knermk owsky dem Betries 
ger eine Lobrede, und der neue Zaar erlaubte deffen Orden 
ein großes und prädtiges Collegium zu Mostwa. Der 
Papſt trat um diefe Zeit felbft mit dem Demetrius in Briefr 
wechſel, worin er ihn öfters an fein Verfprechen erinnerte, 
ben Jeſuiten im ganzen Reiche Collegien und Seminarien 
anzulegen und ſich mit der roͤmiſchen Kirche zu vereinigem, 
Indeß öffneten die großen Geſchenke, mit denen Demes 
trius die Geſellſchaft überhäufte, ſelbſt den Kurzfichtigften 
die Augen, und ale der Berrug flar vor Auyen lag, und 
es dem Wfurpator an Klugheit und Lit fehlte, den Thron, 
deffen er ſich durch Unerfchrocdenheit und: Tapferkeit bemaͤch⸗ 

tigt hatte, zu behaupten: fo befrepte die hochſinnige Ver⸗ 
fhwörung des Bojaren Zhuisty Rußland von dem fals 
fen Demetrius, mit deffen Falle auch die Hoheit feiner 
gefährlihen Beſchuͤtzer, der Jeſuiten und: des Papftes: in 
Rußland fiel. 
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Im Jahre 1606 ward zu London bie Pul verſchwo⸗ 
eng entdeckt. Die Glieder derſelben hatten den Sitzungs⸗ 
faal des Engliſchen Parlaments unterminitt, und dem; Bois 
faß gefaßt, den König Jacob I. und alle.mit ihn zu Ge⸗ 
richte fisenden durch einen: Streich zu vernichten. , Zwey 
Sefuiten DOldetorn und Heintih Garnet, wurden als 
Mitfhuldige diefes frommen Anſchlags im May 1606, zu 
London erhängt, und in Städe. gehauen... Dideforn 
hatte ſich verlauten laſſen: daß die Pulverfchwörung darum, 
weil fie mißlungen, noch fein ftrafbares Verbrechen ſey, da 
man von dem Ausgang einer Sache nicht auf bie Gerech⸗ 
tigkeit oder Strafbarkeit derſelben ſchließen koͤnnte. 

Am 14. July 1606 demſelben Jahre verbannte der Venetia⸗ 
niſche Senat durch einen feyerlichen Beſchluß, der nach dem Ver⸗ 
balproceß ‚über die verſchiedenen wider die Jeſuiten angebrach⸗ 
ten: Beſchwerden, gefaßt ward, fie auf immer aus allen 
Staaten der. Republik, ohne daß fie je wieder, als mit Zus 
flimmung des ganzen Senats, wieder hergeftellt werden koͤnn⸗ 
ten. Durch einen anderen Befchluß, vom 18, Aug. desſel⸗ 
ben Yahres,- verboth der hohe Rath, jedem feiner Unter— 
thanen, er fey weß Standes und: Gefchlechtes er. wolle, von 
einem Sefniten- Ötiefe anzunehmen, oder irgend mit ihnen 
zu: verkehren, bey Salerenftrafe, Landesvermeifung und Geld⸗ 
buße; auch ward allen Eltern und Vormuͤndern ernſtlichſt ges 
bothen, die Söhne, welde auswärts in Sefutter + Collegien 
ſtudirten, unverzüglich in die Staaten der Republik zuruͤck⸗ 
zuberufen. Ein Geſchichtsſchreiber, welcher erzählt, was 
damals bey: dem. Abzuge der: Jefuiten vorging, bemerkt, daß 
fie in der Stadt: die‘ Kirchengefäße und den koſtbaren Kits 
chenſchmuck, ſo wie die beften Möbeln ihres Eollegiume vers 
ſteckt Hatten. °,, Den ganzen folgenden Tag ‚fegt-ev hin⸗ 
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zu — „ſah man och Aeberreſte vom Feuer, ‚wo ſie eine un⸗ 
glaubliche Menge von Papieren verbrannt hatten. Sie lie⸗ 
ßen auch viele Schmelztiegel zuruͤck, Aber. die in der Stadt 
großer Larm gemacht wurde, and über die ſich ſelbſt die 
wenigen Anhänger: aͤrgerten, welche ſie noch hatten. Der 
Pater Poiſſevin ſetzte deßhalb einen Brief auf, ‚der aus 
einer Hand in die andere. ging, worin er gegen Verlaͤum⸗ 
bung loszog und: fagte: ‚diefe Schmelztiegel, von. denen man 
wohrheitwidrig behaupte, ‘die Sefuiten Hätten ‚darin Gold 
and «Silber geſchmolzen, ſeyen nur. —“ mit denen 
ſie ihre Barette flaffirten.“ . . 

Der Franzoͤſiſche Geſandte zu Venedig fast in im 
Berichte, den er Heinrich IIII. über: dieſe Begebenheit 
abſtattete: daß man zu Padua und Breſcia, wo es 
den Jeſuiten an Zeit: gefehlt, ihre Schriften zu ‚verbrennen, 
Aufſaͤtze gefunden’ habe, die fih mehr auf die weltliche 
Monarchie als auf das Himmelreich bezogen Hätten. ;,‚ Durch 
dieſe Schriften, “ . fügt. er. hinzu, „wird klaͤrlich bewahrhei⸗ 
tet, daß die Sefuiten größten Thleils ihres Beichtituhls ſich 
bedienten, die. Talente. eines jeden und. die. Laune und Ley 
bensweife der vornehmſten Leute in, den . Städten, wo fie 
wohnen, auszukundſchaften. Sie hielten darüber ein fo ges 
naues Verzeichniß, daß fie die Kräfte, Mittel und Sefinnuns 
gen diefes. Staats im alfgemeinen und in jeder Familie inds 
befondere kannten.“ 

Dieſe Schriften und die Formen in denen bie gefuis | 
ten ihre Barette zu rechte machten, veranlaßten bey der Nepus 
blit Venedig fo ernſte Betrachtungen, daß, ungeachtet aller 
Anfrengungen der Geſellſchaft, ungeachtet. der wiederholten 
dringenden. Bitten des Papſtes und anderer Mächte, nur 
erſt nach ein und ;funfaig, Jahren (1657) pon ihr die, Zus 
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ruͤckberufung der Geſellſchaft genehmigt war, und Aberdieß 
nur wegen — Amfäude, worin. die‘ Venetianer ſich 
befanden. ' 

Damals mußte die Republit wegen Cendi⸗ den Krieg 
unterhalten, und brauchte einige Geldhuͤlfe vom Papſt Ale⸗ 
rander VII. und deſſen Etlaubniß, die Geiſtlichkeit 
mit mehreren Steuern zu belegen. Die Chigi, Neffen des 
Papſtes, hatten Geld noch noͤthiger, um ihr Schloß zu bauen 
und ihr Gluͤck zu begruͤnden. Bey dieſen gegenſeitigen Be⸗ 
duͤrfniſſen bothen die Jeſuiten Alerander VII. eine be⸗ 
deutende Summe. fuͤr feine Familie oder für die Republik 
an; ‚fie verlangten von ihm nichts, als nur es dahin zu 
bringen, daß die "Venetianer den. Verbannungbefehl, ben 
fie gegen die Geſellſchaft ausgeſprochen hätten, zuruͤck⸗/ und 
fie: aufs neue: bey ſich aufnehmen möchten, damit fie nebft 
den anderen geiftlichen Koͤrperſchaften, für -das Wohl des 
Staats ‚und ben glädlichen Ausgang des traurigen Kriegs 
bitten tönnte,. womit fie belaſtet wären. : Se. Heiligkeit 
nahm: auf eine fo geſchickt abgefaßte und fo nachdruͤcklich 
anterftügte Bitte: Ruͤckſicht; und die Venetianer, einfchend, 
daß ſie vom Papſte nichts. erlangen wuͤrden, ſo fern fie nicht 
in die Wiederberufung der Jeſuiten willigten, pflichteten ihr 
endlich bey; aber da ihnen die vormals gemachte Erfahrung 
fein fie für -die:Zukunft ermuthigendes Unterpfand war: fo 
machten fie bie, ‚Bedingung, daß die. Sefuiten die, Ju— 
‚gend nicht. unterzichten, daß fie in ihren Käufern nur aus 
der. Republik ‚gebürtige Perfanen haben, und daß feiner laͤn⸗ 
‚ger, als eine — wer in m... Stadt. fich ee. 
ſollte. 

Ungeachtet dieſer, fuͤr die — Väter. | etwas 
‚etniedrigenden Bedingung, war jedermann :zufrieden, und 
| 4 
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der Papſt erhielt, wie der Abt Racine ſagt, Summen, 
die unglaublich ſcheinen wuͤrden, wenn man nicht die Mittel 
wuͤßte, welche diejenigen haben, die ſie geben, um es ſelbſt 
ohne ſich ſehr zu belaͤſtigen, thun zu koͤnnen. 

Der Roͤmiſche Hof, gegen den die Geſellſchaft jeder⸗ 
zeit eine gaͤnzliche Ergebenheit bewies, ſaͤumte ‚nicht, 
um die Ruͤckkehr der Jeſuiten nach Frankreich zu Gittern 
Clemens VHL sing: Heinrich III. lebhaft‘ ait, 
weil er diefem Könige, ſowohl zuv Beruhigung der Gemuͤ⸗ 
then, die nody immer’ einigen Eindruck der legten: Unruhen 
bewahrt, als auch zur Trennung! der) Ehe diefes Fürften, 
die demſelben fehr am Herzen lag, nüßlidy zu ſeyn glaubte 
Die Brivfe des @ardinals von Oſſatbeweiſen, wie ſehr Se 
adeiligkeit ſich mir dieſem Gegenſtande beſchaͤfftigte. N 
3.39. Am 17: Ang. 1598 widerlegte'der König die dringen⸗ 
den Bitten des Roͤmiſchen Hofes mit .diefen Worten: ,,Muf 
das Geſuch wegen ders... . habe ich dem Legaten frei her⸗ 
Iaus geantwortet, daß, wenn ich zwey Leben haͤtte, ich wil⸗ 
dig*eines zur Zufriedenſtellung Sr. Hriligkeit gäbe ;'da ich aber 
‚mir. eines. habe, ich diefes fuͤr meine Unterthanen ſchonen, 
und es ihnen erhalten muß, und um Sr. Heiligkeit and 
Wer Chriſtenheit zu dienen, weil dieſe Leute, wo fie mir :in 
meinem - Reiche. "gewohnt, ſich fo leidenſchaftlich und anma⸗ 
o6ßend "gezeigt haben, daß: fie nicht zu dulden waren, weil 
fie fortfuhren, meine UÜnterthanen zw verführen, geheime 
»Runftgriffe nicht ſowohl nm andere Glaubensverwandte zu 
überführen und zu befehren, als um Fuß und: Macht 
an mtinem State zu gewinnen, gebrauchten, und fid auf 
eines jeden Unkoften zu bereidern und zu vergrößern fuchten. 
"Sa kann nice icfägen,: daß ſich meine ‘Angelegenheiten 
"eher. verbeffert haͤtten, -und meine: Perfon gefihert gewefen 
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wäre, als ſeitdem die .... von hier verbannt wurden. Es 
wäre. unmöglich, daß man. fie in Frankreich gern fehe; und 
daß fie von denen, welche mein Leben und ihre Ruhe lies 
ben ,. geduldet würden.“ 


.-; Der. Berhaltungsbefehl, welchen Diefer Monarch im Say. 


nuar 1599, dem. Herrn von Sillery, feinem Geſandten 
am Römifchen Hofe ertheilte, ging dahin: „daß die Jeſui— 
. ten unter dem Dedmantel ‚der Religion ‚den Staat beuns 
rubigen; daß fie ſich in die Öffentlichen Angelegenheiten mis 


ſchen, wodurch ſie nebft der unerfättlichen Begierde, ſich zu ber, 
reichern und. zu vergrößern, und durd die Angriffe , welche 


auf ihren Antrieb gegen: die Perſon Ihrer Majeſtaͤt gemacht 
wurden, ſo verhaßt gemacht haben, daß, wenn dieſe gegen 
ſie, nach dem Wunſche der Unterthanen und den daraus er⸗ 
folgten Parlaments s Schläffen verfahren hätten, fie noch 


viel ſtrenger behandelt worden ſeyn würden, als geihehen waͤre.“ 


As Heinxich IIII. nad) Aufldiung feiner Ehemit Mars 
gatethenvon Valois fih nach Lyon begab, um daſelbſt eine 
zweyte Hochzeit mit Marien von Medicis zu feyern, benuͤtz⸗ 
ten die Jeſuiten dieſe Gelegenheit, und ließen durch einige Grohen, 
auf die ſie vertrauen konnten, bey dem Koͤnige die Patres Mags, 


giooder Magins, Viftator, und Gentil, Provincial, zwey 
täntevolle und gewandte Männer, einführen. Heinrichs 


Güte ging gegen fie fo weit, daß er ihnen verſprach, nad) 
zwey Monathen die Gefellihaft zurück zu rufen; aber 


neue Umtriebe der Mitglieder, die man damals in allen, 


Verſchwoͤrungen, und felbft in der des Marſchalls von Bis 
ron fand, die Franfreid zu Spaniens Vortheile zu zeritüs 
deln beabfichtigte, verſchoben noch die Wirkung feiner Großmuth. 


Als eben erwähnter Pater Lorenz Maggio, der ſtark 


in Wigworten, die Heinrich IIII. gern hatte, war, ſah, daß 


die Zuruͤckberufung der Jeſuiten, ungeachtet der Verſprechen 
des Königs, Immer verfhoben wurde, fagte er eines Tags: 
im Scherze zu ihm: daß er faumfeliger als die Weiber fey, 
welche ihre Frucht nur neun Monathe lang tragen. Heinz 
rich antwortete ihm in demfelden Tone: „Aber die Könige 
kommen auch nicht fo leicht als die Frauen nieder.” 
Bom Roͤmiſchen Höfe gedrängt, durch das Mißvers 
gnügen, welches die Sefuiten täglich verurfachten, zuruͤck⸗ 
gehalten, mit cine m Worte durch die bärgerlüchen Unruhen und: 
die Zwietracht gelangweilt, wollte d einrid) und wollterer auch 
nicht die Geſellſchaft zurlick berufen. Eines Tages -theilte er: 
Sullly die Unruhe mit, welche ihm diefe Sache machte." 
Ich bin gendthige,” ſprach er: zu ihm‘ ‚‚jegt von 
zwey Sachen eine auszuführen: ich muß entweder die es 
füiten lediglich und ohne Umftände annehmen, fie von der! 
übeln Nachrede und den Vorwuͤrfen, womit fie belegt⸗ 
find, frey machen, und ihre fhönen Schwäre und Verſpre⸗ 
chungen auf die Probe fegen, oder fie, auf-immer, gänzlich 
verwerfen, oder fie mit aller Strenge und Härte, die nur 
erdacht werden kann, behandeln, damit fie ſich nie weder mir. 
noch meinen Staaten näheren, in weldhem Falle, fie ohne 
Zweifel in die Außerfte Werzweiflung, und dadurch zu Ans 
ſchlaͤgen gegen mein Leben gebracht werden, wodurch dieß 
mir, wegen der beftändigen Furcht, durch Gift oder Meu⸗ 
chelmord umzutommen, hoͤchſt trübfelig und traurig gemacht 
wird: denn diefe Menfhen unterhalten überall heimliche: 
Derffändniffe und Briefwechfel, und befigen eine fo große 
Gefcyieklichkeit, die Gemuͤther nach ihrem Belieben zu ftime 
men, daß ich lieber ſchon todt feyn möchte, nach der Meis 
Hung Caͤſars, nady welcher der angenchmite Tod, der am | 
wenigften vorhergefehene und vermuthete iſt.“ 
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—Die Befürdtungen Heinrich TEIL findet man bey 
mehrern Schriftftellern jener Zeit, deren einer erzähle: daß 
‚der König Bouillon, Sully, Maupeou und. andreg 
Näthen, nachdem fie ihm vorgeftellt. hatten, was wenige 
Sabre zuvor gefhehen fey, antwortete: Pos Blig! Weng 
ich in die Wiederherſtellung der Jeſuiten nicht 
willige, werdet Ihr mir da fuͤr meine Perſon 
haften? 

Gibt es wohl eine hoͤlliſchere Politik als die diefer ver 
ſchlagenen Menſchen, welche ſich ſelbſt durch den Feen 
den fie einflößen, nothwendig machen! 

Endlich kehrten nach einer achtjaͤhrigen — 
die Jeſuiten, am 25. Sept. 1603 nad), Frankreich zuruͤck; 
und drey Jahre ſpaͤter 1606, wurden ſie wieder in dem Pro⸗ 
feßhauſe zu Paris und im Clermontiſchen Collegium herge⸗ 
ſtellt, unter dem Beding, daſelbſt keine öffentlichen Vorlefungen 
oder andere ſcholaſtiſche Sachen zu Haben. Ihre Erlaubnißs 
briefe wurden denen von 1603 gleihmäßig einregiftrirt, und 
1604 beftätigt, ohne daß fie, wie es darin hieß, gegen 
diefelben irgend Etwas unternehmen konnten. Diefen Verords 
nungen zuwider, erjwangen fie neue Briefe vom 12. Oct. 
1609, durch welche ihnen erlaubt ward, Öffentlihe Vorle⸗ 
jungen über die Gottesgelahrtheit in ihrem Collegium von Cler⸗ 
mont zu beliebigen Tagen und Stunden zu halten; und 
drey Monathe nah Heinrich IIII. Tode berechtigte fie 
die KöniginnsRegentinn nicht nur zu Öffentlihen Worlefuns 
gen der Theologie, fondern auch aller anderen Wiſſenſchaf⸗ 
‘ ten. und zu jeder Uebung ihrer Gelübde in erwähntem Col; 
legium von Clermont. 

Die Univerfität widerfeßte fih der Einregiſtrirung die: 
fer. Briefe, welches eine Inftanz veranlaßte, bey der La⸗ 
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martelidre die Univerſitͤt, Monthohonm die Jeſulten 
vertheidigte. Auf die Unterſuchung der Acten und den Aus— 
fpruch des Seneraladvocaten Servin, fam den 22. Dee. 
1611 ein Befehl, der den Jeſuiten oder ihren Mittelspers 
fonen den Unterricht der Jugend in der Stadt Paris, cs 
fen auf welche Weile es wolle, fo wie dafeldft die Ausäbung 
und Abwartung der Studentenrchte u. f. mw. verboth. Sie⸗ 
ben Jahre hernach den 15. April 1618 erlangten fie, auf 
vieles Bitten, vom Rathe die Erlaubniß, oͤffentliche Vor— 
traͤge und Lehrſtunden in ihrem Collegio von Clermont zu 
halten, und daß zwey Staatsraͤthe ſie in den Beſitz dieſer 
erwähnten Vorleſungen wieder herſtellten, welches geſchah, 
und ſeitdem fuhren ſie darin fort. 

Heinrich HIT fuhr, Freitags, den 14. May 1610, 
som Louvre nady dem Arfenal. Da der Wagen mitten in 
der damals fehr engen Straße de lagerroniere durd mehr 
tere in einander gefahrene Fuhrmannskarren aufgehalten 
ward, entfernte ſich das ihm begleitende Fußvolk, und nahm 
den Weg durd) eineder Galerien des Marktes des Innocens. 
Waͤhrend diefes gezwungenen Aufenthalts, beugte ſich der Kös 
nig zu dem bey ihm figenden Serzoge von Epernon, um 
ihm Erwas zu jagen. Ploͤtzlich ſteigt ein Religiofe des Feuil⸗ 
lantiner : Ordens, Franz Ravailac, auf das eine Hins 
terrad, nähere fih dem Wagenfaften, und führt, von der 
Gelegenheit beguͤnſtigt, zwey Meſſerſtiche gegen den König, 
deren erfter tödtlich war. 

Mezeray fagt:’,, Die Anmefenden bey biefem tragis 
fhen Ereigniſſe ergriff Schreden und Verwirrung dermaßen, 
daß, wenn Ravaillac fein Meffer weggeworfen hätte, er 
ni ht würde erfannt worden feyn ; da manihn aber, es nod) in 
‚ber Hand haltend, ergriff, geftand er den Streich fo keck, 


ale habe er eine Keldenthat vollbracht, Man bemerkte zweyer⸗ 
fen; woraus der ' Lefer, was fiir eine Folge ihm beficht, 
ziehen wird. Als er ergriffen ward, fah man fieben bis 
acht Männer, mit Degen in den Händen, kommen, die ganz 
fäut viefen, man: mäffe ihn tödten, ſich aber als bald un⸗ 
ter: der Menge verbargen; zweytens fegte man ihn anfangs 
‘ nicht ins Gefängniß, fordern er ward Montigny übderges 
ben und im KHötel de Rais fo unachtſam bewacht, daß als 
ferley Leute mit ihmredeten, unter anderen der koͤnigliche Beicht⸗ 
valer, der Jeſuit Cotton, der dem Monarchen große Verbindlich⸗ 
keiten ſchuldig war. Er nannte den Mörder: Mein Freun d, 
und bedeutete ihn/ er möge fih wohl in Acht — feine 
rechtſchaffenen Leute anzuklagen. 
a 350 dem“ Wagen des Königs befanden ſich die‘ 5 
göge-von Eperhiön’ und von Montafon, die Mari 
ſchalle von Lawardin und von Rogquelaure, die Mar⸗ 
aus‘ von La Foree und von Mirebeau:*) Nachdem 
dieſe! Herren ausgeſtiegen waren, das Geficht des Könige 
bedetkt und die Vorhänge zugezogen hatten, hießen fie ſchnell 
nach dem Louvre zu fahren, und als: man da ankam, befahz 
fen ſte, einen Wundarzt und Wein zu holen, um glauben 
zu machen/ er er ſey nicht todt. Der ganz blutige Leichnam 
ward/ ziemlich nachlaͤſſig, auf ein Bett gelegt, und da einige 
Stunden lang für‘ jedermann, der ihn fehen wollte, aus 
geſtellt; dieß waren‘ aber mir Leute, die feine großen Glaͤcks 
vortheile am Hofe Harte. Alle, die dergleichen Haben konn⸗ 
te, dachten mehr anihte" Angelegenheiten, als an den, 
ger, nithts mehr Für- fie thun konute?ſo wär nur cin Aus 
genblick "zwifchen' Huldigungen und Bergeffen. 
Beer bat den erſten EöniglihentStallmeiiter, von Lianz 
ao tr‘, vergeffen? det ebenſalls mit dabey wat. * 
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Der Proceß ward aus Beweggruͤnden, die man den Raͤn⸗ 
ken der Jeſuiten und des Herzogs von Epernon, zugefchries 
ben, den, Mitſchuldigen des Mörders, ſchlecht eingeleitet. 

Ravaillar fagte in einem feiner Verhoͤre, daß er 
im Traume und am Tage Ericheinungen; gehabt, die er dem 
Pater Daubigny mitgetheilt habe. Da man dieſen 
Sefuiten mit ihm gonfrontirte, laͤugnete berfelbe anfänglich, 
ihn jemals gefchen zu haben; als Ravaillac aber nichts 
defto weniger in feiner Ausjage beharrte, und fie, mit ‚nicht 
au läugnenden Beweifen unterftügte, antwortete Daubigny 
dem ‚erften Praͤſidenten: daB Gott; ‚einigen die Gabe der 
Spraden, anderen die der , Drophezeihung und. Offenbarung 
verliehen, ihm aber die Gabe geſchenkt habe, Beichtgeftänds 
niffe zu vergeſſen. Ueberdieß, fügte er. hinzu, find wir Ors 
densgeiftliche „, die Leine Bekanntſchaft mit der Welt haben, 
und in deren Händel, von denen wir nichts verfichen , wir 
uns auch nicht..mifhen. „Im Gegentheil,‘ verjegte, ber 
erfte Präfident, „ich finde, daß Ihr ‚genug davon. wiffet, 
und Euch mehr als zu fehr davein miſchet. Wenn Ihr nicht mehr 
davon wiſſet, als hr gefagt, fo waͤre alles befler gegangen, ‘' 
Das Leichenbegaͤngniß Heinrich IIII. war außeror⸗ 
dentlich prachtvoll. Ale Staatskoͤrper wohnten in Trauer 
der ruͤhrenden Feyerlichkeit bei; aur das Parlament erſchien 
dabey in ſeiner rothen Amtskleidung, um zu zeigen, daß 
der Tod eines Königs den Gang der Gerechtigkeit nicht uns 
terbrehe. Was. muß; man aber von. den, Sejuiten denken, 
daß fie nicht bey der Leichenfeyer, wo-man alle übrige geifts 
lihen Drden fahe, zugegen waren, fie, die von dem Mo— 
narchen mehr Wohlthaten- empfangen Hatten, als alle übrige 
geiftliche Körperichaften_ zulammen genommen ? — Wahrſchein⸗ 
licherweiſe erignerte man ſich an Das, was bey der öffent - 
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lichen · Todtenferer zu Rom nach der Vergiftung des Ger— 
manicus vorſtel: Tiberius und Livia wagten dabey 
nicht, dem Volke ſich zu zeigen, aus Furcht, es moͤchte 
durch die erheuchelte Trauer auf ihrem Geſichte, die m 
liche Freude ihres Herzens ſchimmern fehen. 

. Ungefähr drey Stunden nad) dem tragifchen Ende des 
Koͤnigs begab ſich der Herzog von Epernon in das Klo— 
ſter der großen Auguſtiner, wo das Parlament ſeine 
Sitzung hielt. Er trat ein und ſagte, indem er die Hand an 
den Griff ſeines Degens legte, mit drohender Stimme: 
„Noch iſt er in der Scheide; aber ich werde ihn wohl zie⸗ 
ben. muͤſſen, wenn die. Koͤniginn nicht, bevor die Verſamm⸗ 
kung fid trennt, zur Regentinn erklaͤrt ift. Einige von 
Eud verlangen Zeit, um fich: zu, berathichlagen; aber ihre 
Vorficht iſt nicht an. ihrem Orte: was heute ohne Gefahr 
geschehen kann, möchte vielleicht morgen nicht ohne ein Bluts 
bad ausgerichtet werden. ’ ' 

Um feiner Rede noch mehr Nachdruck zu geben, hatte 
fih, der. Herzog von einigen Regimentern begleiten laſſen, 
welche‘ das ı Auguftinerklofter umringten. WBiderftand ward 
unnuͤtz; und außerdem konnte er. nur die Unruhe vermehr 
sen, welde in Paris zu herrſchen begann. Man rath— 
Schlagte über die Form, und die Königinn ward zur Regen 
sinn erklärt. 

Diefer Staatoſtreich war Bir von der Veſchaffenheit, 
daß er einige ungluͤckliche Anſchlaͤge gegen den Herzog von 
Epernon haͤtte zerſtoͤren koͤnnen, und ſelbſt uͤber dem 
Haupte ‚der Koͤniginn Maria von Medicis ſchwebte der 
Verdacht. Ungluͤcklicherweiſe geben dieſem ſchrecklichen Ver⸗ 
dachte ihr Betragen gegen Sully und bie Übrigen treuen 
Diener Heinrich IIII., ihr beſtaͤndiges Weigern, die Ans 
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ſtifter bed Verbrechens aufſuchen und” verfolgen zu laſſen, 
und der ſchaͤndliche Schutz, den ſie den Jeſuiten angedeihen 
ließ, einen gewiſſen Charakter von Wahrheit. 

Das Parlament, welches dieſe ſchreckliche Begebenheit 
aus dem richtigen Geſichtspunkt anſah, befahl: daß ſich 
die Sorbonne verfammeln folle, um ihren ehemaligen Be: 
ſchluß gegen diejenigen zu erneuern, welche Ichren, man koͤnne 
die Tyrannen, d. h. die Fuͤrſten, tödten, die mit Feftigkeie 
den päpftfihen Anſpruͤchen ſich widerfeßen. 

Das Jahr zuvor hatte ein Jeſuit, Namens Seba⸗ 
ſtian Heiſſius, eine Vertheidigung der Geſellſchaft Hers 
ausgegeben, in der-er zeigte: daß es eben ſowohl den 
Jeſuiten zutomme, fich indie Abſetzung der Sou—⸗ 
verains zu miſchen, als Mittel gegen die Peſt 
zu geben. Einer der gelehrteften und muthvollſten Maͤn—⸗ 
ner feines Jahrhunderts Edmund Richer, den die Soi— 
bonne zum Syndicus ermwählt hatte, Hielt es für Pflicht 
eitie ſo Heillofe Lehre zu brandmarfen; er verfammelte die 
theologiſche Faculeät, und in einer eben fo weißen als feſten 
Vorſtellung, ſchrieb er ihr vor, die guten Abſichten des 
Parlaments zu unterſtuͤtzen. J— 
Es leidet keinen Zweifel, daß Richer in dieſer Sache 
mır das Organ des Parlaments war; nichts defto weniger 
trug er allein die ganze Laft des Haffes und der Rache det 
Jeſuiten. Ihre Werfeumdungen gegen ihn verdöppelten ſich, 
als im folgenden Monath Auguſt die Univerfitäc,fich von neuem̃ 
der Einregiftrirung der Briefe widerſetzte, welche die Geſellſchaft, 
wähtend der Minderjaͤhrigkeit Lud wig XI, um ihr Eols 
legium zu eröffnen, erlangt hatte. Diefe Ungunft ergärnte die 
Sefuiten dergeftalt, daß fie in Hinſicht Richer⸗ alle Grenzen 
aberſchritten. Sie erklaͤrten ihn für einen Kehher, und / brach⸗ 
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ten unter die Leute, er widerſetze ſich ihnen fo ſehr aus Ei} 
fer fuͤr die Hugenotten, die auf dieſe Weiſe die Dienite, 
welche die Geſellſchaft der Fatholifchen Religion ce tonne⸗ 
laͤhmen wollten. 

Mittelſt dieſer Argliſt erregten fie tauſend Verwirrun⸗ 
gen unter den Lehrern ſelbſt, und brachten eine Spaltung 
hervor, von der fie nicht ermangelten, Vortheil zu ziehen. 
Die Anbänger der päpftlihen Partey, welche damals im 
der Sorbonne fehr ſtark waren, vereinigten ſich mit den Yes 
fuiten, um den Syndicus und feine Lehre zu verfchreyen. 
Diefe Verfolgung dauerte lange, war ſchrecklich und endigte 
nicht eher, als mit Richers Tode. 

Um diefe Zeit erfuhr man eine feltfame Neuigkeit. 
Papft Urban VII. hatte die von Sixtus V. 1586 ges 
gebene Bulle, welche verboth, dad zwey Brüder zur Cardi— 
nalswürde erhoben werden konnten, aufgehoben. Sogleich 
verbreitete fih das Gerücht, diefe Erlaffung fey zum Vor⸗ 
theile des Cardinals Riche lieu, des eifrigen Befhügers 
der Jeſuiten, gefhehen, und bald darauf hörte man, der heis 
fige Vater habe den Cardinalshut dem Bruder des Minis 
fters, Alphons Dupleffis, gegeben, der vom Karthäus 
fer Erzbiſchoff von Air und hernach von Lyon geworden 
war, Der Papft bebung ſich für diefe außerordentlihe Gunft 
aus, daß der Cardinal von Richelieu, Rider zum Wis 
derrufe eines von ihm herausgegebenen Buches nöthigen folle, 
' das den Titel führte: Ueber die kirchliche und welt; 
lihe Gewalt. 

Kichelieu ließ auch deßhalb in der That dem Syns 
dicus einige Vorſchlaͤge thun; da jedoch diefer unbeugfam 
blieb, verbarg jener feinen Zorn, und lud ihn zur Tafel. Als 
man aufgeftanden war, that der Pater Joſeph, als wolle 
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er: fih in einem Nebenzimmer mit Richer. unterhalten, 
und da- fragte er ihn Verichiedenes Über die Macht des Ads 
miſchen Oberprieſters. Mit feiner gewöhnlihen Mäßigung 
wollte der Doctor ihm feine Meinung auseinander fegen, 
als. Pater Jo ſeph plöglich, mit laut erhobener Stimme den, 
zur Ausführung feines Verbrechens erfauften Leuten ein Zeis 
hen gab, und einen ſchon völlig aufgefeßten Widerruf Ris 
her mit den Worten vorhielt: „Jetzt mälfen Sie ſter— 
ben, oder Ihr Buch widerrufen!” Ben diefen Wors 
ten ſtuͤrzten zwey Meuchelmoͤrder aus dem Vorzimmer auf 
den ehrwuͤrdigen Richer los, deren einer auf ihn von vorn, 
der andere von hinten einen Dolch zücte, und ihn fo cin 
Papier zu unterjchreiben zwangen, das man ihm nicht eins 
mal Zeit. ließ zu lefen. 
Hieher gehört auch die Eryähtung eines Vorfalls, der 
faft unglaublidy ift, ungefähr um diefelbe Zeit fidy ereignete, 
und nicht weniger Auffehen als Rider’ 8 Begebenheit machte, 
weßhalb wir ihn den Leſern mittheilen zu muͤſſen glauben. 

Am 7. März 1718 bradte der. General s Procurator 
des Parlaments, von Reunes durdy. das öffentliche Ges 
ſchrey und die Befehle des Canzlers von Agueffeau dazu 
veranlaßt, bey den Behörden eine Klage mit folgenden Wors 
ten an: „Ein Wann, Namens Ambrofius Guys, 
aus Marfeidle gebärtig, weldher 30 bis 40 Jahre 
über dem Meere — in Brafilien — Handelsgefchäffte ge; 
trichen, hatte beſchloſſen, nah Frankreich zurück zu gehen; 
kam aud) dafelbft im Monath Auguft. 1701 an, und landete 
in Breft, als ein kranker und uͤberdieß hochbetagter Greis 
von 97 Jahren. 

Nachdem aber die dortigen Sefuiten, durch Briefe ihrer 
vansmarinifchen Brüder, die ihnen diefer Kaufmann mit; 
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brachte, erfahren hatten, daß er. ſehr anſehnliche Waaren, 
a bis 3 Millionen am Werthe mit ſich gebracht Habe, begaben 
fie fi zu ihm, und ließen ihn, mie dem Wirthe einverr 
ſtanden, in ein verſtecktes Zimmer, unter dem Vorwaude 
bringen, daß er ein Fremder fey, und auf den Fall feines 
Todes, der Pachter des Grundſtuͤcks ſich feines Br Ver⸗ 
moͤgens bemaͤchtigen koͤnne. 

Inzwiſchen wollte Ambroſius Sups feinen * 
ten Willen machen, und bat die Jeſuiten, ihm einen No⸗ 
tar und vier bis fuͤnf Einwohner der Stadt zu — 
welche als Zeugen dienen koͤnnten. 4 

Aber diefe Väter, denen nie Mangel x an ar — 
fen werden konnte, ließen, aus Furcht, die Sache moͤge 
zur öffentlichen Kenntniß tommen, ihren Gärtner ale NY 
tar, und vier bis fünf Jeſuiten als Bürger ſich verkleiden, 
indeß ein ander, Namens Pater Chauvel, bey dem Kran⸗ 
ken das Amt des Beichtvaters verrichtete. So glaubte Am; 
brofius ein Teftament zu machen, und machte keins. Die 
Sejuiten erreichten aber ihre Abſicht vollfommen , die Lage 
dieſes Mannes und den Zuſtand, in dem er ſich befand, au 
verheimlichen. 

Sie trieben ihre Vorficht noch weiter: denn aus Furcht, 
der Kaufmann möchte feine Wermögensumftände und fein 
wahres Vermaͤchtniß den Prieftern des Kirchfpield entdes 
en, wenn fie ihn befuchten, ließen weder fie noch der Wirth 
diefelben kommen. Eden fo wenig riefen fie einen Arzt, und 
Ambrofins Guys verfhmachtete, ohne irgend einen geifks 
lihen oder zeitlichen Beiftand zu erhalten, d. h. man au 
ihn ohne Sacramente und ohne Medicin. 

So waren die legten Augenbliede eines PN bei 
fhaffen, deflen Ungluͤck nur fein Reichthum war, als die 


= 4 — 


Jeſuiten darauf dachten, ihren Plan, fein ganzes Vermoͤ⸗ 
gen an ſich zu reißen, zu vollenden. Deßhalb wollten fie 
fi feiner Perfon bemaͤchtigen, und ihn zu ſich ſchaffen. 
Pater: Chauvel-führte dieß auch aus, indem er mit einer 
Ehaloupe an die Küfte- von Rerouvrance fam, und mit 
Huͤlfe feiner. Brüder das ganze Vermögen des Ambros 
fius Guys und ihn felbft einlud. 


Es fonnte nicht fehlen, daß ein fo vernadhläffigter 
Kranker, welcher der Raub feiner Leiden war, bald fterben 
mußte. Er farb auch in der That eines befchleunigten Tor 
‚ des; und Leidenihaft, Gemwaltthätigkeit und Wuth waren 
die unläugbaren Urfachen feiner elenden Behandlung. 


Der Rector des Kirchſpiels des heiligen Ludwigs, 
R oignant, wie die ganze Stadt Breft, erfuhr die Neuig⸗ 
keit dieſes Todesfalls. Von Schauder ergriffen und voll 
des gerechteſten Abſcheues, den dieß Uebermaß von Un— 
menſchlichkeit verdiente, verlangte er von den Jeſuiten den 
Leichnam, aber ſeine Bitten richteten nichts aus. Es kam 
zu einer gerichtlichen Mahnung, der zu Folge die Jeſuiten 
ihn vor ihre Thuͤr ſetzen mußten, wo ihn der Pfarrer und 
die uͤbrige Geiſtlichkeit abholten, um ihn in das Hospital 
zu tragen, und daſelbſt beerdigen zu laſſen. 


Dieſe Begebenheit erregte großes Aufſehen. Seitdem 
machten die Breſter Jeſuiten jo viele Vorſchuͤſſe und Erwers 
bungen, und man ſah bey ihnen ſo viele Koſtbarkeiten und 
Edelſteine, daß der Hof ſich ſelbſt davon unterrichtete.“ 

Die Erben des Ambroſius Guys drangen auf 
ihr Recht, und der Canzler von Agueſſeau trug dem Ges 
neral / Procurator des Parlaments von Bretagne auf, 
die Sache weiter zu verfolgen. _ - 
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Das Parlament beauftragte „nun. eines feiner Mitglie⸗ 
, Örtliche: Erkundigungen einzugichen, Ber 

‚Die:.Yefuiten,;. welche drey Millionen in. den Händen 
St, legten dem Gange des gerichtlichen Verfahrens Hinz 
derniſſe in den Weg. . Es gelang ihnen die Zeugen: zu: beftes 
chen und wie man fagt, auch ſelbſt die Richter. Indeß dir 
ließ der Koͤnig, von dem Verbrechen diefer. Bäter wohl übers 
zeugt, aus. Eigner ‚Bewegung, einen Befehl, durch welchen alle 
Sefuiten feines Reiche,” einer. für alle, .und alle für einen, 
verurtheilt wurden, die Gegenftände des Nachlaffes den recht⸗ 
maͤßigen Erben zu erſetzen; aber die Geſellſchaft war maͤch— 
tig genug, die Vollziehung dieſes Befehls zu verhindern. 

Dieſes Ungeſtraftbleiben, das faſt allemal dieFrevel 
der Jeſuiten traf, machte die Geſellſchaft bald dermaßen 
kuͤhn, daß ſie frank und frey ſelbſt die — des 
Souverains oͤffentlich tadelte. 

Ludwig XIII. hatte auf Verathſchlagung mit — Sons 
ſeil geglaubt, den Graubändtner Krieg unternehmen zu müflen, 
und ſich deßhalb mit einigen fremden Maͤchten, als England, 
Holland und der Republik Venedig, zu verbuͤnden. Auf der 
Stelle kamen zwey Buͤcher aus den Preſſen der Jeſuiten, in 
denen behauptet ward, daß man einen Koͤnig und deſſen Miniſter, 
die es wagten, mit proteſtantiſchen Mächten in ein Buͤnd— 
niß zu treten, von der Kirchengemeinfchaft ausſchließen müffe. 

Das Ehätelet verdammte die beiden Schandichriften, durch 
ein Urtheil vom 30. Oct, 1625, zum Feuer ‚und erflärte: „ſie fuͤr 
ſchaͤdlich, gottlos und. aufruͤhreriſch, weit fie mehrere Grundſaͤtze 
enthielten, die mit der Autorität der Könige, der Sicherheit 
ihrer Perfon und der Ruhe der Voͤlker firitten, und, unter 
einem faliden ‚und heuchleriichen Worwande der Religion, 
Aufruhr anzufachen ſuchten.“ — za 
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Da ungeachtet biefes Verdammungaurtheils der Gang 
mörderifcher Lehren nicht gehemmt ward, fo kam es im Par⸗ 
lament zu der vage: ob die Jeſuiten, nicht zum zweyten 
Male ‚vertrieben werden follten. ; Män beſchloß, den Pros 
vineial;,; drey Rectoren und drey ie den folgenden 
Tag: vorzuladen. 

Sie tamen am 14. März 166 mitten unter der em⸗ 
poͤrten Volksmaſſe an, welche die Vorhoͤfe des Palaſtes füllte, 
Pater Cotton, derſelbe, welcher den Meuchelmoͤrder Ra; 
vaillac im Gefängniffe beſuchte, und ihm einſchaͤrfte, die 
Unſchuldigen nicht anzuklagen — .eine Vorſicht, die fehr 
ſchnell die Schuldigen entdeckte, — Pater Cotton, dermas 
liger Provincial, führte das Wort im. Nanien. feiner Ger 
noffen. Auf die Frage: ob fie wohl glaubten, daß der Papft 
den König von Frankreich ercommuniciven, die Unterthanen 
ihres Eides der Treue entlaffen, und ihn feines Reiches be— 
rauben koͤnne? antwortete.er: „O meine: Herrem! Der Koͤ— 
nig, welcher der ältefte Sohn der Kirche iſt, wird ſich wohl 
hüten, etwas zu thun, wodurch der Papſt zu diefem aͤußer⸗ 
ften Schritte gebracht werden könnte.” — „Aber,“ fragte 
hierauf der erfte Praͤſident, „denken Sie nicht, wie Ihr Ger 
neral, der dem Papfte diefe Macht beylegt?“ 3 

Unier Pater General folgt der Denkart Roms, mp 
er ift, und wir der Frankreichs, wo wir find... ul 
„und was wuͤrdet Ihr thun, wenn Ihr in R om wärer?” 

Wir würden es, wie die machen, weldye zu Rom find. 

Diefe Antworten hätten den Jeſuiten die Ausrottung 
ihres Ordens in Frankreich zuziehen können; man begnägte 
fih aber, fie vier Worfhläge unterzeichnen zu laffen, welche 
die Freyheit der Gallicaniſchen Kivche betrafen. Der Rs 
nig verboth dem Parlamente, weiter zu gehen. . 


— 65 — 


Die Geſellſchaft war: gegen Ludwig XIII. nicht dank, 
barer, als gegen Heinrich IIII. Nachdem fie‘ den Vater 
meuchleriſch hatte umbringen laffen, ſpann fie eine Ver ſchwoͤ⸗ 
zung: gegen das Leben des Sohnes an, wie Aus folgendem 
Briefe deutlich hervorgeht, den, wie man ſagt, eine — 
vom hoͤchſten Range damals ſchrieb. X 

4 „Mein Herr und Freund, en 
„Es wird Ihnen nicht unbekannt —* daß die meud⸗ 
yoferifche und. heilloſe Raçe, welche das? Leben der Könige 
„ahtaftet, ich;imepme ,: die: Rage der Ch äftel’ und Kar 
„vaillac, ‚nicht gaͤuzlich vertilge iſt, And nicht mir dem 
„Bewer ausgeloͤſcht ward, das diefe in Aſche auflöfite. Sie 
„iſt eine fiebenköpfige Hyder, welcheterbend, und nad 
„dem Tode, ſich zu beleben, zu wachſen "und ſelbſt zu vers 
„jüngen vermag: fo daß fobald Als einer ihrer Köpfe: hin⸗ 
„Säle, gleich ein anderer da ift, - den’ en des abgefchlas 
ngenen einzunehmen is. — 

Nachdem der.’ Briefſteller das ruchloſe Unternehmen 
ER Heinrich DIL erwähnt hat / fügt er hinzu?s << 

„Ich will Ihnen ein ganz neues’ melden, deflen Abs 
„ſcheulichkeit durch Fügung der göttlihen Vorſicht, gegen 
„die Erwartung ihrer. heillofen Cabale (er fpricht von den 
Gefniten), „ſo ſehr fie auch mit größter" Lift es zu vers 
„heimlichen befiffen waren, an das Tagesliht fo eben ges 
jr bracht. iſt. Es iſt gefchehen;, "trog ihrer unverſchaͤmten 
j, Sleißnerey,, die ‚nichts unbenutzt läßt, um einen Schleyer 
„Aber . eine ſo abidenlihe Frevelthat zu werfen, damit » 
„nicht zur Öffentlichen Kenntniß fomme. u x 

„Moͤge es doch Gott gefallen, daß der a — 
„wig XI). niemals die Greuelthat vergeſſe, welche an 
„„ſeinem Vater veruͤbt ward, und die heilbringenden und ruhm⸗ 
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„vollen Plane fo vieler Fuͤrſten und Staaten, bie fi von 
„der Tyranney biefer Schlangen, welche nur. an den Bufen, 
„ber fie ernaͤhrt, ſich fchmiegen, um. ihn. zu zerfleifchen, bes 
„freyt haben. . Obgleich diefes Unglück jedermann kennt, 
„ſich davon getroffen fühle und ſchweigend darüber ſeufzt, 
„weit entfernt, Haͤnde zu finden, die. kuͤhn genug: wären, 
„das Denkmal der Verbannung der Jeſuiten wieder zu ers 
„richten , jene Pyramide, die bald davanf, nachdem fie ge; 
„ſatzt war, wieder. zerftösre ward, die von der Vergeſſen⸗ 
heit gleichſam aus dem Andenken der Menſchen vertilgt 
„worden iſt, und zu deren Wiederherſtellung, zu großem 
„Leidweſen der Rechtſchaffenen, auch nicht eine muthige 
„Stimme ſich erhebt. Was läßt ſich von allen Unternehmun⸗ 
„gen. Gutes ‚hoffen, ſo lange dieß verderbliche Spanifche 
„Ungeziefer feinen Gift in das Herz von Frankreich bringt, 
„und, was uns blutige Thränen auspreffen muß, in die ge⸗ 
„bheimften Berathungen der Fuͤrſten dringt, und da nach 
„‚ feinem Gefallen eine Herrſchaft befeftigt,. die nichts als den 
„gänzlihen Einfturz des Königreichs nach fi ziehen kann? 
wi, m Erfahren Sie alfo, daß ein Priefter, Franz Mars 
tel genannt, der mehrerer Capitals Verbrechen beſchuldigt 
„und überwiefen ift, unter anderen. auch deſſen: daß er 
„das Leben des: Königs (Ludwig XII), auf den 
„Rath und Antrieb zweyer Sefuiten, hat an: 
„greifen wollen, von. dem Parlamente zu Rouen 
„verdammt worden iſt, gerädert und hernach verbrannt zu 
„werben, fo wie auch fein Diener gehängt, darauf. verbrannt, 
„und beider Afche in. die, Luft geſtreut werden folk, 

⸗Der gottlofe und ungluͤckliche Franz Martel, 
Drieſter der Gemeine von Errean bey Dieppe, hatte 
„anfaͤnglich, zehn Jahre lang, wo er verheirathet war, in 
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„Dieppe felöft, unter dem Namen Nicolaus das Ad; 
„vocaten ⸗Handwerk getrieben; aber nad dem Tode feiner 
„Grau trat er in dem geiftlihen Stand, ward als Prieſter 
„unter dem Namen Franz ordinirt, und befam in der 
„Solge dur Bitten und Raͤnke die Pfarre von Etrsan; 

. „Bey der legten ‚berühmten Meſſe zu Rouen wars 
„tete er dem erften Präfidenten auf, und fagte ihm, . er 
„babe die Abſicht mit dem Könige zu. reden, und ihm in 
„Kenntniß eines Seheimniffes zu fegen, das ihm ein Spas 
„niſcher, aus Flandern gebürtiger Soldat gebeichtet, der 
„nebſt noch vier andren Verbrechern fich vorgenommen hätte, das 
;, Leben Seiner Majeftät-auf der, neuen Bruͤcke anzugreifen, 
„Der Schurke ſchmeichelte fih, mittelſt diefer falſchen Nach⸗ 
richt und heimlichen. Erklärung, die er dem Könige ſelbſt 
„zu geben verlangte, ſicher und ohne Schwierigkeit, bey der 
„Perſon des Monarchen eingeführt zu werden, wodurch er 
„die leichtefte Gelegenheit erhichte, ihn umzubringen. 

„Der erfte Präfident, von den guten Gefinnungen des 

„Priefters gerührt, ließ ihm ſogleich in feinem Wagen nad 

„Paris fahren, und adreffirte ihn an den Canzler, wels 
„her, nachdem er feine Ausfage vernommen, ihn dem Haupt⸗ 
„mann der Barden Übergab. Martel wurde von diefem 
„Officier mit Güte behandelt, und er ſelbſt oder feine Sreunde 

„durchſtrichen mit, ihm einige Tage die Hauptſtadt, um Nach⸗ 
„forſchungen anzuſtellen, und, wenn dieſe gluͤckten, ſich det 
;„tönigemörderifchen Soldaten zu bemaͤchtigen. 

„Indeſſen ſchob Martel, um jeiner Ausfage mehr, 
„Gewicht zu geben, Briefe von jenem. Soldaten unter, der 
„ihm fein meuchelmörderiiches Vorhaben gebeichtet, in des 
nen er fid über feine Treulofigkeit befchwerte, und ihm 
„vorwarf das Geheimniß der Beichte verlegt, und ihm der 
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„Todesſtrafe ausgeſetzt zu Haben. -Diefe von Martdts 
;, Diener, Gialeram, nad Paris gebrachten Briefe, wur⸗ 
„den einem Miethlinge gegeben, der ſie dem Herren brächte, 
„er möchte ſeyn⸗ wo er wolle. Der Diener Mar t el s gab 
„fh gegen den, 'welden et fo beauftragte, um ihn: deſto 
;,teichter zu betriegen, für einen Seldateh von der ‚Garde 
„aus. Man ergriff ‚den Beforger der Briefe, und fragte 
„ihn, von wem er dieſelben habe. Eriuantwortete, es habe 
ſie ihm auf der Bruͤckt U. L. Fein junger Menſch zuge⸗ 
Afttellt, und ihm für feine Muͤhe funfzehn Sous gegeben; er 
faugte hinzu, daß er ihn, wenn: er ihn ſahe, leicht wieder 
„erkennen würde. Das geſchah auch bald danach. Auf 
„dieſe wahrſcheinliche Anzeige wurden Bal er an und ſein 
Herr ins Gefangniß deſetzt, und: — —— — des Koͤ⸗ 
nigs verhort: —B aus:. u 


2 "Anfangs, beftand Martel auf feinen erften Kusfageh 
„und verfi cherte, daß. ihm im Veichtſtuhle das abſcheuliche 
Verbrechen mitgetheilt worden ſey; aber bald hernach ge⸗ 

„stand er die Unmahrheit diejer Thatſache, unddaß er die Briefe 
v „untergefchoben habe. Wegen der Verſchie denheit der Aus; 

„Jagen ſchikte man ‚fl ie nebit dem Lohnbedienten an das Par⸗ 
—* von Rouen zuruck, welches Auftrag und Voll⸗ 
„macht erhielt, ihnen den Proceß zu machen. 


„Alt: fie zu Rouen angefommen, waren, verbreitete. 
„ſich alsbald das Gerücht, der unglüklihe Warte ſey 
„ſeit geraumer Zeit, mehrer Verbrechen - befchuldigt. 

„Die Commiffarien zogen dem zu Folge Erkundigungen 
„über feinen ehemaligen Lebenswandel ein, und confronlirz 
„ten mit ihm und feinem Diener mehrere Zeugen, : Der 
„erſte Präfident, zwey koͤnigliche Beamten und vier Parlas 
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„wents s Räthe vernahmen fie forgfältig. Man gab dern Rich⸗ 
„tern acht Tage zur Inſtruction und Bag des er 

„Aus  demielben ergab fi: 

ı) „daß Märtef, noch als ER von —— 
„von feinem Vicar vietzig Livres darlehnsweiſe erhalten, und, 
„als die Zahlungszeit verfloſſen, von ihm dieſe Schuld drey⸗ 
„mal in Gegenwart des Dorfrichters, ſeines Unterrichters 
„und des Aelteſten geleugnet worden ſe U 

2) „dab Martehim legten Monath :Auguft bey dein, 
„Official zu Rouen der Sodomiterey wegen. verklagt. wors 
„den fey. Als man ihm: die Acten.mittheilte , geftand. er. 
„dieß Verbrehenmit Jacob Guinet und Micolaus:Gazs 

„letan, feinen Dieneen, ausgeht und es noch an einem 
„anderen verfuht zu: haben; io 

3) „daß er. bey ‚fih einem jungen Menſchen, dem er, 
„um Etwas zu langen, auf eine Bank ſteigen laffen, einen 
„Strick um den Hals geworfen, womit er ihn erdroffelt 
„haben würde, wennznicht jemand dazu gekommen wäre; 
„daß er, als er wegen diefes Verbrechens vor. Gericht geſtan⸗ 
* den, fi mit: der Partey verglichen habe, und daß dies 
> fet abſcheuliche Vergleich regiftrirt worden fey; daß gedach⸗ 
„ter Priefter : einen: Nachbar, Namens. Chriftoph As 
„vrai, gehabt, mit dem er in Unfrieden gelebt, find diefer, 
„nachdem er ihn habe wollen durd) feinen Diener Galeran era 
„morden laffen, von demifelben tödtlid duch einen Piſto⸗ 
„tenfdyuß verwundet worden, und er, aus Furcht vor, 
„den Folgen feiner That, auf Befehl feines Herrn nad 
„Paris geflüchtet fen, und dort. auf beffen Koften. ein. 
„Halbjahr gelebt. habe. 

: 4) „daß, nachdem er zu — den Sateran mies 
„der in. Dienft genommen, er mit ihm nah Rouen abs 
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s,gereift ſey, wo er Lunte und Pulver getauft, mit welchen 
„Galeran nebft zwei anderen, das Haus. des erwähnten. 
„Chriſt oph Auprais angezuͤndet, und in Aſche ges 
„legt habe; daß nach dieſer That et, Martel, mit dem 
„Deſuiten Ambrofins Guyot nah Die ppe: gegangen, 
„und Saleran des Nachts auf einem Pferde, welches er 
„deßhalb abſichtlich aus dem Stalle ‚feines Hertn gezogen, 
„entflohen, und am Morgen darauf in Rouen kingetrofs 
„fen fey, wo er einige Zeit hernach feinen Herrn gefehen. 

„Daß endlich, um das Maß feiner Verbrechen, deren 
„eines ſtets das andere zur Folge hatte, voll zu machen, aus 
„dem Proceß erhelfe: Mar tel habe bey- feinem Aufents 
„balt in Rowen fid zum General s Präfidenten . begeben, 
„und ihm die bereit von uns. oben erwähnte Anzeige ges 
„macht. . Der Verbrecher räumte ein, daß es in der That 
„fein Vorſatz gewefen fey, den König umzubringen, und daß 
„die beiden Sefuiten Ambrofius Guyot und Peter 
„Shapuis feine Rachgeber und die Anftifter 
„dabey gewefen. Auf diefe Ausfage ward er durchſucht 
„und bey ihm auf dem bloßen Schenkel ein Meffer gefuns 
„ben, welches dem, das Ravaillac hatte, ähnlid) war. Der 
„Jeſuit Chapuis wird noch bey feinem Rector bewacht, 
„und wird, wie es heißt, bald vor Gericht gezogen werden. 
„Ambrofius Guyot iſt unrechtmäßigerweife im Gefaͤng⸗ 
„niſſe gehalten und der erbärmliche Miethling abgewieſen, 
„und mit einer Belohnung nah Paris zuruͤckgeſchickt worden. 

„Gale ran fagte aus, von dem Anfıhlage feines Herrn 
wider dad Leben des Königs nichts gewußt zu haben ; aber 
„dab noch andre Mitfcehuldige vorhanden feyen, weil Mars 
„rel und Ambroſius Guyot oft Zufammenktünfte mit 
„einander gehabt hatten; und daß vor kurzem, che Mars 


„tel nach Paris abgereift, der Jeſuit aus Flandern zwey 
„» Spanifhe Soldaten mitgebracht Habe, die einige Zeit nebſt 
„Ambrofius bei Martel, der ihnen Verfprehungen 
„gemacht, ſich aufgehalten. Hierauf hat gedachter Mar tel 
„eingeftanden, daß‘ der Jeſuit Ambrofius Supot wirk⸗ 
„lich die beiden Soldaten mitgehabt, ſchlecht gegen fie vom. 
„König und deffen Regierung, ohne Zweifel, um fie aus; 
„zuforſchen, geredet, und daßıer ihn, Martel, in das: 
„Refectorium der Sefuiten zu Dieppe gebracht habe. - 

„Unter anderen hat man bey einem Verwandten Mat s. 
„tels Briefe vom legten Monat) May aufgefangen‘, im 
„denen Martel den Ambrofius Supot grüßen läßt, 
„und ihm zu fagen befiehlt: daß er Gott und die Jungs 
„frau Maria bitten folle, den Erfolg ihres vor feiner Ab⸗ 
„reife zufammen gemachten Plans zu beſchleunigen und zu 
„beſchuͤtzen, und daß er feinen Verwandten und einen als 
„beren ermuntern folle, ihr Gcheth mit feinem zu vereinis 
„gen. Der König, fest er hinzu, ift von Paris abs 
ngereift, wird aber bald wieder dahin kom— 
„men. Ich bin, feit vierzehn Tagen, keinen 
„von. hier weggetommen, allein es iſt nothwen— 
„dig, daß ich fo feſt fige. Diefer Brief enthält noch 
„ Mehreres, woraus erhellet, daß. Martel mit dem Ser 
„Suiten Ambrofius Guyot die abſcheuliche Verſchwoͤrung 
„gemacht, und über fie oft Unterhandlung gepflogen hat. 
„gs werden darin auch mehrere Gefprähe erwähnt, bie 
„Martel, und ein anderer Jeſuit hatten, welcher fagte: 
„die vierfpigige Muͤtze ſey den Sefuiten zu Paris von der 
„heiligen Jungfrau gebracht worden. 

„Dieß, mein Kerr, ift-das Gewiſſe, was ich von die; 

„ser Sache in Erfahrung habe bringen können. Sie wer⸗ 
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„den daraus ſehen, welcher Werkzeuge der Teufel ſich be⸗ 
dient und daß wenige Hände ſich zum: Angriff auf bie, 
„Perſon ‚der Könige; und zu dem Verbrechen der beleidigten 
„Majeſtaͤt hingeben wollen; fie muͤſſen gleichſam zu dieſer 
„Abſicht gebildet, und durch Verbrechen und NEN 
„erſter Größe dazu aufgelegt. feyn. 

AIch ſchließe diefen Brief, indem ich den Vater der 
„Barmherzigkeit anflehe, daß er feine ſchuͤtzende Hand über 
„das Haupt feines Sohns, unfres Königs breite, und ihn 
„durch den Schuß feiner Engel gegen die verbrecheriſchen 
» Pläne und Anfchläge feiner Feinde erhalte, 

„Paris, den 11. Februar, 1625. 

Wir fügen hinzu, daß die. Jefuiten, ganz geſehwibrig, 
mit, Gewalt, ihren Bruder Ambroſius Guyot, den Häns. 
den der Gerechtigkeit entriffen, und biefer Böfewicht alſo, 
ungeſtraft, neuen Verbrechen nadfinnen konnte. 

ı Die Seluiten wurden beichuldigt, fi) in eine Verſchwoͤ⸗ 
rung eingelajfen zu haben, melde die Vergiftung Lud— 
wig XIIII. und des Dauphins beabfichtigte. 

Hier ein kurzer geſchichtlicher Abriß diefer Begebenheit: 

Im Zahre 1671 beichloffen drey Perfonen Ludwig XIIII. 
mit Wohlgerüchen. und Rauchwerk umzubringen, wenn dies 
fer“ Fuͤrſt ſich weigere, in einen Vorfchlag zu willigen, wel 
&er in den Dentichriften des Abbe Blache, die diefe Thats. 
ſachen erzählen, nicht befonders angegeben if. Der Daus 
phin follte zugleih mit feinem Vater hingeopfert werden, 
denn man hatte beihloffen, Stamm und Zweig abzur 
bauen: dieß war der: Ausdruf, defien die drey —— 
nen ſich bedienten. 

Da der Lud wigXIIII. im Jahr 1673 gemachte — 
nicht nad) dem Wunſche, derer, die ihn gethan hatten, aufgenom, 
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men worden: war, beſchaͤfftigte man ſich mit der Ausführung 
des hoͤlliſchen Unternehmens, als ein Geiſtlicher, Abbe 
Blade, Pfarrer von Ruel, bei Paris, Kenntniß deir 
fen befam, was vorging. Diefer rechtſchaffene Pfarrer eilte 
alsbald in das Nopizenhaus der Jeſuiten, und veranlaßte 
einige von ihnen,’ an die er fi wandte, deu Pater Fer⸗ 
en aan ga des Königs, davon zu benachrichtigen. 


„Er bevathete fü ch mit * Brüdern einzeln“ — 
heißt es in den erwaͤhnten Memoiren — „naͤmlich mit dem 
. Pater Buillore, dem Pater Seigne und, dem Rector; 
aber er ſtaunte nicht wenig, als alle drey einzeln, und ohne, 
daß fie fidy Hätten deßhalb verabreden koͤnnen, ihm abricthen,, 
die Ausführung diefes Complots zu verhindern, . indem fie, 
fagten : der Rath, welden fie ihn gäben, ſtimme mit dem, 
Willen Gottes uͤberein, welcher ſolche große Ereigniſſe, wie 
dieß, das ihn in Schrecken ſetze, großer Abſichten halber, ge⸗ 
ſchehen ließe, welche die Vorfehung den Menſchen verberge; 
daß ſie davon ſo überzeugt feyen, daß nicht nur Pater ö ers, 
tier, obfchon er. des Königs Beichtvater fey, fondern auch 
jeder. andre Jeſait, er fey wer er wolle, niemals fid) damit, 
befaffen werde, den Gang eines folgen, Unternehmens aufs 
zuhalten. Schon zufrieden , es nicht ſelbſt unternehmen zu 
wollen, wegen der Gefahr, die bey einem ſolchen Leben ob⸗ 
walte, gaben ſie ihm ſehr deutlich zu verſtehen, daß dabey 
gar nichts Gefaͤhrliches, weder fuͤr jenen, noch fuͤr ihn, noch 
fuͤr die Unternehmer ſey, wenn dabey ihre Abſichten nur 
gut beſchaffen ſeyen. * 


„Er ging zum Pater Seren, Prior der Ber 
nedictiners Abtey von Saints®ermainsded; Pres, der 
ganz anders rieth, ihn lobte und ihm Muth; machte, alles 
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im bitfamteit zu: fegen, um einen fo unheilbringenden 
Streich abzuwenden.“ 

„Nicht dabey es bewenden laſſend, holte er — dar⸗ 
über die Meinung des Pfarrers von Saint /Sulpice, 
von Pouffe, der fein Beichtvater war, ein. Diefer übers 
nahm es, den König davon in Kenntniß zu feßen, und das . 
mit. es ihnen defto beſſer gelinge, gingen fie mit einander 
zur Herzoginn von Aiguillon, um fie, der dieſe Art won 
Unternehmungen nichts Neues waren, weil fie davon unter 
dem Minifterio ihres Oheims, des Cardinals von Rich es 
lieu, oft hatte reden hören, um Mittel dazu zu erfuchen... 
Ihr Rath war, einen. Brief an den Staats Secretair Les 
tellier über das Vorhandenſeyn der Verſchwoͤruͤng ſchrei⸗ 
ben zu laffen. Es ward, weil man ſich der Wohlgeruͤche 
bedienen wollte, an denen zu der Zeit der König großen Ges 
fällen‘ fand, in diefem Briefe bemerkt, er muͤſſe das Eabis 
net der Wohlgeräde abjchaffen. .. | 

„Dieſes ward auch ‚bey Hofe abgeihafft; aber man leis 
tete‘ kein gerichtliches Verfahren wider die Verſchwornen 
ein, weil, wie die Hergoginn von Aiguillon cs traf, man 
dafür hielt, durch einen einzigen, anonymen an fie nicht 
Äberführen zu können.“ 

Die Memoiren erzählen die Berfolgungen aller Art, 
welche der Abbe Blache ausftchen mußte. Zuerſt von 
den drey Verfhwornen, die ihm fünfmal nad dem Leben 
trachteten, und dann von Seiten des Sefuiten, Pater Las 
chaiſe, ber ihm es oft vorwarf, den Rath der Vaͤter des 
Novizenhauſes nicht befolgt zu, haben. „Dieb find,’ fagte 
er, ‚einge, und. mit ‚allen Gewiſſensſachen, wären fie aud) 
noch fo außerordentlich, vertraute Leute, deren Dafürhalten 
man, als wichtigen Gewährsmännern,. ganz ſicher folgen 
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muß.” Mit ſeinem ſanften "Tone und liebreichen * 
ſetzte er noch hinzu: man mäffe ſich wohl huͤthen, 
Hand anlegen zu wollen, wo ſich Gottes die⸗ 
ger zeigen wolle. | 

Als Pater Lahaife am 20. Februar 1709 geſtorben 
war, fchrieb Abbe‘ Blade einen. Brief an die Frau vom 
Maintenon, der den Titel hatte: Brief des Abbe 
Blade an bie Frau von Maintenon, bey Webers 
fendung einer Bittfhriftanden Königgegenden 
Mater Lahaife, Beihtvater Sr. Majeftät, 
die. Zefniten zum andren und legten Male, 
wegen derfelben That aus dem Königreige zu 
verbannen, derentwegen fiedurd dem Schluß 
des Parlaments vom 29. December ı 394 
des Landes verwieſen wurden. 

In dieſer Bittſchrift und dieſem Briefe deckt der Abbe 
die Lehren und Meinungen der Geſellſchaft auf, und ſucht 
mit ſtarken Gründen den König zu bewegen, nicht wieder, 
an die Stelle des Pater Lahaife, einen Jeſuiten fid zum 
Beichtvater zu wählen. Er fagt: ,, Die Liebe zum König 
Habe ihm den Muth gegeben, Se. Majeftät gegen zwey, 
wider ihre Perfon, vorfäglicherweife, unternommene Ans 
griffe zu fügen, ein Dienft, der ihm, fünfmal beinahe, 
das Leben gekoſtet, und für den ihm mit taufend Verfol⸗ 
gungen gelohnt’ worden, die er im Namen, aber wider den 
Willen Ludwigs des Großen erfahren habe. . . . Er fagt 
ferner: „das Anfehen. der Sjefuiten habe bis dahin jedermann 
abgehalten, dem König Über alle die Handlungen, bie er. 
anzeige, und über deren geheime Urfachen, getreue Rechenſchaft 
abzulegen, und daß ,: da es doch müglih wäre, daß Seine 
Majeſtaͤt dieſe erhalte, er bäte, feine Schrift-dem Herrn 
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von. fa Rochefoucauld oder von la VWienne mit 
theilen, die, einen. wie ‚der andere, Ludwig XIII. uns 
verbruͤchlich zugethan, und deren ne — 
anerkannt ſey.“ 


Man erzählt, Frau von Maintenon habe, — 
dem ſie den Brief und die Bittſchrift geleſen, geſagt: die 
Zeiten waͤren zu traurig, um von dieſer Sache 
mit dem Koͤnige zu reden, und daß ſie beide Schrif⸗ 
ien forgfältig in ihrem Schreibtiſche verfhloffen. 


‚ &o erfuhr alfo Ludwig XIII. nichts von ben vers 
—* Umtrieben der Geſellſchaft. Der Jeſuit Les 
tellier ward der Nachfolger des Paters Lachaiſe, und 
dieſer bediente ſich — wie Abbe Blade fagt — ber eins 
zigen Vertheidigung, welche die Jefuiten anwenden, wenn 
man ihnen gerechte Vorwuͤrfe über ihre auf ihre Moral ges 
gründeten Frevel macht — er ließ ihn in die Baſtille ſetzen, 
wo dieſer ehrwuͤrdige Mann, nach fechsjähriger Gefangen⸗ 
ſchaft, in einem Alter von zwey und achtzig Jahren ſtarb. 

Aber in was fuͤr andren Archiven, als denen der Ger. 
ſellſchaft, faͤnde man jemals einen in ſeinen Einzelnheiten 
fo ſchaͤndlichen Proceß, als den des Paters Gkrard mit, 
ſeiner zu. leichtglaͤubigen Beichttochter? Wiewohl derglei⸗ 
chen ſchandbare Handlungen natuͤrlichermaßen Ekel erregen, 
ſo halten wir es doch fuͤr nothwendig, ſie in ihrer ganzen 
Bloͤße wieder vorzubringen. 

Maria Catharina Cadiere, eine neunzehnjaͤh⸗ 
rige, fromme und häbfche Jungfrau wählte, im Jahre 1728, 
den Seluiten Johann Baptift Girard, Rector des 
Eöniglichen Seminartums in Toulon, zum. Beichtvater, und 
hatte ihn zwey und ein halbes Jahr. Im erſten Jahte 
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fiel nichts Bemerkenewerthes vor, und der Jeſuit zeigte ſich 
gegen die Cadiere nur als ein erleuchteter Gewiſſensrath. 

Indeß dachte der Pater an ein engeres Verhaͤltuiß 
mit ihr, ſuchte daher. oft den Charakter feines Beichtlindes aus; 
Juforſchen; wollte die Lage: ihrer Familie kennen lernen, und ers 
griff mie außerotdentlicher Begierde die günftigen Gelegenheiten 
ai Unterhaftungen unter vier Augen. Da ginger auf Sachen ein, 
die heller ſehenden Augen, als denen eines unerfahrnen, jun⸗ 
gen Maͤdchens ganz andere Abſichten ‚offenbart haben würden, 
als : die ſind, von denen ein Beichtvater belebt ſeyn muß. 

Durch diefe Auszeichnungen kam Eadiere auf-den Ges 
danken, größere Fortſchritte als ihre Mitſchweſtern auf dem 
Wige des Heils gemacht zu haben; ihr Vertrauen auf 
den Gewiffensrath, der in ſehr großem Rufe fand, und 
ſchon mehrere Heilige gemacht , zu er berühmt war, 
tannte feine Grenzen. j 
Der Zuftand des Quietismus, bad ziel, an das 
er feine Beichtlinder zu führen ſich gemeiniglich vornahm, 
iſt ein Zuſtand von Vollkommenheit, der den Geiſt dermas 
. ben beidyäfftiget, daß er an den Empfindungen des Körpers 
gar nicht mehr. Theil nimmt, Mit, wie vieler Wolluſt ſich 
auch diefer umringt, der Geiſt, fi nicht im mindeften das 
mit befaffend, oder vielmehr darein nicht willigend, bleibt 
‚ fortwährend rein; und die beftändige Ruhe, welde aus 
diefer Gefühlsz; und Empfindungstödtung hervorgeht, iſt der _ 
Hauptlehrſatz einer ſo abſcheulichen Theologie, und dient ihe 
fogar zum Grundpfeiler. *) 





) Das zweite Kapitel des zwölften Buchs von Wolfe allge: 
meiner Geſchichte der Jeſuiten handelt von ber heillofen Gi⸗ 
rard’fden Begebenheit, und bep Gelegenheit der Behaup⸗ 
tung, daß die Sittenlehre der Jeſuiten über dieſen Abtoͤd⸗ 


So würde man die ſchauderhafteſte Sittenverderbniß 
billigen, und die ſchmutzigſten Handlungen würden gleichgil⸗ 





tungspunkt nicht ſehr fireng fey, und daß feidft die Generale 
, ‚ben Beichtvätern unzücptige Handlungen erlaubten, info fern es 
dem Orden vortheilbaft war, wird in einer Anmerkung fols 
gende Stelle eines frangöfiihen Briefes, den ein verebrungss 
wuͤrdiger Freund des Verfaſſers an ihn daruͤber ſchrieb, die hoͤchſt 
leſenswerth iſt und verdeutſcht ſo lautet, mitgetheilt: Nach 
der Aufhebung der Jeſuiten in den Niederlanden ſind in ihrem 
Eollegio zu Ruͤre monde mehrere böchſt ‚merkwürdige 
Briefe des Pater-Generals Ricci gefunden worden, welche 

die Regierung zu Brüffel im ihre Archive niederlegte. Ich 
weiß daß ſich darunter ein Brief des erwähnten Jeſuiten 
befand, den er bald nah feiner Wahl zum General fchrieb, 
worin er damit beginnt, feinen Genojfen die Heucheley zu 
lehren, indem er will, daß wenn fie auch nicht heilig, fie 
doch wenigftens beflifen feyn muͤſſen im Publiko dafür zu 
gelten. Ein andrer Brief des Generals unterrichtet fie über 
ihr Benehmen gegen junge und reiche Witwen. Cr will. daß 
fie alles anwenden follen, um fie von einer zweyten Ehe das 
durdy abzuhalten, daß fie ihnen die damit verbundenen Bes: 
fhwerden, Gefahren und Unannehmlichleiten voritellen ; wenn 
aber, ungeachtet aller Borftellungen, diefe Witwen entſchiede⸗ 
nen Gefhmad an einer ehelihen Verbindung: baben, und fi 
in dem Sale befinden ſollten: melius est mubere quam uri, 
fo folite alsdanm ein Eluger und verihwiege: 
ner Pater,ibnen zu Befriedigung ihrer Flei— 
ſchesluſt feine Dienfte anbiethen, weil dieß weniger 
gefährlich, als eine zweyte Ehe fey, und man ſich beym Ge: 
brauche dieſer Dienfte niht im Falle des uri befinden, und die 
zweyte Heyrath dadurch daß man auf eineandere Art dem Natur: 
.  bedürfniffe abhelfe, vermieden werde. Es war mir fait unmoͤglich, 
das zu glauben ; aber der Rath Le C. hat es zu Brüffel ſo nach⸗ 
drüclich behauptet, daß daran vernänftigerweife und ohne 
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tig, wenn man ſagte, daß ſie ein Koͤrper vollziehe, der 
nicht mehr unter dem Einfluffe des Willens ſtehe. L 

Der Spanifhe Jeſuit Ludwig Molina, ber erfte 
Verkündiger diefer Lehre in Europa, behauptete zu Folge bier 
fer Srundfäge, müffe ein Mädchen alle ihre Liebhaber gluͤck⸗ 
ih maden. Die phyfiihden Bewegungen, welde 
-fie von ihnen erfährt, ftören ihre Ruhe nicht, und koͤnnen 
auf ihre Keufchheit Beinen Anfall thun. „Man muß” — 
fagt er — „auf die finnlihen Gefühle keine Ruͤckſicht neh⸗ 
men, und ihnen feinen Widerſtand leiten. Regt fich 
die Natur, fo muß man fie handeln: Jaffen ;. es ift nur die 
Natur.” Wie bequem ift nicht diefes Syftem, und was 
für Vortheile wird nicht ein Jeſuit daraus bey einer ae 
Auietifinn zu ziehen — 





ihm Unrecht zu thun, nicht zu zweifeln iſt, beſonders da er, 
als er es erzählte, nicht nur verſicherte: den Brief mehr: 
mals gelefen zu baben, fondbern daß er ihr 
auch benen lefen Iaffen wolle, die fortführen, 
es zu bezweifeln. Wolf bat feinen Freumd, ihm ent: 
weder die Ur⸗ oder eine Abſchrift diefed Briefes mitzuthels 
len, erhielt aber, die Antwort: „Ich weiß nicht, ob bie 
Briefe noch vorhanden find, da, feit der Revolution vom 
November 1789, die Papiere der Megierung in die Hände der 
Rebellen gefallen find. „Schade ift ed immer,” fügt Wolf 
Hinzu, „daß dergleihen Documente zeritrent nnd  vertilgt 
wurden. Aber gleihwohl ift ihre Echtheit und ihr wirkliches 
Dafepn nicht wohl in Zweifel zu ziehen, Wer in Eatholifhen 
Städten, wo Jefuiten waren oder noch find, auf ihre 
Schritte aufmertfam war, hätte fie fehr oft in den Schlaf: 
zimmern junger Witfrauen überrafhen Fönnen. Man wird 
mih in Wien, Münden, Augsburg und Mainz 
nicht Rügen firafen koͤnnen.“ 
Anmerk. des Ueberſetzers. 
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‚Pater. Girard verſtand den ſeinen fo gut, daß 

feine Quietiſtinn guter Hoffnung ward. Damit: fie feinen 
Arzt :bei ‚ihren ; neuen, Almftänden um. Rath "fragen folle, 
wollte. fie der deßhalb in Furcht: ſchwebende Zefuit alsbald 
nnöthigen,, den. Schleyer in dem Klofter der heiligen Clara 
zu Ollioules, einem eine Meile von Tomlon — 
Dorfe, zu nehmen. 
— 6Es ſcheint, daß die unuͤberwindliche — — 
die Cadiere gegen die kloͤſterliche Strenge fühlte, allein 
die Urſache einer Uneinigkeit war, deren Folgen fo viel Auf- 
fehen erregten. „Man hat mic) fo oft gefragt” — dief 
find ihre Worte — „aus was für. Bemweggründen Pater 
Birard.diefen Entſchluß faßte ; er geftand fie-mir niemals; 
aber die Freunde diefes Paters geben. keine, Gelegenheit diefe 
Maßnehmung als einen Beweis ſeiner Schuldloſi igkeit auf⸗ 
zuftellen, weil er Sorge trug, ſi ch eine Ertaubniß geben 
zu laſſen , in das Kloſter zu gehen. 

Die Cadiere verließ Ollio ules, und auf die 
Empfehlung des Bifhofs von Toulon, der, mie die ganze 
Stadt von den Wunderdingen, welche der fchlaue Jeſuit 
von’ dem heiligen Mädchen erzählte, erbaut war, nahm fie 
den Pater Nicolas, den Prior der Carmeliter s Barfüßer 
in, ‚Toulon, zum. Beichtvater. 

Schon in den erſten Tagen war, er Zeuge häufiger 
Entzüdungen, bey :denen fie ohne Bewegung, und jedes 
ihrer Glieder fo-fteif, dab es unmoͤglich war; fie zu biegen. 
Er rieth ihr diefen ‘Anfällen dadurch zu widerſtehen, daß 
fie fih, wenn fie deren Annäherung verfpüre, aus allen 
Kräften ſchuͤtteln folle. Wenn fie diefen übrigens ganz vernänfs 
tigen Rath befolgte, fo bekam fie, Zufälle, dig noch läftiger, 
als die waren, denen fle entgehen wollte. Diefe Zufälle, 
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welche, wenn ſie ſich Ihnen ohne Widerſtand überließ eine 
Art von Entzuckungen zu ſeyn ſchienen, arteten im entſetzliche 
Conpulſionen aus, während denen fie den Pater. Nicoins! 
mit.» Schmaͤhungen berhaͤufte. „Ich will'wicder zw dem 
Pater“ — ſagte fie von dem Pater Girard redend — 


„usb Gotte, dem Biſchofe, meinen Eltern und — zum 
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Durch dieſe ſeltſamen Auftritte fing Pater Nicht as 


an, ſtarken Verdacht gegen die Beſchaffenheit von dem, 
Beichteſi gen des Jeſuiten zu ſchoͤpſen, und um hinter dieß 
Geheimnib au tommen bediente er ſich feiner eigenen, Ans 
führung nad), ‚einer unſchaͤdlichen eiſt. Er fragte einmal, 
die, Eadiere: wie es nur moͤglich ſey, daß ſie einem 
häßlichen anne dermaßen zugethan ſeyn koͤnne und ern 
hielt die Antwort: „Pater Girard har mic feit eingm 
Jahre mit den machtigſten Liebreitzen erfuͤllt „die man. ſch 
nur denken fann; er iſt jo innig mit mir vereinigt, daß wir 
eined das andere im Ferien tragen, und ich ihn ſtets vor 
Aigen habe. er 
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Pater Nicolas use diefe — » und * 
die Cadiere dahin, daß, fie ihm einen Theil von dem ges 
fand „ was er zu wiſſen wuͤnſchte. Sie jeßte hinzu: der 
Jeſuit babe ihr Beweiſe einer grenzenloſen Gefaͤlligkeit und 
einer ganz beſonderen Vorliebe gegeben. Er nannte fie 
ſein liebes Kind; umarmte fie; gab ihr Kuͤſſe; ſetzte fie! auf 
feine Kniee; und fagte, er liebe fle mehr, als er jemals 
feine Mutter oder Schweſter geliebt habe. Vergeſſen 
Sie ſich und laſſen Sie mich machen! war, was 
ex ihr unaufhoͤrlich wiederholte; die ſe beiden Worte 
enthalten die erhabenſten Geſinnungen. — 
"6 


-, 
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Der neue Beichtvater belehrte das Mädchen, daß fie, 
weit: entfernt, die außerordentlichen Wege der Volltommenz 
heit zu wandeln, in einem bejammernswerthen Zuſtande 
ſich befinde; worauf ſie, durch dieſe Entdeckung erſchreckt, 
ihm geſtand, daß fie Pater Girard gezwungen habe, zu 
glauben , fie wäre vom Teufel beſeſſen, *) daß ihr diefer 
Zuftand viele Leiden verurjaht, und Offenbarungen, Ges 
fihte, Entzuͤckungen, Kenntniß der Gewiffenszuftände, 
Bundenmahle „Verklaͤrungen und andre Wunder zur Folge 
ieh habe. Sie fügte einige geheime Thatſachen Hinzu, 

die zwiſchen ihr und dem Sefuiten vorgefällen waren, und 
ſah ein, daß er ſie dergeſtalt verblendet, daß ſie die wol⸗ 
füftigen Bewegungen der Natur für Vorbothen himmfi ſſcher 

Freuden gehalten habe. Pater Nicolas errieth aus der 
Zuſammenſtellung der ihm von ſeiner neuen Beichttochter 
aͤnvertrauten Geſtaͤndniſſe, die Ungluͤckliche ſey ſchwanger 
geworden, und ihr Beichtiger habe die Frucht abgetrieben. 

Nach einer ſolchen Entdeckung war Pater Nicolas 
nicht länger Willens den Bifchof mit der eingebildeten Hei⸗ 
ligteit des Mädchens zu täufhen; er bewog ihn, fie ſelbſt 

2 Um genau zu verfiehen, mas es heißt, vom Teufel befeffen 
ſeyn, müßte man in die Geheimniſſe der Mopfticität ein- 

“geweiht feyn. Das Dictionnaire de Ersvour gibt ins 
zwiſchen davon im allgemeinen eine ziemlich beftimmte Erklaͤ⸗ 
rung. Auch Molina fpriht in feinem geiftlihen Weg: 
„pe if et, Sag 41 bis 49, fehr ausführlich und auf fehr merf- 

 würdige und befonders erbauliche Weife davon. Hier wird 
darunter der Zuſtand einer Perſon verftanden, welche, um 
> eine Seele zu retten, die in Gefahr ſteht, ihre Seligkeit zu 
verlieren, gern eingewilligt, daß der — * * — 

Seele bemaͤchtigte. 
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zu unterfudhen, und der Praͤlat Äberjengte ſich and} von 
einem: Theile der Verbrechen des Beichtvaters. / 
Diefer von dem Vorgefallenen unterrichtet, glaubte: * 
Wetter! beſchwẽ em Ju muͤſſen; ſchickte eiligſt einen Jeſuiten, 
Pater-S at arier, der auf das Gemuͤth des Biſchofs 
großen Einfluß" Hatte, zu ihm, und mittelſt mehrerer 
Zriebfedern; welde die Geſellſchaft bey dieſer Antrigue im 
Bewegung ſetzte, brachte es Sabatier dahin, für feinen 
Senoffen eine völlige Rechtfertigung zu erhalten. © — 
- Der Bifhof meynte fich durch nichts dem Jefuiten nuͤtz⸗ 
ficher -machen zu koͤnnen, als wenn er fich diefer Sache bes 
mächtige, von der die Leute ſchon fhwasten.- Er-fandte-feinen 
Official an die Ca dteire, der fie gerichtlich "befragen, und aus 
ihren Antwerten-einen Verbalproceß aufſetzen mußte. 
— Sn diefem-erzählt fie zuerſt alle die Entzuͤckungen, Er⸗ | 
ſcheinungen und Wunder, die-bereits erwähnt find Sie 
kommt· dann anf das, was insbeſondere zwiſchen ihr und 
dem Pater Sirard- vorgegangen war, und erklaͤrt ſich im 
dieſer Hinſicht for „Damals fam Pater Girard fat drey 
Mionathe, fortwährend beynahe alle Tage-in ihr Haus, und 
fhloß--fih-auf ihrem Zimmer mit ihr cin. Er hielt ihre 
Hände, wenn fie. vom Teufel befeffen ward, und da fie dan 


nicht Herr ihrer ſelbſt war, — — — — — — 
an en ee a a Aa a ae 


— — — Eines andren — lag ſie, als ſie in dem 
Zuſtande ſich befand, wo ſie ihrer Sinne nicht maͤchtig war, 
auf der Erde, ⸗ — ——⸗ — — — 


— ⸗ — — — — — — — — — — — — 
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fomme , daß ſie in der Zeit, wo ſie gleichſam außer ſich ſey, 
ſo große Schmerzen fühle; antwortete er: Armes Kind, 
ich shaube es wohl.... Wieder ein ander Mal, als, 
er, wie gewoͤhnlich, mit ihr ringefchloffen. Mar, ließ er fe 


wisbeetpiemns und fptach- zu ihr: —., m. m 
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Sie — es ihm, weil ſie nicht — 
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Sache von den At ſey, — — — — 
— — — — — — — — — — 

” m m — bie , — — — — — — 
— —— ‚Da fie. den Gebrauch ihrer Sinne 


hatte, empörte fie die Sache ‚gewaltig; fie ſchrie fogar laut 
auf; aber -fie blieb -ohne - das Bewußtſeyn, -hatte- nicht 
fo- viel Verftand als- eine ftumpffinnige -Berfon, und war 
deffen ungeachtet durch ganz göttliche - — entzuͤckt und 
dezaubert/· ⸗· üW — — 


| 
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— — Etwas, daß ihr jedes Mal wiederfuhr, wenn Pa 
ter Girard in das Haus kam. Sie hatte drey Mönathe 
lang ihre Veraͤnderung nicht; acht Tage hindürch brachte er 
ihr wahrend dieſer Zeit in einer Schale einen roͤthlichen 
Trank, der ſehr Abel ſchmeckte, und ihr oft Leibſchneiden vers 
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—* berichtet nun Die Frehheit, bbelche ſte * 
gain Sirard fi bey feinen Beireöhtöin nehmen ſah; 
— —— — — — — — — und nach“bieſer 
Abſchweifung kommt fle wieder auf das; was fie ahgeht.) 
Er befahl ihr, fi, alle Fafttage, Abends um s Uhr, in’ ber 
"Kirche einzufinden, und da um die Zeit niemand da War, ums 
armte er ſie und kuͤßte fie, che er in den Beichtſtuhl "ging. 
Während fie zu Olltoules ſich aufhielt, brachte er, als Fe 
fie beſuchte, ein Meines, ſpitziges Meffer it, woͤmit er ein 
Fenſter ‚öffnete das an dem Obrachgitter wär; er ließ Ihr — 
— — — nn — —— — um ſagte, daß 
er niemals ein Geſchopf dermaßen, Wie fie, geliebt habe. 
Er warf fih bisweilen weinend auf die Kniee vor ihr nies 
der, und klagte ihr, durch die Furcht, daß fle ihn verlaffen 
‚möchte, viel gelitten zu haben. Unzählige Male müßte fie, 
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im Sprachzimmer, — — — — — — und 
auf die Frage: ob alles dieß eine Leitung des mr Got⸗ 
tes ſey, verſicherte er es ihr.“ — 

Hierauf geht ſie zu dem über, was — der Safen ge⸗ 
ſchah, woraus ſich ergibt, daß ſie waͤhrend der ganzen vier⸗ 
zig Tage, nicht im Stande war, irgend eine Speiſe zu 
genießen, und daß ſie, das reine Waſſer ausgenommen, als 
les, was ſie verſchluckte, wieder von ſich gab. „Es muß er⸗ 
waͤhnt werden, daß dieſe Faſten die ‚Zeit; — — — 
je Be dr ee ae ae  denfe: vom Mayr. 
hielt. Sie ſchließt ihre Erzählung damit: „daß fie noch 
unzählige Sachen hinſichtlich des gedachten chrwärdigen Bas 
ters jagen könnte, Lie aber kein Ende haben würden, und 
‚bie alle viel wichtiger waͤren.“ _ = 

Mad dem Aufſehen, welches die perfönliche Berfägung 
‚des Officiald zur Eadiere, gemacht. hatte, glaubte fie feine 
ſchonende Ruͤckſicht mehr nehmen, und: fih im. Gegentheil 
anter, ben. Schutz des Generallieutenants von Toulon, ih⸗ 
zes natürlichen Richters, begeben zu muͤſſen. Deßhalb.reichte 
fe, „au demſelhen — den 18. November 1730 die 
Klage ein. 
er Diefe enthält. zuerſt KENNE, Nachrichten über die 
Beichtuäter ‚ welde fie wor dem Pater Gira d. hatte. 
Dann ſpricht fie von. dem Athem, welden ihr diefer Jeſuit 
eingeblaſen und welcher ihr eine heftige Liebe zu dieſem 
Vater eingefloͤßt habe. Sie erwähnt die Erſcheinungen, 
welche fie unaufhörlich hatte ‚ ihre Wunden und den Zuftand 
des Defeflenieyas vom ‚Teufel, den fie der Jeſuit auneh; 
men lief, um eine Scele aus dem Zuftande der Todfünde 
zu erlöfen. Endlich fagt fie: „daß, wenn fie Pater Gi; 
sard auf ihrem Zimmer befugyte, und ſich mit ihr einſchloß, 
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es ihm oft geſchah manum ad pudenda inferre, ‘ek qui- 
bus tunc. humor irrigans efllüebat,: und fie, unbefannt 
mit dem, was 'dieß alles fey, in Ohnmacht fiel. Gum 
ipsius menstrua tribus mensibu efilluere desiissent, ents 
deckte fie. ed befagtem Pater Sirard, — — u — 
ut - u — — 5 epeelifiinkie — — — — 
— — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — — Sie beklagte 
ſich daruͤber bey dem Pater; aber der ſagte: das ſey nicht 
moͤglich, und. der Teufel bilde es ihr ein. Die. Cadiere 
‚fligte hinzu: ber Pater ‚habe ſie eines Tagad —. — — 
— — — umifle,: wegen des Fehlers zu 
züchtigen, den fie dadurch begangen, daß fie fih ihm nicht 
'überlaffen habe, et. sese sentit ad. inguina irrigatam et 
titillatam. Andere Male gabier ihr Geißelhiebe — "= 
— — — — et tunc titillabät et:irrigabat eam, 

Diefer Klage ward mit einem Befehle geantwortet mit 
der Erlaudniß zu informiren, unter dem Bedinge den Offi⸗ 

cial, wegen des gemeinſchaftlichen Verbrechens aufzurufen. 


Die Inſtruction ging langſam; man nahm ſich alle 
Zeit und alle nothwendigen Mafregeln bie Information zum 
Beßten des Paters Girard und ‚feiner Genoffen iu dre⸗ 
hen. In einer Bittſchrift, die ohne Wirkung und Juat⸗ 

wort blieb, beſchwerte ſich die Mutter der Cadierer. 
1) daß der Biſchof und die Jeſuiten die Zeugen beſte⸗ 
chen, die einen zu erſcheinen hindern, und den ans 
dren die Ausfagen vorſchrieben. 
2) Daß der Gerichtsfchreiber unredlich Handele, und die 
Ausfagen auf feine Art abfaßte. 


3) Daß ihre Tochter verlaffen, : und gänzlich J Ro 
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> dep, da ſelbſt der Anwald, den ihr der Becirlarichter 
gegeben habe, feine. Amtsverrichtungen verweigere. 
x Daß ihre Tochter von den Nonnen, bey denen fie 
perhaftet ſey, uͤbel behandelt, und auf. alle moͤgliche Art 
und Weiſe beleidigt. werde; ja daß fie ihr. nicht erlaubs 
— ten, zu der befiimmten Zeit mit ihrer Mutter zu re—⸗ 
den, ohne deren Alter, Angelegenheiten ꝛc. zu beruͤck⸗ 
ſichtigen. 
1%, „Dieß ſind,““ ſprach der —— 
nachdem er noch andere, nicht ‚zu entſchuldigende Beweiſe 
angeführt hatte, „dieß ſind ſehr deutliche Kennzeichen von 
Beſtechung und Verleitungider Zeugen zu fallhen Ausfagen. 
Man sidarf fich aber‘. fährt er: fort — ,, nicht ‚darüber 
wundern; daß ifk die gewöhinliche Wertheidigung der Jeſuiten 
-bey Criminalproceſſen/ und<befonders bey ‚foldyen-von diefer 
Articin den Stüde than fie nichts, als daß fie die Re— 
geln ihrer. Sittenlehre befolgen.“ Er, begnügte ih nun, 
fein dastum,, nicht zu ſehr zu vergrößern, nur mit Anfuͤh⸗ 
rung Kin es Beyfpiels dapon. | 
Des Jeſuiter / Collegium von Grenada“ — ſagt 
& — vbeſi itzt in einem benachbarten Orte dieſer Stadt, 
der Laparacena heißt, liegende Gruͤnde. ‚Die Verwal⸗ 
tung delſelben Hatte | der Gruber Balthafar des Bois, 
'welger in eine "bortige Frau fü ih verliebt hafte, und die 
Vorſicht brauchte, ihren Mann mit Feidarbeit zu beſchaffti⸗ 
‘gen. Hole er "het fogar doppelten Sohn gab, damit ‚- wenn 
dleſtr vräußen' winr, er älfe Freyheit im Hauſe bey der Frau 
babe, deren Verführung ihm auch gelang. - 
I Der Mann, ungeachtet des doppelten Chris, war ci: 
ferfüchtig; und befchloß' den Liebeshandel zu zerſtoͤren; eine 
nicht Seichte Sache inweil feine Frau’ mit dem: Pater zufrie⸗ 
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den zu ſeyn ſchien, und dieſer ſehr verliebt wär. Als der 
Jeſuit einmal von: Grenada angekommen war, war’ er, 
in dem Glauben, der Mann arbeite-auf dem Jeldeſo⸗ 
gleich bey der Frau abgeſtiegen; der aber wahrſcheinlich von 
der Reiſe unterrichtet, richtete es fo klug ein, daß er! Me 
auf friſcher That erwiſchte, und den Bruder erdolchte. Da 
das Geſetz dieſe Handlung eines Ehemanns in ſolchem Faile 
billigt, und als die erſte, durch den Verluſt der Ehre erregte 
‚ Bewegung entſchuldigt, bewies der Mann gerichtlid), daß 
der Jeſuit verbrecheriſch ‚mit feiner Gattinn gelebt, und 
daß, als er ihn umgebracht, er gerade bey ihr gelegen Habe. 
So wie der Rector von &reinad di Kenntniß davon 
erhalten, klagte & weten dieſer Mordehat. Dürch Drohun⸗ 
Yen‘, Verfprehungen. und Geſchenkebrachte man es dahin, 
daß faſt alle auf Witten des Mannes abgehörten Zeugeh 
widerrieſen; man ſtellte neue auf, und bewies eines Theils, 
Sie Fran: fey. ſchon alt, um allen Verdacht einer Licbedges 
ſchichte zu heben, obwohl fie in der That nur neum und 
gwähzig Jahr alt war; und andren Theils, der Bruder feh 
ein „Heiliger geweſen, der immerwaͤhrend den Rofenkranz ih 
Der Hand. gehabt habe. Die Zeugen, welche es noch bes 
haupteten, wurden verworfen, ohne daß man ſich die Mühe 
nahm, fie juriſtiſch abzuweiſen. Wit einem Worte die 
‚Sache wurde: dergeftaft geführt, daß der arme Mann, in 
contumaciam, zum: Stange verdammt ward, und zur Ehre 
des Andenkens des keuſchen und Heiligen Bruders und fels 
‚ner: waͤrdigen Gendſſenſchaft ließen die Jeſuiten die fo ges 
reinigte Unterfuchtingnebft dem Endurtheile druden. 
) Pater Git arnd war nicht das-erfte Beyſpiel eines Ge: 
noſſen, um doſſeiitwegen Man Zengen beſtochen hätte ‚fo 
wie man ihn auch nicht anklagen konnte, der erſte zu ſeyn, 
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der feine Beichttochter verführt habe. Hier iſt ein anderer 
aus derſelben Schrift entlehnter Bug, jur en die; 
ſer Iegten Wahrheit. - 

Mater Mena war ein Jeſuit der große fihtbare Ga⸗ 
* zu beſitzen ſchien: er hielt ſchoͤne geiſtliche Ermahnungss 
xeden; ſprach ſtets von Gott und Ewigkeit; war mager, 
blaß, mit tief liegenden, eingefallenen Augen; ſein Kleid war 
von ſehr abgenutzten Tuche, und er trug einen großen Ros 
ſenkranz. Diefer- Pater war der Beichtiger eines jungen, 
einfältigen Mädchens ‚zu. Salamanca, dem er einft fagte 
Sott habe ihm gebothen mit ihr in. ehelicher- Vereinigung zu 
leben; aber. dieß muͤſſe ein unverletzliches Geheimniß feyn. 
Die Unfhuld ging nicht fogleich in das Garn, fondern. bes 
fragte fih bey den. Univerfitätslchrern.: Als kluger Mann 
war ihr. Pater Mena ſchon zuvorgefommen, und hatte dies 
fon angezeigt, daß ein: fehr ſerupuloͤſes feiner frommen Beicht⸗ 
finder, fie mit Kleinigkeiten langweilen wolle, dem ſie das 
ber ſich gar nicht die Mühe auf ihre. Heinlichen ‚Fragen zu 
hören zu geben, fondern ihm nur zu befehlen' brauchten, blinds 
dings feine Echren zu folgen. Der. Ruf von Heiligkeit, den 
der ' gute Water. genoß, entfernte aus den: Gedanken der 
Univerfitätslehrer -jeden Gedanken von ‚Betriegerey, und. fie 
‚richteten fi, ohne die mindefte Unruhe, nach der ihnen: vors 
‚gefchriebenen Weiſung. - Die Fromme bekam alſo die Ueber⸗ 
‚zeugung, es ſey des Himmels Wille ; verheivathete ſich mit 
ihrem ‚Beichtvater, und befam mehrere Kinder von ihm. 
‚Diefer unterbrach den Gang feiner Amtsverrichtungen ‚nicht, 
fuhr fort Meſſe zu leſen, und erbauliche Bußpredigten zu halten. 

Die Inquiſition hemaͤchtigte fi, als fie von dem Ger 
ſchehenen Kunde erhalten hatte, des Paters Mena, und 
ließ ihn nah Valladolid in Haft bringen. Je ausgebreites 
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teter und begruͤndeter ber Ruf des Jeſuiten war, je groͤße⸗ 
res. Auſſehen erregte dieſer Vorfall. Die Geſellſchaft kam 
ihrem Genoſſen zu Huͤlfe. Aerztliche Zeugniſſe verſicherten, 
er ſey krank; durch Bitten erhielt man die Erlaubniß Lihn in 
das Eollegium zu ſchaffen, um ihn da, unter Aufſicht von In⸗ 
quiſitions /Beamten zu behandeln. Da es unmöglich war, eine 
ſo ſchreyende und ſo gaͤnzlich bewieſene Sache zu rechtferti⸗ 
gen; nahm man, zum Betruge Zuflucht. Es ward: vorges 
geben, Pater Mena ſey geftorben ‚ein hölzerner Körper ges 
acht, mit einem Geſicht und Händen von Pappe verfchen, 
in ein Jeſuitenkleid geſteckt und, in.einen Sarg gelegt.: An⸗ 
4er Glockenlaͤuten beerdigte man den Popanz mis: allen Ce⸗ 
remonien, waͤhrend der wirkliche Pater Mena auf einer 
aulhtigen Mauleſelinn nach Genua galopitte, wo er oͤffent⸗ 
lich den Juden das Geſetz Moſis lehrte. 

Indeſſen empfand die Cadiere die wohl berechnete 
Langſamkeit des Prozeſſes aufs peinlichſte: die ganze Zeit 
wurde damit verbracht, daß man Zeugen verfuͤhrte, und fie 
marterte, um ihr einen Widerruf der Klage zu entreißen. 
Die Zefuiten ' hatten an ihren Advocaten Chaudon einen 
‚anonymen Brief fchreiben laffen, in dem er dringend ange / 
gangen ward, ſeiner Partey zu rathen; die Klage zuruͤckzu⸗ 
‚nehmen, und worin man ihn und feime ganze Nach— 
tommenfdaft. bedrohete. Aber es heißt in der. von 


ihm unterzeichneten, und wahrfcheinlich abgefaßten Bittfchrift: — 


„Er verachtet ihre Drohungen und ihren. Haß; er hat nur 
für feine Pflicht offne Augen und Willen jener nachzukom⸗ 
‚men; cr weiß, daß das Amt der Sachwalter von den Ger 
fegen, der Gerechtigkeit und dem Könige beſchuͤtzt wird, 
und die Furcht nur dem Verbrechen vorbehalten ift. 
Um das Aergerniß, welches die Sache verurſachte, zu 


erſticken, verwies fie ber. König unter dem 25. Jan. 1731 
zur Unterſuchung und letzten Entſcheidung an den — 
m. des Parlaments von Aig. 

Als Pater. Girard bey einer Confrontation — 
Cädiöre weit. ausholte, um wahrſcheinlich eitte lange Rede 
gu haften, ſprach fie zu Ihm: „Mein Water, kommen fie auf 
bie Sacher. ich Weiß "daß id) mit einem Sefuiten, einem 
geiſtvollen Mann und ‘großen Prediger es zju thun habe, 
den eine maͤchtige und. furchtbare Geſellſchaft unterſtuͤtzt 
aber ich fuͤrchte ſie nicht, ich Habe die Wahrheit fuͤr mich, 
und cd wird mir wenig: koſten, fie zu widerlegen.““ Sie 
ſetzte hierauf die Beſchwerden auseinander, mit denen ſie 
ihn uͤberfuͤhren wollte. Sie verfolgte alle ſeine Schandtha⸗ 
tenz tadelte ihn deshalb; und hielt ihm ins Augeſicht alles 
vor, womit fie ihn, ſowohl vor dem Official, als im, ihre 
Rabe, gravirt ne. feßte Toger eine neüe RR 
hinzu - : 
SDie Rider. m auf zu — „vb er ihr nicht 
ſehr oft, indem er ſich vor ihr niedergeworfen, geſagt habe, 
rer‘ bethe fie als feinen Abgott an; ob er nicht eines Tages 
qu ihren Füßen, weinend, mit dem Geſtaͤndniſſe ſich geworfen, 
daß eine feiner Beichttoͤchter, Namens la Gravien, 
ſchwanger von ihm ſey, und ob er fie nicht gebeten habe, 
dieſe gu holen, um fie. dahin zu bringen, blindlings alles 
:zu than, was er wuͤnſchen werde, weßhalb anzunchmen fep, 
> er jener, wie ihr, ein Mittel gegeben, die Frucht — 
"treiben. : - ’ 
Faſt über alle dieſe Thatſachen vertheibigte ſich Si; 
‚tard.mit Leugnen, und hielt ſich oft bey Kleinigkeiten auf, 
um die-Eadiere mit fih ſelbſt in Widerfpruh zu beins 
gen. In der Hitze des Streits nannte er fie Spitzbuͤ—⸗ 
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binn. Diele ‚Beleidigung erregte: ihren ge, fie traf auf 
die Want, wo ſie faß, und antwortete darauf:mit einer Art 
von Leidenfchaftlichkeit.- In der Meynung, gegen die ade 
tung ‚für ihre: Richter dadurch verftoßen zu haben, bat fie 
daranfı alsbald, ihr. diefe erfte Aufwallung, welche durch eine 
ſolche Frechheit in- ihr veranlaßt. worden. ſey, zu verzeihen, 
Diefer Auftritt erregte ein, allgemeines Erftaunen: unter dem 
Richtern, und fie serflärten laut, daß fie die. Bereinigung: 
fo: vieler: Beſcheidenheit, Geiſteskraft und Seftigkeit in ei⸗ 
nem; Mädchen ,. diefes Alters, dieſer Herkunft. und. von dies 
fer Erziehung, .wo.: fih.bergleichen keinesweges erwarten 
faffe , für: ein. Wunder hielten. Die Commiſſion befand aus 
36. Richtern , ;: vom Denen. 24 bey. der Entjcheidung waren, 
Zwoͤlf waren: :odllig: von der. Unfhuld der Cadiere übers, 
geugt; die audren 14: fanden fie: ſehr ſchuldig, und. betrache 
teten” den Pater Girard wie einen. Heiligen. | 
Wir verſchmeigen die Mamen der Richter, welche: ihre: 
— den Jeſuiten bewieſen; die folgenden abe 
könnte die — En nicht zu Paqevergeſſencw 
machen: 1 u — 
1) Reveſt von ante fagte, Pater Girard 
fey; wegen eines Capital⸗ Verbrechens angeklagt. Er ber 
ruͤhrte die Zauberey und die Abtseibung mir leicht, „„aber ft 
— fuͤgte er hinzu — ich finde,. daß: die Fleifchliche. Ver⸗ 
miſchung und das. Abtreiben : der Leibesfrucht völlig erwieſen 
find.” . Er fegte.alle: Beweiſe davon ausführlich ausein⸗ 
ander, <und bekannte, daß er keinen Gebrauch' von: feiner 
Vernunft machen. muͤſſe, wenn er nicht einen. Menfcden, 
der folder Verbrechen überführt foy, zum Tode verurtheiles 
2) Marntindı vom Saint Jean bemerkte: Es fey 
recht, daß. die Leute des Königs ein Dpfer verlangten, und _ 


bie: Sache es Heifchtes daß es aber. fehr wichtig ſey, ſich 
nicht Betriegen zw-laffen. Er bewies die: Verbrechen. des 
Paters Girard, und wollte ihn verbrannt wiſſen. 

) und 4) Laurans von Peyroles und Arnaud 
won Nibles waren derſelben Meynung. Seit funfzehn 
Jahren war. von Peyroles nicht in den’ Gerichtshof ger 
fommen, 'und es. fiel ihm nicht ein, in denſelben zurückzu⸗ 
kehren. Zufällig.befand ei fich zu derzeit in Air, als man. die 
Sppellationen des Proceffes der Sommiffariep und des Officiats 
zu. plaidiren. Er ward neugierig, : diefe Verhandlungen‘ zu hören; 
und nahm fich vor, ihnen als Privatperfon beyzumohnen, Er 
erfuhr , daß der erſte Praͤſident Maßtegeln getroffen habe, daß 
fie ‚niemand außer den. Richtern anhdren konnte, daher ent⸗ 
ſchloß er. ſich, feinen Platz in der Grandecha more wieder 
einzunchnien und'unterfuchte den ganzen Handel. +’ & 

5) Hesmivy von Moiſſac fagte: er glaube tad⸗ 
lenswerth zu ſeyn, wenn er nie atmen Augenblick anftehe, 
einen ſo großen Böfewicht zum Tode zu verdarumen ‚und 
daß er nicht weniger thun koͤnne, um diesSchmad zu raͤ⸗ 
den, die Gott, der — und dem — zugefuͤgt 
worden ſey. 

6) Ron Ricard — — fe, nachdem er” viel 
mit Beſtimmtheit und Würde: gefprochen hatte. Wenig 
fehite, daß die Ladiere . durch : das--Podagra, welches 
bie Nacht vor. der Sitzung der Grand'hamber ihn heftig 
befiel, um feine, Stimme: gebracht worden, wäre; aber 
erwaͤgend, wie koſtbar eine Stimme ſey, widerſtand er dem 
Schmerze, ließ er in das — tragen, und bar ger 
zuruͤck. won, 

7) Bon Trimond erklärte: im —* ein % 
abfcheuliches Verfahren und ſtarker erwielene Werbredjen dvor⸗ 


gekommen wären. Er verurtheilte dem Miſſethaͤter zum 
Feuer. Wie von Ricard litt auch er an einem heftigen 


Anfalle vom Podagra, der ihm aber doch nicht abhielt, zum. 


Bepftände der Unſchuld zu eilen, ungeachtet der. Bitten 
feiner Gemahlinn und feiner Schwägerinnen, die ihn durchaus 
im Bette ‚halten wollten. Sie wurden durch die Bitten derer 
unterſtuͤtzt, die ihm feine Stimme zur Beftätigung des Merz 
fahrens abgelockt hatten. Die Reue, welche er wegen dieſer 


Schwachheit empfand, gab ihm einen Much und eine Beharıı 


fichkeit,, die ihm -fonfb. nicht eigen waren: er blieb babey, 
fi nach dem: Gerichtshofe tragen. zu laffen, und wenn er 
im Sterben läge, und daß er das Haus anſtecken wörde, 
wenn: man nicht anfhörte ihr zu plagen. ER 
u: 8) Bon Galice mepnte, daß zu Vereinigung ber Stim⸗ 
men, Pater &irard, der feines Dafuͤrhaltens nicht für 
unſchuldig gelten könne, wenigftens zu Icbensfängftäper Ser 
fangenfhaft verdammt werden müffe; aber hernäch trat 
er. deuen bey, welche dieſem — zum — vers 
ee Ä 

9) Leblanc Leveaume, eben fo geflunt, verbreis 
tete ſich über. den: entfeglichen Mißbrauch, den der Seelforger 


mit feinem Amte getrieben habe. Er fchilderte ihn ald einen 


Boͤſewicht, defien ſchaͤndliche Leidenfchaft das KHeiligfte,; was 
bie Religion. dat, zur Verführung eines jungen Maͤdchens 
gebraucht habe, das, bevor es jein Beichtkind ward, ein 
Muſter der Unſchuld -und Tugend war. Er: vergaß dabey 
nicht, die von den Zefuiten und ihren Helfershelfern unternoms 
mene Beſtechung der Zeugen -zu erwähnen. 

10) Bon la Boulie hatte den Pater Strand nie⸗ 
mals weder fuͤr einem Hexenmeiſter, noch für einen Zaube⸗ 
ver, gehaltene Aber“ — füge: er Hinzu — „er iſt ein 
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Suͤnder, und was für einer? ein Jungfrauenſchaͤnder und Bis ⸗ 
dermoͤrder.“ Dieß bewies er — und — ” 
das. Feuer. 

.. 22) Von Keauffe, Ehren · Präfdent, hatte — 
| ex feine- Stelle ſeinem Sohne uͤberlaſſen, an Feiner Verrich⸗ 
kung, ‘der Behoͤrde Theil genommen; aber die Jeſuiten ger 
dachten fih aus ihm einen Beſchuͤtzer zu machen. Sie trus 
gen zu. viele Scheu vor feiner bekannten Rechtſchaffenheit, alßz 
daß fie es gewagt haͤtten, ihm nicht unumwunden anzu⸗ 
tragen, was fuͤr eine Parsey- fie: gern von ihm ergriffen 
fähen. Sie ſchickten die beiden Commiſſarien an ihn: ab, 
welche, ihm ſagten: biefer Proceß wäre eine: wahre: Comäs 
die; ber. Betrug und die, Verlaͤumdung fielen dabey in die 
Augen, und. das, Ganze wäre: die lacherlichſte Sache von 
der Welt. Sie brachten daruͤber Maͤrchen aufs Tapet, 
die ſie aus vollem. Halſe belachten, und der: zuverſichtliche 
Ton, mit dem ſie dieſe Schnurren vortrugen, wuͤrde jeden 
andern verfuͤhrt haben, ſie zu glauben. Bei vielem Ver⸗ 
ftande beſaß der Ehren-Praͤſident eine Gutmuͤthigkeit. die oft 
diefelbe. Wirkung „" wie ‚die. Beiftesihwanhheit » hatte, Er 
glaubte das ihm Geſagte, und nahm ſeinen Platz un Ge⸗ 
richt ein; aber die Verhandlungen oͤffneten ihm die Augen, 
und. keine Ruͤckſicht vermochte ihn, die einmal erkannte Wahr⸗ 
heit zu verrathen. Niemand erhob ſich ſtaͤrker, als cr, .gegem 
das Verfahren des, Officials, und als es zur. endlichen: Ent⸗ 
ſcheidung kam, ſagte er, Ban er * een außs 
einandergeſetzt hatte. 

„Meine Herren. id) melde — pn — daß 
wenn ich es mit zwey Worten ſagen ſoll, dd für den Tod 
ſtimme; ich bin aber dev Meinung, daß wir in einer Sage; 
wie dieſe, ſammtlich einer Meynung ſeyn, und nicht zur _ 
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geben muͤſſen, daß ein. Verbrecher, der Otimmenmehrheit 
halber zu gelind wegkomme. Alſo iſt meine Meynung (und jeder⸗ 
mann 'wird meines Dafuͤrhaltens feyn): von nunan ge⸗ 
gen die Cadiiere und den Pater Nicolas nicht 
weiter zu verfahren; anzuordnen, daß wider dem: Pater 
Girard, in Erwägung der vorhandenen Beweife auf Ans 
trag des königlichen Generalprocurators, felbft mit, ‚geiftfis 
‚hen Eenfuren, fernerweit zu ‚verfahren; die fligmatifirten 
Beichttöchter des gedachten, Paters zu verhören, und die 
nicht confrontirten Zeugen zu confrontiren..: Dadurd) wer⸗ 
den Sie cin Verfahren wieder gut machen, das mir, ftets 
unerhört vorgekommen ift. | 

Da jedoh von Balice und er mit ihrer — 
Meynung nicht durchdrangen, traten ſie endlich beide den 
Stimmen fuͤr das Feuer bey. 

12. Der Praͤſident von Maliver ni ſtimmte gleichfalls 
fo, indem er fagte : daß es unnuͤtz fey, die uͤberzeugenden Beweife 
zu wiederholen, die von den Verbrechen des Jefuiten gegeben wäs 
ren, under zweifele feinesweges, daß derfelbe.ein Boͤſewicht fey. 
Es war über vier Uhr, als man die Stimmen zählte, 
welche ſammtlich fi, in zwey Claſſen theilten. , Zwölf woll⸗ 
ten „daß ‚gegen den. Pater Gi vard nicht weiter verfahr 
‚ven, und cr dem ‚geiftlihen Richter. uͤberlaſſen, und zwölf, 
daß er. verbrannt werden follte. So ward demuad, in Ser 
mäßheit der Stimmengleichheit, die gelindere Meynung ges 
faßt, und er fam mit einem blauen Auge davon. .° , { 

Der Plaß, auf dem der Gerichtshof zu Air fteht, 

faßte die Menge Menfhen nicht, welche, feit Morgens um 
fieben Uhr, auf den Urtheilsipruh wartete. Sie lfchten, 
als die Gerichtsperfonen fortgingen, denen nad, die den Pas 
ter Girard, in Schutz genommen hatten; die andren 
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Hingegen überhäuften fie mit Segenswunſchen. "Der Küchen 
Junge der Jefuiten, welcher dem ‘Pater Girard das Abends 
ffen;ibrachte, ward‘ mit einen Öteinregen beynahe umge; 
vbacht; und konnte Kin Leben nur durch die Flucht tetten;z 
Aber Fluſche, Teller und Schuͤſſeln blieben auf der Wahlſtatt. 
Als der Pater am folgenden Tage, fruͤh um ſechs Uhr, 
in einer Sänfte aus dem Gefängniffe getragen warb, 
ierkatinte ihn, ungeachtet der angewandten Vorſicht, daß bie 
MBorhänge zugezogen waren, der Pöbel; fiel ihn an, und 
AWerhaufte ihn mit den ſchmahlichſten Schimpfreden. Kaumi 
Jehang es den mehr tödten als lebendigen Trägern, ihn a 
der Thür der Jeſuiterkirche auszufegen. Wenige konnten ihm 
irren folgen, - teil: man jene ſchnell verrammelt hatte. 
Wirerd warf fihlauf-die Kniee, und las unmittelbar dars 
auf vor dem Altare Meffe. Wegen diefes Aergerniffes 
ehiniekten Die Obern ſelbſt von Merfonen, die ihnen ganz 
sporjäglic ergeben waren, harte Vorwürfe, und der Erz— 
prof von A ix befahl ihnen, den Pater unverzuͤglich aus der 
‚Stadt zu Schaffen, welches am andren Tagein Stillem geſchah. 
Er begab ſich nach Lyon in ‘den Schutz des Pater 
Mectors, det ihn nur feine guten Freunde ſehen lich. 
Es wird behauptet, daß als in einer Unterhaltung die Je⸗ 
Hirten ihre Unzufriedenheit mit dem endlichen Urtheilsfpruche *) 
feines — den ‘fie P ſich nicht vortheilhaft genug fans 
Ali 
* „Derſelbe“ EN a. D. Bd. III. S. 280 undf. — 
„iſt den 100 Weinmonath 1731 erfolgt, umd enthält im We⸗ 
ei; „Fentlihen: Daß der Jeſuit Girard von aller Schuld und 
‚Anklage frey geſprochen, jedoch noch befonders ber geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit übergeben; Cadiere nur die Unkoiten, 
welche der Proceß bey dem Lieutenant von Toulon ver: 
urſachte, ohne alle Intereſſen zu bezahlen, und ihres Mit: 


\ 


u 


den,:zu erkennen gaben, Girard verficherte:- er ‚werde 
Recht befommen, follte es au ber ‚Gefellfgaft 
En Millionen foften. 


Endblich ſtarb der faubere Pater zu Döle, in$ran de. e⸗ 


Eomts, am 4. Juli,1733, nad) mehrern Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten, waͤhrend er ſich, wie die Jeſuiten ſagen, ewigen Ruhm 
erwarb. Die Genoſſenſchaft gab einen Bericht von ſeinem 
Ende heraus, und brachte ihn zur allgemeinſten Kundbarkeit. 
In demſelben heißt es: „Um das Volk zu befriedigen, mußte 
— ——— 


J 


ter zur Verwahrung übergeben, die übrigen Beflagten aber 
ihre Brüder und dem Carmelitenprior, ihrer Verhaftung 


entlaſſen werden follen. Die Schriften, welche von Seiten 
der Eadiere. gegen den Jeſuiten Girard bey dem Par: 


Jamente eingegeben wurden, follen zerziffen werden. Wenn, 
wie bie Jeſuiten fo bartnädig und fo ſtolz vorgeben, die 


Unfhuld ihres Mitbruders gerihtlih und hinlaͤnglich erwies 


fen feyn fol; wenn Gadiere eine Betriegerin, ihre Brüs 


der umd der Carmelitenprior bie Urheber eines Complottes 


und falfche Anfläger gewefen find, warum werden mm fie 
fo gelinde abgeftraft? Iſt es etwa nur Kleinigkeit, jeman> 
den faͤlſchlich der Nothzuͤchtigung und der Eruchtabtreibung 
zu beſchuldigen? Wenn der Jeſuit wirklich unfhuldig iſt; 
warum wird Eadiere, die durch Eide ihre Ausfagen ers 
bärtet,, nicht als eine Meineidige zur gefeglihen &trafe vers 
dammt? Warum wird fie nur blos ihrer Mutter zur Vets 
wahrung übergeben? Es ift offenbar, daß ſich bey dieſem Ends 
urtheile zwiſchen Schuld und Strafe fein Verhaͤltniß befindet, 
und daß die Unſchuld des Zefuiten Girard, felbit nad der 
Beſchaffenheit des Parlaments = Ausfpruhs, nichts mente 
ger als erwiefen feyn koͤnne. Mögen die Zefuiten alfo ihren 
unzuͤchtigen Rector als einen verfolgten Heiligen in den Hims 
mel erheben, fo wird die unpartheyiſche Nachwelt doch nie, 
weder von feiner Unfchuld, und noch weniger von feiner Keufchs 
heit uͤber zeugt werden können.“ Anmerk. d. heberf» 
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man den Leichnam drey Stunden fräher als gewoͤhnlich aus— 
ſtellen. Es war eine ſtete Ebbe und Fluth des Volks His 
zu dem Anfange des Todtenamts; und obgleich die Frautn⸗ 
zimmer nicht dahin gelangen konnten, mo et ſtand, ward 
die Kapelle doch nicht eher leer, als in dem Augenblicke, ob 
man ihm wegtrug. Die Kirche; Emporkirhen und Kapel⸗ 
fen waren beſetzt, kaum hatten‘ wir Platz. Als man feis 
nen‘ Leichnam fah, erſcholl lautes YJammergefchrey. - Alte 
Beamte, von einem Gefühle durchdrungen, fanden ſich das 
felbit ein. Wir waren gendthigt, den Körper dem Volke 
‚zu entziehen, weldes ihn haufenweife mit Gebethbuͤchern, 
Roſenkraͤnzen und dgl. beruͤhrte. Seit der Beerdigung hiel⸗ 
ten ihm viele Leute neuntägige Andachten. Man mußte 
fogar Gewalt anwenden, um den Unbefcheidenheiten-diefer 
Art Einhalt zu thun. Die Stadt ift gänzlich anderen Sin: 
nes ‚geworden; man bereuet den Heiligen verkannt zu ha⸗ 
ben, und man freuet ſich dieſen Schatz zu beſitzen u. ſ. w.“ 
Bas die Cadiere betrifft, fo empfing man fie bey 
ihrer Loslaſſung aus dem Sefängniffe.mit den lebhafteſten und 
allgemeinſten Freudendezeigungen. Sie begab fich zu ihrem Anz 
‘walde, to fie von allen angefehenen Bewohnern der Stadt be; 
ſucht wurde, und ſich von Zeit zu Zeit am Fenſter dem Volke 
zeigen mußte, das mit lautem Geſchrey ſie dazu aufforderte. 
Tages darauf ſtattete fie ihren Richtern Dankbeſuche 
ab, und jedermann ‚wollte fie zu Tifche ‚haben, Es waren 
Anftalten getroffen worden, daß fie nach und nach in allen 
“ vornehmen Käufern zu Air Mittags cffen konnte; aber de, 
erfte Präfident befahl ihr, denfelben Tag die Stadt zu ver, 
lafien. Aus diefem Anfange merkte fie, von dem unbegrenzten 
Einfluß und dem unverföhnlihen Haß ihrer Feinde Alles fuͤrch⸗ 
ten zu müffen. Sie urtheilte, man habe fie im einer Stadt 


\ 
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deren ſaͤmmliche Einwohner ſie beſchuͤtzten, nicht. aufheben wol; 
len; aber ſo wie ſie nicht mehr daſelbſt ſey, werde man 
fie ihrer Freyheit berauben, und fie vielleicht auf das graus 
famfte verfolgen. Um alfo diefer Gefahr zuvorzukommen, 
verſchwand ſie ploͤtzlich, ohne daß man jemals erfahren konnte, 
was aus ihr geworden ſey. 

Wir wollen den Fortgang dieſer Erzählung nicht mit 
Erklärungen der wirkenden ‚und der zureihenden. 
Gnade unterbrehen, einer Materie, die heutiges Tages 
fat niemand mehr verfteht, ungeachtet fie die ganze Genes 
ration des vorigen Jahrhunderts beichäfftigte; indefien müfs 
fen wir doc) von Begebenheiten reden, weldye mit diefer bes 
raͤchtigten Streitigkeit verbunden find, aber. das ſoll geſche— 
hen, ohne. uns von der bisher befolgten Weiſe zu entfernen, 
Das heißt, mit. Beyfeitefeßung: der a ung nur 
an die Thatſachen haltend. *) er 

Der Hollaͤndiſche Biſchof von Ypern, Cornes 





*) Da dieſe Thatſachen von dem Verfaſſer ſehr fluͤchtig und un— 
volljtändig erzählt werden, fo haben wir, um den Lefern Ge: 
nüge zu leiten, ihn in der folgenden Anmerkung berichtigt 
und ergaͤnzt. Bey dem, was wir vom Urſprung und Forts 
gange des Janſenismus erzählen, der in der Geſchichte 

der chriſtlichen Kirche, fo wie auch befonders der Franzöflihen 

Geſchichte Epoche macht, folgten wir Hauptfählid Wolfen, 

, von dem wir folgende Stelle (Bd. III, ©. 113.) bier wörtlich 

mitzutheilen für Schuldjgfeit halten. | 
„Noch bis auf den heutigen Tag fcheint man nicht begrei- 
fen zu können, wie es wohl möglich fey, daß ein feinem An= 
fchen. nad fo unbedeutendes Buch, ald es der vom Jan- 
fenius herausgegebene Yuguftinus war, eine fo aus 
Ferordentliche Nevolution in den Begriffen uud fo ungeheure 
Verfolgungen veranlaflen konnte. Allein man muß die Auf: 
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ins Janſen oder Janſenius, *) hatte feir 
nen Erben zur Pfliche gemacht, ein Werk drucken’ zu Tafr 
ſchluͤſſe dieſes Problems in ben Begebenheiten eines Ordens 
ſuchen, ber all fein Streben immer fo unverwandt dahin 
richtete, ſich furchtbar zu machen und das Schickſal der Men— 
ſchen in feine willkuͤrliche Gewalt zu bekommen. Alsdanıy 
wird man leicht enkdeden, daß der Janfenismus ein aus der 
Luft gegriffenes Phantom war, welches erft unter der And: 
bildung der Zefuiten ein ihren Abſi chten anpaflendes Daſeyn 
erhielt. Man wird finden, wie- eben. die ſes Phantom, je 
nach dem Gebraude, den fie davon machen wollten, verfchie: 
bene Geftalten annahm, und wie durch eine faft unbegreifliche 
Umwandlung der Begriff eines janſeniſtiſchen Ketzers fih auf ı 
alle diejenigen ausdehnte, welche anf eine nahe oder entfernte 
Weiſe der Gefellfchaft Jeſu Anlaß Haben, mit ihnen umnzufrie- 
- den zu ſeyn. Dergeſtalt warde es den Jeſuiten von, diefer 
ſer Zeit an ein leichtes, mit offenbarer Gewalt ihren Gegnern 
zu Leibe zu gehen. Man mochte von einer Religion ſeyn, 
von welcher man wollte, fo entging man der Gefahr nie, für 
einen Sanfeniften gefcholten” zu werden, fobald es ben Or: 





*) Er war 1585 zu Acguoi, einem Dorfe bey Leerdam in 
Holland geboren, und ftarb, am 6. Mäy 1638 zu Dpern, 
an der Peſt. In den Jahren 1604 bis 1617 lebte er in 
Sranfreih, gegen welches er, ba er in der Folge als öffent: 
licher Lehrer der Gottesgelahrtheit auf der Hochſchule in 
Löwen angeltellt war, zu Gunften Spaniens, bey Gelegenbeit 

des Bühbnifes Frankreichs mit verfhiedenen proteftantifhen 

Fuͤrſten, fein unter dem Titel Mars Gallicus, etc, 1636. 4. 

hekanntes Buch ſchrieb, wodurch er fih und feinen Schülern 

den Haß des Cardinals Richelie u zusog. Der König von 

Spanien, Philipp IT, verlieh ipm das Bisthum Hpern, 

das er aber nur kurze Zeit genoß. Das Werk, meldes er 
hinterließ umd das, ungeachtet die Zefuiten deffen Heraus: 

gabe auf alle mögliche Weife zu verhindern ſuchten, 1640 
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fen, in dem er Wort für Wort die-Lehre des heiligen Pau⸗ 
Ins um des heiligen Auguſſti nauns vortrug. . Dieß 
— | : 
denebrüdern gefiel, jemand an Freyheit; Ehte und Eigenthum 
zu fränfen. Jeder Staatsmann, der ſich von ihnen’ nicht 
blindlings beherrſchen ließ, und jeder‘ Schriftiteller, der nicht 
nah ihrem Sinne ſchrieb, mußte iv ihren Sprade ein Jan- 
ſeniſte ſeyn; und mehr brauchte es nicht, um jenen vom Mi: 
nifterium zu entfernen, und diefen in die Höhlen der Baftille 
— "zu werfen. Unter Ludwig XIII. Megierung hatten die 
Sefängnife nicht Raum genug; um alle Unglückliche zu faf- 
ſen, welde der Gitelfeit und der Rachſucht der Jeſuiten aufs 
geopfert wurden. Dieſe ift die fürchterlichite Periode ihres 
Drdens. Sie hatten in diefer Seit den bemnndernswürdigen 
Bau ihrer ‘Univerfalmonardyie vollendet, und, was die na= 
rürlibe $olae davon feyn mußte, mit ber Laſt diefer unges 
beuern Mafe die Fundamente geſchwaͤcht, anf welhen die 
Throneh der Weltregenten gebauet waren. 
Anmerkung des Ueberf. 





im Löwen, 1641 zu Paris und 1652 zu Rouen im drep 
Folianten berausfam, war eine Fruqt vierzigiäbrigen Flei— 
bes. Er hatte ed Augustinus, eic. genannt, weil er darin 
die Lehrfäge dieſes Kirchenvaters von dem natürliben Ver: 
derben des Menfhen und von dem güttlihen Gnadenbey— 
ftande vortrug. Da Auguſtins Meinungen über dieſe Ges 

- genftände mit der ded Thomas von Aquino ziemlich übers 
einjtimmte, und da die Jefuiten zuvor mit den Dominica= 
nern, welche diefe legtere annahmen, in. Streitigfeit geweſen 
waren, fo griffen fie auch das Werk des. wahrhaft frommen 
und tngendhaften Janfen an, deſſen ſtrenge Moral ihnen 
mißfiel, und der die Moliniften nicht fchonte, melde mit 
freher Dreiftikeit ihre Irrthuͤmer in den Niederländifhen Schu= 
len verbreiteten. Die Jeſuiten wirkten bey der Romifchen Inqui⸗ 
fition ein Verboth gegen das Buch aus, weldes den Gebrauch und 
das Leſen desfelben bey Ercommunicationg = Strafen unterfagte, 
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Buch widerſprach dem des Jeſuiten Molina, das den Titel 
fuhrt: Concordia divinae gratiae et liberi arbitrii (die Ue⸗ 





Zwar hatten die Inquiſitoren das Buch nichtägelefen ; aber auf 
das Wort der Zefuiten glaubten fie, e8 enthalte Irrlehren, 


welche der Papit läugit verdammt habe. Die Löwener Uni: 


verſitaͤt widerfegte fich der Bekanntmachung des Berbothes aus 
dem Grunde: weil der Papft kein Recht habe, in den Nie: 
‚.berlanden, ohne königlihe Genehmigung, Etwas zu verfügen. 


Michelien verboth das Buch in Franfreih, und Papſt Ur: 


| ‚ ban VIII. verdammte ed. 1643 in einer feyerlichen Bulle, die 
in den Niederlanden für einen Machtſtreich, der das Fönigliche 


Anſehen zu Boden werfe, angefehen wurde. Wiewohl man 


u In Sranfreih nicht fo weit fehen wollte, fo vereinigte ſich die 
Sorbonne doch mit der Univerfitär Löwen,iund beide nö: 


- 


‚thigten, durch nachdrückliche Vorftellungen, den Römifchen Stubl, 


. ‚eine Commiffion von Gardindlen zur Erecution der Bulle ans 


äuftellen ; diefe äußerten aber bald, daß man Janfens Bud 
verurtbeilt habe, ohne daß man es gelefen hatte. Die Je: 
fuiten famen dadurch nicht in die mindeſte Verlegenbeit. Sie 


* Beitanden num einmal darauf, janſeniſtiſche Keger haben zu 


wollen, und dazu reichte ihnen num felbft die Sorbonne, 


welche kurz zuvor dem Fraftigften Widerftand leiftete, willfäb: 


rig die Hände. Die ſchwache Parthey der Anhänger Jans 
fens ſah fi ſehr bald von der weit ftärfern des Moliniss 
mus unterjoht. Der Sorbonne zeigte, mitten in diefer leb⸗ 
haften Gaͤhrung, ihr Syndicus, Eormet, ein ehemaliger 
Sefuit, an, Doctor Hobert babe fünf befonders gefähr- 
line und ketzerlſche Saͤze in FZanfens Buche aufgefunden. 
Daß die Gefuiten diefe Entdeckung begierig ergriffen, war 
feine Frage. Sie munterten den Doctor Hobert, der von 
Richelieu mit dem Bisthume Vabres belohnt worden 
war, auf, dem Papſte zu ſchreiben, und verſchafften ibm eis 
nen Anhang von fünf und ſechzig Franzöfifhen Biſchofen, 
die- in Innocentius X. drangen, jene fünf Säge zu 
serdammen. Auch der König, nah Richelie us Tode 
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bereinftimmung der gottlichen Gnade und des freyen Willens). 
Die Jeſuiten 'wagten nicht einen: Apoftel und einen Kirchen⸗ 





vom Cardinal Mafarin, einem kriechenden Schmeichler des 
Roͤmiſchen Hofes, regiert, begleitete das — der Bi⸗ 
ſchoͤſe mit Empfehlungen. 

Die fünf Saͤtze find folgende; 

.2) Es gibt Gebothe Gottes, denen auch die Frommen, wenn 
fie noch fol gern wollten, Feine Folge leiſten koͤnnen, und 
Gott rüftet ‚fie auch nicht mit hinlängliher Kraft aus, die 
felben zu halten, 

2) Niemand kann im Zuſtande der verberbten Natur ber 
goͤttlichen Gnadenwirkung widerſtehen. 

3) Um eine verdienſtliche Handlung zu — ft ed 
ſchon genug, von Zwang davon frey zu ſeyn; wenn gleich die 
Handlung Murdy gewiſſe Urfahen nothwendig gemacht wird: 
fo ſchadet diefes doch der zur Verdienſtlichkeit oder — 
litaͤt erforderlichen Freyheit nicht. 

4) Es iſt ein Irrthum, wenn man glaubt, daß es in ber 
Macht des Menfchen ftebe, die innere zuvorfommende Gnade 
Gottes entweder wirken zu laflen oder zu hindern. 

5) Es iſt falfh, daß Ehriftus für die Sünden aller und 
jeder Menfchen gebüßet habe. 

ie vier eriten Säge erklärte der Papfi ſchlechterdings fuͤr 
ketzeriſch, den letzten fuͤr vermeſſen und die Ehre Gottes ver: 
kleinernd, und alle fuͤnf verdammte er durch eine Bulle vom 
3. May 1653. 

Janſens Anhänger erwiederten hierauf: in einem gewif- 
fen Sinne wären, die fünf Säge allerdings verwerflic, und 
hätten mit Recht verdammt werden fönnen; allein fie koͤnn⸗ 
ten auch in einem andren Verftande genommen werden, in 
welchem fie untadelhaft wären ; der Papit hätte nicht beftimmt, 
daß die Säge gerade im verwerflihben Sinn in Janſens 
Augustinus vorfämen; es wäre aud gar nicht noͤthig, diefes 
anzunehmen, und folglich bliebe Janſens Ehre ungekraͤnkt. 
Diefe Ausflucht ‚ließ man ihnen nicht lange ; ‚denn die Jefuls 
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vater zu befämpfen; und aber denfelben Zweck zu erreichen, 
lichen fie den Janſenins verdammen. Dieß war die erſte 
— ev 
ten braten es bey JInnocentius X. Nachfolger, Aleran: 
ber VII. dahin, daß er in einer Bulle vom 6; October 1656 
verordnete: daß jeder catholifhe Chriſt unbedingt glauben 
muͤſſe, die fünf von feinem Vorgängern verdammten Säge jän- 
den in dem irrigen Verſtande, den fie haben könnten, wirklich 
In Janſens Augustinus. Als der heilige Vater diefe Bulle 
ua Franfreich geſchidt hatte, war der große Ludwig XIIIT. 
fo Elein, daß er die bemitleidenswürdige Schwacheit beging, 
ſich im Slanze der königliben Würde in daB Parlament zu be- 
geben, und diefe Bulle wodurd die menſchliche Denkfrepbeit in 
fo ſchaͤndliche Feſſeln gelegt und die Franzoͤſiſche Kirchenfrepbeit 
ſo tief gebeugt Wurde, Kraft eines Machtſpruches in die Re- 
giſter dieſes Gerichtshofes einfhreiben zu laſſen. Mit jedem 
Jahre dehnte der Papft den Geift diefer Bulle weiter aus, und 
1665 ſchickte er fogar eine Eidsformel nach Frankreich, die alle 
Erz: und Biſchoͤfe, alle Geiſtlichen, Nonnen, Directoren, 
Acentiaten, Eollegien und Schulvorfteber, Magifter und. Kir: 
chendiener unterfhreiben follten. Aus dem Lateinifhen übers 
ſetzt, lautet dieß Formular alſo: 

„Ich M. unterwerſe mich der apoſtoliſchen Gonftitntion, 
„welche Papſt Innocentius X. den dritten May 1653, 
„wie auch der, welhe Alerander VII. den ſechſten Dcto= 
„ber 1656 gab, und verdamme und verwerfe von ganzen Her: 
„zen die fünf Säge, weldbe aus Corneliusganfen 8 Bude, 

„Augustinus betitelt, herausgezogen find, und zwar in dem 
„, Sing , in welchem fie der Verfafler verftanden, umd wie der 
„apoſtoliſche Stuhl obgedahte Säge verdammt hat. Diefes 

„will ich hiemit eiblih verfihern: Go war mir Gott helfe 
„und daß heilige Evangelium! + 

Aufs hoͤchſte ftieg der Glaubenszwang dur dieß Formular, 
deffen Annehmung Ludwig XIII, durch eine im Parlament 

einregiſtrirte Erklärung befahl. Hieraus entftanden aufs 

mene hitzige Schriftenwechfel und heftige Bewegungen. Die 


Veranlaffing ‚zu dem Streite, deffen'fih die Jeſuiten be; 


dientan, Frankreich — * IRRE lang a 
quaͤlen. ae 
— — .\ |). 
Sanfeniften behnupteten v ber Yapfı inne wobl in folcen Din: 
gen ſich irren, wo es darauf ankomme, ob Etwas geſchehen 
fey oder nicht, ob jemand 5. ®. feine Ausdrücke in diefeu oder 
einem andren Sinne gebtaucht habe. Andere von ihrer Partey 
enthielten ſich des Urtheils über das Formular, und wollten 
ſtilſchweigenðd ihre Erfurt fir den Papſt bezeigen, aber mit 
der Unterſchrift ſich nicht einlaſſen. Wieder andere wollten 
zwar unterſchreiben, aber zugleich eine ſchriftliche oder muͤnd⸗ 
liche Erlaͤuterung hinzufügen. Mit allen dieſen zankten ſich 
die Jeſuiten herum, bis endlich Papſt Clemens VIIII. 1609 
den Beyſatz einer Erlänterung freyſtellte. Dadurd ward einiger⸗ 
maßen Friede, mit dem aber den Jeſuiten nichts gedient war, 
weßhalb fie auch ihren Freund, Ludwig XIIII., 676 zu 
der Erklaͤrung brachten, die Bewilligung des Papſtes, welde 
nur,die Schonung der zarten - Gewifen zum Grunde habe, 
fey nur auf eine Zeit lang giltig. Nach dem Tode der Her 
zoginn Anna von Longmeville 1679, die, ale die vor: 
zuͤglichſte Stüge der Sanfeniiten viel zu den gelinden Mafre: 
geln gegen fie beygetragen hatte, nahmen die vorigen Bedrü- 
dungen und Verfolgungen berfelben wieder überhand. Schr 
viele Bifchöfe flüchteten damals, Pfarrer und Mönche, 
welche die gedahte Eidsformel nicht unterfhrieben, und den 
Kerfern den Baftilfe entgehen wollten, befonders nad) den 
Niederlanden. Unter ihnen befand fi ein beredter und grund: 
gelehrter, Doctorsder Sorbonne, Anton Arnauld, Jan— 
fen s eifriger Freund und freymuͤthiger Gegner aller Kirchen: 
mipbrände, den die Herzoginn von Longuevile vorzüglid 
befhüst hatte, und der in feinem Aſyl viele Freunde und Ans 
bänger befam, und es fo weit brachte, daß die unterdem Schutze 
der Republik Holland Iebenden Catholiken die Janſeniſtiſchen 
Grundſaͤtze annahmen, welche fie auch größtentheild noch fejt beibe: 
balten , und daher von dem päpftlihen Stuhle als Schis mati⸗ 


> 


x 


| — 1085 — 
Eim in mehreren: Fächern berühmter. Schriftſteller, von 


Aembert, fast; „Die Ernennung des. Paters Letel⸗ 


* 


Lier zum Beichtvater Ludwig XIIII. gab den Jeſuiten Ges 
legenheit, ihre Rachſucht voͤllig auszuuͤben. Dieſer hitzige 
and unerbittliche Mann, den ſelbſt feine Ordensbruͤder Haß: 
fen, die er mit einer eifernen Ruthe vegierte, lieh die Janfe; 
niſten — nad) feinem eignen Ausdrufe — den Kelch 
des Zorns bis auf die Hefen austrinken. Kaum 
hatte er feine Stelle erhalten, fo ſah man das Boͤſe voraus, 
das et veranlaßte, und der Philofopp Fontenelle fagte, 
als er deffen Ernennung hörte: Die Sanfenifen haben 
geſuͤndigt. 

„Die erſte That dieſes grimmigen und jaͤhzornigen 
Jeſuiten war die Zerſtoͤrung von Port⸗Royal, *) wo 





ker angeſehen werden. Der wackere Arnauld ftarb endlich, 

nachdem er 1682 die Causa- Janseniana! herausgegeben hatte, 
auf einem Dorfeben Luͤt tich, in dürftigen Umjtänden, am 9. 
Auguſt 1694 als ein zwey und achtzigzähriger Greis. Seine 

ſammtlichen Schriften Famen zu Lauſanne 1775 bis 1783 
in 45 Quartbanden heraus. 


2) Das Eiftereienferz Nonnenklofter Port: Royal des 
Champs, bey dem Städten Chevreufe,unfern Paris 
war ein Hauptſitz janſeniſtiſcher Srömmigke;t, und die um 
daſſelbe angelegten Käufer bewohnten Freunde und Freundin: 
nen diefer Partey, unter denen ſich ſehr talentvolle und gründ- 
Jih gelehrte Männer befanden, welche der Welt die Jefuiten 
in.ihrem wabren Lichte daritellten, und denſelben daber ein 
Dorn im Auge waren. Da die Nonnen von Port: Royal 
fih an die Ertlatung Clemens IX. ‚hielten, und die Bulle 
Vineam Domini Sabaoıh Clemens XI. (1705), worin er 
befahl, der Kirche und ihrem Obervorſteher Puh in That: 
ſachen zu glauben, nicht annehmen, fondern über die Un: 


nicht ein Stein” auf dem andren — ward, und man 
ſogar die da begrabenen Leichen ausgrub. Die mit der dur 
Berften Barbarey an einem Hauſe veruͤbte Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit, das wegen der berühmten Männer, die es bewohnt 
hatten, adhtensnwerth "war, und An atmen Nonnen, die 
vielmehr Mitleid als Haß verdienten, brachte das. ganze 
Königreich. zu den bitterften Klagen, welche bis in unfte 
‚Tage forttönten, und felbft die Jeſuiten geſtanden beym 
Anblicke des Schauſpiels ihres Untergangs, daß dic Steine 
von Port s Royal, ihnen, fie zu zerfhmettern, auf 
er ar fielen. “ \ 
Re Von einer Million von Sägen, welche der Bifcof 
‚von Ppern in feinem Augufinus aufgeftellt harte, fonns 
ten .die Jeſuiten doch nur einen einzigen als irrig verwers 
fen, weil die vier andren das Machwert eines Er; Sefuiten, 
Namens Cornet, fi nd; und überdieß laͤßt ſich ſagen, daß 
dieſer einzige, aus dem Zufammenhange geriffene Sap, nicht 
„eigentlic) , mehr dem anf en ‚angehört. Dennoch wur⸗ 
den die Nonnen von Port Ropal, weil ſi e Erelgrung 
uͤber das laͤcherliche Formular verlangten, das bey Ge⸗ 
legenheit der fünf Lateiniſchen N die ſie, ohne fi ie zu 
verfichen, nicht unterzeichnen konnten, abgefaßt worden war, 
zerſtreuet, verwieſen und den haͤrteſten Pruͤfungen ausgeſetzt. 
trieglichkeit Im’ Chatfahen ein ehrerbiethiges Stillſchweigen 
beobachten wollten:-fo ward ihr Kloſter aufgehoben; die Reli⸗ 
giofen wurden in andere Gomvente vertheilt, und bie Ge⸗ 
baude ‚von Port: Noyal, die man als die Hauptfeitung 
der Janſeniſten anfah, durch die Eöniglihe Wolize (1709) 
miedergeriſſen, ja fogar (1711) die daſelbſt rubenden Todten 
"ausgegraben. .- . Anmerfung.des Ueberſetzers. 
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Die Geſellſchaft bedurfte aber eines neuen ‚Borwandeg, 
ihreu lieben Molinismus. triumpbiren zu laſſen, und fid) nody 
furchtbarer zu machen; fie nahm alfo die Gelegenheit dazu von 
einem Bude her, das der Pater Paſchaſius Auesnel, 
Priefter der Verſammlung des Dratoriums, herausgegeben hatte. 


Es enthielt mor aliſche Betrachtungén über das 
neue Teſtament, und dle Lehre der heiligen Paulus und 
Auguftinus von der wirkenden Gnade Jeſu Chrifti 
um ſelig zu werden. Dieß war Janfens, von den Jeſui— 
ten fo gemißhandelte Lehre. Da es jedoch nicht leicht war, 
die Verdammung eines Buches auszuwirken, das feit vierzig 
Jahren geleſen, und von allen guten Catholiken gebilligt 
wurde: ſo beſchloſſen ſie, den Roͤmiſchen und den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Hof zu betriegen; und ſie verſicherten dem Papſte, 
Ludwig XIIII. wolle, das Buch ſollte verdammt werden. 

Auf die Behauptung von dem Willen des Königs vers 
fertigten die Jeſuiten unter dem Namen Clemens XI. 
‘eine Conſtitution, die unter dem Namen der Bulle Unigeni- 
tus betannt ift, weil fie mit dei Worten Unigenitus! Dei Filius 
‚anfängt, und icten ſ fie 1713 nad) Grantreiht) | 


>) Eiemensxt., ‚der 1700 auf den payſtlichen Stuhl er⸗ 
hoben ward, und ſich befirebte, feine Oberherrſchaft uber die 
© weltfiden Monarcheu ju behaupten, wiltde, ungeachtet er ges 
gen Frankreih feindlih gefinnt war (er hing mit gan: 
gem Herzen san Oeſterreich, und bewies dieß nach dem Tode 
Karlual./ Königs. von Spanien nur allzüſehr), niemals diefe 
Conſtitutlon gegeben haben, wenn er. alle Schwierigkeiten, 
welche ſie feinen Machfolgern veranlaßte, vorausgeſehen hätte. 
Nach der Zeit geſtand dieß der in gleißneriſcher Verſtellung 
wohl geuͤbte Maun⸗ vlelmals ſelbſt. Auf Set:ellier’6 
dringeuden Rath unterzeichnete er am 3. September des ge: 
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Zum Beweiſe des Betrugs der Jeſuiten iſt es hintki⸗ 
— anzufuͤhren, daß Ludwig XIIII., wiewohl er’ ' 





nannteu Jahres die beruͤchtigte Bulle, welche nicht —— 
Unwiſſenheit als wütbende Rachſucht dictirt hatten. Er er⸗ 
reichte dadurch die Abſicht, ſeine Unfehlbarkeit in Frankreich, 
das bisher noch aus Staatsgrundfägen an'ihr zweifelte, feſt⸗ 
zuſetzen, und den Franzoͤſiſchen Episcopat zu unterdrüden, - 
- welden Ludwig Anton Noailles, Eardinal - Erzbis 
fhof von Paris, feiner Pfliht gemaß, mit aller Macht un 
teritüßte, Da diefer hochverdiente, rechtſchaffene Maun, feis 
ner Froͤmmigkeit und Tugenden halber, vom. Könige zu 
den hoͤchſten kirchlichen Würden erhoben worden war,- ohne 
deshalb - feinen VBeichtvater zu Rathe gezogen zu haben: 
brannte Letellier vor Begierde, einen Manu zu verders 
ben, der den Sefuiten fo gefährlid werden konute. Nonil: 
le 8: hatte Quesnels Buch, das auf 'Meinheit der Ans 
triebe zum ſittlichen Handeln, auf Nothwendigfeit wahrer 
Gottesliebe zur Tugend und Verſoͤhnung mit Gott, auf‘ 
Allgemeinheit des Gebrauchs der heiligen Schrift, auf Ber: 
beiferung der Sitten und gewifenbaftere Führung des geift- 
lichen Amtes dringt, in feinem Kirchfpiele eingeführt, und 
mebrere Sranzöfifche Biſchoͤſe hatten dasſelbe gethan, da we: 
der von $nnocentinsXxTI., nod vom Parlament, nod) der 
Sorbonne, in dem beliebten Erbauungsbude etwas Blau: 
benswidriged gefunden worden war. Die Nefuiten verletzer⸗ 
ten es, weil darin ihr Gnadenwirfung s Syftem nahdruüd: 
lich angegriffen, und weil ed ihnen ‚unerträglih war, daß 
nicht alle Gottesgelehrtem und Die: ganze Kirche fih nach 
ihrem Siune bequemten. Ques nel hatte den Orden ſchwer 
beleidigt, das mußte geraͤchet, Noail les begunſtigte ihn, 
der mußte geſtuͤrzt werden. Nachdem alſo Quesnels 
Schrift ſchon zwanzig Jahre ſegensvoll gewirk thatte, erho⸗ 
ben ſie gegen dasſelbe bei der Inquifition zu Rom ein Zeter⸗ 
—geſchrey und verfolgten auf das unbarmherzigſte den, Ver: 
faſſer; und gegen den würdigen Noail les firenten fie 
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Geläbde des Jeſuiter-Ordens in die Haͤnde ſeines Beicht⸗ 


paters ‚abgelegt harte, vor feinem Sterben, das Gewiſſen 
zweyer Carbinäle und des Paters Letellier mit allen Ges 


j, 


waltthaͤtigkeiten belud, welche ſie ihn hatten begehen laſſen, 
ſeine Unterthanen zur Annahme gedachter Bulle zu jwingen.*) 


Shmähfhriften in Frankreich aus, die fie in den Nieder: 
landen hatten druden lafen. Zhre blinde Rachſucht brachte ihnen 


Aber großen Schaden, weil die verfolgten Anhänger Ques⸗ 
nels fi vertheidigten, und die Welt die Sittenlehre- der 
‚Sefuiten in ihrer ganzen Bloͤße und Abſcheulichteit kennen 
lehrten. Aus diefen nothgedrungenen Vertheidigungfchriften 


erhellete, dad die Jeſuiten nicht nur die ganze chriftliche Glau— 
benslehre, fondern überhaupt alle Gründe der Sittlichkeit, 


‚ja ſelbſt ale menihlibe Tugenden umwarfen. — Cine der 


Schmaͤhſchriften auf den ehrwuͤrdigen Noailles, welde den 


Jeſuiten Sonaftre zum Verfaſſer hatte, ward ihres ſchaͤndli⸗ 
chen Juhaltes wegen, 1699 durch den Nachrichter zerrifen 


und verbrannt, ... Anmerkung des Ueberſetzers. 


29 Dieß ruͤhrende und dem Charakter des Sterbenden zur Ehre 
gereichende Geftändnig kaun allen Regierungsnahfolgern gro: 
“. ser Könige zum Unterrichte dienen, -und ald Beweis gelten, 


 dafrwenn Ludwig XI, aud im Puncte der Religion 


die ungererhteften und ‚ausfchweifendften Verordnungen, auf 


den Rath feiner, Geelforger erließ, er es doch ſtets in befter 
Veberzeugung that, recht gehandelt zu haben. Aber ein Gräuel 
find dagegen. die Raͤnke der Jeſuiten, welche planmäßig unter 
der Larve des heiligiten Religionseiferd die Würde des Thro—⸗ 
nes fhändeten, und mit der Wohlfahrt eines Volles, wie 
‚Knaben mit dem Belle muthwilfig fpielten. 

So: wie der Monarch verblihen war, ftedte ihm le Tel— 
lier ein Crucificbild zwiſchen die Hände und fo lange, 
bis derfelbe.beygefegt ward, wechfelten mehrere Jeſuiten ne= 
ben ihm. laute Gebethe; Cine am Hofe ungewohnte Beyer: 
lichheit, deren aber die Jeſuiten fi bedienten, wenn jemand 


farb, der zu ihrer Geſellſchaft gehörte. 


2: Dad Buch des Paters Quesnel war in Franzöffäer 
Sprache gefchrieben ; die Jeſuiten fchoben feinen. Sägen: eis 
nen der AUrſchrift entgegenyefeßten Sinn unter; fie: überter 
dsten Clemens XlI.,. e8 feyen 101 verdammungsmwerthe 
Säge darin, und zu Vermeidung jedes: Wortſtreites, müffe, 
man: nicht: jeden Satz befonders ſchimpflich ruͤgen, fondern 
am: Ende alle Belege. zufammen häufen; auch werde Se. 
Heiligkeit durch das Wort: nah Befinden das Lächerliche 
_— Bulle vermeiden. 

‚Alte Lofer dieſes — wurden em⸗ 
— denn ein und derſelbe Sag kann nicht zu gleicher Zeit 
ketzeriſch, ſchismatiſch, zum — fuͤhrend, — 
— 

Wereits vor: gudmig XIMT, war ber. König von, — 
Dohann III. 1557) ein Jeſuit, und. hatte ein Breve vom Papſt 
empfangen, ſeine Krone zu behalten. Auch der Kurfürſt von 

Bayern, Marimilian J., ſtarb, am 27. Sept. 1651, ale 

Jeſuit. Ben feinem Leben batten ihn die Jeſuiten gänzlich 
im ihrer Gewalt, und wie fehr er ihnen ergeben war, bewles 
“.- er-unter andren “and dadurch, daß er feinen Erbprinzen 
11. Hgnatins taufen ließ. Alle obrigkeiflihe Stellen. erhielten 
‚; „während feiner Regierung Ereaturen der. Jeſuiten, und da⸗ 

durch wuchs der ſchrecklichſte Religlonshaß zwiſchen ſeinen ca⸗ 
ttholiſchen und proteſtantiſchen Staatsbürgern. In Mari: - 
—milians eigenhändig geſchtiebenem letzten Willen heißt es: 

„Nach meinem Abſterben ſoll foglelih ein Courier in moͤglich⸗ 

ſter Eile noch ſelben Tags nah Rom abgefertiget werben, 

den Pater General der Geſellſchaft Jeſu zu erſuchen, die 

Sacrificia, fo die Geſell ſchaft für mid aufzuopfern gewilliger 

feyn möchte, bald, und eheſtens anzuordnen. Der Pater Aſſiſtent 
Non Deutfhland “fon aber erinnert werden 10,000 Meffen, 

— wozu er bereits Geld in Händen dat, share _ 

Verzug lefen zu un * 

PER — — nmmerk. d. Ueberſ. 
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uuchlos, gottesläfterlich *%ar.. feyn ;*Jabep durch das Wort'n a ch 
Befinden: glaubte, mau ſich aus der Verlegenheit zugiehen, 
das heißt, man uͤberließ es dem Volke zu errathen, was;für 


“sine Sag der Papſt als ketzeriſch, was -für einen en: als 


anſtoͤßig u. ſ. f. erklaͤe. Auf dieſe Weiſe hatte man den 
—* Oberhirten und. feine ‚ganze, Heerde zum boßten. 
Alsıdie Jeſuiten den Papſt betvogen «hatten, miße | 
ö — fie das WVertrauen des Konigg. 
Erſtlich verſicherten ſie dieſen, daß ihm Clemene xXx 
für, die Annahme der Bulle ſehr verbunden ſeyn werde, und 
zweytens, daß nichts. orthodorer als diefe Bulle ſey. 1.19% 
Nachdem fie Ludwig XIV. überredet hatten, ‚handel 
ten fie im Namen bes Königs und des Papſtes, es wur⸗ 
Ben vierzig Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe zuſammen gebracht und 
dieſen die Bulle mit dem — * zu ee ee 
kai dr. 
a Anfangs waren diefe Praͤlaten der Meinung, € les 
mensXL zu erfuchen, daß er geruhen möge, zu erklären, was 
für eine Qualification, ein jeder Sab verdiene; aber die 
Sefuiten, mit den. Gebtechen bes. albernien Verdammungsur⸗ 
theils bekannt, riethen ihnen, ſich davor’ wohl in Acht zu 
nehmen, weil dieſenigen, die ſie Sanfeniften nasinten ‚'diefe 
Erklärungen laͤcherlich machen wuͤrden. ‚Sie fügten hinzu: 
daß der Papft unfehlbar ſey, und den. Bifgöfen nicht zus 
tomme, feine Bulle. zu unterſuchen. | 
Man erzählt bey diefer Gelegenfet, der den Jeſuiten 
ergebene Biſchof von Vente, habe den Viſchof von Bou— 
logne, mit dem er ſich über den langſamenn Gang der Sache unters 
halten, ſehr ernſthaft gefragt; ob man, denn, hier, vorhabe, den 
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So heißt es in der Yulle Unigenitus, 
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Dapſt zurechtweiſen zu wollen; worauf ſein Amtsbtuder erwie⸗ 
derte: Glauben Ste denn, der Papſt ſey nicht zurechtzuweiſen? 

Gleichwohl antwortete Clemens XL, den die Jeſuiten 
und die Meynung feiner Unfehlbarkeit  leiteten, daß feine: 
Bulle. deutlich ſey, und feine. Erklaͤrung beduͤrfe. ! 
Diefer Beſcheid machte, daß man die Conſtitutions⸗ 

Bulle, welche 101 Oaͤtze in Maffe verdvammten, indem’ fie ih⸗ 
nen verſchiedene Eigenſchaften beylegte, . mit einem Parla⸗ 
mentsſchluſſe verglich, duch den 101 Gefangener zum Zer⸗ 
viffenwerden von vier Pferden," zum Scheiterhaufen , zum. 
ade, zum Galgen, zur Galere, zur &taupbefen, zur 
Sandesverweifung, zur Kirchenbuße a⁊c. verdammt Werde, 
und man nahm an, der Henker folle das Parlament fra⸗ 
gen, was fuͤr Gefangene mit vier Pferden zu jerreißen, 
was für andere zu henken u. ſ. w. feyen. Man nahm fer⸗ 
ner an, das Parlament habe den Henker wie einen Ignss 
tanten behandelt, weil er eine fo deutliche Sache nicht ver⸗ 
ſtehe. Man bewies, daß derſelbe Fall mit der Bulle Unie 
genitus fey, und daß der Papſt eben fo wenig Recht habe 
die Beſtimmung, welche er jedem Sage gebe," zu ver⸗ 
weigern, als das Parlament haben wuͤrde, die Strafe nice 
zu beſtimmen, die jeder Schuldige leiden Tolle. 

Der Belcheid des Papftes veranlafte in der voige 
mehrere Biſchoͤſe und Erzbiſchoͤe an ein kuͤnftiges Eon⸗ 
cilium gegen dieſe unbegreifliche Bulle zu appelliren. Die 
Univerfität, die Sorbonne und unzählige En traten 
diefem Beſchluſſe ey. 

Der Verfafler der moralifhen Bemertungen, 
Pater Ducsmel, welder folglich die erfte Gelegenheit zu 
der ganzen Geſchichte gewelen war, wurde auch am aͤrgſten 
gemißhandelts . Man: lieb. den ſiebenzigjaͤhrigen Greis zw. 
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Beuͤſſſel in die: Gefaͤngniſſe des erzbiſchoͤflichen Palaſtes 
werfen; bemaͤchtigte ſich ſeiner Papiere, feines Vermoͤgens 
und ſeiner Einkuͤnfte: ſo daß er genoͤthigt war, in einem 
fremden Lande von den Wohlthaten, die ihm feine Freunde: 
zuflichen lichen, zu leben. Das. Berwundernswürdigfte war 
. aber die Anwendung, welche man von diefen Geldern machte, 
deren Zinſen mit der geit auffhiwollen: man bezahlte damit 
die. Weltgeiftlichen, Haͤſcher und andren Helfershelfer, die: 
den” Auftrag hatten, über bie Bekanntſchaften des va. 
Qursnel zu wachen. 


VUngeachtet dieſer Veruntreuung eines Vermögens, das 
nicht anders als unrechtmaͤßigerweiſe hatte an gegriffen wer⸗ 
den koͤnnen, und das man wenigftens bis zum Endurcheil 
als ein heiliges Verwahrgut haͤtte betrachten muͤſſen, beſtand 
noch das Ganze, in. einer Summe von ſechstauſend France, 


als. ein wegen fo vieler Schaͤndlichkeiten empoͤrter, vielver⸗ | 


mögendet Mann fh, feines Anſehens, worin er bey der Obrig⸗ 
teit, Rand. „bediente ,. unter deren gefegmäßiger Gewalt die 

aden, vollzogen wurden, die man mit dem Janfenismus, 
bemänteln, wollte. ‚Diele bewilligte die Aufhebung des in, 
Veſchlag genommenen Eintommens des Paters Que nel, 
und in vier und zwanzig Stunden mar die Rechnunig 
macht, die Verwendung der Zinjen mit Quittungen belegt, und 
die übt igöleibende Summe durd die Mafregeln, die man mit 
den Schuldnern oder wirtlichen, dermaligen Veſtbern ge⸗ 
troffen hatte, bezahlt. 


Sooleich ſchrieb man auch dem Pater Ques * en 
won dieſer guten Dienftleiftung zu benachrichtigen, und vonn 
ihm zu vernehmen, 0b er die Summe baar in Empfang; 
nehmen, oder ob er fie auf immerwährende oder lebenslaͤngliche 
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Renten: anlegen wolle. Folgende: Antwort, bie — 
gab, hatte man nicht vermuthet. n *24 

„Da ich, ſo lange als es Gott gefiel, mich meines Ver⸗ 
moͤgens beraubt werden zu laſſen, von Wohlthaten und Almo⸗ 
ſen lebte, ift es billig und mein Wille, daß die zweytauſend 
Thaler unter Arme, nach ‚Ihrer Eiptge und deren Bedaͤrf⸗ 
niſſen vertheilt werden. > =: er 

Wer glaubte wohl Cum wieder nf: die Conſtitution 
Unigenitus zurůck zukommen), daß die Verweigerung’ Sabze 
zu verdammen, wie dieſe: Es iſt gut des Sonutags 
 Erbauungsbäder, befonders die ‚heilige Sgrift 
zu leſen; die. Furcht vor einer ungerechten Aus; 
ſchließ ung aus der kirchlichen Gemeinſchaft darf 
uns niht:an Ausäbung unfrer Pflicht hindern; 
— mer glaubte wohl, fage ich, daß dieſe Verweigerung den 
Jeſuiten zu einem hinreichenden Vorwande dienen tonnte, 
die achtbarſten Zeitgenoſſen gefangen au fegen und fogar zu 
verbannen! 

Wie bey. allen vom. Romiſchen. Hofe — — 
ſich das Laͤcherliche mit dem Grauſamen paarte, war es auch 
hier der Fall, und man erkannte einem Schuhflicker Neu⸗ 
let, weil er in ſeiner Gemeinde großen Lärm zu Gunſten 
der Conſtitutionsbulle verfuͤhrt hette, — ein Jahr 
geld zu. *) 





2) Da fih.der. Verfaſſer hier eine große Luͤcke in ber Geſchichte der 
über die Bulle Unigenitus entftandenen Streitigkeiten zu Schul: 
den kommen laͤßt, ſchalten wir das hieher gehörige kürzlich ein. 

Sobald die Bulle publiciet war, gaben fih die Seftiten 
alle eriinnlihe Mühe, fie im ganzen Königreihe auszubreiten. 
Schon das war für fie eine Art des Triumphs, deren noch 
mehrer: und‘ größere fin zu ‚erleben hofften, was auch bald 


(' 
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— empoͤrte das — ben Sterbenden, welche 


die Conſtitution in augen fnEneen — das — 


7 
geſchah: denn, bie Eonftitution — PR ihr Anſuften eine 


f . Gelegenheit zu Neligionsverfolgungen und ‚zur Vermehrung 
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Ührer Ordensgewalt. Ludwig XTIET. farb eben, als er 


vdurch einen Hauptmachtſtreich, in einer feierlihen Sltzung 


ded Parlaments, die päpftlihen Entſcheidungen über die ver- 


‚ meintlihen Irrthuͤmer des Janſenismus ‚zu einem. Glan: ' 


bens⸗ und Reichsgeſetze erheben. wollte. Der, Reichsverweſer 


Herzog Philipp von Orleans, ein Verfpötter aller 


- Religionen, bewies fih anfangs gegen die Janfeniften fehr 


s? 
“ 


gnädig. Noch denfelden Tag, ald der König verſchieden war, 


rief er den Gardinal: Erzbiſchof, dem Letellier feit amdert: 


sr Halb Fahren‘ allen Zutritt an den Hof verſchloſſen hatte, 


in dem Palaft, wo ihn die koͤnigliche Fanıilie mit Ruͤhrung 
and Freude willlommen-bieß, Bald hernach entließ man alle 
I die Ungluͤclichen, welche, wegen des Janfenismus in der Ba- 
file geſchmachtet hatten, und bob die Verhafts- und Bann- 


Briefe auf, wodurch, zu nicht minderer Freude aller Gutge- 
finnten, eine große Anzahl verwiefener Biſchoͤfe, Orbensgeift: 


fer: und Gelehrter: zurücehrten. Dem allgemein verhaß: 
tenLetel lier ward befohlen, fih vom Hofe und/aus.der Haupt- 


ſtadt zu entfernen, und der Abt Fleurp erhielt das Anıt 
eines königlichen Geelforgers. Viele Jeſuiten, welche von 
der Kanzel ihre Unzufriedenheit mit dem Negenten geäufert 
hatten, mußten das Königreich verlafen. Drev Breven, die 


der Papft, um die feyerlihe Annahme der Gonftitution in 


Sranfreih zu bewirken, dorthin geſchickt hatte; ſandte der 


Megent zuruͤck, und fuͤnf barauf folgende wurden wit mit 
mehr Achtung aufgenommen, 


Durch dieſe Creigniffe faben bie Jeſulten, deren Sache bie 


Eardindle von Rohan und von Bifſy⸗ſich, als Haͤupter der 


Eonſtitutloniſten, eifrig aunahmen, ihren Rieſenbau gewaltig 
erſchuͤttert, und. ſich zum heftigſten Widerſtande anfgefordert’ 
ber ihnen nicht unwillltdmmen ſeyn mochte, da fie aus bis— 


ai reichen, aitch die friedlichſten Gemuther zum‘ Aufruhr⸗ 
und das Parlament fand ſich genoͤthigt "dem Koͤnige verſchie⸗ 
berlger Erfahrung Mußten, daß ihre Mräftt Im Kampfe 
wuchſen: Es fehlte ihren kelneswegs an Mitteln, Ihre Heim: 
Then Abſichten zu erreichen, die dahin gingen, dutch erregte 
Uñruhen den Staat und die Kirche dermaßen zu trennen/ daß 
keine Vereinigung anders, als nur mittelſt ihres Anſehens 
» zu Stande kommen koͤnute. Vier Franjoͤſiſche Biſchoͤſe Con 
— Mirepolrt, Senez, Montpellier und Boulogne) 
gaben unter dem’ 1. März 1717 ein gemeiuſchaftliches Schrei: 
ben gegen die Gonjtitution ein, und appellitten darin feher⸗ 
I an eine allgemeine, zu haltende Kirchenverſammlung. 
Der Sardinal: Erzbifchof und die Sorbonne, ber fie es öffentlich 
in einer zahlreihen Verfammlung von Theologen, die gedacdyr 
— ter Bulle aubingen, angezeigt hatten, trat ihnen bey, wo⸗ 
burch für die nun bald von den angefehenften Hochfhulen und 
geiſtlichen Körperfchaften, fo wie vielen Privatperfonen vers 
ftärkte Oppofitionsparten der Name Appellanten auflam, 
Clemens XI. war vergeblich angegangen worden, die Bulle 
Unigenitus auf eine feiner Ehre angemeffene und der Nein: 
nigfeit des Glaubens heilfame Weife zu erklären; er ſah auch 
die Nothwendigkeit einer ſolchen Erflärung wohl ein, ließ es 
aber dabey bewenden, daß er das allgemeine Ungluͤck, davon 
man ihm eine Beſchreibung gemacht hatte, beklagte und 
beweinte; die gewoͤhnllche Lift, deren ſich biefer despotifche 
Mann bediente, wenn es datanf anfam, die Welt glaus 
ben zu maden, daß’ ihn eine unrehtmäßige Handlung, 
deren er vielfältig mehrere beging, treue, um dadurch alle 
Vorwürfe von fih zw entfernen, die ihm darüber gemacht 
werden Eonnten. Die hartnädigen Weigerumgen des Pap: 
Res, den von Biſſſy nnd einige Biſchoͤfe ermuthigten, 
liefen feinen andren Ausweg Hbrig, als daß man ihnen 
die koͤnigliche Antoritde entgegenſetzte; und das ge: 
ſchah dur ein allgemeines Verboth‘, welches der Herzog 
von Orleans am 7. Dekober 2717 erließ, und in dem 
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dene - Borftellungen zu thun, um ſich dieſem Araite auf 
die Geſellſchaft zu widerſetzen. 
unterſagt ward, über die dermalige Zeltgeſchichte zu reden 
und zn ſchreiben. Rom und feine Anhänger ſchrien heftig 
daruͤber, und fagten: der König lege folder Geſtalt ein: 
gteifende Hände an den Altar; er überfchreite damit die Grenze 
feiner. Macht, und er ſey nur ein Beichüger bes Glaubens, 
koͤnne aber in Glaubens ſachen kein Richter ſeyn. Gereichte 
nun dieß Werboth auf der einen Seite dem Römifhen Hofe 
zu großem Mipfallen, fo verurfahte ed auf der andren 
langwierige Uuruben: die bipigen Köpfe einer Menge Geiſtli⸗ 
der, bie ein foliher Religionseifer oft mehr belebt, ale die 
Religion felbft, widerfegten ſich demfelben ohne. alle Scho⸗ 
.. nung, und nie. wurde ein Eönigliher Befehl weniger befolgt 
als diefer. Beide Parteyen fchrieben mwuthentbrannt wider 
. ‚einander ; es entitanden Gegen : Appellanten ; der Neichever: 
wefer, welher, um feinen WVergnügungen beffer nachzuhaͤn⸗ 
gen, eine ruhige Negierung wuͤnſchte, fab es mißfällig, daß 
ſich die Geiſtlichkeit während des Gezaͤnkes über die Bulle 
ſo wichtig machte; ließ, auf die Werſicherung Rohans 
und Biſſys, daß die Appellanten die Hoffnung des 
. $riedens in der Kirche vereitelt hätten, die appellirenden 
Biſchoͤſe aus Paris fortſchaffen, und verboth der Sorbonne 
ich wie gewoͤhnlich zu verfammeln. Der Liebling des Her: 
3098 von Orleans, Dubois, ber dad ganze Reich regierte, 
und deſſen Ehrſucht eben fo grenzenlos als feine Inmorali— 
tät. war, mußte ſich, um. Gardinal zu werden, für dem 
Papit erklären, und brachte den Megenten dahin, die An: 
nahme der Bulle in die Protocolle des kleinen und großen 
Staatsraths eintragen zu lafen. Da der Herzog von Dr: 
leans, damals mit dem Parlamente uneinig, es nah Pons 
toiſe verwleſen hatte, fo hatte Di bois nichts angelegene: 
res, als den Regenten mit dem Parlamente auszuföhnen, 
damit dieſes ienen, Beſchluſſen durch die Regiſtrirung Geſetz⸗ 
Fraft gebe. Am, 4. Dec. 1720 regiſtrirte es auch zu Pon: 


# 


um 11 — 


 „,Bire, Geruhen Sie ſich zu erinnern” — fagteesdem Mas 
narchen — „wie oft bis zu Ihrem Throne, wir die Klagenger 





toife die Ertlaͤrung des Regenten zu Gunſten der Conſti⸗ 
tutioniſten, und am 16. d. M. ward es nah Paris zus 
ruͤckkberufen. In demfelben Jahre hatte ſich Noailles zur 
bedingten Unterfchrift der Eonftitution verftanden, und das 
durch Die eifrigen Appellanten gegen fich aufgebracht. Der 
nunmehrige Sardinal Düboig führte 1722 aus Erkenntlich⸗ 


feit gegen Clemens XI, und als ſtarker Widerfacher der 


Appellanten, um ale Welt- und regulicte Geiftliche. deſto 
beffer zwingen zu fonnen, den Gebraud des Formulars wie- 
der ein Er ſchloß alle die, welche diefe Art von Eid 


abzulegen ſich weigerten, von aladenifhen Würden, Kir: 


chenämtern und Klöftern aus, und nur die Jeſuiten allein 
waren von der Unterfchrift diefer Eidsformel, welde ihr 
Werk war,, befrept. Der Reichsverweſer war felbit dafür 
fo. eingenommen, daß er diefe Unterfchrift fogar von; feiner 
Tochter, der Aebtiffinn von Chelles verlangte, und da fie 
fih weigerte, vielleicht zu harten Mafnehmungen gegen fie 
gegriffen. haben würde, hätte ihn davon die Herzoginn von 
Orleans nicht abgehalten. Nach geendigter Regentſchaft hoff: 


.. tem die Janſeniſten vergebens auf ein befferes Schickſal. Die 


unruhen wegen der Bulle dauerten zu Ludwigs XV. gros 


ser Bekuͤmmerniß fort; fein Premierminifter und ehemaliger 


Lehrer von Fleury, Biſchof von Frejus bielt es mit den 
Sefuiten, welche es durch ihre Lift dahin brachten, daß Be: 
nedict VII. die Annahme der Gonftitution befahl, und - 
die Roͤmiſche Kirhenverfammlung 1725 fie für eine Glau⸗ 
bensregel erklärte. Die Priejter unter den Appellanten wur⸗ 
den entfegt, und den Layen unter ihnen die Sacramente . 
verweigert. Den Gardinal: Erzbifchof gewann der Hof, baf er 


durch ein Circulare, vom 11. Dctober 1728, feine Annahme 


der Eonftitution. öffentlih befannt machte. Qu esnels 
Buch, nebſt deu aus demſelben ausgezogenen 101 Sägen ver⸗ 


dammte, und ſeine Paſtoralinſtruction vom 14. Januar 1719 


| 
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btacht haben, die ſich gegen die in mehrern Kirchſprengeln Ihres 
Reihe. ausgeuüͤbte Härte, von vielen Perſonen jedes Ger 
ſchlechts und Standes, erhoben, weil ihnen auf bie undarmher⸗ 
sigfte Weile die Sacramente im Tode up worden fi ab.“ 


—— — uM 
‘ 


ſowodl ‚ als alles dasjenige widerrlef, was jemals der jetzi⸗ 
gen Annahme zuwiderlaufendes in feineh Namen außgefertigt 
war. So verdunfelte der ſchwache Noailles, welcher bie: 
| ber durh Amt, Geburt umd Alter ebrwürdig, durch Vers 
* dienfte, Rechtſchaffenheit feiner Gefinnungen und Untadelhaf: 
tigfeit feiner Sitten ſchaͤtzenswerth gewefen war, in einem. 
‚einzigen Augenblicke feine vierzigjäbrige, rühmlide Laufbahn. 
Der große Triumph, den ihm der Papit uud die Conſtitutio⸗ 
ä | niſten zubereiteten, mußte ihm die Schaͤndlichkeit feines Bes 
tragens noch fühlbarer machen; er fiel in Verachtung, und 
ſtarb, ohne Zweifel vor Gewiſſensgram im näcften Halbjahre- 
" Seinen Nachfolger im Parifer Erzblerhume von Vinti— 
mille tegierten die Sefniten. Im Sabre 1736 zwang ber 
Koͤnig das Parlanient, die Bulle ohne Vorbehalt anzuneh— 
men, wodurch fie feverlih zum Reichsgefeg erhoben ward, 
Deſſen ungeadhtet fuhren die Parteven zwanzig Sabre lang, 
ven 1731 bis 1751, fort, ſich gegenfeitig zu verfehern; aber 
im legteren Jahre bekam der Streit eine ganz andere Wen: 
dung. Durch die Gunft des Hofes und das Anfehen ihrer 
Hänpter hatten die Eonftitutioniften fhon ungemeine Vor: 
theile Aber die welt geringere Anzahl der Appellanten erlangt; 
der Hochmuth der Gefuiten war aufs hoͤchſte geſtiegen, 
ind, was vielleicht In furzer Zeit von ſelbſt gefhehen feyn 
würde, wolten fie durch Zwangsmittel beichleunigen, welche 
die in die Enge getriebenen Janfeniften auf einmal verniche 
ten folten. Der Erzbifhof von Paris, Ehriftopb von 
Beaumont reichte ihnen dazu die Hand, indem er allen Geiſt⸗ 
lichen unterfagte, den Kranken und Sterbenden, welche die 
EConſiitution niht annehmen wollten, das h. Abendmahl und 
die Tegte Delung zu ſpenden. Anmerk. d. Weberf. 
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rt 7, Begen. einer ſolchen Verweigerung wollte ber Pfarter, 
won:®aiht s Etienne sdus Mont fih ‚vor unſerm vers 
ſammelten "Parlamente: der Angabe der Gründe überheben 
die ihn beftimme hatten, die Sacramente einem Mitgliede 
ſeiner Benieinde zu verſagen, dem Beyſitzer des en 
Soffin, der: ſehr gefährlic, frank: war, ’ 


W2 Benn wir gun ſchon von der une abgeftatteten Es 
„hlung, von den wiederholten Weigerungen, auf denen der 
Pfatrer, ungeachtet der Kranke, ſich gezwungen geſehen 
hatte, ſeine Zuflucht zu "gerichtlichen Ladungen deffelden neh: 
men zu muͤſſen, fortwährend beharrete, von dem Kummer, 
in den die ganze Familie des Leidenden geſtuͤrzt war, und 
von dem Aergerniſſe, welchen der Vorfall in der ganzen Ge⸗ 
meine gab, lebhaft geruͤhrt worden: ſo waren wir es noch 
* heftiger, dba wir, nachdem wir die Beamten des Chätelct 
- eintreten laſſen, den Civillieutenant auf die ergreifendſte 
Weiſe die Betruͤbniß an den Tag legen ſahen, welche ſeine 
Compagnie fühle, einen ihrer Officiere, der ein eben fo guter 
Ehrift als guter Richter fey, bereit zu fehen vor Gott zu 
erſcheinen, ohne den geiſtlichen Beyſtand erhalten zu koͤn⸗ 
nen, den er Recht zu verlangen habe.“ 


Daß die perſoͤnlichen Schritte, die er deßwegen bey 
dem Pfarrer, ja ſelbſt bey dem kirchlichen Oberhaupte, dem Erz⸗ 
biſchoſe Beaumont von Paris gethan, feinen Erfolg gehabt, 
weil dieſer ſtets darauf beftanden, von den Kranken einen 
Beicht zettel oder eine Beicheinigung von dem Priefter zu, 
haben, bey dem er gebeichtet hatte; welches unmöglid) war, 
da dieſer DBeichtvater unbekannt bleiben wollte. 


„Daß endlich das letzte Zufluchtmittel zu dem ſich bey 
der bejammernswerthen Lage des Kranken die Compagnie 
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gebracht fche, darin ‚beftehe, ed Ihrem Parlamente mit der 
Bitte anzuzeigem, es möge überzeugt:feyen, dieſe Schrittechar 
ben. nur das. Beßte der "Religion und. des Staats zur 
Abficht. Zr 700 . a 
„Dieß, Sire, ſind die Umftände, ducch welche Ihe Pars 
lament beftimmt ward, den "Pfarrer von Seins Etiennes 
dus Mont zu fordern.“ 

„Wenn das Verhältniß ald Untertfan Eurer Majeſtaͤt 
ihm bie Verbindlichkeit auflegte, befcheiden und chrerbiethig 
einem mit Ew. Majeftät Gewalt beauftragten Gerichte zu 
antworten, jo verpflichtete ihn das als Pfarrer zu einer noch 
größeren, ein Beyfpiel des dem Souverain ſchuldigen Gehor⸗ 
fams zu geben, zu dem er durch fein Wort die Bürger, 
welcher feiner Seelſorge anvertraut find, beftändig ermah⸗ 
nen foll, | 

„Aber, Sire, diefer Pfarrer, ftellt fih, die Ihnen 
ſchuldige Ehrfurcht vergeffend, nicht vor ihrem verfammelten 
Parlament, mit einer Dreiftigkeit, oder richtiger zu reden, 
Frechheit, welche nur zu fehr, feine Abſicht beweift, die von 
Ihrem Parlamente in Ihrem Namen ausgeübte Gewalt _ 
nicht anzuerkennen.” | | I 

„Es wird freundlich mit ihm geredet und er über die 
Beweggründe feiner Weigerung befragt; er antworter: Ich 
habe meinem Erzbiichofe davon Rechenſchaft abgelegt, und . 
ich werde die Sacramente ausipenden, wenn er es mit 
befiehlt.“ — 
„ Ungeachtet einer fo wenig ehrerbiethigen Antwort, 
fährt man fort mit derfelden Schonung mit ihm zu reden. 
Man fordere ihn zum andren Male gerichtlich zur Erkläs 
sung der Beweggruͤnde zu feinem wiederholten Weigerungen 
auf, und da erhebt cr ‚feine Stimme, fagend; er werde das 
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von ſſeinem Erzbiſchofe Rechenſchaft — und alles thin, 
was ihm dieſer Befehle.‘ - | 

„Endlich befragt man ihn zum dritten Male, ob er" 
feine andere Antwort zu geben habe; er antwortet darauf 
nur mit nein, das cr mit dem Ausdruck einer fo beleidigen⸗ 
den Verachtung von fih giebt, daß Ihr Generalptocurator 
nebft feinen: Collegen, welche Zeugen dieſer abſchlaͤglichen 
Antwort des Pfarres von Saint; Etienne sdbus Mont, 
ber -über fein Benehmen Rechenſchaft ‘ablegen ſoll, und 
mit Recht ſo empört über die feine abichläglidhe Antwort 
begleitende Frechheit find, daB fie ihren Ausſpruch chin, 
um einen Verhaftsbefehl gegen ihn nachfuchen, und zu gleis 
cher Zeit vorſchlagen, das geiftlihe Oberhaupt antreiben zu 
kiffen, dem Kranken nod) bemjenben * — —— 
reichen zu laſſen.“ 

Eines Aergerniſſes muͤde, das mit jedem Tage wuchs, 
erklaͤrte das Parlament durch einen Beſchluß vom 18. April 
*752, daß die Conſtitutionsbulle Unigenitus fein Glaus 
bens s Artikel ſey. Es wurden in Paris fogleich über gehns 
taufend Exemplare diefes merkwuͤrdigen Befchluffes gekauft, 
und jedermann fagte: Das ift mein Beidhtzettel. 

" Die Regierung Ludwig XV. wurde durch die efelhaften 
Poffenfpiele der Jeſuiten beſchimpft. Nah Ludwig XIIII. 
Tode hatte der Herzog Philipp von Orleans die Re; 
gentihaft übernommen, während der die Janſeniſten wie⸗ 
der einige Jahre frey athmeten; aber die. Schwachheit des 
neuen - Könige verftattete den Moliniften einen Streit, wels 
Ger. zu verlöfhen ianfing, wieder m. und ee — 
den die Beichtzettel. . 

‚Ungeachtet des: Befätufes von 1752 führen’ die Got: 

— — fo nannte man ˖ſie damals — fort, die Sacra⸗ 
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mente den Kranken: zu verfagen, und Ludwig. XV. hide 
es für Pflicht endlich mit feiner Macht dazwiſchen zu kom— 
men; Er meynte alle diefe unjäglihen Händel zwifchen dem 
Parlamente und der Geiftlichkeir durch eine Erklärung zu 
endigen, die er bei einer feierlichen, den 13. Dec. 1756 gehals 
tenen Parlamentsverſammlung vorlefen und regiſtriren ließ. 
Die vorzuͤglichſten Artikel diefer Erklärung find. 
1) Obwohl die Bulle Unigenitus feine Slaubensregel 
ift, wird doch den Unterthanen die gehörige Achtung: 
und Unterwürfigteit gegen diefelbe auferlegt. 
2) Ungeachtet des -anbefohlnen Stillſchweigens über. die, 

Bulle, können: die Bifchöfe alles was fie wollen lehren, 

- „wenn fie fih nur bey ihren Amtsverrichtungen in dem, 

Schranken der chriſtlichen Liche und Mäßigung halten); 
und alles vermeiden, was die Öffentlihe Ruhe ſtoͤ⸗ 
ven Eönnte, - 

3) Die Vermeigerungen der Sacramente werden von 

den geiſtlichen und nicht buͤrgerlichen Behoͤrden gerich⸗ 
tet, mit, Vorbehalt der Appellatiin. zer 

4): Alles bisher bey Gelegenheit dieſer Streitigkeiten Born 

gefallene fol in Vergeſſenheit gebracht feyn. 

Dieſer Machtſpruch flellte, wie. man vermuthen 
konnte, die Geſellſchaft nicht: zufrieden. Sie murrete gegem 
die von dem Fürften wider die oͤffentliche Ruhe eingeräums 
ten ‚Rechte; behauptete ;die Aufitellung  diefes Geſetzes des, 
Schweigens fey eine: Nichtanerfennung der Rechte des Pap⸗ 
ftes; ſpann Händel und Verſchwoͤrungen an, bey denen ſie 
der, Erzbiſchof von, Paris unterſtuͤtzte, der seinen fo großen 
Ruf in diefer Sache erhielt, und es bildete ſich heimlich 
von neuem eine heilige Ligue. : Wie werdenbbren, 
was für ein Reſultat ſie hatten: =»; er 
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Am35 . Januar 1757, Abends gegen. ſechs Uhr, ward 
Ludwig XV. in feinem eigenen; Palaſte, umgeben von feis 
ner Leibwache und feinen hohen Kronbedienten und in. Ges 
genwart feines, Sehne, als er eben in den Wagen, ſteigen 
wollte , um nach Trianon zu fahren, wo er zu Abende zu 
eflen und zu. übernachten gedachte, in der rechten. Seite 
zwiſchen den Rippen verwundet, und, rief: Ich habe. eis 
nen fuͤrchterlichen Stoß bekommen! Und als er 
hierauf mit der. Hand unter ſeine Weſte griff, und fie blu⸗ 

tig heraus zog, fegte er hinzu: Ich bin verwundet.*) 


rn 


.-#) Die Geſchichte des Privat = Lebens Ludwig XV. erzählt bey 
Ddieſer Gelegenbeit ;" „„ Es war ungefähr 6 Uhr und. fehr fins 
1. Ber Unter dem nicht fonderlich erleuchteten "Portal ſtanden, 
wie gewöhnlich viele Höflinge und muͤßige Leute, die immer begies 
zig warteten, den König zu fehen. Die ſtrenge Kälte nöthigte 
die Zufchauer, fih in Mäntel einzuhuͤllen, und der Konigss 
muoͤrder trug and, einen. Nah vollbrachter Chat, ıhatte er 
‚ fein. Mefler in- die Taſche geſteckt, und fih unter den großen 
Haufen gejtelt, würde auch bey diefer allgemeinen Verhullung 
unentdeckt davon gekommen ſeyn, wenn er die Vorficht ges 
braucht hätte, den Hut abzunehmen, wie alle andere Anıves 
‚sende. Der König merkt endlich an dem fließenden Blute, 
- daß er verwundet iſt; er ſieht ih um, und beym Aublick eines 
Unbekannten - mit bedecktem Haupt: und wilden Blicke ſagt er 
mit. größter Kaltblütigkeit: Der Menſch da hatımid 

— verwundet; nehmt ihn fehl, aber thutihmtein 
-. Leid. — Unterdeſſen ergreift der Schreck den Monarchen; 
die um ihn. find. vermehren denfelbenz die Wunde kann todt⸗ 
lich ſeyn, und wird es gewiß, fie mag ſo leicht ſeyn, als fie 
will, wenn die Alinge vergiftet war... Man btingt den König 

. gu Bett,: und die Aerzte werden gehölt. Die Königinn nebit der. 
.. ganzen Föniglichen Familie umgibt ons Wett des Könige. (Er 
ſieht feine zaͤrtliche Geliebte, Madame von Pompadour, 
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Alle Augen wandten - fih alsbald‘ auf -einen Mann, 
der , den Hut auf dem Kopfe, unmittelbar hinter dem Könige 
fand. Die Wache ergeiff ihn. In feinen Tafhen fand 
man dreyßig Louisd'or, ein Gebethbuch und ein Meſſer mit 
jwey Klingen, die eine von gewöhnlicher Form ;' die. andre 
der von einem Federmefjer aͤhnlich. Dieſer leßtern Klinge 
bediente ſich der Meuchelmoͤrder. Die — des — 
war nicht gefaͤhrlich. DR 

Robert Franz Damiens, der Urheber dieſes Wers 
brechens ; war nach einander Bediente, gelernter Schlöffer; 
Soldat und zulcgt fünfzehn Monathe lang Küchenjunge 
und Aufwärter des Refectoriums der Jeſuiten zu Paris. 
Diefe Waͤter jagten ihn. fort, er Echrte aber ‚wieder im ihr 
Eollegiam zurück, in weldem er, in ganzem dreißig Mo⸗ 
nathe blieb. Er trat hierauf ‘aus demfelben, heirathete; 
hatte Kinder und diente mehreren Herren. ‘L; 





"nicht ‚gegenwärtig ; glaubt, fie fey: a; und man-ver: 
hehle ihm. die Größe der. Gefahr; er hält diefen Tag’ für ſei⸗ 
nen letzten, und. will beichten. Sein Beichtvater, feine Al: 
mofeniers find ſaͤmmtlich abweſend, und der erſte, beßte Ca⸗ 
pellan wird zu dieſem traurigen Geſchaͤfft aufgegriffen. Um—⸗ 
ſonſt ſtraͤubt ſich derſelbe; entſchuldigt ſich mit ſeiner Unwiſ⸗ 
ſenheit, und ſagt: er verſtehe nicht Könige zu abſolviren — 
alles vergebens! Man hält ihn feſt; fuͤhrt Ihn zum König, 
and zwingt ihn, deu erlauhten Bußfertigen zu feinen Fuͤßen 
x. zu. fehen. So: herrſchten Verwirrung, Unruh' und Schreden im 
ESchloſſe bis zum folgenden Morgen, da die Wundaͤrzte, nach abge⸗ 
nommenem Verbande, anftatt einer Wunde, nur eine Oeffnung 
" fanden, wienach einem Aderlaß, die jemand anderen nicht ein: 
mal abgehalten: hätte, feinen Gefhäfften nachzugehen. ! 
2 Ka — Anmerkung desueberfegers. 
u — ——8 war 2725 im Dorfe Tieulop, bey Arras, 
geboren, wo er ſchon in früher. Jugend ſeinen Vater, einen 
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Die Gardes du Corps und die hundert Schweizer, durch 
welche ſich der Mörder durchgedrängt hatte, um Hand an den 





armen Pächter vielen Kummer wegen feiner Bodheit itachte; 
und daher von den Leuten der Teufel Robert Robert 
le diable) genannt wurde. Als Soldat mar er bey der Bela: 
aerung von Ph ilippsburg, ald Vebienter verglftete er el: 
‚ nen feiner Herren, und beging mehrere Diebitähle. In feineng 
Character fanden ſich die widerfprehendften Züge : er wat kalt⸗ 
bluͤtig und zugleich aufgewedten Geiſtes, phlegmatiſch amd aufe 
fahrend, freh und ruhig, ohne Neue über feine Verbrechen 
und ohne Furcht vor der Strafe. Sein ganzes Leben’wat ein 
Gewebe von Laftern und fchwärmerifcher Andaͤchteley. Sein 
Proceh dauerte bis zum 28. März, den Tag feiner Hinrichtung, 
und fein letztes Verhoͤr währte fehstehalb Stunden. Wie in 
den vorigen antwortete er mit derfelben Ruhe, Dreiſtigkeit 
und Kühnmbeit, und mifhte fogar anziigliben Spott und 
Scherz bis zur Luſtigkeit ein. Wiederbolt erklärte er: keine 
Mirfhuldigen zu haben; er fep aber ſchon ſeit drey Jahren 
damit umgegangen, den König zu ermorden, ohne jedoch ir 
gend einem Menfhen fein Vorhaben zu entdeten, und wenn 
er nur bätte argwohnen können, daß fein Huth um das Ges 
heimniß wüßte, wuͤrde er ihn ins Feuer geworfen haben. 4 Auf 
der Folter, auf dem Rathhaufe, wo er feinen legten, Willen 
unterzeichnete, und auf dem Schafot, nirgends war das ges 
zingfte. weiter von ihm herauszubringen. Nachmittags um 3 
Viertel auf 5 Uhr nahm die Vollziehung des über ihn ausge⸗ 
fprochenen Todesurtheils feinen Anfang, weldes, vor einem 
unbefchreibliden Zufammenflufe von Zufchauern aus der Nähe 
und Ferne, mit barbarifher Grauſamkeit ftatt fand. Man 
verbrannte ihm die rechte Hand am Schwefelfeuer; man rif 
ihm mit glühenden Zangen, Brüfte, Aerme, Scenfel und 
Waden auf, goß im die Wunden geſchmolzenes Bley, fiedendes 
Del , brennendes Pech mit Wachs und Schwefelvermifcht, und 
zerriß ihn endlich mit ſechs fehr ſtarlen Pferden, die dazu von 
dem Nachtichter für 3600 Livtes gekauft worden waren. Da 
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Honig zu legen, wätheten vor Zorn, und behandelten ihn auf das 
Freufamſte, um ihn ur Sprache zu bringen. "As fie ihm 
mit glühenden Zangen zwickten, ſagte er mehrmals: Man 
Marne deu Dauphin, daß er heute nicht ausgehe. 
Außet. dieſer Rede —dſagt der Verfaſſer der Anekdo⸗ 
‚ten vom Franzoͤſiſchen Hofe — bemerkteiman, daß er 
in, ‚feine Antworten‘ ſtets des Wortes wir ſich bediente ; 
und im erften Augenblick, ald er gefragt ward, ob er Mits 
ſchuldige habe, antwortete. er: Benn ih welde habe, 
fo find ſie nicht hier. J — 

* Damiens ſagte auch in ſeinem Gefaͤngniſſe zu einem 
Gergeanten, ber ihn. bewachte: So elend ich bin, ſo 
Rände.es doch nur bey mir Ihr Gluck zu machen. 
Da der. Sergeant in ihm drang, fih weiter zu erklären, 
fügte: Damiens hinzu: ch dürfte Ihnen nur mein 
Geheimniß entdeden. · nn 

— Ein Mäaͤdchen von dreyzehn und einem halben Jahre, 
Namens Descouflet, das in die Maͤdchenſchulen des 


— — — 
dleſe Pferde, nach oft wiederholtem Anziehen, doch nicht im 
Stände waren, die Beine von dem Körper abzuſondern, 'ward 
das Beil zu Hilfe genommen, Die fo verftünmelten Glieder 
und der Rumpf wurden auf einem Scheiterhaufen verbrannt, 
ind die Aſche in die Luft gefreut: :Damten 8 zeigte ſich 
dhoͤchſt unerſchrocken, und befand ſich drey Stunden (fuͤnf Vier⸗ 
* z telftunden lebend) unter den Handen der Henker‘, die ihn 
 Sgyeit graufamer behandelten, ald es das Todesurtheil vorge 
Achrieben hatte. Merkwuͤrdig war ed) daß befönders bie Grauen: 
zimmer ſich an dem ſchrecklichen Schauſpiele weideten, und es 
“mit alfer feiner Gräßlichkeit bis ans Ende thraͤnenlos und ohne 
Ruͤhrung mit anſahen, indeß faſt Alle Mannsperfonen ſchau⸗ 
berten und ihr Geſicht wegwanden. 
Anmerlung des Ueberſetzers. 
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heiligen Joſeph ging, ‚fagte zu der Koftgängerinn Geoffrois: 
Der König wird: morgen umgebracht oder vielmehr 
fagte fie am Tage des Meuchelmordes, und ein paar Stun⸗ 
den zuvor: Der König ift ermorder oder wird es 
dieſen Abend. 
Wenige Monathe vor. der. Ermordung des Königs Hlaubte 
ein Privatmann fehr entjeglihde Sachen entdecken zu 
möfen. Er ward auf Monts Saints Dich el verhaftet. 

Ueber vier und zwanzig Perfonen wurden bey der Ges 
legenheit eingezogen, und wenige derielben verhört. Es 
fand augenſcheinlich eine Verſchwoͤrung ſtatt, deren Urheber man 
bekannt ‚zu maden fürchtete. 

Graf Zalusti, der fih als Polnifher Groß s Kefes, 
vendar zu Paris aufhielt, fagte aus: wenige Tage vor dem 
mörderiihen Anfalle, babe ein. ihm befannter Mann (Abbe 
von la Ehapelled ihm gejagt; er wiſſe ganz fider, man 
wolle den König entthronen, und er bitte den Grafen, 
die Koͤniginn, mit ‚welcher. derjelbe verwandt war, bavon zu 
benachrichtigen. Am Morgen des fünften Januars beſuchte 
der Abbe den Grafen wieder, und fragte ihn? ob er das 
Geheimniß, das ihm von ihn anvertraut worden fen, bes 
nut habe. Als es verneint ward, antwortete der Abbe: 
Defto ſchlimmer, mein Herr, befto jhlimmer; es 
ift zu fpät, wenn. Sie nit ſich den Augenblick 
‚aufden Weg mahen und die Sache mit großer 
Sorgfalt betreiben. Aber wie der erſte, ward dieſer 
zweyte Rath verachtet. 

Endlich, und die Debatten des Procefles konnten diefe 
legte Beſchuldigung, welche nicht weniger als die Übrigen beachtet 
zu werden verdient, nicht zerftören, ungefähr drey Viertelſtun⸗ 
den vor dem Verbrechen, ward. Damiens von einem Unbe⸗ 
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kannten geheimnißvoll gefragt: Wie ſteht's ? Und dieſem 
antwortete er: Wie wird es ſtehen? Ich ſtehe hier 
und warte. Sie trennten ſich, nachdem ſie zwey bis drey 
Minuten heimlich mit einander geſprochen hatten. 

Dieſe Thatſachen — wir wiederholen es — beweiſen 
unumſtoͤßlich das Vorhandenſeyn einer Verſchwoͤrung, deren 
Werkzeug Damiens war. 

Um die Anſtifter des Verbrechens bekannt zu machen, 
braucht man da noch die maͤchtigen Leute zu nennen, die 
bey Ravaillacs Proceß fo wunderbarerweile die Ihätigs 
keit der Gerechtigkeit lähmten ? Dulaure feßt in feiner 
vortrefflihen Geſchichte von Paris dieſes fchauderhafte 
Geheimniß in ziemlid helles Licht. Hier find Beweife einer 
andren Art, die den feinigen paflend hinzuzufügen find. 

Die allgemeine Stimme zeihete nach vollbrachter Fres 
velthat derfelben die Sefuiten; man jcheuete nicht ſich laut 
zu fagen: diefe Väter hätten das Geſetz, über die Bulle 
Unigenitus zu ſchweigen, im Blute des Königs ertränten 
wollen. 

Was that indeß die Geſellſchaft? 

As ganze Rechtfertigung läßt fie noch in demfelben 
Sabre die abfheulide Moraltheologie des. Deutfchen 
Sejniten, Hermann Bufembaum, welche 1652 zuerft 
berausgefommen war, wieder drudenz*) ein Werk, in dem 





*»)Bufembaums Moraltbeologie betrachteten die Jeſuiten 
ſtets als claffiih ; legten fie bey dem Unterricht ihrer Novi: 
zen und Edulen zum Grunde, und beforgten, ungeachtet 
fie in mehreren Ländern verbothen, und mehr als ein Sp 
in derfelben vom Roͤmiſchen Stuhle verdammt worden war, 
neue Auflagen davon, ohne die. an ftöfigen Etellen wegzu⸗ 
laſſen oder zu verbeſſern. Einer ihrer Mitbrüder Claudius 
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Menfhens Vater s Zürftenmord frank und frep gelehrt 
werden. 

Aus vielen Sägen diefes Buches, welche eben fo büns 
dig find, führe id den an: 

„Um fein Leben zu vertheidigen, oder feine geraden 
Glieder zu erhalten” — fagt Bufembaum — „ift es 
dem Sohne, dem Mönd und dem Unterthan erlaubt, fih - 
zu ſchuͤtzen, wenn auch der Vater, der Abt oder der Fürft 
getödtet werden müßte; es fey denn, daß ihr Tod zu große 
üble Folgen, als Kriege ꝛc. hätte.“ 


Als den Jeſuiten gerichtlich auferlegt ward, fih wegen 
bed Wiederabdrucks des Buches deutlidy zu erklären, mad); 
‚ten fle befannt, gar nichts davon zu wiffen, und feine Lehre 
nicht anzuerkennen. 


Niemand ließ fi durch diefen neuen Betrug hinter: 
gehen; im Segentheile ſah jedermann ein, daß in der ganz 
zen Welt nur allein diefen Vätern an dem Wiederabdruf _ 
eines Werkes lag, von dem fie nad einander funfzig Aufla— 
gen veranftalteten, wie felbft das Journal de Trevour 





2a Eroir, Doctor und Profeilor der Theologie zu Coͤln, 
veranitaltete eine folhe, worin er jene Säge vertheidigte, 
und diefe war ed, welde die Jeſuiten zu Paris von einem 
ihrer Priefter herausgeben liefen, und bie dafelbft vor dem 
Parlamentshanfe durch den Nachrichter verbrannt ward. Da⸗ 
gegen fhrieb Angelo Franzoia, Doctor der Theologie 
zu Padua, eine ftrenge Widerlegung (Bonon, 2760 F.) 
worin cr Bufembaums Tert abdruden ließ, umd jedem - 
Gapitel weitläuftige Anmerkungen bepfügte, in denen bie 
Ehren von Bufembaum, La Eroir, Saccarie und 
iprer Anhänger geprüft werden. 
Anmerlung bed Uecherfeners. 
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som Monath Auguft 1729 bezeust, das ihm bie sen 
Lobſpruͤche ertheilt. 

Aber während dieß vorging, tabelte ber Sstafienifdhe 
Jeſuit, Pater Franz Anton Zaccaria, das Betragen 
feiner Mitbrüder in Frankreich. Er gab im Namen der 
Wefeilichaft eine Vertheidigung Bufembaums und befois 
ders feiner Lönigemörderifhen Lehre heraus. 

Zur Vereinigung diefer ſcheinbaren Widerfpräche braucht 
man fih nur an. die Antworten des Paters Cotton zu 
erinnern. *) 

Ic Habe irgendwo gelefen, daß cin Jefuit, welcher am 
Fefte des heiligen Antonius predigte, bey Gelegenheit 
dieſes zu Folge eines Parlaments s Befhluffes verbrannten 
Buches, fagte: es fey hart, wegen eines halben Blattes, 
das, weil es nichts tauge, hätte weggenommen werden lol; 
fen, das ganze Werk zu verbrennen. Darauf befhuldigte 
der Prediger in einer Anrede an die Gerichtsperfonen, melde 
das Verdammurtheil über das Bud) gefällt hatten, diefelben 
der Hartherzigkeit und daß fie bleyerne Herzen hätten. 

Im folgenden Zahre ward Joſeph I., König von 
Portugal, als er, um elf Uhr des Nachts, vom Schloffe 
Belem zuruͤckkam, mörderifh angefallen. 
| Die Verſchwornen feuerten mehrere Flintenfhüfe auf 
feinen Wagen ab, die ihn gefährlich verwundeten, und der 
nen er, ohne die Geiftesgegenwart feines Kutfchers, unfchl; 
bar unterlegen haben würde.**) 





*) Siehe ©, 64. Anmert, d. Weberf. 

**) Diefer Auftritt fehte ganz Europa in Erftannen undi trug fi 
zu, ald man dad vom Papſte Benedict XITIT. unter den 1. 
April 1758 zur Reformation der Zefuiten in Portugal ge: 
gebene Breve zu vollftreden begonnen hatte Nunmehr 
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Da die Sefniten gerichtlich uͤberwieſen waren, die Au⸗ 
ftifter dieſer hoͤlli ſchen Verſchobrung zu un R: ward: der 





war ihr Handels : Monopol vernichtet; fi e durften — 
Beichte ſitzen und predigen; am Hofe ſowohl als auf das 
Volk hatten fie allen Einfluß verloren. Ihe General übers 
reichte dem nenen Papfte, Clemens XIII., welchen fe 
beberrfchten, und der nichts von Schonung und von dem 
Geiſte des Zahrhunderts wußte, eine Bittſchrift unter dem 
31. Zul. d. J., in ber er alle gegen feinen Orden in Pors 
tugal erhobenen Beſchwerden als unſtatthaft, das Werfahren 
des Koͤnigs als ungerecht, und die Mahnehmungen begen 
die Jeſuiten, als der ganzen Kirche hoͤchſt gefaͤhrlich und 
nachtheilig vorſtellte; aber ‘die ftolzen umd ſchwachen Gründe, 
mit denen er feine Genoffen fehr unklug vertheidigte‘,; gas 
—ben ihren Gegnern, an deren Spige der erite Portugieſiſche 
Staats miniſter, Marguisvon Pombal, — nur ſchaͤrfere 
Waffen in die Hand. * 
Ueber den meuchelmoͤrderiſchen Angriff anf den König be: 
richtet Wolfe. a. D., Bd. III. S. 77, Folgendes : „In 
—der Naht des 3. Herbſtmonaths, da der Monarch 'nnge= 
faͤhr um a Uhr nah Mitternaht aus dem Palafte der Tavo- 
ras nah Belem zurüdfuhr, gefhahen aus einem Hiuter⸗ 
halte von dreyen mit Musquetond bewaffneten Männern 
zu Pferde drey Schüfe auf die Eöniglihe Kaleſche. Nur 
der Umftand, daß der König, nachdem er dad Anſchlagen 
des erſten Schuſſes vernahm, der auf den Kutſcher gerich⸗ 
tet war, aber nicht losging, ſich auf den’ Boden der Ehaiſe 
buͤckte, rettete ihm das Leben. Denn die beiden nadfol- 
genden Schuͤſſe, welche mit gehadtem Eiſen geſchahen, zer 
fplitterten ihm den obern Theil des rechten Armes, den er 
aus Beſtuͤrzung von dem GSeitengriffe, woran er fich feſt bielt, 
zuruͤck zu ziehen vergeffen hatte. Die Metihelmörder' flohen, 
unter dem Schuße der Finſterniß, mit verbängten Zuͤgeln das 
von. Der verwundete König ließ ſich unferwegs auf dem 
Schloſſe des Marquis von. Angeya verbinden, und von da hin: 
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Pater Malagrida lebendig verbrannt,*) und bie ganze 
Geſellſchaft, kraft eines Befehls, aus Portugal verjagt, von 


dem wir hier die Weberfegung mittheilen: 
ee 


weg auf das Föniglihe Schlob zu Belem bringen, bo er 
brey Monathe ganz einfam zubrahte, und fi vor nieman- 
‚; den, als den Miniter (Marguis von Pombal) und. dem 
Wundarzte feben lieh, der ihn Speife, Trank und bie nöthig: 

- fen Heilungsmittel brachte, weil kein Hofjunker, Kammer: 
diener und Bedienter vor ihm erfcheinen durften. Nur der 
Königinn] und den Prinzeffinnen ward manchmal Zutritt ges 
ſtattet; aber nicht anders ald im Finftern, weil die Fenſter 
verhängt waren.“ s 

Die Veranlaffung und Umftände diefes meuclerifhen Anfalls 
wurden fehr verfhieden erzählt. "Einige, denen jedod gar 
nicht zu glanben ift, behaupteten, er fey eine Erdichtung des 
Marquis von Pombal gewefen, um den Adel zu ftürgen; 
andere bezweifelten ihm keineswegs, meynten aber, daß er- 
nicht dem Könige, fondern feinem Kammerdiener und Lieblinge, 
Texeira, gegen den der Herzog von Aveiro, das Haupt 
der Berfhwörung, eine Todfeindfchaft gehegt, dem eriten Mi⸗ 
nifter, oder der jungen, fchönen Ordfinn von Tavora gegol: 
sen babe. Mit legterer, hieß es, fey der König in cin Liebesver⸗ 
ſtaͤndniß vermidelt geweſen; babe fie feit mehrern Jahren des 
Nachts befucht ; zumeilen fey fie auch anf das königlihe Schloß 


‚ . gefahren, und in der Meynung, daß dieß der Fall gewefen, 


habe die über den zugefügten Schimpf empfindlihe Familie. der 
Graͤfinn, fie fo, zur Rettung der Ehre, aus dem Wege räumen 
wollen, „Es feblt aber" — fagt Wolf — „dieſen verfchie: 
denen Vermuthungen durchgehende an binlänglihen Beweis: 
gründen, die wenigftend denjenigen dad Gleichgewicht halten 
koͤnnten, welche man vorbringt, um die Wirklichkeit einer ge: 
gen die Perfon des Könige gefhebenen Verſchwoͤrung zu br: 
weiſen.“ Anmerkung bes Ueberſetzers. 


= (* Am 13. December 1758 wurden eine Menge hoher Adeligen, 


anf die Verdacht, wegen der Verſchwoͤrung gefallen war, ver. 
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„Don Joſeph, von Gottes Gnaden König in Por⸗ 
tugal : und - Algarbien, bdiesfeitd und jenfeits ded Meeres, 
haftet, und die fhuldigen am 13. Januar 1759 hingerichtet; 
= die Jefuiten hielt man bis zu weiterer Unterfudung gefangen. 
Drep von ihnen, Gabriel Malagrida, ein fehr beredten, 
befonders beym andrem Geſchlechte beliebter Schwärmer, ber 
im Rufe der Heiligkeit und Wundergabe ftand, und Johann 
Matod und Johann Alerander, hatten im Beicht— 
ftuhle zu dem Königsmorde gerathen. Der Hof that olle 
möglihe Schritte, um vom Römifhen Stuble die Erlaubniß 
zu erhalten, diefe an der Verfhwörung Antheil habenden 
Geiftlichen, welche durch den Hochverrath der päpftlihen Gnade 
fi völlig unwerth gemacht bärten, dem Urtheile der Portu: 
giefifhen Tribunale zu überlaſſen; allein der Römifhe Hof 
verweigerte es beitändig, und drohete den König mit dem 
Bann und deffen Reich mit dem Interdicte zu belegen, wenn 
man die fchuldigen Zefuiten nit der Römifhen Gerichts: 
barkeit überlaffe. Diefer offenbare Angriff auf die Unabhän- 
gigteit der Sonveraine in ihrer Strafgerihtsbarkeit, brachte 
die Portugiefen dermaßen auf, daß man in Berathung 508, 
das Zoch des Römifhen Hofes abzufhütteln, und einen Pa: 
triarchen zu erwählen. Allein der König mehr gemdpigt in 
der Verfolgung feiner Meuchelmörder, ald der Papſt in fei- 
nen Anmafungen von Souveranität: Rechten, begmügte ſich 
damit, alle Zefuiten, bis auf 124, die in den Gefängniffen 
bleiben mußten, auf fieben Transpett-Schiffen nah dem Kir- 
chenſtaate zu ſchaffen. Unter den gefangenen Zefuiten befan- 
den ſich andy die drey genanntem;' welche aber der König nicht 
zu richten laſſen wagte. Um jedoch den ſchuldigſten von ihnen, 
Malagrida, zur Strafe zu ziehen, übergab man ihn ber 
Inquiſition als verdächtig, einige Fenerifhe Saͤtze, in zwey 
während feiner Haft verfaßten Büchern, behauptet zu haben. 
Als Folge diefer Anklage ftarb der zwey und fiebenzigiährige 
Malagrida, dem höchſtens ein Play im Irrenhauſe ge= 
bürt hätte, auf den Ausſpruch der Ingnifition, am 20. Sept. 
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„in Afrika Herr von Guinea, ind der Eroberung, Schiff: 
„fahrt und des Handels von Aethiopien, Arabien, Perfien und 
„Indien 2. 20. Thue zu wiſſen, daß meine beſtaͤndige Guͤ⸗ 
te und gottſelige Gnade unermuͤdet war, mit der ich von 
der zeit an, als die Anſtalten zur. Vollziehung des Grenzs 
„traetats gemacht wurden, ungeachtet der eingezogenen 
„Nachrichten, und der Gewißheit der Thatſachen, die 
in dem Angefihte dreyer Heere vorfielen, doch alle er— 
„dentliche Mittel, welche Klugheit und Mäfigung nur 
„immer darbiethen können, anzuwenden verfucht habe, um 
y, 05. dahin. zu bringen, daß die Regierung der Religiofen 
„von der fogenannten Gefellfchaft Jeſu .in-den Provinzen 
„dieſer Reihe von dem verwegenen und laſterhaften Vor— 
m haben abftehen möchte, fich des ganzen Staats’ von Bras 
„ſilien auf eine fo liſtige und gewaltſame Weiſe zu bemaͤch⸗ 
„tigen, daß es, woferne man nicht eben ſo ſchleunig als 
„wirkſam dieſes Unternehmen zernichtet ‚hätte, innerhalb 
„zehn Jahren unzugaͤnglich, und gegen die ganze vereinigs 
„te Macht von Europa unuͤberwindlich geweſen wäre. 
„Zur Erreichung diefes hoͤchſt nothwendigen Endzweds 
„habe ich mich aller Mittel bedient, welche die vereinigten 
„hoͤchſten Gerichtsbarkeiten, die paͤpſtliche und die koͤnigli— 
„che, nur immer bdarbiethen können. Mittelſt der päpftlis 


1761, auf dem Scheiterhaufen, ohne daß nur von Anordnung einer 
befonderen Unterfuchung wegen des Koͤnigsmordes dieRede gewe: 
fen wäre. Ein elendes Auskunftmittel um den Monarchen durch 
“ eine Beleidigung au der Unabhängigkeit feiner Krone zu rächen. 
Die gefangenen Jeſuiten ftarben zum Theil; 1767 führte 
man 36 nach Stalien ab, und endlich, nach dem Tode des 
Königs 1777, ließ man die übrigen frey. 
Anmerkung des Ueberſetzers. 





„chen Gewalt ſuchte ich die befagten Religiofen durch ci: 
„ne auf mein Anſuchen vom heil. Vater Benedict XIIII. 
„verordnete Reformation zur Beobachtung ihrer Ordensregeln 
„anzuhalten. : Mirtelft meiner. eigenen Gewalt aber ver; 
„both ich ihnen die Einmiſchung in weltlidıe Händel, und 
„namentlich die zeitlihe Regierung des Staats von Braſi⸗ 
„lien, und die Herrſchaft über Perfonen, Güter und Hanz 
„del feiner Bewohner. Diefes ſollte der eigentliche und 
„natuͤrliche Erfolg jener heilfamen Gefege feyn, die * zu 
dem Ende ergehen ließ. 

„Durch alle dieſe Mittel bemuͤhete ich mich, bie bes 
„ſagten Religiofen von. der anſteckenden Seuche zu heilen, 
„womit fie ein unerjättliher Durft nach weltlihen Regie— 
‚tungen, Ländern, Staaten und Handelseroberungen anges 
„ſteckt hatte, damit fie Gott den gebührenden Dienft leis 
„Ten, als gure und wahre Religiofen und als treue. Dies 
„ner der Kirche Gottes dem Naͤchſten muͤtzlich werden koͤnn⸗ 
ten. Ich fuchte zu verhindern, daß eine Sefellichaft, welche 
„nur ihres erbaulihen Wandeld wegen in meine König; 
‚reihe und Staaten aufgenommen, und von jeher fo wohl 
„von den Herren Königen, meinen glorreichften Vorfahren, 
„als von mir felbft einen ganz vorzägliden Schuß genoffen 
„hat, nicht duch gänzlihe Ausartung ihrer Sitten in dies 
„Ten Staaten zu Grunde gehen möchte, 

Mein alle meine Bemühungen, alle meine Sorg— 
„falt, diefe Gefelfchaft zu erhalten, waren vergebens. Sie 
, pereitelte die guten Folgen meiner Bemühungen durch die 
- „„entfeglihften und unerhörteften Attentate. Im Angefichte 
„der ganzen Welt kühdigte fie mir den graufamen und treus 
„loſen Krieg an, den fie in meinen Staaten diesſeits 
„des Meeres wider mich, zum höchften Aergerniffe aller 
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„ Menfcen, führte. Selbſt in der Mitte meiries Königreichs 
„erregte fie heimliche "Empdrungen wider mid), und reißte 
„zum unvermeidliden Werderben meiner koͤniglichen Perfon 
„ſogar jene Unterthanen, welche fie tauglich fand, fich 
z, durch die in der Macht des 3. September vorigen Jahres 
„veruͤbte hoͤchſt abſcheuliche, und den Portugiefen bisher noch 
„ganz ungewöhnlihe Frevelthat in den Abgrund des Merz 
‚‚derbeng zu ftürgen. Nachdem endlich diefer verruchte Streich 
jywißlungen war, und mein Leben durch die bewunderns⸗ 
„wuͤrdige Leitung der göttlihen Vorfehung erhalten wurde, 
trieb fie ihre Treulofigkeit auf einen fo.hohen Grad, daß 
„fie ohne alle Verfdleierung meine Ehre angriff, und durch 
„ganz Europa, mit gemeinfhaftliher Beyhuͤlfe ihrer uͤbri⸗ 
„gen Drdensgenoffen, eine Menge fo Häßlicher und offens 
„barer Berleumdungen gegen mid) ausftreute, daß darüber 
„ſelbſt ganz Europa einen chen fo gerechten als allgemeinen 
„Unwillen bezeigte. 

„Nachdem ich mich nun in der unvermeidlichen und 
„dringenden Nothwendigkeit befinde, meine koͤnigliche Ehre, 
„welche gleichſam die Seele und das Leben der ganzen Monar⸗ 
„chie iſt, zu ſchutzen; das Anſehen, welches von der fous 
„verainen Macht und Unabhaͤngigkeit unzertrennlich if, 
„unverletzt und vollſtaͤndig zu behaupten ; die oͤffentliche Ruhe 
„in meinen Königreihen und Staaten zu handhaben; 
„die Zufriedenheit und den Nutzen meiner getreuen und 
„lobenswuͤrdigen Unterthanen zu befördern; fo große und 
„ſo auferordentlihe Aergerniffe von ihnen zu entfernen, 
„und fie wider alle uncrträgliche Beſchwerden folder eben 
‚‚benannter Anfälle und ihre traurigen Folgen , die daraus, 
„wenn fie ungeftraft blieben, unvermeidlich entjichen muͤß⸗ 
‚ten, zu verwahren — und nachdem ich das Gutachten 
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vieler gelehrten, frommen und fuͤr die Ehre Gottes und 
„meinen Dienſt ſo wohl, als fuͤr den Wohlſtand meiner 
„Koͤnigreiche und Unterthanen eifrigen Miniſter, die ich 
„um Rath zu fragen far gut befunden, angehoͤrt habe: — 
„So erklaͤre ich die genannten Religioſen, welche, auf 
„die eben beſchriebene Weiſe, verdorben, von ihren heil. 
„Ordensregeln gänzlih entfernt, und durch fo unzählige, 
„ſo verabihenungswürdige und fo eingewurzelte Lafter ganz 
„untüchtig geworden find, diefe Regeln zu beobachten, fuͤr 
„offenbare Rebellen, Verräther, Feinde und 
„Sriedensftörer, welche fid meiner Löniglihen Perfon 
„und &taaten, der Öffentlihen Ruhe meiner Reiche und 
‚der allgemeinen Wohlfahrt meiner getreuen Unterthanen 
„widerſetzt haben und noch widerfegen, und befehle hie— 
„mit allen, daß man fie als folhe anfehen, halten und 
„achten fol. Kraft diefes Geſetzes erkläre ich fie alſo für 
„denaturaliſirt, verwiefen und verbannt, und verordne, da 
„in Zolge diejes fie wirklid aus meinen Königreihen und 
„Herrſchaften ausgeftoßen werden follen, und zwar auf eine 
„ſolche Art, daß fie nimmermehr darin aufgenommen wers 
den können. Ich gebiethe ferner, daß, bey unvermeidlis 
y her Todesftrafe und. bey Einziehung aller Güter für meis 
„nen Schag und koͤnigliche Kammer, niemand, wellen 
„, Standes und Würde er auch fey, den befagten Religiofen 
„in meinen Königreihen und Herrſchaften den Eingang 
„verſtatte, oder mit einem aus ihnen oder mit allen, eins 
„zeln oder allgemein, mündlich oder ſchriftlich in Verbin— 
„dung trete, und auch felbit dann nicht, wenn fie aus der 
‚„befagten Geſellſchaft getreten, oder außerhalb meiner Reiche 
„und Staaten in einer andern Provinz aufgenommen wors 
„den wären, in fofern nicht Diejenige Perfon, welche mit ihnen _ 


— 142 — 


„Umgang pflegen wuͤrde, von mir unmittelbare und beſon— 
dere Erlaubniß hiezu erhalten hat; und dieß zwar aus 
dem Stunde, weil das beweinenswuͤrdige Verderbniß die⸗ 
„ fer ‚Religiöfen ‚zum Unterfhied aller übrigen Orden, des 
rien Mitglieder allezeit loͤblich und tugendhaft ihre Regeln 
rbeobaditen, den ganzen: Körper, aus welchem die Regie— 
„rung und die Verfammlung diefer Geſellſchaft beſteht, ans 
„gegriffen hat. Allein in Ruͤckſicht der Wahrſcheinlichkeit, 
„daß einige umter ihnen feyn koͤnnen, welche noch nicht 
sr die feyerliche Profeſſe abgelegt haben, und folglid an der 
‚allgemeinen Berderbniß unſchuldig find,” indem fie nod) 
„nicht die nöthige Prüfung ausgeftanden, um ihnen die 
„ſchrecklichen Geheimniſſe fo abſcheulicher Verſchwoͤrungen 
„und jo infamer Verbrechen anvertrauen zu koͤnnen; fo 
„verſtatte ich, ungeachtet der allgemeinen Kriegsrechte und 
„des allgemein angenommenen, und bey den geſittetſten 
„Nationen noch täglich: beobachteten Repreffalien ⸗Rechts, vers 
„möge deſſen alle und jede Mitglieder dieſer Geſellſchaft 
„ohne irgend eine Ausnahme, wegen der von ihren vers 
gr kehrten Oberen wider mich, meine Königreihe und Unter⸗ 
„thanen ‚verübten Frevelthaten , der naͤmlichen Strafen uns 
„‚terworfen wären; und in: Rücfiht auf die große Beſtuͤr— 
„, zung „ welche diefe erwähnten einzelnen Perſonen, die an 
„den Practiten und Gomplotten ihrer Vorgeſetzten keinen 
sy Antheil“ genommen babe, empfinden wuͤrden, wenn fie 
„ſich gleichwohl als Theile eines verdorbenen Körpers vers 
y, trieben. und ausgeftößen fehen mäßten. — verjtatte ich 
alſo, daß alle dieje einzelnen Perfonen ‚die in dieſen Reis 
„chen geboren find und noch nicht feyerliche Profeſſe abs 
„gelegt haben, in dieſen Koͤnigreichen und Staaten als 
„Unterthanen verbleiben koͤnnen, falls fie die. Erlaßbriefe, 
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„womit ſie der; Cardinalpatriarch als beſtellter Wiſttetor 
„und Reformator ‚ihrer, Geſellſchaft von den etwa fchar 
„abgelegten einfachen Ordensgeluͤbden entbunden hat, bey 
„meiner Regierung vorweifen, und ſonſt keine perſoͤnliche 
„Verſchuldung auf ‚ihnen. haftet, welche fie dieſer Gnade 
„unwuͤrdig machen muͤßte. 

7, Damit aber dieſes mein Geſetz lg * REN 
lid) ‚beobachtet, und zu: keinen Zeiten. eine jo merfmürbige 
„und nöthige ‚Verordnung zum ‚Machtheile des gemeinen 
„Weſens aufgchoben werde: ſo befehle ich. hiemit, daß 
„alle ‚Civil Hund. Eriminal’s Beamte in ihren verſchiedenen 
„Gerichtsbarkeiten die Macht haben follen,, bie Uebertre⸗ 
„tungen dieſes Gefetzes zu unterfuchen ‚ohne; irgend, ‚cine 
igeie oder: die Anzahl der hiezu.nöthigen Zeugen zu bes 
„ſtimmen, ſondern von ⸗ ſechs zu; ſechs Monathen ihre Ent⸗ 
„dectungen, falls fie. wenigſtens zehn Zeugen abgehört 
mitten, dem: Tribunal der Inconfidenza einzuſenden. 

„, Damit endlich diefes alles nad feinem vollftändigeg 
„Inhalte beobachtet: werde, fo befehle ih dem Tribunale 
„dee Senats vom Palafte, dem Regenten der Suplitens 
jatammer , oder. wer. an. feiner Statt ift, den Räthen meis 
nes Ehniglihen Hofes und der Staaten jenjeitd des Mag 
„res, dem Gewiffens / und Drdensrathe, dem, Senat ven 
„der Kammer, dem Handelscollegium dieſer Reiche „und 
„den dazu gehoͤrigen Staaten der Junta von dem, ‚Öffentlis 
y‚ Sen. Depofitum,.; den Generalcapitains, Gouverneurg, 
„Senatoren, Correctoren, Richtern und, anderen Juſtiz⸗ 
„und Kriegsbedienten, fo wie die Beſorgung deſſen jedem 
„uſteht, daß ſie es erfüllen und halten, ‚und, ganz „erfüllen 
‚und beobachten laſſen, ohne einiges Bedenken oder Hin⸗ 
Aderniß, und ungeachtet aller, Gefege, „Einrichtungen, Be⸗ 
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- „bdiemit fämmtlid fo abfhaffe, als wenn ich jeder von 


ihnen einzeln und insbefondere erwähnt Hätte, und zwar 
„nur, was gegenwärtige Geſetz betrifft; denn in den uͤbri⸗ 
„gen Fällen follen fie in. ihrer völligen Geſetzkraft verbleis 
„ben. Dem Dortor Emanuel Gomez da Carvalho, 
„Senator des Palaftes, meinem Staatsrath und Großs 
„kanzler meiner Reiche, befehle ich, daß er gegenmärtiges 
„Geſetz in der Eanzeley bekannt made, und dasfelbe abs 
„ſchriftlich an alle Tribunale, Hauptftädte der Provinzen 
„und übrigen Städte dieſer Reiche ſchicke, und an allen 
„Dten, wie gewöhnlich), einvegiftriven- laffe, das Original 
„aber in den Thurm des Begraͤbniſſes ſende, wo das‘ Ed; 
“„niglihe Archiv ſich befindet.  Gegebeh in dem+Palafte 
„zu U. 8. Frau d'Ajuda, den 3. September 1759. 

Wiederholt man kürzlich die verſchiedenen, in dieſem 
Verbannungsbefehle gegen die Jeſuiten Er Bea 
Ihwerden, fo ficht man daraus: 

1) ihre Empörung in Paraguay; on 
2) ihren abfcheulichen Handelsverkeht in ———— 

3) ihren Mordanſchlag auf den König Fofepdi;i-ald 
diefer Fuͤrſt Bencdict XITII. Breve vollſtrecken ließ, dag 
eine Reform betraf, melde durch die Ausfhweifungen der 
Jeſuiten unvermeidlich geworden mar. 

Ihre Sucht fid) zu bereichern, welche nur eine Re 
benurſache ihrer Verbannung aus Portugal geweſen, wart 
der einzige Beweggrund derfelben aus Frankreih, wo man 
ihnen außerdem noch fehr ſchwere Vorwürfe zu machen hatte, 
und wo — wie man ſehen wird — dieſe Cataſtrophe nur 
durch ihr unkluges Benehmen herbeyaeführt wurde. 
Der Jeſuit Lavalette, ein unternehmender Kopf,- 
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der 1542 von feinen Vorgefesten als Mifftenair nach Mar⸗ 
tinique geſchickt ward, und nachdem er 1747 zum Procura⸗ 
tor des dortigen Profeßhauſes von Saint Pierre erwaͤhlt 
worden war, ganz außerordentliche Handelsgeſchaͤffte im Na; 
. men des Ordens, auch nach erhaltenem Verbothe, trich,; 
war Schuld an dem Banqueroute von einer und einer hal⸗ 
Sch Million uud zweytauſend France, des Marſeiller Hans 
delshaͤuſes, Leoney, Gebruͤder, und Gouffre, das am 
19. Hornung 1756.ſeine Zahlungen einſtellen mußte. Dich) 
war nicht / erſt das Probeſtuͤck der Geſellſchaft: 1642 hatte ſie 
zu Sevilla, durch einen nicht weniger beruͤchtigten Ban— 
querout, inehr als fuͤnfhundert Familien an den Bettelſtab 
gebracht. Aber weil die Jeſuiten in ſolchem Anſehen .ges 
ſtanden hatten, um in Spanien nichts wieder erſtatten zu 
brauchen, glaubten ſie, dieß wuͤrde and) in Frankreich der Falfı 
feyn, und jie trieben in diefer Ruͤckſicht das Zutrauen oder die‘ 
Berblendung fo weit, daß fie bey der Gelegenheit vor einer das: 
mald zu Marfeille errichteten Commiſſion des Confeilg; 
üßer den Amerifaniichen Handel zu peocufjiren, doch, um fich 
eitien "noch glängenderen "Triumph zu beveiten,. verlangten, 
das Parifer Parlament möchte ihre Sache entſcheiden. 
Der Prozeß wurde nun vor der Grandchambre mit: 
einer beyfpiellofen Feyerlichkeit und nad aller Form Redys. 
tens geführt, und der Anmwald Gerbier, ber gegcn die 
Geſellſchaft ſprach, machte fh fo berühmt, wie ein Ars. 
naufd tind Pasquier. 
Am achten May 1761 ward der General, und in eis: 
ner Perfon die ganze Gefellfchaft, zu Bezahlung von einer: 
und einer halben Million, zweyhundert und ſechs und fichenzig. 
Livres, zwey Sols und einem Denier verurtheilt, welde, 
laut Wechſeln durch den Pater Lavalette, auf die erwähn, 
10 
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ten Kaufleute bezogen worden baren, und nod außerdem 
funfzigtaufend Franes ‚Schaden; Erfag und Zinfen zu deren 
Vortheile und alle Untoften. Zugleid ward dem genannten 
Sefuiten und allen andren verbothen, ſich fernerhin weder mittels. 
har noch unmittelbar in irgend eine Art des Handels einzulaffen. 

Die Anwefenden brachen über diefen Richterſpruch im: 
den raufchenditen Beyfall durch fortwährendes Haͤndeklatſchen 
aus. Einige Jeſuiten, die frech genug gewelen. waren, der 
Gerichtsverfammlung beyzuwohnen, wurden von dem fie aus; 
zifhenden und mit rohen Wisworten verfolgenden. Poͤbel 
bis zu ihren Wohnungen begleitet, | 

In diefem Argerlichen Proceſſe behaupteten die Jeſui⸗ 
ten, wegen der von ihrem Genoſſen Lavalette trafjirten 
Wechſel, nicht verbindlich zu ſeyn, weil, zu Folge ihrer Con⸗ 
ftitutionen , das Haus auf Martinique, wo er feine Hans 

delsgeſchaͤffte trieb, eines von denen fey, welde von ihnen 
Refidenzs Käufer genannt wurden. Demnad (immer; 
fort zu Folge diefer Conftitutionen) iſt eine Reſi iden: geſtif⸗ 
tet; die Regierung und Verwaltung derſelben ſind allein dem 
General überlaffen; die Regierung des Ordens kann nicht 
mit Gütern und Einkuͤnften dieſes Hauſes ſchalten und wal⸗ 
ten, hieraus erfolgt, daß Pater Lavalette als alleiniger 
Verwalter, auch alleiniger Schuldner ſey. 

Zur Befeſtigung dieſes ſchoͤnen Raiſonnements und fels 
ner Folgen reiheten die Jeſuiten eine Litaney von Bullen, 
die inihren Konftitutionen verzeichnet waren, aneinander, und 
behaupteten von ihnen nicht abzuftehen. Diefe Entdeckung 

“ richtete die Gefellfchaft zu Grunde.*) 





‘*) Der Herzog von Choiſeul, weldher von den Jeſulten ge: 
läftert, und beym Könige verlaͤumdet, aber wieder gerechtfer= 
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"Das, Parlament mußte natürlich fehr großes Wers 
fangen tragen, dieſe berüchtigten Eonftitutionen zu pruͤ⸗ 
feng welche bis dahin geheim geblieben waren, und bes 
fahl alſo, in Zeit von drey Tagen, ein.Eremplar ihres Ins 
ſtituts, fo wie es 1757 im Ferdinandiſchen Collegio zu Prag 
gedruckt worden war, in .die Canzelley zu — damit 
daruͤber ein Bericht erſtattet würde. 


a een 


- tigt wurde, war ihr gefhworner Feind, bem fie, nebſt der 
Maitreſſe Ludwig XV., der Marquife von Pompadour, 
als Schuld, am ihren Verderben in Franfreih betrachteten; 
und alle Sefulten finden darin noch jest eine Art von Ge: 
nugthuung, denn jener Minifter war es, der auch die philoe 
fopbifhe Schule -begiinftigte, welche in Frankreich das geiftliche 
‚Megiment nnd enbiih alle Autorität untergraben half. ber 
nur Unwiſſende koͤnnen behaupten, daß lediglich in der Aufhe⸗ 
bung des Ordens der Grund der Mevolution zu ſuchen, und 
dab ohne jene die Jugenderziehung nicht fo gefunfen wäre. 
Dieſe oft wiederholte Prahlerey widerlegen die beftimmteften 
Thatfahen, aus denen fih ergibt, dab von dem belobten 
"Staats: und Erziehungsgrundfägen der Jeſuiten nur politifches 
and pädagogifches Verderben zu erwarten ſteht, wie die j befonders 
in dem 1825 ju Grimma herausgekommenen, empfehlens⸗ 
werthen Lefebuche hinlaͤnglich gezeigt wird, das dem Titel 
führt: „Die Jeſuiten und ihr Benehmen gegen geiftlihe und 
weltlihe Negenten, nebit einigen Zugaben.“ — Daß ber 
Minifter, Herzog von Choifeul, die Ordeng - Eonftitutios 
nen unterfuhen ließ, Fann ihm nicht verdacht werden. Es 
war die leichteſte Sache, alles verwerflich zu finden. Man 
forderte nur ein Verzeichniß der Jefniten : Güter, und ver⸗ 
both Schüler und Novizen anzunehmen; 176% ward bie Drs 
densfleidung unterfagt, und alle Gollegien wurden gefprengt. 
Nirgends durften mehr als fünf zufammen ſeyn; und alle Vers 
"bindung mit dem General ward 1763, fo wie ber Orden- 
ſelbſt das Fahr darauf, aufgehoben. Anmerk. d. Ueberſ. 
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Indeſſen erkannten faſt ebenſobald die Jeſuiten ihren 
aus unvorſichtiger Uebereilung gemachten Fehler, und brach 
ten es durch ihre Raͤnke dahin, daß der König und 
fein Staatsrath: dieſe Unterſuchung allein übernehmen woll⸗ 
ten. Am 31..May 1761 ließ Ludwig XV. in die Parlas 
ments ; Sanzeley. einen. Gcheimbricf folgendes Inhalts — 

„Im Namen des Könige. 

„Liebe Getreue, da Wir felbft Kenntnif von den Eon; 
„‚Ritutionen dei Sefuiten zu nehmen wänfhen, die in die 
„Canzelley unfees Parlaments, kraft des Befehls gedachten 
„Unſres Gerichtshofs, vom 17. April d. R ‚thun wir Euch 
ze durch diefen Brief und, daß unfer Wille ift, Ahr möchtet 
„den erften, und die zwey Präfidenten unfres Parlaments 
„lid, zu Uns: mit: Unſern Anwälden und: Generalprocuratos 
„tem, Sonntage Morgen, am erften naͤchſten Monaths Juni 
„begeben und die in der Parlaments » Cancelley niedergeleg⸗ 
„ten Eonftitutlonen, der Jeſuiten mitbringen. Wonach Ihr 
Euch zu achten/ denn ſolches iſt Unſer Wille.“ 

Das Parlament haͤndigte dem Koͤnige das verlangte 
Exemplar ein; werordnete aber zu ‚gleicher Zeit, daß die Jeſui⸗ 
ten, Binnen. drey Tagen, ein anderes brädten. 

Am 6. Auguft 1761 befahl das Parlament bey Vers 
fammlung aller Kammern; doß achtzig Werke, von Jeſuiti— 
ſchen Theologen „in dem Hofe des Parlaments ; Palaftes, 
„unten ‚an der großen Treppe, durch den Scharfrichter 
„zerriſſen, und verbrannt würden, als aufrührerifche, 
„le Grundfäge der chriſtlichen Sittenlehre umftoßende, 
„und eine mörderifhe und abjcheuliche Lehre wider die’ Si— 
„cherheit und das Leben der. Bürger, ja felbft wider die 
„Sicherheit der geheiligten Perfonen der Fürften. .. ++; 
„es vorbisthet vorläufig den befagten Prieſtern, Schülern 


yzund’anderen‘ Mitgliedern der Geſellſchaft, bie öffentlichen 
„oder Privat  Vorlefungen in der Gottesgelahrtheit, Weltweis: 
heit und den ſchoͤnen Wiſſenſchaften auf.den Schulen, Colle⸗ 
„gien und Seminarien, in der Gerichtsbarkeit des Parla⸗ 
„ments, bey Vermeidung der Sequeſtration ihrer Einkuͤnfte, 
„und andrer willkuͤrlichen Strafen fortzufegen:....5:e8 
„verbiethet ferner allen Unterthanen des Koͤnigs, die Schus 
„len, Stiftungen, Seminarien, Noviziate und. Miffios 
„nen der beſagten Jeſuiten nach der verfloſſenen Zeit des 
„Aufſchubs zu beſuchen; und gebierhet allen Studenten, 
„Seminariſten und Movizen, die Collegien, Seminätien 
„und Noviciate der. Gefellfichaft zu räumen, wie auch allen 
y, Bätern, Müttern, Pflegern, Vormuͤndern undianderen, bie 
„fuͤr die Erziehung. der Studenten ſorgen, diefelben zurück 
„zunehmen, oder zurückkommen zu laſſen, und zur Voll⸗ 
„ziehung des gegenwärtigen Befehls, ald getreue Unterthas 
jr nen des Königs, behülflich zu ſeyn. Gleicherweiſe verbies 
the es ‘ihnen, die beſagten Studenten in andere Colles 
„gien oder Schulen. der. Gefellfhaft, welche in.der Ges 
„richtsbarkeit des Parlaments liegen, zu führen, und zwar 
unter der Strafe, als Beguͤnſtiger der gottloſen, läfters 
„lichen, mörderifhen, dem Anfehen und der Sicherheit 
„des Königs nachtheiligen Lehre angefchen, und nad ber 
„Strenge der Geſetze beftraft zu. werden. 20. 

Am 29. Anguft befahl der König, durch einen offenen 
Brief, bis zur Vollziehung der Befhläffe vom: 6, Auguft ein 
Sahr. verfließen zu laffen, wogegen das Parlament verfchics 
dene Gegehvorftellungen machte. 

Am 28. Nov. ſtatteten dem Staatsrathe die von ihm 
mit Unterſuchung der. Jefuitifchen onftitutionen beauftrag— 
ten Commiſſarien Bericht darüber ab. Es ward beſchloſſen, 
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daß die zu Paris verfammelten Biſchoͤfe des Reichs * 
Gutachten über folgende vier Puncte gaͤben: 

2) Ob die. Sefuiten dem Königreiche nüglich wären, * 
was für Vortheile oder Nachtheile aus den verſchiede⸗ 
nen, ihnen anvertiaueten Dienftverrihtungen entſtuͤnden. 
2) Wie ſich die Sefuiten in ihrem Lehrvortrage ‚und: in 

ihrem. Betragen in Anfehung folder Meynungen vers 

hielten, welche. die Sicherheit der Monarchen, die. Lehr 

ven der Franzoͤſiſchen Geiftlichkeit und die ultramonta⸗ 
nifhen Grundjäße zunaͤchſt angehen. 

: 3) Wie das Betragen der Sjefuiten in Anfehung der Sub 

ordination beichaffen fey, die fie den Biſchoͤfen des 

Reihe fhuldig find, und ob fie nichts wieder die Ges 
reechtſame der Pfarrer unternehmen. 

N Wie und auf was für Art man bie Gewalt ihres 

Generals in Frankreich mäßigen könne. 

Unſre Väter nahmen ihre Maßregeln fo gut, daß ‚von 
den ein und fünfzig verfammelten Prälaten, fie fünf und 
vierzig gewannen, und die ſechs, weldhe entgegengefeßter . 
Meynung weren, auch nit einen Schatten. von Reform 
in der allgemeinen Regierung der Geſellſchaft erlangen konnten. 

Diejenigen, welche ihre innere Einrichtung kennen, theis 
fen fie in ſechs Claffen, die fie DProfeffen, wirkliche 
oder geiftlihe:-Coadjutoren, angenommene Schü; 
her, Layenbrüder oder weltlihe Coadjutoren, 
Movizen, Affilirte oder Adjuncten oder Jeſuiten 
in kurzen Röcden nennen. Gie fagen, diefe legten 
wären zahlreich, allen Ständen der bürgerlihen Gefellihaft 
einverleibt, und unter allen Arten von Kleidungen verfte dt. 

Die Profeffen, welche den Körper. der Geſellſchaft bils 
ben, legen außer den drey feyerlichen Religionsgelübden „ noch 
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ein Seläbde des beſonderen Gehorſams gegen dad Oberhaupt der 
Kirche, aber allein was die fremden Miffionen anbelangt , ad. 

Diejenigen, welche dieſes legte Gelühde des. Gehorfams 
noch nidye gethan haben , heißen geiftlihe Coadjutoren. 

Die angenommenen Schüler find diejenigen, die man 
nach zweyjährigem Moviciat im Orden behalten hat, und 
die ſich insbefondere durch drey einfache Geluͤbde verbindlich 
gemacht haben, die aber gleichwohl offenbare Religionsgelübde 
und ein Hinderniß der Ehe find. | 

Mit der Zeit und nach Willkur des Generals, erhals 
ten einmal die Schüler den Grab der Profeffen oder geifts 
lichen Coadjutoren. 

- Diefe Grade, beſonders der der Serfeften, fegen zwey 
Moviciat s Jahre und fieben Studienjahre voraus, die man nicht 
immer in der Gefellfchaft gemacht zu haben braucht ; ficben Re⸗ 
genz s Sjahre, ein drittes Noviziat s Jahr und ein Alter von 
drey und dreyßig Jahren, das Alter, weldyes unfer Herr Yes 
fus hatte, als er gefreugigt ward. 

Es findet kein gegenfeitiges Verhältniß der Verbindun⸗ 
gen zwiſchen der Geſellſchaft und ihren Schülern in den Belübs 
den , die fie von ihnen verlangt, ftatt; der Schuͤler fanıı nicht 
herausgeben, und er kann vom General ausgeftoßen werden. 

Der General allein kann, felbft mit Ausichließung des 
Papſtes, ein Mitglied annehmen oder ausweifen. 

Die Verwaltung des Ordens if in Affiftenzen, die 
Affiftenzen find in Provinzen und die Provinzen in Häus 
fer getheilt. 

Es giebt fünf Affiftenten, deren eh feis 
nes Departements führt, und alfoder Affiftent von Star, 
lien, oder von Spanien, oder von Deutfchland, oder von 
Frankreich, oder von Portugal heißt. Dem Aſſiſtenten 
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liegt ob, die Geſchaͤffte vorzubereiten und zu ordnen, woburd) 
Deren Ausführung dem General erleichtert wird. 

0 :,,Der über eine Provinz wacht, hat. den Namen Pros 

vinckal, der Oberſte eines Hauſes heißt-Rector. er 
v. : Jede, Provinz enthält viererley Arten von Käufern: 
Drofeßhäufer „die keinen Grund und Boden haben ;C o ble⸗ 
gien, in denen gelehrt wird; Reſidenzen, in denen eine 
kleine Anzahl von Apoftolilanten wohnen, und Noviriate. 

Die Profeffen haben auf alle" geiſtlichen Würden Vers 

sicht: geleifter; fie können ohne Zufimmung des Generals 
weder den, Krummſtab, noch die, Biſchofsmuͤtze ,. ober, da 
Ehorhemd annehmen. 
Was iſt ein Jeſuit? Iſt cr ein Weltgeiſtlicheb, ein 
Ordens aeiſtlicher, ein Laye, ein Religiofe, ein Mitglied- eis 
ner Geineinde oder ein Moͤnch? Er iſt Etwas von allen 
dieſen, aber er iſt das nicht. 

Als die Jeſuiten, in den Gegenden, wo fie um ſich 
niederzulaſſen anhielten, gefragt wurden, was ſie ſeyen, ant⸗ 
worteten ſie: Tales quales.*) 

Zu jeder Zeit machten ſie ein Geheimmß aus ihren 
Conſtitutionen, und niemals theilten fie dieſelben den Obrigs 
feiten ganz und ojfen mit. | 

Seit ihrer Stiftungs s Bulle, die fie Jeſuiten nannte, 
haben fie zwey und neunzig andre erhalten, die man kennt, 
welche ſie hätten verheimlichen. follen, und vielleicht eben fo 
virle, die man nicht: kennt. 

Diefe Bullen, welde Apokolifhe Briefe heißen, 
bewilligen ihnen die Heinften Vortheile des Mönchsitandes 
bis zur Unabhängigkeit vom Roͤmiſchen Hofe. 
en 5 ... 

Siche S. -- ne 
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Außer dieſen Bortheilen haben fie ein beſonderes Mit 
tel gefunden, ſich täglih reue zu verſchaffen. Wenn 
ein Papft unbedachtſam ein dem Orden günftiges Wort auss 
ſprach, machten fie. fogleih einen Beſitzgrund daraus, und 
trugen ihn in das Capitel ihrer Jahrbuͤcher ein, das - fie 
Oracula vivae:vocis nennen. Sagt der Papft nichts, fo * 
es leicht, ihn reden zu machen. 

Die Regierung der Geſellſchaft iſt ——— die sang 
Gewalt, beruht auf dem Willen eines Einziger. 

Die Zefuiten, in ihren Käufern dem ausſchweifend— 
ften übermäßigen Despotismus unterworfen, find deffen vers 
achtenswertheſte Verfechter im Staate; ſie predigen den 
Staatsbuͤrgern einen frank und, freyen Ungehorſam gegen 
ihre Beherrſcher; den Koͤnigen Unabhaͤngigkeit von den Geſetzen 
und blinden Gehorſam gegen den Papſt, dem ſie Unfehlbarkeit 
und allgemeine Herrſchaft zugeſtehen!! damit fie, Meiſter kines 
Einzigen, es über alle zu jeder Zeit, wenn es ihnen beliebt, feyen. 

Der General hat das Recht neue Eonfitutionen zu 
machen, oder die alten zu erneuern; anzunehmen oder aus; 
zuſchließen; zu erbauen oder zu vernichten; zu billigen oder zu 
mißbilligen; zu rathen oder allein’ zu Befehlen‘, zu verfammdn 
oder auseinandergehen zu heißen; zu bereichern oder arm ju 
madyen; 108 zu laffen, zu binden und aufzuloͤſen; fortyis 
ſchicken oder. beyzubehalten; fir ſchuldig oder fuͤr unſchuldig 
zu erkennen, ſchuldig fuͤr einen leichten Fehler oder eines 
Verbrechens wegen; einen Contract zu beſtaͤtigen oder zu 
vernichten; ein Vermaͤchtniß zu genehmigen oder in etwas 
andres zu verwandeln; eine Schrift zu billigen oder zu un - 
terdruͤcken; Ablaß zu geben oder in den Kirchenbann zu 
thun; Gehuͤlfen anzunehmen oder abzuſondern: mit einem 
Wort‘ er befißt alle nur denkbare Vollgewalt eines: Dbers 
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haupts über feine Untergebenen ; er iſt ihr Licht, ihre —— 
ihr Wille und ihr Gewiſſen. 


Iſt von ungefähr dieſer despotiſche Chef ein heftis 
ger, rachgieriger, ehriüchtiger, boshafter Menſch, und fins 
det ſich unter der Menge, der er befiehle, ein einziger 
Tanatifer, wo ift dann der Fürft oder der Privatmann 
fiber auf feinem Throne oder an feinem Kerde?*) Die 
RE EEE un s 

*) Der Spanifhe Jefuit JZohbann Mariana ‚welcher in fei- 
nem DBaterlande, Itallen, Sizilien und Frankreich Theolo= 
gie lehrte, und ju Toledo am ı7. Febr. 1624 ftarb, fagt 
in feinem merkwürdigen Bude „von den Krankheiten der 
Geſellſchaft Jeſu“: Die ganze Monarchie der Jeſuiten ift ty: 
ranniſch, weil fie in unendlihen Fällen nicht nah Gefegen 

vrrfaͤhrt, weiche entweder nicht vorhanden, oder, wenn fie 
es, erlaßlih find. Der General bedient ſich keines Rathes, 

. :Dödhftens trauet er im jeder Provinz zwey .oder drey Gefel: 
ſchaftern, von deren felavifhen Gefinunngen er verfihert iſt, 

die übrigen, wenn fie glei beffer und gelehrter find, verach— 
tet er...... Der General befhäfftiget ſich einzig und al: 

Aein mit der Erhaltung feiner Monarchie ; er fürchtet ſich im⸗ 
mer ‘vor dem übrigen, daß: fie derfelben etwan Abbruch thun 
moͤchten .... Der General der Jeſuiten macht ſich in fei: 
ner MRegierung nicht guten Königen und FZürften ähnlich; er 
will lieber Tyrannen nahabmen ; er haft mit feinen Aſſi iſten⸗ 
ten die Generalcougregationen, und wendet alles an, um 
ſolche Verſammlungen zu verhindern, auf denen er über ſein 
Berfahren Rechenſchaft ablegen müßte. -... Der General 
der Jeſuiten bat eine, unabbäugige und unbefchränfte Regie: 
zung. Wenn er gleih wahnfinnig und im Irrthume verfun: 
ten fit, fo bat er doch noch immer den größten Theil der 
Geſellſchaft für fih, der ihn Beifall gibt: denn andere ba- 
ben auch ihre Irrthuͤmer; andere genehmigen Alles, um ſich 
ihm gefällig zu machen; und wieder andere, welche den größ: 
sen Theil ausmachen, wagen ed. nicht, einem fo mächtigen 
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Provinzialen aller Provinzen find gehalten, monathlich eins 
mal an den General zu fchreiben; die Rectoren, &uperios 
‚ren. der Käufer und Lehrer der Novizen alle Wierteljahre. 

Jedem der Provinzialen ift eingefchärft, ſich mit größs 
ter Ausführlichfeit Über die Käufer, Collegien und alles, 
Was feine Provinz angehen ann, zu verbreiten, Die Recs 
toren find verbunden. zwey Verzeichniffe, eines über Alter, 
Vaterland, Grad, Studien und Betragen ihrer Untergebenen, 
das andere Über deren Verftand, Fähigkeiten, Charakter und 
Sitten, mit einem Wort über ihre Tugenden und Fehler, 
— 

Der General empfaͤngt alſo jedes Jahr ungefaͤhr zwey⸗ 
hundert umſtaͤndliche Liſten aus jedem Koͤnigreiche und aus 
jeder Provinz eines Königreiäh, — über geiſtliche als 
weltliche Sachen. 

Ein Centrum, in dem alle Staats- und Familienge⸗ 
heimniſſe, ſelbſt der koͤniglichen Familien zuſammenlaufen, 
eben fo unterrichtend, als undurchdringlich; unbedingte Ger‘ 
feße vorfchreibend und Niemanden gehordyend; von den allerges 
faͤhrlichſten Meynungen über die Vergrößerung und Erhal: | 
tung der Grfellfhaft eingenommen; im Stande, neben uns 
Menfhen zu bewaffnen, denen nicht zu mißtrauen it, wer 
ift der Menſch unter der Sonne, dem biefer General 
nicht ſchreckliche Werlegenheiten erwecken könnte, wenn ev 
durch Schweigen und Strafloſigkeit ermuthigt, es wagte 
einmal die Heiligkeit feines Standes zu vergeflen ? | 





* 
Vorgeſetzten zu widerſprechen, theils um in Ruhe ungeſtoͤrt 
leben, theils um Aemter und Würden erhaſchen, oder die er⸗ 
haſchten behalten zu loͤnnen. 
Anmerkung des Ueberſetzers. 
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In wichtigen Fällen wird in Chiffern an den General 
geſchrieben. 

Aber ein ſeltſamer Artikel der Regierung der Geſeliſchaft 
Jeſu iſt, daß ihre Mitglieder ſich eidlich verpflichtet haben, 
jeder der Spion und Verraͤther des anderen zu feyn: A 

Kaum hatte fid die Genoffenfdyaft gebildet, fo fah 
man fie reich, zahlreich Und maͤchtig. In einem Augenblicke 
eriftirte fie in Spanien, Portugal, Frankreich, Italien, 
Deutſchland, England, in Novden-und Süden, in Afrika, 
Amerika, China, Oftindien und Japan, überall gleich ‚ehr, 
ſuͤchtig, furchtbar und unruhig; überall die Gefege nicht achs 
fend, ihren Character von Unabhängigkeit zur Schau tras 
gend. und fhägend, und dermaßen einher] ſchreitend, als 
fühle fie fich beftimmt ; allgemein zu befchlen. 

Zu dieſer ganz treuen Zerglicderung des allgemeinen 
Plans des Inſtituts der Jeſuiten ift es gut, einige beſon⸗ 
dere Einzelnheiten hinzuzufuͤgen, welche ſich in dem Buche 
eines „berühmten Jeſuiten befinden, der die erſten Aemter 
feiner. Genoſſenſchaft bekleidete, der aber feiner großen Rechts 
ſchaffenheit halber, entfegt ward. Er war einer der ehrliche 
ften und gelchrteften Männer feines Jahrhunderts, und. es 
leidet keinen, Zweifel, daß er den Geift und die Verfaſſung der 
Geſellſchaft genau kannte, dieer unter dem Namen der Monars 
die der Solipfen verftanden wiffen will. Es war für ihr 
ein Gluͤck, ſich die Freundfchaft des Dberhauptes der Kirche 
verfhafft ‚zu haben, denn man bemaͤchtigte ſich feiner ges 
waltfamerweife, und er wide auf immer verſchwunden feyn, 
wenn der Papft nicht ſchleunigſt dem Generale befohlen hätte, 
ihn herbey zu ſchaffen. | 
| In der Vorrede licfft man: "bie Geſellſchaft ſey ein 
politiſcher Koͤrper, der keinen andern Zweck habe, als ſich 
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zu vergroͤßern, und der, um ſich zur Univerſalmonarchie zu 
erheben, alles, ja ſogar die Religion aufbiethe, daß in ihm 
das. Lafter „Über die: Tugend firge,:und man in demfelben 
nur, wenn man ſchmeichele, ſich verſtellen und verläumden 
tonne, zu Aemtern gelange. — 2.2 

Der Verfaſſer beſagten Buches, Melchior *8* 
- fer*) verficheue daß ‚die Solipſen eine unbekannte Regie⸗ 
rungsform : hättert, daß diefe eine. wunderbare Ueberkinftimz 
mung ‘des Königehums mit dem Prieſterthume, ‚der Klug⸗ 
heit mit der Werftellung, der größten Pracht mit der Ver⸗ 
achtung des : Slanzes, und der — mit den 
unermeßlichſten Reichthuͤmern waͤre. 

Alles in dieſer Monarchie haͤngt von or Willen * 
Oberherrn, d.h. bes Generals ab. Was er beſtimmt, ges 
ſchieht. Vergebens empört fid) dagegen Vernunft und ‚Ges 
wiffen, man hört nicht auf fie Es ift nicht erlaubt, ihm. 
etwas einzuwenden, : ohne fi einer Züchtigung auszufegenz 
im Segentheile müffen feine Untergebenen alles anhören, lo⸗ 
ben, billigen.'... . : .Lant der fehs und dreifigften Genes 
ralconſtitution iſt es den Jeſuiten befohlen, fih als Cada— 
ver anzufehen.**) | 

*) Er war ein Ungarficher Jeſuit, der Philofophie, Mathemas 

tii und, Theologie zu Meffina lehrte und zu Mapland 
am 28. zen: 1648 farb. 

| Anmerfung des ueberſetzers. 


— Auch Mariana fagt ausdrüdlich in dem ©. 148 angefübtr 
ten Werke: „Der Jeſuit it unter den Hinden feines Abern nichts 
weiter, als ein Cadaver, daß ſich leideud gegen alle Stoͤße verhalten 
muß, die ihm der Obere gibt; oder er muß ſich wie der Stock 
eines Greifes verhalten, der allenthalven fih hinwenden muß, 

wohin der fi .desfelben bedient, hingehen wil. » - -  . 


»: . Die. Sölipfen Tennen keine Rechtsgelehrfarhkeit, weil 
ihre Rechtsfprüche weder auf die Gefege, noch auf die Ver⸗ 
aunft, fondern ‚allein ‚auf‘ die Autorität ihres .Oberhauptes 
gegründet: find. Sie behandeln jedoch im geheim und vor 
auserfornen Schülern den Staat betreffende: Fragen, die 
fie monarcalifhe Audftionen nennen. Dann führen fie 
ihre vorzüglihen Wortftreite über die Mittel, Eroberungen 
zu machen und fie zu erhalten; über die Kunft, den Nugen 
und die. Nothmendigkeit fidy zu verftellen; über den Doppels 
finn, die Zweydeutigkeiten und den betrieglichen Vorbehalt 
der Gedanken; über die Art nad den verfhiedenen Umftäns 
den der Zeit, der Sache und des Orts, alle Arten verfängs 
liche: Trugfhläffe ‚aus dem Stegreife aufpuftellen. In dies 
fer Kunft excelliven fie. Es gibt keine Schwierigkeit, welche 
fie nicht mwegzufhaffen, feinen Einwurf, den fie nicht befs 
fer ald alle Rechtögelehrte von ganz Europa zu widerlegen 
wiffen. Hieraus folgt, daß fie ein befonderes Studium dars 
aus machen, alle Welt zu betriegen. F 
Ihre Philoſophie und Theologie verſtattet eine 
Freyheit hinſichtlich der Geſinnungen, und man empfiehlt 
ſich unter ihnen durch Erfinden und Lehren verſchiedener 
Meynungen. Es koͤmmt dabey wenig darauf an, ob ſie wahr oder 
falſch ſind, genug, wenn ſie nur den Reitz der Neuheit haben. 
Ihre Schriftgelehrten koͤnnen ſich uͤber die von Jeru— 
f alem fegen, in dem fie ‚niemals ihre Gefege, die Übrigens 
fo dunkel und verwirrt find, daf fie diefelben nie verkänds 
lid) zu madyen, im Stände ſeyn werden, erklären; aber deffen 
ungeachtet mijchen fie fi darein, die andrer Nationen auszules 
gen, zu tadeln und neue einzuführen. Der Verfaffer fönnte mehr 
rere Beyſpiele deffen anführen, was er behauptet, aber er begnügt 
fih bey dem von Anton Santarell. Diefer Jeſuit 
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Sieb zu Rom it: Bewilligung feines Generals, Mutins 
-Bitellesde, fein bekanntes Wert von der Kegereyi.*) 
druden, worin er behauptete: der Papft.fey "befugt, unges 
rechte Fuͤrſten und’ kegerifche Monarchen mit der Kirchens 
firafe und mit weltliher Strafe: zu zuͤchtigen, fie ihrer 
Staaten. zu berauben, und felbft ihre Unterthanen des ihs 
nen geleifteten Huldigungseides zu entlaffen. 

Melchior fagt ferner : diefe Monarchie befigt die meis 
ſten Schaͤtze an Gold und Ebdelfteinen der Länder, welche 
der Ganges, Tajo und. andere Fläffe. durdyftrömen, und ſie 
allein ift reicher, als alle Königreiche der Erde: Das Haupts 
geichäfft der Statthalter der Provinzen ift darauf gerichtet, 
daß nichts verloren gehe, um alle diefe Reichthuͤmer in gus 
tem Zujtande zu erhalten. . Sie find in vier Theile geheilt, 
wovon der erfte für den föniglihen Schatz, der andere für 
die Öffentliche Apotheke, der dritte für die Münze und ber 
vierte zu Sefchenten für benachbarte Fürften beftimmt ift, 

welche ſich wegen einer ſolchen Gunftbezeugung hoͤchſt gluͤck/ 
lich ſchaͤtzen, weil die Solipſen ihre Freygebigkeit ſelten an 
den Tag legen; dieſe iſt jedoch nur ein Koͤder der Eigenliebe 
und Schwachheit. Die Natur und der Werth der den 
Fuͤrſten gemachten Geſchenke verbinden dieſe zu mancher 
Willfaͤhrigkeit; ſie wollen dieſe Geſchenke nicht mit Undank⸗ 
barkeit vergelten, und bezahlen ſie nach nach und nach mit 
ihrer Freyheit. 





*) Santarell bat fi unter den Namen Resultantius verſteckt, 

amd fein Buch fft betitelt : Tractatus de Haeresi, Schismate, 
Apostasia et Sollicitatione in Socramento poenitentiae, et 
de potestate Sammi Pontificis in his delictis- puniendis. 
Romae. 1625. JE 


\ 
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Der Monachie. der Solipfen: folgte der Je— 
nit aufdem.Ülutgeräft, dad Werk eines anderen‘ 
Mitgliedes. der Geſellſchaft, Namens Peter: Jarrige.“) 
Da man von ihm,“ ſeitdem er es herans gab, keine Sylbe 
mehr hoͤrtengehoͤrt, fo: vermuthet man, daßnes ihm theuer zu 
ſtehen gekommen iſt. Jedermann weiß, was die Jeſuiten 
mit ihm zu machen im Stande waren, aber niemanden iſt 
bekannt, was ſie mit ihm gemacht haben. Er handelt auch 
von der Regierung der Geſellſchaft Jeſu und nennt fie eis 
nen. Berein von Verraͤthern. Alles; was er: fagt, 
verdient die größte Aufmerffamteit. Ta 

: Das Buch endige fih mit einem —— der Fuͤr⸗ 
ER über die Art wie fih die Jeſuiten vegieren. Wir zie⸗ 


ben daraus die folgenden Stellen aus; 
——— 
2— Diefer gefnit von vier Gelübden, war Controvers- Prediger 
iu Bordeaur; entwich 1647 aus den Orden und nahm die 
* reformirte Religlon an, weßhalb feine gegen ihn erbitterten, 
“ehemaligen Genoſſen es dahin brachten, daf er m Rochelle 
0 Per! vichterlihen Ausfpruh zum Galgen verurtbeilt- ward. 
Gluͤcklicherweiſe kounte das. Urtheil nur an feinem Bildniſſe voll- 
aſtreckt werden; er aber ‚verfaßte nun wider den Orben das merk⸗ 
„wirdige Buch: Les Jesuites mis sur l'echafaud pour plu- 
sieurs crimes oapitaux par oux commis. (Die auf das Blut⸗ 
geruͤſte, wegen vieler von ihnen veruͤbten Capital⸗ Verbrechen, 
sahen Ikfuiten ty. Er widerrief dieſe Schrift, nachdem er 
durch die Lit der Jeſuiten wieder in ihr Collegium zu Ant- 
werpen zurädgebradht worden war. Da feit diefer Zeit gar 
‚ nichts weiter verlautete: fo bebaupteten einige, ex fey einge: 
miauert worden; in dem von ihm handelnden Artiksl in Bap- 
Les Woͤrterbuche beißt es aber: er bitte aus Schaam nnd 
| Verdruß mehr ald eine Urſache gehabt, fi den Bliden der 
Menihen ferner zu entziehen. 
Anmerk. d. Heberf. 


/ 
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Ihr General. vefidirt gewöhnlih in Rom, und alle 
übrigen leiften ihm: einen unbegrenzten Gchorfam. 

Die Provingialen find ſchuldig dem Affiftenten über - 
alle Sachen bes Königreichs Nachricht zu geben. Sie ers 
kundigen ſich genau über den Zuſtand, die Qualitäten, den 
Charakter, die Neigungen und Vorhaben der Fürften. Je⸗ 
den Pofttag fertigen fie Depechen an die Affiftienten ab, 
und unterrichten fie von dem, was fie entdeckt haben, 
oder von dem, was vorgefallen it. Die Affiftenten theilen 
die dem Generale mit, der fie alle verfammelt, wo fie 
dann eine Art Liniverfalanatomie vornehmen, 

Der General erhält Feine andren, als ſichere — 
Nachrichten. Ihm find Die Kriegsmacht, die Einkünfte, 
die Ausgaben und: die Abfichten der. Fürften — Dekanat, 
als ihnen felöft. | 

Die Sefuiten können die Könige bey den andern Sou⸗ 
veraind verfchreyen, fie bed den Unterthonen verächtlih mas 
chen, weil fie dur die Beichten willen, welche ihnen erges. 
ben oder nicht gewogen find. Ä 

Der Verfaſſer . beweift daß bie Furſten zum allgeme 
nen Beßten nicht. dey Leuten beiten follten, die mit einem 
befonderen Studium. der Staaten ſich beſchaͤfftigen, und ſelbſt 
ihren Vertrauten, Räthen, Secretairen und andren ihrer erften 
Diener nicht erlauben follten, fie zu Beichtwätern zu wählen, 

Die Sefuiten pflegen ihre Religion eine große Monars 
hie zu nennen, als wenn fie die Herrn der Souverains und 
derer Minifter wären. Vor kurzem — fagt der Verfaſſer — 
fing einer ihrer vornehmften Drdensbrüder, der, im Namen 
der Societät, eine Rede an einen Fürften hielt, diefe mit 
den Worten an: Unfre Sefellfhaft war immer in 
gutem Vernehmen mit Ewr. Durchlaucht ım. 

11 
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Es iſt unmoͤglich — fügt Jarrige Hinzu — daß 
dermaßen .von Hochmuth aufgeblafene und fo große Plane 
machende Männer nicht ſtets Freunde von Neuerungen ſeyn 
follten. Sie ſuchen dieſelben und. bringen fie auf, weil’ fie 
von ihnen als. ein fiheres Mittel- betrachtet werden durd) 
fie‘ zu. Staatsfachen zu gelangen, in denen fie, wie wir. ges 
gefehen haben, fo gefickt find. Aus dieſer Urfache vers 
tragen ſich die Sjefuiten mit. feinem Fürften, der den Frieden 
und bie. Erhaltung . feines Reiches liebt, weil es in ihrer 
Macht ſteht, in demfelben eine Menge: Unruhen zu erregen. 
Sie können ihn fogar deffen berauben, und es in die Gewalt 
eines andren bringen, wenn ihnen dieſer Fürft. nicht gewogen 
ift, und fid von ihren Rathfcylägen nicht; vegieren laffen will. 

Ludwig ÄV. wollte die Jeſuiten erhalten; aber durch 
unleugbare Thatſachen Überführt, befchloß er ihre Macht in 
Frankreich einzufchränten. Er leitete einige Unterhandlungen 
mit ihrem Senerale, Lorenz Ricci, ein, ber damals, unter 
dem Namen des zu Shwahen Clemens XII, die Chris 
ftenheit regierte. Die einzige Antwort, weldhe er erhielt 
war: Sint ut sunt, aut non sint,.d. i. fie muͤſſen ſeyn 
wie. fie find, oder fie müflen nicht mehr ſeyn. 

„Sie dürfen nicht mehr ſeyn!“ ruft das Parlament 
„mit einer Stimme, und indem ed dem Könige die un; 
„geheuere Sammlung der von der Gefellihaft vertheiz 
„digten und gelehrten Behauptungen überreicht, erklärt 
„es, daß diefe Säge darauf abzwerfen, alle Bande der 
„buͤrgerlichen Geſellſchaft zu zerreißen: ‚indem durch bie 
Lehre von dem geheimen Erjag, von der MBorbehals 
„tung der Gedanken, vom Probabilismus und won der 
„philoſophiſchen Sünde, der Dicbftahl, die. Lüge, der 
„Meyneid, die fträflichfte Unzucht und überhaupt alle 


* 


in 
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r Eeidenfchaften und Werbrehen bevollmädtigt werden; 
„daß fie durch Beguͤnſtigung ded Menden » und Waters 
„mords, alles Gefuͤhl der Menſchlichkeit unter den Merz 


„ſchen vernichten ...; daß fie durch die abſcheuliche Lehre 


„des Königsmordes die lebhafteften und gegründetften Bes 
„ſorgniſſe feloft für, die Sicherheit der geheiligten- Pers 
„ſon der Souveraing erregen ...; daß fie die Grundpfeiler der 
„Religion zerftören und deren Ausuͤbung hindern, an ihrer Statt 
„aber alle Arten des Aberglaubens einführen, indem fie die Magie 
„Gotteslaͤſterung, Irreligion und Abgoͤtterey beguͤnſtigen.“ 


Dieſes Buch muß man zur Hand nehmen, um ſich 


“eine richtige Idee von der Verderbtheit der jeſuitiſchen 


Lehren zu machen Da findet man fünf, welche lehren, wie 
man gottesläftern fol; zwey andere, die den Kirchenraub 
billigen; ſiebzehn erlauben den Ehebruch, die Unkeuſchheit 
die Knabenſchaͤnderey, indem fie verſichern, dieſe Handluns 
gen beleidigten die Geſetze der Natur und folglich auch die Mo— 
ral uͤberhaupt nicht; neun und zwanzig beweiſen die Vor⸗ 
trefflichkeit der Falſchung und des Meyneids; fünf verſtat— 
ten einem Richter pflichtvergeſſen zu feyn ; vier und dreyßig bewei⸗ 
fen mit Gründen, daß man (fehlen und behlen darf; und in 
verfchiedenen andren Fällen erlauben ſechs und dreyßig den Mord, 
zwey den Selbſtmord und fünf und ſiebenzig den Koͤnigomord. 


Solche Grundfäge, von Gift und Dolch unterftägt — 
fagt ein neuerer Geſchichtſchreiber — mußten die Staaten‘ 
mit Unruhe erfüllen, und dem Orden Verwuͤnſchungen vom; 
Sürften und Völkern zuziehen; auch wurden die Jeſuiten 
nad und nad aus allen Ländern verbannt. 

Aus Saragoffa 1555. 
Aus Reltelin 1566, 
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Aus Wien 1568. 

Auẽ Avignon 1570. | 

Aus Antwerpen, aus Segovia und aus Portugal 1578. 

Aus England 1579, 1581 und 1598; 

Aus Yapan 1587. 

Aus Ungarn und Sichenbürgen 1588, 

Ans Bordeaur 1589. 

Kurs ganz Frankreich 1594. 

Aus Holland 1596. 

Aus Tournon 1597. 

Aus Bearn 1597. | 

Aus England, von neuem ı6or und 1604, 

Aus Danzig und Thoren 1606, 

Aus Venedig 1606 und 1612, 

Aus dem Königreiche Amura in Japan 1613.*) 

Aus Böhmen 1618. 

Aus Mähren 1619. 

Aus Neapel und den Niederlanden 1632. 

Aus China und Indien 1622, 

Aus Malta 1634. 

Aus Rußland 1676 und 1723, 

Aus Savoyen 1729. 

Aus Portugal 1759. 

Äus Spanien, den 2. April 1767. 

Aus dem Koͤnigreiche beider Sicilien, den 3. Nov. 1767. 

Aus dem Herzogthume Parma, den 8. Februar 1768. ° 

Aus Malta von neuem den 22. April 1768. 

— * 
) Was der Verfaſſer mit dieſem Koͤnigreiche mepnt, iſt ung un- 

befannt; wir haben es wenigitens in keiner Erdbeſchreibung 

auffinden koͤnnen. Anmerk.d.Weberfepers. 
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Nach einer achtzehnmonathlihen Unterſuchung werden 
die Sefuiten zum zweyten Male aus Frankreih, im Movens 
ber 1764, vertrieben und Ludwig KV. erklärt ihe us 
feitur ‚, für feiner Natur nad) in jedem wohlgeordneten Staate 
‚‚unzuläffig, als dem natürlichen Rechte zuwider; gegen jebe 
„weltliche und geiftlihe Gewalt ſich auflehnend, und ſtrebend 
„in der Kirche und dem Staat, unter dem glänzenden Deck⸗ 
j‚ mantel eines veligiöfen Inſtituts, nicht etwan einen Orden, 
„der wahrhaft und cinzig die evangelifche Vervolltommnung 
„beabſichtigt, fondern vielmehr eine politifhe Körperichaft 
y, zu errichten, deren Wefen in einer unablaͤßlichen Thätigs 
„keit dafür befteht, auf allen Arten von Wegen, mittelbaren , 
„oder unmittelbaren, geheimen oder politifhen, erſt zu völlis 
„ger und nad und nad zur Ufurpation aller Macht zu 
‚gelangen. on oo one en un cc. Mat befohlen 
„und befiehle, daß fomohl die gedahte Geſellſchaft 
„unwiderruflid, aufimmer, und unter was für 
‚einem Vorwande, Namen und Form dich feyg 
„tönnte, aus dem Königreihe ausgeſchloſſen 
„ſeyn und bleiben foll. Der erwähnte Gerichtshof 
„wird auf immer über die Anordnungen des gegenwärtigen 
„Decrets wadhen und fie in allem beobadıten, was bie 
„entſchiedene und unbebingte Ausſchließung der Geſellſchaft 
„aus dem Koͤnigreich anbelangt, als Denkmal ſeiner Treue 
„gegen die Religion und den König, fo wie als einen uns 
„verletzlichen Grundfag, von dem cr nie abweidyen könne, 
„ohne feinem Eid und dem Pflichten entgegen zu handeln, 
„welche ihm die Sicherheit der geheiligten Perfon der 
Könige, das Intereſſe der guten Sitten, des Öffentlichen 
y, Unterrichts, der Kirchen; Disciplin, die Erhaltung der 
‚guten Ordnung und der Ruhe im Staate auflegen. ...... 


— 16 — 


„Der erwähnte Gerichtshof verbiethet aus sund nach— 
„‚diöclich jedermann, zu feiner Zeit und bey ‚keiner Ger 
„legenheit, die Wiederberufung der gedachten Geſellſchaft 
„in Vorſchlag zu bringen, darum zu bitten oder anjus 
„halten, bey Strafe, daß diejenigen, welde dergleichen 
„, Borichläge thun, befdrdern und in dieſelben einwilligen, 
„perſoͤnlich als ſolche, die eine ſich felbft der Königlichen 
„Macht entgegenfeßende Anftalt billigen, und eine koͤnigsmoͤr⸗ 
„deriſche Lehre, welde fortwährend und hartnädig in ges 
„dachter Geſellſchaft behauptet worden iſt, beguͤnſtigen, an⸗ 
„geſehen, und demnach peinlich verfolgt werden ſollen.“ 
„Die moraliſche und practiſche Doctrin, welche von 
„gedachter Geſellſchaft ohne Unterbrechung, ſtets und eifrig, 
„gelehrt worden iſt, anlangend, erklaͤrt der Gerichtshof dieſe 
„‚moralifhe und practiſche Doctrin, deren Einſtimmigkeit 
„ſelbſt aus den Conſtitutionen der Geſellſchaft und aus dem 
„beſtaͤndigen Betragen gedachter Geſellſchaft und dem der 
„Oberen und Generale derſelben, fo wie hinſichtlich als 
„ler bdervorgeht, die fie gelehrt und befannt gemacht haben, 
„als verkehrt, jeden Grundiag der Religion und jogar der 
„Rechtſchaffenheit zerftörend, die chriftlihe Sittenlehre bes 
„leidigend, der bürgerlichen Geſellſchaft gefährlich, aufrühs 
„reriſch, die Rechte der Natur und der Eöniglihen Macht, 
„ja ſelbſt die Sicherheit der geheiligten Perfon der Staats; 
„oberhaͤupter und den Gehorfam der Unterthanen frevelbaft 
„iangreifend; geeignet, die größten Unruhen in den Staa— 
„ten zu erregen, und das Ärgfte Verderben in dem Gemuͤ— 
the der Menſchen hervorzubringen und zu unterhalten...‘ 
Die Jeſuiten flohen nah Rom, wo fie, mit dem 
Beyftande Clemens XIIL, der ihnen gänzlich ergeben war, 
fich . beinuheten, ihre Zuruͤckberufung nach Frankreich auszus 
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wirfen; aber die Larve war gefallen, und auf alle Schmähs 
fhriften, in denen fie.die Mitglieder des Parlaments als 
Böfewihter und Keber behandelten, wurden die Or— 
densglieder ftatt aller Antwort, um, diefelbe Zeit, ſchimpflich 
aus mehrern andern Ländern verwiefen. *) 


*) Clemens XIII, ein frommer und wohlthäatiger Mann, 
nicht ohne Kenntniffe, aber ein fchwacher Regent, der durch 

' Vermittelung der Römifchen Kaiferinn Maria Therefia, 
und der Jeſuiten auf den päpfilihden Stuhl gelangte, bes 
raubte diefen, dadurch, daß er fih von jenen regieren ließ, 
feiner Stärke. Nachdem er fruchtlos alles verfucht hatte, um 
durch feine vermepnte, oberfte Macht in der Kirche den Dr: 
deu aufrecht zu erhalten, beftätigte er, durch die Bulle Apo- 
stolicum pascendi, vom 3. Jan. 1754, denfelben auf dag 
feierlichſte; pries darin. die Jefuiten ganz auferordentlic, 
und erklärte alle wider fie gemachten Befchuldigungen für un: 


wahr. Bey der wirklihen Erbitterung gegen den Orden, war 


dieß der unvorſichtigſte Schritt, welchen der heilige Water 
thun konnte. Das Parlament verboth die Einführung der 
Bulle, fo wie die dreyer papftlihen Breven, diean eben fo viele, 
dem Kirchenfürſten ergebene Franzöfiihe Bifhöfe ergangen 


waren; dennoh wurde die. Bulle dur allerley Kunfigriffe 


ſowohl in Frankerich ald in Portugal eingeſchwaͤrzt. Aber 
die Höfe erklärten ſich aufs fchärfite dagegen; und aud die 
Republik Venedig verboth deren Befanntmahung und Ver: 
breitung. 

Auch and Spanien, wo fie ſich ſchwerer Verbrechen, beſon⸗ 
ders demagogiſcher Umtriebe ſchuldig gemacht, in Madrit am 
23. Maͤrz 1766 einen gefaͤhrlichen Aufſtand veranlaßt, und 
ben ‚König für einen Baſtard und des Thrones verluſtig er: 
Flärt hatten, beſchloß diefer fie zu verbannen, bey welcher 
Gelegenheit er folgenden Lakonifhen Brief an ben Papft, un: 
ter dem 4. April d. 9. ſchrieb: 

‚ Heiliger Vater, 
„Da alle meine Tribunale geurtheilt haben, daß dir 
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Endlich beftätigte der Römifche Hof ſelbſt die Austot⸗ 


tung dieſer gefährlichen Geſellſchaft. „Da Wir““— ſagt der 





„Vaͤter aus der Geſeliſchaft Jeſu meinem Lande von keinem 
„Nutzen find, fo babe ich nicht umhin koͤnnen, mich nad ih⸗ 
„ren Vorftellungen zu ‚bequemen. Dieb zeige ih hiemit als 
„eine Sache der beiligen Kirche ihrem Oberhaupte an, und em: 
„pfehle übrigens Ew. Heiligkeit ber Obhuth Gottes. Karl III.” 
Noh wäre ed Beit gewefen, ben weiteren Unmwillen ber 
mädtigften katholiſchen Hoͤfe zu verhindern; aber ftatt- def= 


‚ fen erließ der halsitarrige Clemens XIII, bie Wulle 


Animae saluti, vom 10. Sept, 1766, in der die Jeſuiten 
niht nur wieder mit den größten Lobfprüchen überhäuft, fon= 


"dern alle ihre vorigen Privilegien befräftigt, umd fie, allen bie: 
> berigen Befchwerden zuwider, in noch weit größern Glanz ge= 


fegt wurden. Die natürliche Folge biefer neuen Beleidigung 
des Spanifhen Hofe war, daß die dortigen Jeſuiten 1767 . 
als entlarute Verbrecher behandelt, mitten in der Nacht ihre 
Wohnungen mit Soldaten befept, und fie fämmtlih, bey 
Tages Anbruch in die Seehäven zum Einſchiffen nah dem 
Kirchenſtaate gebracht wurden. Diefem Kleinen Lande und 
feinem ſchwachen Beherrſcher fielen damals plöglich über fie 
bentanfend Jeſuiten zur Laſt. Aus Neapel, Sicilien und 
Malta wurden fie um jene Zeit ebenfald verwiefen. Der 
Herzog von Parma unterwarf bie Geiftlichleit den gewoͤhn⸗ 
lihen Steuern, verboth auch die Appellationen an den Papft, 
uud machte alle Beflimmungen desfelben unentbehrlih. Da 
Elemens XIM., darüber unwillig, 1768 den Herzog , in 
einem Breve, wegen diefer Verordnungen, nah dem Inhalte 
der Bulle, In Coena Domini, mit dem Interdict bedrohete : 
fo wurden bie Jeſuiten aus Parma vertrieben. Die ebenges 
nannte Bulle, welche die vermeynte befte Stüge der päpit: 
fihen Macht, und ein Auszug der von dem Roͤmiſchen Stuble 
‚Nah angemaften Rechte ift, wurde in Spanien, Portugal, 
Neapel, dem ET. Staaten in Italien, in Parma, Venebig 
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tugendhafte Urheber des Greve vom 31.. Zul. 1773 — 1,986 


„fanden haben, daß von der Gefellichaft Jeſu nichts Gu— 
„tes mehr zu Hoffen ift, und daß es, fo lange fie beftcht, 
er unmoͤglich ift, den dauerhaften Frieden in dev Kirche wies 
„der herzuſtellen: fo find Wir durch diefe trifftigen Bewegs 
„gruͤnde beſtimmt, und durch andere angetrieben, welche, 
„uns die Regeln der Klugheit an die Hand geben, 
„und die Wir in Unfrem Herzen verfdlofien 





und Genua verbothen. Die Bourbonifhen Höfe, welche das 
wider Parma ergangene DBreve für nichtig und ungils 
tig erklärten, verwendeten fih bey dem Papfte zu befien 
Zuruͤcknahme; er war aber dazu eben fo wenig ald zur Abs 
ſchaffung der Bulle In Coena Domini, ımd zur Aufhebung 
ber Sefuiten zu bringen, und antwortete: „Ich babe nad 
meiner Pflicht gehandelt, wie gering meine Macht fit, weiß 
ih; aber wenn ih auch mächtiger wäre, fo würde ich Feine 
Hülfe In Truppen ſuchen; da Hingegen ich welt lieber, wie die 
erften Nathfolger des heiligen Petrus, mein Leben im Elende 
beſchließen will, ald am Rande des Grabes meine grauen 
Haare durch Verräthereg an meiner Pflicht ſchaͤnden.“ 
Bey diefer Unbeweglichkeit des Papftes konnte es nicht feh⸗ 
len, daß man ihn nod empfindlicher angrif. Frankreich zog 
Avignon und Venaiſin, der König beyber Sicilien aber Be: 
nevent und Ponte Eorvo ein, und drohete die Herzogthuͤmer 
Caſtro und Ronciglione in Befig zu nehmen. Portugal ent: 
309 dem Papfte die Ehebispenfationen, und befahl, daß diefe 
indkünftige bey den Biſchoͤfen folten nefucht werden, wodurch 
bie paͤpſtliche Kammer einen anfehnlihen Theil ihrer Mechte 
und der Mömifhe Stuhl felbft fein Anfehen verlor. Vene: 
dig, Clemens XIII. Vaterland, fing mit Meformen der 
Gelftlichkeit an, und auch aus Corſika kamen die Jefniten in ben, 
traurigften Umftänden, wefhalb der hart bedrängte Kirchen⸗ 
fürft bey Marien Cherefien um Verwendung und Shug 
fehete: „ Tränen und Gebet find meine einzigen Waffen, 
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ndehalten....... mit reifer ueberlegung, aus gewiſſer 
„Wiſſenſchaft und aus der Fülle der apoſtoliſchen Macht, die 
„, erwähnte Geſellſchaft zu vertilgen und zu unterdräden.‘‘*) 





ih verehre die Potentaten, deren Gott fih zur Züchtigung 
feiner Kirche bedient.” Am 3. Febr. 1769 ward er durch eis 
nen unvermutheten Tod von allen den Uebeln erlöft, in bie 
ihn feine aus großer Vorliebe zu ben Zefuiten begangenen 
Staatöfehler geftürzt hatten. 

Anmerlung bed Ueberſetzers. 


*) Dies find die eigenen Worte bed Breve Dominus ac Re- 
demtor noster, wodurh Clemens XIIII., den alle Mächte 
beftürmten, den Orden gänzlih und foͤrmlich aufzuheben, ber 
Macht der Umitände nahgab: denn font hätte er wahrſchein⸗ 
lid den Schritt nicht getban, da der Orden die Hürde war, 
nah deren Weznahme der Wolf ungehindert in die Schaaf: 
beerde einreißen konnte. Nach einer Dauer von 277 Jahren 
ward der Orden dur dieſes Breve in allen Staaten der 
Chriftenheit aufgeboben. Es wird den Lefern nicht unange- 
nehm feyn, von diefer für die Staaten und Kirchengeſchichte 
gleihwichtigen Urkunde bier ‚folgenden Enrzen, fummarifhen 
Inhalt zu finden. 


Papit Clemens XIII. zum immerwährenden 
Andenken. 

Jeſus Chriſtus unſer Herr und Erlöfer, iſt ein Friedens: 
fürft. Der Prophet nennet ihn fo, und ald einen ſolchen ha— 
ben ihn aud) die Engel bey feiner Geburt verkuͤndiget. Er bat 
den Frieden zwifhen Gott und den Menfhen wieder bergeitellt, 
und feinen Upofteln befohlen, diefe Verföhnung den Men: 
{hen zu verfündigen,. Als Gefandte eines Gottes des Frie⸗ 
dend haben fie diefes auch gethan, und überall die Glaͤubi⸗ 
gen ermahnet, den Frieden zu lieben. Auch wir, bie wir ohne 
unfer Verdienft auf den Stuhl Petri erhoben worden, ba= 
ben jederzeit Gedanken des Friedens gebeget, und den Herrn 


- ın — ze 
Diefes ewig denkwuͤrdige Breve ift das Wert Sans 


ganellis, der unter dem Namen Clemens XIII. zur 
päpftlihen Würde gelangt war. Sogleich nad) diefer Bes 





oft angeflehet, ſolche doch ja nicht von und zu ehmen: be; 
fonderd da mir über den Weinberg des Herren gefeget find, 
und in demfelben nicht allein bauen und pflanzen, fondern ' 
auch oft abfchneiden und ausreuten muͤſſen. Nichts darf uns 
terlaffen werden, was zur Erhaltung deffelben diener, fo wie 
dasjenige, was demfelben ſchaͤdlich iſt, follte es uns auch 
noch fo lieb ſeyn, Feine Schonung verlangen kann. Unter dies 
jenigen Sachen, welche dem Weinberge des Herrn zur Zierde 
dienen, kann man aud bie geiftlihen DOrden rechnen. Gie 
find von dem päpftlihen Stuhle gebilliget, und mit herrlichen 
Sreyheiten verfehen worden, damit fie. durch ihr friedliches 
Beyfammenwohnen Beyſpiele der chriſtlichen Liebe ſeyn ſollten; 
weichen ſie aber aus dieſem Gleiſe, ſo, daß ſie zu Uneinig⸗ 
keiten unter den Chriſten Anlaß geben, fo kann auch die Hand 
eines Papftes fie wieder vernihten. Damit aber das letztere 
fo felten gefhehen möchte als möglich ift, fo hatte Innos 
eöntiugs 111. auf dem vierten lateranenfifhen Concilio befohlen, 
weiter Keine neue Orden zu ftiften. So ftreng man dieſes 
bätte halten follen, fo leicht wurde es wieder vergeſſen. Es 
ftand ein DOrdengftifter nah dem andren auf, bi Gres 
gorius X, jened Verboth wiederholte. Er hob auch wirklich 
einige neuentftandene Orden wieder auf, und ſprach die Glie- 
der derfelben von ihren Gelübden los. Diefem Benfpiele find 
nachgehends viele Päpfte gefolget, welche alle zu erwähnen, der 
Raum nicht erlaube. Elemens V. hat 1312 den Orden 
der Tenipelberen ausgerottet. Auch PiusV., Urban VIII, 
und Innocentius X. haben ohne Anftand verſchiedne Orden 
aufgehoben. Unter Clemens XI. find drey Orden vernich⸗ 
tet worden, Diefes alles haben unfre Vorfahren ausgefuͤhrt, 
ohne den beihwerliben und langfamen Weg der Rechtferti⸗ 
gung zu erwählen. Man ſtellete weiter feine Verhoͤre an, ſon⸗ 
dern der aus der Art gefchlagne Orden ward fogleih aufgelöft. 
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tkanntmachung ließ der muthige Papft ben Generai Los 
renz Ricei verhaften; aber es wird behauptet, daß diefer 
Diefes vorausgeſetzt, wollen Wir nun bie fogenannte Ge: 
ſellſchaft Jeſu betrahten. Sie ift zum Hell der Seelen und 
zur Belehrung der Unglänbigen, hauptſaͤchlich aber zur Fort: 
pflanzung wahrer Frömmigkeit geftiftet worden. Am diefen 
Zweck befto leichter zu erhalten, hat fie ein ſtrenges Geluͤbde 
evangelifher Armuth abgelegt. Wegen dieſer heiligen Gefege 
betätigte fie Papſt Pam AT. 1540. Anfangs war ihre 
Zahl nur auf 6o geſetzt, welche aber hernach immer erwei- 
tert, unb mit folhen reyheiten von den nachfolgenden . 
Päpiten beſchenlt wurben, als fait Seinem Orden widerfah- 
zen... Deſſen ungeachtet entſtanden glei anfangs aller: 
hand Mißhelligkeiten, ſowohl unter ihnen felbit, als aud 
mit andren Drben. Sie konnten ſich nicht mit den Weltgeift- 
lichen, mit deu Hochſchulen, ja felbit nicht mit deu großen Herren, 
in deren Staaten fie lebten, vertragen. Dieſes gab zu vie: 
‚den Klagen gegen bie Geſellſchaft Anlaß, welche Paul IIII., 
Vlus V. und Sirtus V. off gemug anhören mußten. Be: 
ſouders aber ift der legtere von Philipp II., König von, 
Spanien, wegen den Ausſchweifungen der Jeſuiten fo. haͤu⸗ 
: fig angegangen worden, daß er eine apoſtoliſche Viſitation 
der Geſellſchaft beſchloſſen bat: Schon war ein einfihtvol: 
ler Biſchof, ſchon waren die Cardinaͤle dazu ernennt, als ber 
umvermuthete Tod des Papfies dem ganzen Geſchaͤffte ein 
Ende machte. Gregorius XIIII. beitätigte dieſe Seſell⸗ 
ſchaft wieder, und ertheilete derſelben noch mehrere Privile⸗ 
gien, behielt ſich aber doch vor, nach Beſchaffenheit der Sa: 
chen, dieſe wieder zu veraͤndern. Nun fing bie Geſellſchaft 
an, nicht allein boͤſe Grundſaͤtze anzunehmen, ſondern auch eine 
außerordeutliche Begierde nah Reichthum, und einen gro⸗ 
ben Hochmuth blicken zu laſſen. Dieſes verurſachte unzaͤh⸗ 
lige Klagen, und nöthigte die Fuͤrſten zu eruſthaften Ent: 
ſchließungen, beſonders, da ſich die Geſellſchaft gelüften ließ, 
ſich in alle politiſche Haͤndel zu miſchen. Gewiß, mit aͤußerſt 
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nebſt feinen Genoffen Über die Ungnade, mit der von ihrem | 
dritten. Ordens s General*) am Ende des fechzehnten Jahr⸗ 





betrübtem Herzen haben Wir erfahren müffen, daß gar kein Mit⸗ 
tel dagegen bat helfen wollen. Nichts konnte der. Kirche bie 
Ruhe wieder ſchenken. Alles war gegen diefe ansgeartete Ge- 
felfhaft aufgebraht. Jedermann wuͤnſchte dad Ende biefer 
Unruhen bald zu fehen. Allein die Klagen nahmen Immer 
mehr und mehr zu. Die Fürften hielten fi nicht mehr für 
fiber auf ihren Cheonen. Sie ergriffen alfo das aͤußerſte 
Mittel, und vertrieben die Gefelfchaft aus ihren Staaten. 
Diefes that Frankreich, Spanien, Portugal und Neapel, Noch 
ſchien diefes zur Wiederherftellung der Ruhe nicht zureihend 
zu ſeyn. Die Könige drangen aufihre völlige Außroftung. "Auss 
drüdlih bat man diefe von Clemens XTIT, verlangt, bes 
kanntlich ijt er darüber geftorben. Kaum aber waren Wir an 
feine Stelle erwählt, als diefe Aufhebung noch nachdruͤcklicher 
von Une verlangt wurde. So lange ed Uns möglid war, ha⸗ 
ben Wir fie immer aufgefchoben, mm nicht allein diefe Sa: 
che reifliher zu überlegen, fondern auch von dem Vater des 
Lichtes allen Beyſtand zu erbitten. Da Wir nun alles gethan, 
was Wir ling zu thun für verpflichtef hielten, und Fein andres Mit⸗ 
tel die Ruhe wieder herzuftellen möglich fit, fo heben Wir hie⸗ 
mit Fraft apokolifher Gewalt, diefe Geſellſchaft auf, und unter⸗ 
druͤcken dieſelbe gänzlich, weil fie die Abſichten lhres heiligen Stif: 
ters und die gelobte evangelifhe Armuth ganz außer Augen 
sefegt, dagegen Reichthuͤmer gehäuft, und ſich durch ihr hochmuͤ⸗ 
thiges Betragen eineh faft allgemeinen Haß zugezogen. Schließlich 
bitten Wir alle chriſtliche Fuͤrſten, mit der ihnen von Gott ver: 
liehenen Kraft Uns beyzuſtehen, damit diefed Breve zur Voll⸗ 
ziehung gebracht, und der fo lang gewuͤnſchte Friede zwiſchen 
Und und den gefrönten Hauptern wieder bergejitellt werden 
möge; aud ermahnen Wir alle Chriften den Frieden unter ein: 
ander zu lieben, und ja Feine Uneinigfeiten unter ſich einreißen 
zu laſſen. Anmerf. d. Ueberſetzers. 


*) Franz von Borgia, Örand von Spanien, Herzog von 
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| hunderts ausgeſprochenen Weiſſagung ſich troͤſtete, weil ſie un⸗ 
fehlbar bald in Erfüllung gehen werde. Sie lautete: „Wie 


Gandia, der von Earl V. begünftigt, Vice - König von Ca— 
talonien, und nach dem Tode feiner Gemablinn, Eleonore 
von Caſtt 0, mit der er mehrere Kinder hatte, wider den 
Willem des Kaifers, der nie ein Freund der Jeſuiten war, 
1547 in feinen fieben und dreißigiten Jahre von Jgnatius 
in den Orden aufgenommen ward, ohne ihn durch diefe Auf: 
nahme an die aͤußern Regeln desfelben zu binden. Als wirk: 
liher Jeſuit blieb Borgia noch einige Jahre Weltmann, und 
feinem fanatiihen Eifer, großem Anfeben und Reihthume hatte 
die Gefelfhaft meiltentheils ihr Anſehen in Spanien zu ver: 
banken. „Er war, " ſagt Wolfa. D. Bd. 1. ©. 312. — 
„ein ſchwacher Kopf und ließ fih von einer unordentligen Be: 
gierde, einen heiligen Kebenswandel zu führen, über alle Schran: 
Een eines vernünftigen Betragens binwegreißen. Er wuͤthete 
eben fo rafend gegen feinen Leib, als Ignaz zur Zeit feiner 
Betehrungsepoche. Je hoͤher ſein Rang in der Welt war, je 
tiefer kroch er als Jeſuite vor dem Winken feiner Dbern. Gleich: ‚ 
wohl fegten die Püpite feine Demuth auf die Probe, indem fie 
ihm die Cardinalswuͤrde anbothen, die er aber allemal aus. 
Geborfam gegen feine Obern ausſchlug.“ Nach feiner Erwäh: 
lung zum Ordens = Öeneral (1565) ſprach er unter andren in 
feiner Rede zu der Verfammlung : „Die Gnade, um welde 
id Euch, hochwuͤrdigſte Väter, bitte, it, mich fo zu beban- 
dein, wie die Bauern und Efelstreiber die Laſtthiere behandeln, 
deren fie fih bedienen. Nicht zufrieden, ihnen die Laften auf 
den Nüden gebunden zu baben, führen fie diefelben aud no, 
und helfen ihnen auf die Beine, wenn fie ſtraucheln. Sie ſchla⸗ 
gen fie, wenn fie träge find, uno heben fie auf, wenn fie fal— 
len. Ich bin Euer Laſtthier. Ihr habet mich belaftet. Ve: 
handelt mid eben fo, wie man dieſes Thler bebandelt, da= 
mit ih ausrufen kann: Sehet, id bin Eurer Öefell: 
fhaft ein Laſtthier; allein ih habe den Troft 
ewigbey@nd zu ſeyn!“ Das Saidjal der Sefuiten im 
Brabant und die von ihnen veranlaßte Nevolution am Portu⸗ 
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Lämmer haben wir uns eingefhlihen, wie Wölfe 
werden wir regieren, wie Hunde wird man un® 
vertreiben, und wie. Adler werden wir uns, ver— 
‘jüngen.” *) | 
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gieſiſchen Hofe, denkwuͤrdige Epochen in ihrer Geſchichte, mach⸗ 
ten Borgias Regierung berühmt. Er ſtarb zu Rom am 
30. Sept. 1572, und ward von Urban VII. unter die Ge: 
ligen (1624); und von Clemens X, unter bie Heiligen 
(1671) verſetzt. 

J Anmerkung des Ueberſetzers. 


Der ungenannte, aber ſehr achtenswerthe Verfaſſer einer 
Schrift („Die Geſellſchaft Jeſu als univerſell-hiſtoriſche Er: 
ſcheinung. Wien 1815.), ſagt über dieſe mertwuͤrdigen Worte: 
„Buchſtaͤblich hiſtoriſch wahr hat ſich erwieſen, was uͤber den 
Morgen, Mittag und Abend des ſcheußlichen Initituts ges 
fagt ift, wenn gleich der Ausfpruch des Generals einen and: 
zen Sinn haben follte, und darum Feine Prophezeihung hei— 
fen kann. Bey der projectirten Erneuerung det furdtbaren 
Geſellſchaft, wodurch ſchon manches ſchwache Gemüth er: 
ſchreckt wurde, kommt nun in Frage, ob die letzte Ankuͤndi— 
gung, die Verjüngung wie Adler, ſich beſtaͤtigen werde. Dar: 
über fol nun, nah der Mepnung. vieler, die Zeit lehren. 
Wir abet fagen, die Zeitgenoien haben darüber nichts zu 
erfahren, und die Zeit hat darüber überhaupt nichts zu. leh⸗ 
ren, und nur in der Fieberhige kann man behaupten, daß 
ber Orden jemals den Zeitgeift bändigen werde. Die Fürften 
Europas find zu fehr mit und aus ihren Vollern, ale daß 
fie es unternehmen möchten, lextern eine erzwungene und 
unnatürlihe Richtung zu geben, und wollten fie es auch, fie 
würden erfabren,. daß von den Völkern um fo beitimmter 
-  umd fräftiger der Gegenweg eingeihlagen werde, je nachdruckli⸗ 
« der und rüfichtlofer von ihnen zu dem unerreihbaren Ziele 
gefteuert wurde... Wäre dem nicht aljo, dann wären unnenns 
‚>, bar viele Thranen umfonit geflofien, blutige Erfahrungen, ver- 
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Vermuthlich um den Augenblick dieſer Verjuͤngung zu 
beſchleunigen, ward Clemens XIIII. acht Monath nach 
Aufhebung der Geſellſchaft vergiftet; *).aber er ſelbſt Hatte 





gebens gemacht, und wir hätten allerdings Urfahe an der - 
Sache der Menfchheit zu verzweifeln Was bem allgemei: 
nen Geiſte eines Volks in den Weg tritt, das ſinkt zer: 
malmt zu Boden, umd fo muß auch jeder Verſuch den 
Sefuiten = Orden zuruͤckzufuͤhren an dem Geiſte des neunzehns 
ten Jahrhunderts fcheitern, da eben dieſer Geift obgleih we⸗ 
niger ‚allgemein und weniger ſtark, im achtzehnten Jahr: 
hunderte ihn jtürzen machte. Bey allem Streben des Ordens 
die Mepnung zu beberrfhen, fahen wir, daß er doch nur in 
der Meynung begründet wär.‘ 
Anmerkung des Ucberfegers. 


2) Ob dieſe oft wiederholte Behauptung wahr fep, muß dem 
Tage zur Entfheldung überlaffen werden, ber alles, was 
im Finftern verborgen ift, Klar machen wird. Der Papft lebte 
noch viele Monathe nah der Aufhebung ziemlich gefund, 
obwohl nicht ohne Furcht vor jefuitifhen Nachſtellungen. Er 
glaubte felbit, als er, von ber Charwoche 1774 an, fih un: 
wohl fühlte, er habe Gift befommen, und man fand wirklich, nad) 
feinen Ableben, Pillen wider den Gift bey Ihm, deren er ſich 
bedient hatte. Diefes erfolgte den 22. Gept. 1774. am einer - 
gänzlihen Wertrodnung der Eingeweide, im 69. Lebens⸗ und 
6. Jahre feiner mupfterhaften Regierung, Sein Biograph — 
Einen feiner ganz würdigen bat der unvergleihlihe Mann 
bis jeßt noch nicht — fagt („Leben Clemens XIIII Ber: 
lin und Leipzig 1774,” Bd. II, ©, 243.): „dab obgleid 
die allgemeine Sage war, der Papſt fey vergiftet worden, 
dennoch niemand die Verbrechen irgend einem Mitgliede der 
Geſellſchaft Jeſu, fondern vielmehr einigen fanatiſchen und 
blind - eifrigen Anhängern derfelben zuſchrieb. Cin vornehmer 
Cavalier in Wien fagte zu einem ber. verehrenswüärbigiten 
Erjefuiten;s Nun ift der Papſt todt, und ihr Zefuiten habt 
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das ihm bereitete Schickſal vorausgeſehen und gefägt: ‚„Diefe 

Unterdrückung wird mir den Tod bringen; allein fie — 

mich nicht: ich mußte fie vollziehen.“ 

— 
ihn vergeben. „Ja,“ antwortete dieſer, „wie wir allen Schul: 
Digern vergeben.” Duclos fagt in feinen Memoiren: 
„Bekanntlich wurde durchaängig geglaubt, er fey an Gift 
deitorben; ald wenn ein fiebensigfähriger, hoͤchſt ſchwaͤchlicher 
Menſch nicht natuͤrlich unterliegen Fonnte. Es iſt wahr, daß 
fein Verfahren gegen die Jeſuiten gewiſſen Leuten einen ziem⸗ 
lich ſchelnbaren Vorwand geben Fonnte, biefe Beſchuldigung 
glaublich zu machen, befonders, wenn fie diefelbe mit Umftäns 
den verbraͤmten, die ihr einigen Eredit bey der Welt verichafs 
fen Eonnten. Es it aber darum nicht weniger befannt, wid 
ſehr der Papft ſchon feit langer Zeit den ſchmerzlichſten Zu, 
fällen untertvorfen war, welche urfprünglih von Verhaltung 
des Urins herfamen, womit er vormals befchwert geweſen. 
Aber ungeachtet die Miniſter von Frankreih und Spanien ber 
Deffnung feines Leichnains beygewohnt hatten, fo ward doch 
die Erzählung von dieſer Section wicht weniger mit den 
abſcheulichſten Umftänden angefüllt, dergeftalt, daß man fo- 
gar zuverſichtlich ausfprengte und behauptete: die Haare des 
Berftorbenen gingen unter den Händen aus, fo wie der Kopf 
ſelbſt; und der Geſtank der um ihn, hätte ſogar die Zer= 
gliederer vergiftet. Es half wenig — So mädtig find die 
Vorurtheile! — „daß eben diefe Zergliederer ſich altenthalben 
im beften Wohlſeyn zeigten, und daß die Aerzte und Wundärzte 
diefen Verlaͤumdungen widerſprachen: fieliefen deßwegen nicht 
weniger herum; und werden wahrſcheinlich noch mehr als einem 
Tag in den Gedanken einer großen Menge Menfhen für 
Wahrheiten gelten.“ Ein paar Monatbe vor dem Tode des 
Dapftes wurde in Deutfchland ein Kupferftich verbreitet , auf 
deifen linker Seite man den Tod mit einer Fahne erblidt, 
auf der Chriftus abgebildet it. In der Mitte fteht ein 
Stab mir einer Art von Tabernafel in der aͤußerſten Ecke⸗ 
in weldem man einen Erjefniten im der Kleidung eines 
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Die aus Kom und der ganzen Chriſtenheit vertriebe⸗ 
nen Sefuiten flüchteten nach Rußland, wo damals Katha, 
rina II. mit ber Eivilifation ihres weiten Reichs befchäffs 
tige, ihnen den Auftrag gab, fie bey ihren edlen’ Abfichten 
zu unterftügen. Paul J., der ihr 1797 auf dem Throne 
folgte, gab hierauf der Geſellſchaft mehrere Niederlaffungen. 

Nichts defto weniger erließ Alerander I.,.am erften 
Januar 1816, an ben Senat folgenden Ukas: 

„Nah einer glüclihen Beleitigung der auswärtigen 
yr Angelegenheiten find Wir, bey der Rückkehr in das Uns 
„von Gott anvertraute Reich, durch zahlreiche Berichte 
„und unzählige Klagen von den folgenden Umftänden bes 
„nachrichtigt worden: 

„Der geiftlihe Orden der Jeſuiten katholiſch⸗ apoftos 
„liſch⸗Roͤmiſcher Kirche war durch eine Bulle des Papſtes 


Weltprieſters ſieht. Oben ſteht: J. h S. und unten das 
Motto: Sic Finis erit. Die hinzugefügten Deutfhen Reime 
fagen: daß die Jeſuiten, wenn fie auch ſchon die Kleidung 
abgelegt hätten, dennoch feft entfchloffen wären, ihre Meys 
nung nicht zu aͤndern. Darauf folgen die Worte: QVoD 
bonYM est In oCVLIs SVIs faClat. 1. Reg. 3, 13. 
Die großen Buchſtaben enthalten die Zahl des Jahres 1774, 
in welchem Clemens XIIII. farb, — Der Römifche Pobel 


war bey dem Zode des weifeften und kluͤgſten Papftes (der 


nur in dem einzigen Falle nicht klug handelte, daß er einen 
Orden zu vernichten ſuchte, welder in Rom felbit Anhänger 
hatte, die, in majorem Dei gloriam, auch Verbrechen zu 
begehen faͤhig waren) ſehr gleichgiltig, und beſchimpfte ſeine 
Regierung nah feinem Tode öffentlich. Man ſchlug fogar 
eine Medaille mit dem Bilde feines ordentlichen Leibarztes, Ad i⸗ 
nolpbi, mit der Inſchrift: Paschalis Adinolphi urbis es 
orbis liberator, 
Anmerkung des Ueberſetzers. 
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„aufgehoben. In Folge biefer Mafnehmung wurden die Jeſui⸗ 
„ten nit allein aus dem Kirchenftaate, fondern auch aus 
„allen andren Ländern vertrieben, und ſie hatten nirgends eine 
z, bleibende Stätte. Rußland allein, ftet# von Gefühlen der 
— Menſchlichkeit und Duldung geleitet, erhielt ſie, raͤumte 
„ihnen einen Zufluchtsort ein, und gewährte ihnen Ruhe 
„unter feinem mächtigen Schutze. Es legte ber freyen Auss 
„Übung ihres Sottesdienftes kein Hinderniß in den Weg; 
„es hielt fie davon, weder durch Gewalt, noch durch Vers 
. „folgungen,, noch dur Verführungen, ab; glaubte aber das 
„gegen von ihrer Seite Treue, Ergebenheit und Nutzen 
„erwarten zu können. In diefer Erwartung erlaubte es 
ihnen, fid der Erziehung und Unterweifung der Jugend zu 
„widmen. . Ohne Furcht vertrauten ihnen Väter und 
„Mütter ihre Kinder an, um fie in den Wiffenfchaften 
„unterrichten und ihre Sitten bilden laffen. | 

‚Gegenwärtig ift es ermwiefen, daß fie die Pflichten, 
„welche die Dankbarkeit und die chriftlihe Demuth, die 
„yon der chriftlihen Religion gefordert wird, ihnen -aufers 
„legten, nicht erfüllt, und daß fie, ftatt ruhige Bewohner 
„in einem fremden Lande zu bleiben, die Griechiſche Religion 
„zu ſtoͤren unternommen haben, welche, feit den fernften Zeie - 
„ten, die herrſchende Religion unfres Reiches ift, und auf 
„der, wie auf einem unerſchuͤtterlichen Selfen, der Friede 
„und das Heil der unſrem Scepter unterworfenen Völker 
„ruhet. Sie haben damit angefangen, das erhaltene Vers 
„trauen zu mißbrauden, fie haben ihnen anvertraucte junge 
‚Leute und einige f[hwachfinnige Frauen von unftem Gots 
‚„tesdienfte abwendig gemacht, und fie demnach zu ihrer 
„Kirche überzutreten verleitet. Einen Menfhen veranlaffen, 
‚feinen Glauben den Glauben feiner Vorfahren abzus 


„ſchwoͤren, in ihm die Liche zu denen zu erſticken, die fich 
„zu derfelben Religion befennen, ihn feinem Vaterlande 
„zu entfremden, Uneinigkeit und Erbitterung in den Fa— 
„milien zu ftiften, den Sohn vom Vater und die Tochter 
„von der Mutter abzuwenden, Trennungen unter den: Kins 
„dern derfelben Kirche zu veranlaffen, iſt das der Befehl 
j, und Wille Gottes und feines göttlihen Sohnes Jeſu Ehrifti, 
„unſres Heilandes, der für uns das reinfte Blut vergoffen 
„hat, damit wir ein ftilles und ruhiges Leben in 
‚aller Gottſeligkeit führeten? 

„Dam folhen Handlungen wundern wir, und nicht 
„mehr, daß der Drden diefer Religiojen aus allen Läns 
„dern entfernt wurde, und nirgends geduldet iſt. Welcher 
a, Staat könnte auch in der That diejenigen in feinem Schooſe 
„hegen, welhe Haß und Unruhe verbreiten? Mit dem 
„Wohl unfrer treuen Unterthanen fortwährend beſchaͤfftigt, 
„und es als eine heilige Pflicht betrachtend, das Uebel in 
„ſeinem Urſprunge zu verhindern, damit es nicht teifen, 
und bittere Früchte bringen könne, haben wir daher zu 
„befohlen beſchloſſen: 

„1) daß die Roͤmiſch- catholiſche Kirche in Rußland 
„wieder auf den Fuß geſetzt werden fol, auf dem fie. uns 
„ter der Regierung unferer Großmutter, Katharina II., 
„glorreichen Andenkens, befand. 

9%) daß alle Mitglieder der Jeſuiten auf der Stile 
„aus Petersburg fortgejagt werden follen. 

„3) daß ihnen der Eintritt in unfre beiden KHaupts 
„ſtaͤdte in Zukunft verfagt feyn foll. 

Diefer Ulas ward an demielben Tage in Wirkfamkeit 
geſetzt; die Kinder, welche in der Anfaltder Jeſuiten erzogen 
worden waren, brachte man zu ihren Eltern, zurüd, und 
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„die Ordenebruder wurden von Polizeys Bedienten höflich 
„zur Stadt hinaqusgebracht.“ 

Wir glauben unfren Zweds zu beweiſen, daß die Je⸗ 
ſuiten in. allen Laͤndern, wo fie ſich niederließen, Unru⸗ 
hen erregten, ohne irgend eine Widerrede, erreicht zu 
haben. 

Und deſſen ungeachtet hat Pius VII. erklaͤrt, daß die 
ganze catholiſche Welt einſtimmig die Wiederherſtellung der 
Geſellſchaft verlangte, und dieſer Ueberzeugung, welche ſei— 
nen Einſichten fo wenig Ehre bringt, zu Folge, find von . 
diefem Papft, im Jahre 1814, die Sefuiten jn der ganzen 
Chriſtenheit wieder hergeftellt worden! *) 

Was ſag' ih? die Souveraine haben ſelbſt niht mehr 
das Recht den gewaltfamen Eingriffen biefer | fühnen und 
treulofen Secte ſich zu widerſetzen. „Wir gebiethen“ — ſagt 
der Papſt in der Bulle Sollicitudo omnium, vom 7. Au⸗ 
guſt 1814, „daß gegenwaͤrtiger Befehl unverletzlich zu jeder 
sr Beit beobachtet werde.» ...... Wir erklären jede Handlung 
„gegen benfelben, fie fomme von was für einer 
„Macht fie wolle, wiffentlih oder unwiffentlih her, 
für nichtig und ohne, Wirkung. .... Es iſt daher niemany 
„den erlaubt durd ein verwegenes Unternehmen dem In— 
„halte diefes unfees Befehls zuwider zu handeln, oder zu mis 
„derſprechen; und wer dieß zu verfuchen wagt, wiſſe daß 
„er den Zorn des allmäctigen Gottes und feiner heiligen 
„Apoſtel Petrus und Paulus auf fi ladet.“ 

Bir beichließen diefe hiſtoriſche Skizze mit einem Porz 


*) Er hatte bereits 1801 den Jefuiter- Orden in Weißrußland 
betätigt, ihn 1804 im Stillen auf der Infel Siellien wieder: 
bergefkelt ‚ und 1306 einen Jefuiten heilig gefproden. 

QAumerkung des Ueberſetzers. 
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trait der Geſellſchaft, das, wiewohl es vor länger als eis 
nem Jahrhunderte, gezeichnet ward, noch heutiges en 
nichts zu wünfchen übrig läßt. 

„Ich weiß daß der größte Theil der Jeſuiten in hoͤch⸗ 
fiem Grad unterrichtet ift, und daß fie, aus diefem Geſichts⸗ 
punfte betrachtet, den Staaten. ganz vorzüglihen Nutzen 
bringen können; aber ih weiß aud eben fowohl, daß fie 
die Religion nur zu ihrem perſoͤnlichen Vortheile gebrauchen; 
daß diefes Aeußere von Frömmigkeit einen unmäßigen Ehrs 
geiß und ein verwideltes Triebwerk zu Raͤnken verbirgt, 
deffen Spiel nur darauf ausgeht, ihren Reichthum zu vers 
mehren, und die Herrſchaft des Papftes oder vielmehr ihre 
eigene in allen Staaten Europens einzuführen oder zu 
befeftigen; daß ihre Schulen nur ein Werkzeug der Tyran⸗ 
ney find; daß fie zu große Feinde der Ruhe find, als daf 
man von ihnen hoffen könne, fie wärden fid nicht in die 
Angelegenheiten meines Reichs miſchen: fo leifte ich Vers 
sicht darauf, fie anzunehmen, indem ich mid nicht genug 
darüber wundern kann, daß es noch Höfe in Europa gibt, 
denen nicht die Augen Über fie und ihr hinterlijtiges Betragen 
aufgchen. Was man 'aud von der feinen Staatsklugheit 
Spaniens und Frankreichs fage, ich finde daß es ein Fehler 
derfelben if, eine Geſellſchaft zu dulden, die fid in Europa 
und America fo vieles Grundeigentbum gu’ verichaffen ges . 
wußt, ihnen fo viel Boͤſes zugezogen, und Urſache zum fres 
velhaften Morde mehrerer ihrer Könige gegeben hat.“ 

Derjenige welcher, in zehn Zeilen fo die allgemeine Gefchichte 
der Jeſuiten gefgildert hat, nannte fih Peter der Große.*) 








*) Ein Reichsgeſetz diefes Monarchen befahl (1719.): daß fein 
Jeſuit in den Rufiifben Staaten geduldet werden folle. Katbas 
rinall,, eine Zeinoiun jedes Religionszwangs, die zum 
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Zuſatz zu Seite 1. 


Als Letellier einige Male den auf dem Tobbette fiegens 
den König Ludwi g XIIII. erfuchte, eine Schrift zu unterzeichs 
nen, in welcher der Regent, Herzog Philipp von Or— 





Beften ihres Reihe In demfelben allgemeine Duldung eingeführt 

hatte, erflärte: jenes Gefeg Peters des Großen fey nicht 

von einer folben Art, daß es nicht aufgehoben werden koͤnne, 
und es ſey ihr Wille, die Jeſuiten zu dulden. 

Als Seirenftüt zu dem Gemählde Peters T. von den 
Sefuiten theilen wir, zum Schluſſe diefer Schrift, unfren Les 
fern dag mit, was ein hochverdienter Staatsmann und Schrifts 
ſteller, der beruͤhmte Advocat und Generalprocurator des Par⸗ 

laments von Air, in der Provence, von Monclar(t, 1771), 
‚von ihnen, in feinem über ihr Inftitut verfaßten Berichte, ei: 
nem Meiſterſtuͤcke von Scharffinn und Beredfamkeit, mit ftarken 
aber treffenden Zügen entworfen hat. „Die Jeſuiten“ — ſagt 
er — „find politifhe Verderber aller Regierungen; Schmeichs 
ler der Großen und ihrer Leidenfhaften; Beguͤnſtiger des 
Despotismus, um. die Vernunft zu unterdrüden und fih der 
Gewalt zu bemäcdtigen; Feinde der Geſetze, denen fie wider: _ 
ſtreben, und Verleumder aller derjenigen, welche den Regen⸗ 
- ten und den Staat aufrihtig lieben, Sie bewaffnen die Könige 
mit eifernen Sceptern und die Unterthanen mit Dolchen. 
Sie rathen zur Tyranney, und lehren den Tprannenmord; fie 
verbinden zu ihrem Vortheile die graufamite Intoleranz mit 
dem drgerlichften Indifferentismus für die Grundfäge der 
Keligion und Moral; fie erlauben alle Laiter, und verzeihen 
nicht einmal Worte in Sachen, die nicht verſtaͤndlich find; 
fie retten den Gögendiener, welcher ihnen nuͤtzlich iſt, und 
verfolgen den Gatholifen, der ihnen fein Vertrauen niht ſchenkt. 
Eine theologifche Zänkerey ift ihnen in Europa Staatsfade, 
während fie in Afien die Abgötterey der Malabaren und bie 
Verehrung des Congfutſee geftatten. 
Anmerkung bes Ueberſetzers. 
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leans; verpflichtet werben ſollte, ſowohſ in Frankreich als 
in Rom, die endlihe Annahme: der Bulle Unigenitus zu 
betreiben, antwortete der König ausdruͤcklich; „Es üt Ih⸗ 
nen wohl befaunt, daß ich von dieſer Sache niemals cinen 
deutlichen Begriff hatte, und daß ich alles, was ich darin 
gethan, unter Ihrer Leitung gethan habe. Ich lege es 
Ihuen auf Ihr Gewiffen, und Sie müffen es vor Gott 
verantworten.” Der VBeichtvater erwiederte: „Von Her⸗ 
zen gern nehme ich dieſe WVerantwortung "auf mid. Em, 
Majeſtaͤt dürfen fi nicht kraͤnken, dem Papft und den 
Bifhöfen gehorcht zu Haben. Was mich infonderheit bes 
trifft, fo hatte ich feine andren Ruͤckſichten, als Gott zu _ 
verherrlichen, der Kirche zu dienen, und mein Gewiſſen zu 
beruhigen. Da er, om 1. Sept. 1715, noch wenige Minus 
ten vor dem Verſcheiden des Monarchen, in Gefellfchaft 
der Cardinale Rohan und Biffy, nochmals in ihn 
drang, fprach der König: „Ich habe alles gethan, was ich 
vermochte, um den Frieden unter Ihnen Herzuftellen; es if 
mir aber nicht gelungen. Daß ihn Gott Ihnen geben möge, 
darum bitte ich ihr, und dieß ift alles, was ich nun noch 
thun kann. Ich habe es gewiß immer vedlich gemeynt; 
bin ic von Ihnen betrogen worden, fo iſt es Ihre und 
nicht meine Schuld. Ad Habe nie etwas andres als das 
Beßte der Kirche geſucht.“ 
Geſchrieben am ı7. Januar 2827. 
Der Ueberfeger. 





| Reue Werke der Baumgärtnerfchen Bud 
handlung in feipzig. Ä Ä 


Das Leben des Kaifers Napoleon, 

nad) Norvins und andern Schriftftelleen dargeftellt von Dr. 
Bergk. gr. 8. ite ate 3teAtheil. a ı Thlr. 8 Gr. 4te Abth. 
mit einer Abbildung ı Thlr. 12 Gr.compl. 5 Thlr. 12 Gr. 


Homdopathifher Haus: und Weifearzt, 

oder unentbehrlihes Huͤlfsbuch für alle Hausvdter auf dem 
Lande, die entfernt von der Stadt wohnen, ym fid das 
durch ohne Arzt in fehnellen Krantheitsfällen ſelbſt Huͤlfe 
verfhaffen und fich die dazu möthige Hausapotheke verfers 

tigen zu können. Bon Dr. Caspari. gr. 8. 12, Gr. 


Syftematifche Darftellungen derreinen Arz: 
neiwirfungen, zum praftifhen Gebraud für homoͤopathiſche 
Aerzte, von Dr. Carl Georg Ehriftian Hartiaub, ausübens 
dem Arzte in Leipzig. gr. 8. ıv Theil 2 Thlr. 12 Gr. ar Theil 
3 Thlr. und dritten Theils ıfte Abtheilung 2 Thlr. ı2 Gr. 


Katechismus der Botanık, 

als Anleitung zum Selbftftudium dieſer Wiffenfchaft zu ges 
brauchen 18 Boch. Geftaltlehre mit 600 Figuren ı Thlr. 
12 Gr. color. 2 Thlr. 28 Bdoch. Phyfiologie mit 3 Kpfen. 
ı Thlr. 12 Gr. color. ı Thlr. 18 Gr. 38 Boch. Syitemas 
sit, Mit 5 Kpfisfin. zur Erläuterung des Linne iſchen Sys 
ftems. gr. 8. ı Thlr. 18 Gr. color. 2 Thlr. 6 Sr. 

Katechisinus des Faufmännifchen, doppelt 

italienifchen Buchhaltens, für Lehrer und Lernende und alle Ges 
fhäftsleute. Bearbeitet von M. Heinemann. gr. 8. br. 16 Gr. 


Reiter = Katichigmug, 

oder ctheoretifher Reit-Unterricht für alle Stände, 
Mach den reinen und wahren Regeln der Kunft bearbeis 
tet von Klatte, Königl. Preuß. Premier ; Lieutenant 
von der Cavallerig s Lehr ; Escadron zu Berlin. 8. br. 12 Gr, 

Schwimmer = Katechismus, 

für diejenigen, welhe das Schwimmen lehren oder lernen 

“ wollen. Bon Dr. Th. Tesner, Direktor der Schule zu 
Lanyenfalza. 8. br. 12. Gr. 


Katechismus der deutfchen Vaterlandskunde, 

Prof. Galletti. 8. br. 12 Gr. 

Das Kirchenrecht 

nah Grundſaͤtzen der Vernunft und im Lichte des Chriſten⸗ 
thums dargejiellt von Prof. Kr ugin Leipzig. 8.2 Thlr. 6 Gr, 


Luſtſpiele oder dramatifcher Almanach 
für das Jahr 1327 von F. A. v. Kurländer. VII. Jahr⸗ 
gang mit 6 illum. Kpfern. ı Thlr. 12 Sr. 

Enthält: Der Tode in Verlegenheit, 3 Aufzüge. Narcid der 
Zweite, ı Aufzug. Der Roman in Briefen, ı Aufzug. Schü: 
tern und Dreift, ı Aufzug. 

Militarifches Tafchenbuch, 


6r Jahrgang mit 2 Plänen. br. ı Thlr. 12 Sr. 


Archiv fir Cameralrecht und Staatsver⸗ 
waltung. Zeitfchrift für ganz Deutfhland und 
alleangrenzendetänder. In Verbindung mit mehrern 
Gelehrten herausgegeben von Dr. Ernft Morig Schilling. 
gr. 8. ır Band, 18 und 28 Heft.a 18 Gr. 38 Hefta2ı Gr. 


Handbuch des im Königreich Sachfen gil⸗ 
tigen Forſt und Jagdrechts. Won Dr. Ernft Mos 
tig Schilling. gr. 8.°2 Thlr. 


Der Tafchenfchmidf oder Tafchenroßarzf. 

Ein kurzer, doch grändlicher Unterricht uͤber die Erkenntniß, 
Urſachen und Heilung der gewöhnlichen Lähmungen, Vers 
leßungen und Krankheiten der Pferde, von &. von Teens 
neder, z S. Major der Savallerie ꝛc. ꝛc. 12te Aufl. 
ı2. br. 8 Gr. 


Meue Werke des Induſtrie-Comptoirs in Leipzig. 


- Anefdoten von Napoleon. 

‚ Gum größten Theil unbekannt) zur Erläuterung feiner Denk⸗ 
und Gemüthsart und feiner Thaten. Nah dem Englis 

- fchen des Herrn W. H. Sreland, fo wie nad vielen 
andern franzöfifchen und englifhen Schriftftellern bearbeitet. 
19 Hefte in 8. nebſt Abbildung. Preis 9 Sr. fürs Heft, 
compl. 7 Thle. 3 Gr. 


Dr. Martin Lutherg Büchlein wider den 
Türken. Herausgegeben von Panfe. 8. br. 8 Er. 


Gelaſius der graue Wanderer im neunzehn⸗ 
ten Sahrhundert. Ein Spiegelbild unferer Zeit von G. A. 
Frhrn. von Maltitz, 8. 18 Bdch. mit 2 Kpfen. br. ı Thlr. 


Memoiren der Frau Grafin von Genlig, 
aus dem achtzcehnten Jahrhundert und der franzöfiihen Res 
volution ꝛtc. bearbeitet von Augufte v. Faurar, geb. v. 
Kleift. gr Bdon., nebit 2 Portraits undı fac simile. gr. 
8. dr.a 18 Gr. Preiscompl. 5 Thlr. 18 Gr, 
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Vorrede. 


Bei dem Beſtreben, einen gewiß nicht unerfreulichen 
Beitrag zur Buͤcherkunde durch Angabe der aus dem Schooße 
einer katholiſchen Ordensgemeinſchaft hervorgegangenen Lite— 
tatur zu liefern, konnte es eben fo wenig meine Abjicht 
fein, die allgemeine oder auch nur die Kiterär: und Ge— 
lehrtengefchichte diefed Ordens felbft, oder gar eine, manche 
Mißgriffe deffelben befchönigende, Apologie zu ſchreiben; als 
ed mir gleichgültig fein muß, wenn man, abfehend von 
meinem einfachen, nur der Wiffenichaft angehörigen, Vor: 
haben, mich felbft einen Sefuiten oder Sefuitenfreund nen— 
nen will, weldhe Benennung befanntlih in der neueftert 
Zeit, zum Wenigften vor den Gerichtshöfen Frankreichs, 
ald einer Injurie gleichfommend angenommen worden ift. 
Das Studium der Gefchichte des Zridentinums eines Theils, 
wodurd ich an die Pragmatif der Neformationsgefchichte ; 
mithin aud an die Erfcheinung des Sefuitenordens, gewies 
fen wurde, und andern Zheils mein noch immer fortgefeß- 
te3 Beftreben, mir die gefhichtlichen Urfachen klar werden 
zu laffen, aus welchen die geiftliben Corporatlonen in der 
Fatholifchen Kirche nach ihren verfchiedenen Regeln und Wir- 
fungsweifen urfprünglich hervorgegangen find, führte mich 
unwilführlih auf die, für den kurzen Beſtand von beiläufig 
250 Sahren überaus reichhaltige, Literatur des Jeſuitenor— 
dens, und ſo widerfuhr mir, was gewiß noch mancher An— 
dere, der Quellenſtudium treibt, erfahren hat: daß ein, 
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während ber Arbeit hingeworfener, Seitenblid nun für eine 
Zeit lang zum Hauptaugenmer? wurde. Leugnen Fann ich in- 
deſſen nicht, daß ich bei Zufammenitellung der Literatur des 
Sefuitenordend, wo mir dad Studium der Gefchichte deffel: 
ben ſtets zur Seite ging, wie fie Panegyrifer und Gegner 
gefhrieben haben, doch auch nicht immer mit diefen Letz⸗ 
tern übereinftimmen konnte, da ich oft genug fand, daß 
mandyed dem Drden aufgebürbete Verbrechen, ald Grund: 
fag oder That, nicht eben immer als ſolches in firengem 
Sinne des Wortes gelten Fönne, am Allerwenigften aber, 
daß der Orden ald eine organifirte Gemeinſchaft, feinem 
innerften Sein und Wefen nad), der unfittlihen und höchft 
verberblihen Richtung dürfe fhuldig befunden werden, 
welcher man ihn anflagt. Denn, wo einmal mit einem fol- 
chen Aufwande, wie bei den Sefuiten, die Maſſe intellektu— 
eller Kräfte zum Beſten der Wiffenfhaft in Anwendung 
gebracht iſt, da kann doch wohl der gemeinfchaftlich zu ers 
reichende Ordenszweck nicht zugleich auch ein unfittlicher ges 
wefen fein, wo dann bad Eine ald MWiderfpruch dad An—⸗ 
dere aufgehoben hätte, Daß der große politifche Einfluß, 
den die Sefuiten an den Höfen anftrebten und häufig er» 
langten, und der auch wohl nicht immer, ohne daß nicht 
etwas Menfchliched mitunterlief, von ihnen benugt wurde, 
bat zweifelsohne ihren Sturz herbeigeführt; was ihn aber 
gerade in diefer Hinficht befchleunigte, dad möchte wohl eben 
nicht der ſchlimmſte Theil jenes Einfluffes gewefen fein, 
wenn man bedenkt, daß fie einen Pombal zum Feinde hatten 
und felber die Feinde der fcandaldfen Galanterien Ludwigs 
XV, waren. So viel nur zur furzen Andeutung meiner An= 
fichten über diefen Punkt. z 

Was nun anbelangt die auf diefen Blättern aufgezeichnete 
Nahweifung deffen, was ber Zefuitenorden fir die Wiffen- 
ſchaft geleiftet hat; fo bemerfe ich darlıber Folgendes. — 
Die vorzüglichfte Literatur ded Ordens bildet durchaus nur 
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einen, und vielleicht gar den geringſten, Theil feiner MBe- 
ftrebungen und Leiftungen für bie Wiffenfchaft. Nur einer 
fehr Meinen Zahl der Mitglieder kommt das Prädikat Schrift: 
fteller in irgend einer Erheblichkeit zu, bahingegen faft 
Ale als Schulmänner thätig waren, und unftreitig unter 
denen, bie fi der Schriftftellerei nicht widmeten, viele 
ihrer beften Köpfe fich befanden, da doch wahrlich die Au- 
torſchaft nicht nothwendig dazu gehört, den Beweis für 
wiffenfhaftlihe Bildung oder gründliche Gelehrfamkeit zu 
liefern. Wollte man vielleicht ausgezeichnete Gelehrfamteit 
unter den Jeſuiten wegen ihrer in mancher Hinficht unflatt= 
haften Gymnafialeinrichtung bezweifeln ; fo fteht diefem doc) 
wohl der Umftand entgegen, daß faft alle größten Staats- 
männer, Helden und Gelehrten der katholiſchen Welt bis 
auf die neueften Zeiten herab in den Schulen der Sefuiten 
gebildet worden find, und für die damalige Zeit mochte 
auch wohl die Einrichtung der Gymnafien, wie fie bei den 
Sefuiten beftand , die zwedimäßigfte gewefen fein, fo wie man 
ja in unfern Tagen binfichtlicy mancher Punkte auch wieder dar⸗ 
rauf zuruͤckgekommen iſt, nachdem manche ephemere Theorie 
fih als unzuläßig ermwiefen hatte. Übrigens ift es unbillig 
und fogar thöricht, die Vergangenheit zu fchelten oder ges 
ring zu fchägen, daß fie in diefer oder jener Hinficht nicht 
die Gegenwart if, und das Ergebniß ganz anderer Zeit— 
umjtände zu verwerfen, ohne diefe beruͤckſichtigen zu wollen; 
es wäre wirklich traurig, wenn bie Zukunft gegen und nicht 
billiger fein follte, wenn fie nicht Dasjenige danfbar aner- 
Fannte, was wir zu ihrem weitern Fortfchreiten ihr vorbe- 
reitet zuruͤkgelaſſen haben. Mancher aber, welcher fich jetzt 
in Bezug auf die Vergangenheit fo unbillig ausfpridt, bes 
nutzt verftolen bie Ausbeute der Lucubrationen irgend eines 
fonft wenig befannten Ordensmannes und fhmüdet fich mit 
fremden Federn, ald wären es feine eigenen. 

Bei der ind Gebiet der Theologie gehörenden Literatur 
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habe ich, vorzüglich nur auf folche Zweige und Schriften 
Ruͤckſicht genommen , welhe zum Theil auch in dad Ge 
biet der Profanwiflenfhaft gehören, wie die: Kirchengefchichte, 
Bibeleregefe, Archäologie u. f. w., und Dogmatit und Mo: 
ral nur da berührt, wo fie fich bahnbrechend, wie bei Per 
tavius, Stattler u. A. erwiefen haben, die Asketik blieb 
darum faft ganz ausgefchloffen. Dem blinden Eiferer für die 
Ehre des Ordens, dem es nur um die Fülle der Autornamen 
und Büchertitel zu thun ift, wird auf dieſes ſchwache Ver- 
zeihnig mit Mitleiden berabfehen und mit der wichtigen 
Miene der Selbftgenügfamfeit auf die auch mir nicht ent- 
gangenen Folianten verweilen, welche als Bibliotheca serip- 
torum S, J. vorhanden find, Doch, ed war ja mein Zmed 
nicht, jeden Paraphraften des englifchen Grußes oder der 
lauretanifchen Litanei, und jeden. Verfaffer oder Verbefferer 
irgend eined Sodalitätbüchleins in der Reihe der Schrift: 
fteller aufzuführen ; dieſe Angaben mögen in. die Genfurre- 
gifter ded Ordens gehören oder zur Befriedigung ber eiteln 
Eiferfucht dienen, in welcher die verfchiebenen Orden theil- 
weife einander gegenüber ftanden, und wo dann der Bor 
zug ber Gelehrfamfeit auf einer Autoren-Chiliad weniger oder 
mehr beruhen follte. Hiermit fei nun aber nicht gefagt, 
daß ich überall auf VBollftändigfeit und Nichtigkeit der An— 
gaben für den mir vorgefegten Zweck, die Aufzeichnung der 
vorzüglichften fchriftftcleriichen Leiſtungen des Ordens, An— 
ſpruch machen wolle. Wer in etwa eine ſolche Arbeit zu 
wuͤrdigen weiß, der wird auch wohl eben ſo gut wiſſen, 
daß jene Vorzuͤge wohl nie zu erreichen ſind, als auch, daß 
ein ſolches muͤhſeliges Unternehmen von bloßer Compilation 
weit verſchieden iſt. Ich wollte dem Gelehrten im Allge— 
meinen durch dieſe Blaͤtter nur eine Nachweiſung deſſen 
in die Hand geben, was gerade in dem, von ihm kultivir⸗ 
ten, wiffenfchaftlihen Zweige durch die Schriftfteller des 
Jeſuitenordens geleiftet worden ift, wozu denn auch das 
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vorgefeßte Perfonen: und Sachregifter dienen foll.. In 
der Nachweifung deſſen, was die Zefuiten al! Miffio- 
nare für die fremden Sprachen Afiend und Amerika’ ges 
than haben, mögen wohl die meiften Lüden vorhanden fein, 
da hier die Zugänglichkeit der Quellen am meiften erfchwert 
war. Auch reicht dieſes Literaturverzeichniß eigentlich nur 
bis zur Aufhebung ded Ordens, indem von diefem Zeits 
punfte an zur Fortſetzung mannigfache Mittel erforderlich 
find, die mir nicht zu Gebote fanden. Genug, wenn dieſer 
Beitrag zur Bücherkunde auch zugleich aufs Neue eine Lichts 
feite an jener Corporation geltend macht, an welcher man 
in der neucften Zeit nur Schattenfeiten gelten laffen wollte, 
und wenn er Beranlaffung wird, auch die vorzüglichfte Li- 
teratur der übrigen Orden nad und nad fo zur fhnellen 
Überfiht an Tag zu bringen, da ed wohl feinen gibt, ber 
nicht auch ausgezeichnete Gelehrte, bie zugleich Schriftfteller 
waren, unter feine Mitglieder zu zählen hat. So würde 
dann auch ein reicher und wichtiger Beitrag zur Literarges 
fhihte im Allgemeinen und zur befondern der Fatholifchen 
Kirche geliefert werben. 

Da ich die Correftur nicht felber beforgen Tonnte, und, 
abgeſehen von den in vielfahen Sprachen angeführten Buͤ⸗ 
chertiteln, die Handichrift des Amanuenfis fehr undeutlich 
war; fo haben fih nicht wenige Drudfehler eingeſchlichen, 
und ich darf hoffen, daß die grammatifchen vor Allem nicht 
mir zur Laſt gelegt werden. Derjenige, welchen dieſes Bud) 
intereffiren kann, wird mehrere ftörende Fehler gleich erfen- 
nen und felbft zu verbeffern vermögen; die fehlerhaften 
Autornamen find in dem Regifter richtig zu lefen, fchwerer 
zu entziffernde Drudfchler nachträglich angezeigt. 

Schließlich kann ih nicht unterlaffen, hiermit meinem 
würdigen Lehrer, dem Stadtbibliothefar, Herrn Prof. 
Quix in Machen, für manchen ergänzenden Zufaß meinen 
beften Dank zu fagen. 

Münftereifel, am 18. Februar 1834. Smets. 


—— 
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1. Bibelfunde, 


Abram. Ferdinand. 
Alcasar. Foullon. 
Barradas. Hartenſtein. 
Bellarmin. Hartenſtein. 
Berruyer. Kaldi. 
Berthier. Koegler. 
Blanc. Maldonat. 
Bonaerts. | Nieremberg. 
Bonfrerius. Petau. 
Bouhours. Pineda. 
Caniſius. Poſſevin. 
Caſſius. Prado. 
Celada. Rab. 
Corder. Ribera. 


Cornelliſſen (Cornel. alapide.) Roberti. 
Dobrowski. Souciet Steph. 
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Tirinus. 
Tournemine. 
Vieyra. 


Weitenauer. 


Wieki. 


Zobel. 


2. Kirchengeſchichte, Patriſtik, Patrologie. 


Albi. 

Alford. 
Avrigny d'. 
Baltus. 
Beart. 
Bartholy. 
Bellegarde. 
Belſunce, de. 
Berthier. 
Bertholet. 
Bollandus. 
Bonanni. 
Bonnaud. 
Bouchier. 
Broſette. 
Brover. 
Buͤrriel. 
Buͤſẽᷣe. 
Buͤſſieres, de. 
Buͤzelin. 
Cajetan. 
Campian. 
Caniſius. 
Cantel. 
Cardullus. 
Catrou. 
Cellot. 
Cerda, de la, 


Charlevoix. 
Chifflet. 
Colombi. 
Corder. 
Coſſart. 
Couplet. 
Greffet. 
Crombach. 
Cſeles. 
Cuͤper. 
Daude. 
Dausque. 
Deder. 
Dobrizhofer. 
Dobrowsfi. 
Doller. 
Domini, de. 
Doucin. 
Dur, du. 
Fiſen. 
Foullon. 
Galiotti. 
Galluci, A. 
Garnier. 
Giattini. 
Gibbon. 
Gobien. 
Gonzalez. 


Gretfer. ° 
Halloir. 
Hanfiz. 
Harbdouin. 
Harsheim , Zof. 
Harbheim , Casp. 
Hay. 

Helyot. 
Henſchenius. 
Herbeſt. 
Hermannt. 
Huet. 

Inchofer. 
Jouvency. 
Korz. 

Labbe. 

Lacarry. 
Lagomarſini. 
Langlois. 
Linek. 
Longuival. 
Macedo, Fr. 
Macedo, A. 
Machault, Jac. de. 


Machault, Joh. Bapt. de. 


Machault, Joh. de. 
Maffei. 

Mahy. 

Maimburg. 
Manhart. 

Monet. 
Mongeillard. 
Dudin. 

Oultreman. 


Pallavicini, Sf. 


Papebroch. 
Petau. 
Peterfi. 
Petrus. 
Piſanus. 
Puſch. 
Rader. 
Reiffenberg. 
Rempen. 
Rhay. 
Rhodes. 
Ribadenaira. 
Ries. 
Roberti. 
Salian. 
Schall de Bell. 
Schaten. 
Schmitt. 
Schott, A. 
Schribanus. 
Serarius. 
Sicard. 
Sirmond. 
Stadler. 
Tellier. 
Timon. 
Toict, du. 
Torrez. 
Tournemine. 
Trigault. 
Tuͤrk. 
Vandenboſch. 
Vigier. 
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Villotte. 
Vineart. 
Wiltheim. 


Andres. 
Auger. 
Balleſtro. 
Bourdaloue. 
Bretteville. 
Cauſſin. 
Gerhatdinger. 
Gisbert. 
Houdry, 
Kaldi. 
Kaprinai. 


Daniel. 
Feller. 
Fellner. 


Wiltz. 
Zavier, Hier. 
Zacheri. 


3. Kanzelberedfamteit. 


Land. 
Macedo, F. 
Noghera. 
Sailer. 
Schneider. 
Segneri. 
Straba. 


Topp. 


Vieyra. 
Winkelhofer. 


4. Philoſophie. 


Fibus. 
Fonſeca. 
Griffet. 
Hermann. 
Huet. 
Leurenius. 
Lhotzki. 
Lignac. 
Lingen. 
Manhart. 
Marſy. 
Mayr, A. 
Mourgues. 
Mutſchelle. 


Nieremberg. 


Noel. 
Doncoli. 


Ptolomäus. 


Ramus. 
Ruthard. 
Roſſes. 
Sailer. 
Schott, A. 
Schrank. 


5. Profangeſchichte und Chronologie. 


Acoſta. 
Adornus. 
Albi. 
Avrigny. 
Bahr. 
Baltus. 
Bartoly. 
Bayrer. 
Beart. 
Beatillus. 
Beni. 
Bertholet. 
Blanc. 
Bollandus. 


Bonnaud. 


Bouchier. 
Bougeant. 
Bouhours. 
Boulinger. 
Bouton. 


Brettoneau. 


Schwarz. 
Settegaſt. 
Stattler. 
Tertre, R. 
Toleto. 
Tournemine. 
Visdelou. 
Wagnereok. 
Wiesner. 
Hong. 


Briet. 
Brofette. 
Brover. 
Brunner 
Buͤffiers. 
Buͤſece. 
Buſſieres. 
Buͤzelin. 
Burriel. 
Cabileau. 
Cajetan. 
Cantel. 
Catrou. 
Cauſſin. 
Cellot. 
Cerceau. 
Charenton. 
Charlevoix. 
Chesne. 
Chifflet. 


Colombi. 
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Colonia. 
Conhen. 
Corbora. 
Cornova. 
Coscan. 
Coulon. 
Couplet. 
Graffef: 
Grescimbeni. 
Cſeles. 
Güper. 
Curtius. 
Cygne. 
Daniel. 
Daude. 
Dausque. 
Decker. 
Dobrizhofer. 
Dobrowski. 
Doller. 
Eudaͤmon. 
Feller. 
Fiſen. 
Foulon. 
Freyre. 
Froͤhlich. 
Gans. 
Gaubil. 
Georgel. 
Germon. 
Gibbon. 
Gobien. 
Godigno. 
Gordon. 


Griffet. 


Guerrin du Rocher. 


Guldin. 
Guthwirth. 
Guyet. 
Haiben. 
Halbe. 
Hallauer. 
Halloir. 
Hanfiz. 
Harbouin. 
Hartzheim, 8, 
Haſe. 

Hay. 
Henſchenius. 
Hugo. 
Huet. 
Jann. 
Inveges. 
Jung. 
Kaprinai. 
Koialowitz. 
Kritzrandt. 
Koͤhler. 
Labbe. 
Lacarry. 
Lafitau. 
Lagomarſini. 
Laguille. 
Langlois. 
Laugier. 
Lobo. 
Lottley. 
Machault, Joh. 


Mahy. 
Mailla. 


Maimbourg. 
Malebranche. 


Mariana. 
Marne. 
Marſy. 
Martini. 
Masculus. 
Maſen. 
Mederer. 
Meneſtrier. 
Michaeler. 


Mongeillard. 


Muszka. 
Nadaſi. 
Orleans. 
Dultreman. 
Palma. 
Papebroch. 
Petau. 
Philippi. 
Pichler. 
Pickel. 
Poſſevin. 
Puſch. 
Quadrio. 
Rader. 
Rhay. 
Riccioli. 
Rofeſſius. 
Roi. 


Rougemont. 
Rouille. 
Routh. 
Samerius. 
Schaten. 
Schmitt. 
Schott, A. 
Schwarz. 
Scribanus. 
Serarius. 
Soliman. 


Soucier, Steph. 


Stadler. 
Sterr. 
Strada. 
Szegadi. 
Taffin. 
Tarraut. 
Tertre. 
Timon. 
Tirinus. 
Tuͤrk. 
Turoczi. 


Turſellinus. 


Vasconcelli. 
Velly. 
Vervaux. 
Visdelou. 
Waſtelain. 
Wiltheim. 
Wroͤe. 
Xavier, Hier. 
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6. Altertbümer und Mythologie. 


Fröhlich. 


Alderette, Malebranche. 
Aquino. Manhart. 
Aubery. Mayer. 
Beau. Meziriac. 
Belſunce. Nieremberg. 
Biſſel. Orban. 
Bonanni. Patius. 
Boulinger. Pedruzzi. 
Brower. Pickel. 
Cabileau. Pineda. 
Chamillard. Prado. 
Colonia. Ribera. 
Cardullus. Rigord. 
Donato. Routh. 
Dobrowski. Roa. 
Galiotti. Schott, A. 
Gretſer. Taffin. 
Guerin du Rocher. Valtrinus. 
Jay. Wiesner. 
Jouvenci. Wiltheim. 
Linek. Zacheri. 

7. Nummismatik und Heraldik. 
Baumgarten. Gans. 
Bonanni. Hardouin. 
Boulinger. Hartzheim, Joſ. 

Chaiſe, de la. Jobert. 
Chamillard. Jung. 
Charenton. Labbe. 
Chifflet. Lacarry. 
Devarennes. Mahudel. 
Freyre. Mariana. 

Meneſtrier. 


Monet. 
Palma. 
Sirmond. 
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Tirinus. 
Wroe. 


8. Grammatik und fremde Sprachen. 


Alvarez. 
Bailly. 
Bellarmin. 
Bertoni. 
Bouton. 
Caſſius. 
| Enap. 
Del⸗Rio. 
Derkum. 
Dobrowski. 
Elverich. 
Eſſ. 
Fabricius. 
Ferrari. 
Giraudeau. 
Gretſer. 
Inchofer. 
Jordin. 
Klein. 
Koͤhler. 
Labbe. 


Laubegois. 
Leurenius. 


Martigna. 


Mayr, G. 
Metoscita. 
Michaeler. 
Monet. 


Rhodes. 


Ries. 

Roa. 
Schonsleder. 
Slaughter. 
Sylva. 
Syrwid. 
Trigault. 
Turſellinus. 
Velaſti. 
Vigier. 
Vilotte. 
Weitenauer. 


9. Philologiſche Critik und Gelehrten-Geſchichte. 


Abram. 
Alderette. 
Andres. 
Bebb. 
Beni. 
Berthet. 


Bettinelli. 
Bougeant. 
Bouhours. 
Brotier. 
Brumoy. 

Brun, le, Wilh. 
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Burriel. 
Gantel. 
Gatrou. 
Gauflin, 
Cerda. 
Chamillard. 
Colonia. 
Coulon. 
Cygne. 
Del⸗Rio. 
Denis. 
Desbillons. 
Dobrowski. 
Doller. 
Duc. 

Duiz. 


Eſchenbraͤnder. 


Eſſ. 
Fabricius. 
Fellner. 
Fontaines. 
Gallucci, F. 
Garnier. 
Gedoyn. 
Halloix. 
Hardoin. 


Hartzheim, 3- 


Herbeſt. 
Horrion. 


Huet. 


Aler. 
Arriago. 


Hugo. 
Juvency. 
Jung. 
Kervillars. 


Kircher. 
Labbe. 
Lacarry. 


Lagomarfini. 
Macedo, F. 
Marets. 
Meziriac. 
Michaeler. 
Dudin. 
Detau. 
Piſtorini. 
Pongol. 
Pontanus. 
Poſſevin. 
Ptolomaͤus. 
Rader. 
Realino. 
Reiffenberg. 
Sailer. 
Sanadon. 
Schott, A. 
Sirmond. 
Tellier. 
Velaſti. 
Meiggnauer. 
Zacheri. 


10. Rhetorik. 


Baune. 
Bellegarde. 


Benci. 

Beni. 
Boismorand. 
Bretteville. 
Brun, le, Zaur. 
Garfughi. 
Gauflin. 
Gellot. 
Colonia. 
Cordara. 
Cygne. 
Eſchenbraͤnder. 
Fabricius. 
Fellner. 
Giattini. 
Halde. 
Heimbach. 


Aler. 
Andres. 
Aubery. 
Auger. 
Baian. 
Balde. 
Becan. 
Bellarmin. 
Bellegarde. 
Benci. 
Beni. 
Berthet. 
Bettinelli. 
Boscowich. 
Bougeant. 


XIX 
Herbeft. 


Jay. 


Jouvency. 
Macedo, F. 
Maſen. 
Noghera. 
Pallavicini, Sf. 
Pecher. 
Perpinian. 


Radau. 


Reiffenberg. 
Schonsleder. 
Soarius. 
Soliman. 
Strada. 
Vocellus. 


11, Poeſie. 


Bouhours. 
Boulinger. 
Bruͤn, le 
Buͤnou. 
Buͤſſieres. 
Cabilleau. 
Carſughi. 
Cerceau. 
Ceva. 
Cleric. 
Cordara. 
Cygne. 
Denis. 
Desbillons. 
Doiffin. 
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Duc. 
Fraguier. 
Fellner. 
Giattini. 
Halde. 
Hoſche. 
Houdry. 
Hugo. 
Jann. 
Jordin. 
Klein. 
Korz. 
Labe. 


Macedo, F. 


Mambruͤn. 


Mario⸗Bettino. 


Marſy. 
Masculus. 
Maſen. 


Maſtalier. 
Neumayr. 
Petau. 
Plazzary. 
Rapin. 
Reiffenberg. 
Riccioli. 
Sanadon. 
Sautel. 
Schonsleder. 
Souciet, Steph. Aug. 
Spee. 
Spißgenberger. 
Sterr. 
Baniere. 
Vavaſteur. 
Vincart. 
Zobel. 


12. Aeſthetiſche Kritik nebſt Malerei, Baukunſt, 


Aler. 
Andre. 


Bellegarde. 


Beni. 
Bougeant. 
Bouhours. 
Boulinger. 
Brevil. 
Broſette. 
Bruͤmoy. 
Buͤffier. 
Cerceau. 


Sculptur, Kupferſtecherkunſt, Muſik u. ſ. w. 


Ceruti. 
Crescimbeni. 
Derrand. 
Doiſſin. 
Dobromsfi. 
Doller. 
Febire. 
Fontaines. 
Galucci, F. 
Gippenboſch. 
Klein. 

Labe. 


Laugier. 
Lignac. 
Mambruͤn. 
Mariana. 
Marfy. 
Mafen. 
Meneftrier. 
Neumayr. 
Patouillet. 


Billy. 
Burgundio. 
Cabaͤus. 
Caſtel. 
Caſtner. 
Ceva. 
Chales, du. 
Clavius. 
Fiſcher. 
Gerbillon. 
Gooden. 
Grienperger. 
Guldin. 
Hell. 
Heimbach. 
Herbeſt. 
Jacobs. 
Kratz. 
Kylmann. 
Lanis. 
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Pedruzzi. 
Pozzo. 
Quadrio. 
Rapin. 
Schonsleder. 
Tertre. 
Valois. 
Vavaſteur. 
Zobel. 


13. Mathematik. 


Lectaud. 
Lalovera. 
Lhotski. 
Mario⸗Bettino. 
Middendorf. 
Noel, 

Dardies. 
Parenin. 
Parent. 
Pezenas. 
Pickel. 

Pozzo. 

Rabuel. 
Riccati. 

Schall de Bell. 
Schott, K. 
Slaughter. — 
Taquet. 
Trentel. 
Vincentio. 


14. Phyſik in allen ihren Verzweigungen. 


Aguillon. 
Ango. 


Beccaria. 
Beraud. 
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Bergmann. | Keri. 
Bine. - Kilian. 
Bonanni. Kircher. 
Boscowich. Koͤnig. 
Bougeant. Kratz. 
Brevil. Lanis. 
Buͤnou. Mangold. 
Burgundio. Mariana. 
Buͤrriel. Mauſchberger 
Cabaͤus. Noel. 
Caſati. Orban. 
Caſtel. Pardies. 
Chales. Parent. 
Chattelard. Pezenas. 
Dominis. Pickel. 
Egell. Regnault. 
Epp. Riccioli. 
Fabri. Roberti. 
Falde. Rubius. 
Feller. Sacrobosko. 
Fiſcher, Joh. Nep. Scheiner. 
Fournier. Schmalzgruber. 
Froͤhlich. Schott. 
Galliotti. Stadler. 
Garzoni. Stattler. 
Grimaldi. Sterr. 
Gretſer. Szentivani. 
Halde. Traber. 
Hartenſtein. Vocellus. 
Hell. Vogler. 
Inchofer. Wenkh. 


15. Naturgeſchichte, Zoologie, Botanik, Mine— 
ralogie, Medicin, Landwirthſchaft x. 


Acoſta. Bellarmin. 


Bergmann. 
Binet. 
Bonanni. 
Boym. 
Burgundio. 
Caͤſius. 
Cerceau. 
Doller. 
Epp. 
Fabri. 
Ferrari. 
Galliotti. 
Gretſer. 
Hertenſtein. 
Kircher. 
Leſſius. 
Lignac. 
Lugo. 


Nieremberg. 


Acunha. 
Barradas. 
Beccaria. 
Bonaͤrt. 
Bonfrerius. 
Boscowich. 
Bouton. 
Briet. 
Büffier. 
Bunou. 
Gharenton. 
Charlevoix. 
Coulon. 


Orban. 
Pardies. 
Parenin. 
Pineda. 
Poſſevin. 
Rapin. 
Roberti. 
Routhart. 
Rzaczynski. 
Savaſtano. 
Schrank. 
Scortia. 


Souciet St. 9. 


Stattler. 
Zerrentius, 
Baniere. 
Wenkh. 
Wiesner. 


16 Geographie 


Dandini. 
Dausque. 
Dobrizhofer. 
Fournier. 
Sellner, 
GSerbillon. 
Sodigno- 
Gouyn. 
Granelli. 
Gretſer. 
Griffet. 
Guldin. 
Gumilla. 
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Halbe, 

Hay. 

Huet. 

Jann. 
Inveges. 
Kircher. 
Koffler. 
Lafitau. 
Laguille. 
Laugier. 
Leurenius. 
Lobo. 

Maffei. 
Mailla. 
Martini. 
Machault, Jac. 
Machault, J. B. 
Machault, Joh. 


Monet. 
Pais. 
Pakenius. 
Parenin. 
Poſſevin. 
Rhay. 
Riccioli. 
Rofeſſius. 
Scortia. 
Sicard. 
Timon. 
Tirinus. 
Turoczi. 
Verbieſt. 
Villotte. 
Waſtelain. 
Wiltheim. 


17. Aſtronomie. 


Aman. 
Beccaria. 
Billy. 
Briga. 
Burgundio. 
Curtius. 
Fiſcher, Joh. Nep. 
Goggeisl. 
Gouyn. 
Grammatici. 
Grimaldi. 
Hanke. 


Hell. 


Inchofer. 
Kilian. 
Koͤnig. 
Korz. 
Kratz. 
Kylmann. 
Pardies. 
Parenin. 
Pezenas. 
Riccioli. 
Schall de Bell. 
Scheiner. 
Simonelli. 


Souciet, St. N. 


Souciet, St. 


Diner. 
Boyd. 
Daube, 
Freyre. 
Jardin. 
Leſſius. 
Laurenius. 
Mederer. 


Taquet. 
Wiesner. 


18. Jurisprudenz. 


Molina. 


Muszka. 
Schmalzgruber. 
Schwarz. 
Sirmond. 
Spee. 
Szegadi. 


19. Staatswirthſchaft, Politik, Pädagogik. 


Adornus. 
Aquaviva. 
Bonaert. 
Bougeant. 
Boulinger. 
Bonnaud. 
Bouton. 
Ceriziers. 
Ceruti. 
Chatelard. 
Contzen. 
Cornova. 
Dobrowski. 
Dominis. 
Eudaͤmon. 
Fellner. 
Fitzherbert. 
Freyre. 
Georgel. 
Gerhardinger. 


Gisbert. 
Gracian. 


Grobendonque. 


Heirenbach. 
Herbeſt. 
Huet. 
Kaprinal. 
Koͤhler. 
Koͤnig. 
Lacarry. 
Loyola. 
Mariana. 
Marſy. 


Pallavicini, F. 


Plazzarri. 
Ribadeneira. 
Rougemont. 
Sailer. 
Sterr. 


Auger. 
Aquino. 
Beau. 
Bougeant. 
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A. 


Abram, 

Nikolaus, geboren im Lothringifchen 1589, ftarb als 

Profeffor der Theologie zu Pont:a-Mouflon 1655. 
| | Schriften: 

1) Commentarius facilior in Virgilii Aeneidem; Mussip, 
1632 und Rhotomag. 1633. fol, 

2) Commentarius in orationes M, T. Ciceronis; Paris 
1631. 2 Bde, fol. 

3) Analysis orationum M, T, Ciceronis; Mussip, 1633, 4, 
Sehr gefchäst. 

A) Pharus Viteris Testamenti, Paris 1648. fol, 

5) Commentarius in paraphrasin Evangelii s, Joannis 
a Nonno carmine graeco descriptum, Paris 1622. 


Ycofta, 


Sofeph, geboren zu Medina del Campo, Provinzial ber 
Sefuiten in Peru, flarb zu Salamanca 1659, faft 60 
Jahre alt. Ueber feine vieljährigen Miffionsarbeiten ſiehe 
den 30ſten Band der Memoire Nicerond. Er gab in 
fpanifcher Sprache heraus : 

Zwei Bücher Über die Beſchaffenheit der neueren Welt. 1591. 

Acnuha, 
Chriſtoph von, geboren zu Burgos 1597. 
Schrift: 
Abhandlung über den Amazonenfluß (1641) in Npanifiher 


u 


Sprache; von Gomberville 1782 in’ Franzoͤſiſche 
uͤberſetzt. Das ſpaniſche Original iſt aͤußerſt ſelten. 


Adornus, 


Franz, aus Genua, geſtorben daſelbſt 1586, alt 56 Jahre. 
Schriften: 
1) Tractatus de Cambiis. 
2) De ratione illustrandae Ligurum historiae. 
Aguillton, 
Franz, ein beruͤhmter Mathematiker, lebte zu Brüffel und 
flarb 1617, 50 Jahre alt. 
Schrift: 
De optica, Antw. 1614. von Newton fehr gefchägt. 
Albi, 
Heinrich, geboren zu Bolena im Kirchenſtaate, ſtarb als 
Prof. der Theol. und Philoſ. zu Arles 1659, 
Außer mehren andern verfaßte er folgende 
Schrift: 
Histoire des Cardinaux illustres, qui ont été employes 
dans les affaires d’etat, 1653. 4, 
| Ulcecae, 
Ludwig, geboren zu Sevilla 1554, geftorben daſelbſt 1613. 
— Schrieb nebft mehren andern Werfen. 
Commentarius in Apocalipsin s, Joannis; Antw, 1614. 
2 Bände, fol. Er war einer der Erſten unter den neuern 
Schrifterflärern, welche im Gegenfage ‘zu den Alten, 
in ber geheimen Offenbarung des h. Johannis lieber 
folhe, der Verfertigungszeit diefer Schrift naͤherliegende 
ald auf die fernfte Zukunft fich beziehende,, Greigniffe fehen 
au müflen glaubten. 


— 3 — 
Alderette, 


Bernhard und Joſeph, geboren auf der Inſel Malaga, 
bluͤheten im Anfange des 17. Jahrhunderts. 


Schriften: 
1) Die Uranfaͤnge der Caſtilianiſchen Sprache; 1606. 4. 
2) Spaniſche Alterthuͤmer; 1614. 4. 
Dieſe beiden ſehr gelehrten und geſchaͤtzten Werke find in 
ſpaniſcher Sprache geſchrieben. 
Alegambe, 


Philipp, geboren 1592, flarb zu Rom 1652. Nebſt 
"mehrern andern hat man von ihm folgende 
Schriften: 

1) Bibliotheca scriptorum societatis Jesu: Antw, 16435 
die biö zu jener Zeit die vollftändigfte ift. 

2) Mortes illustres et gesta eorum, qui in odium fidei 
ab haereticis vel aliis occissi sunt ; Romae 1657 ; beide 
in fol. 

Aler, 


Paul, geb. 1656 zu St. Veith im Luxemburgiſchen, geſt. 
zu Düren 1727, ein überaus fleißiger und zu feiner 
Zeit fehr gefchägter Humorift. Seine philologifchen Werke 
find gegenwärtig von geringerer Bedeutung. Das Ber: 
‚zeichniß feiner werthuollen Schriften reicht an 30 Nummern; 
die vorzüglichften 

Schriften: 

1) Conclusiones ex universa philosophia ; Colon. 1692, 

2) Philosophia tripartita; ibid. 1710 — 1724. 3 Bde. 4. 

3) Dialectica nova; Trevir, 1716. 

4) Praecepta literarum humanioram ; Colon, 1701, 

5) Ars emendate scribendi; ibid, 1700. | 

6) Dictionarium Germanico-Latinum, opus absolutam; 


ibid, 1724, 


N 


7) Gradus ad Parnassum ; ibid. 1724, 
8) Praxis poetica ; ibid. 1722, fehr oft aufgelegt. 
9) Septem tragoediae; ibid. 1703 — 1709, 
Für die Literargefchichte find noch wichtig: 
10) Die Mutter der Makfabäer, ein Trauerfp. Köln 1710. 4. 
11) Dramata musica quatuor ; ibid. 1696 — 1700. 4. 


Alford (genannt Griffith.), 


Michael, ein Engländer, geb. 1585, geft. 1653 zu St. 
Omer. Er ſchrieb gegen Ufferius; 

Fides regia britannica, saxonica, Anglica, una illa 
eademque sancta, catholica Romana, sive annales 
ecclesiatici, in quibus Britannorum, Saxonum, Anglorum 
orthodoxa fides, a Christo nato, ad annos 1189 histo- 
rica demonstratione deducitur atque probatur; Leod, 
4 Bde, fol, 1663, — 


Alvarez, 


Immanuel, geb, 1526 auf der Inſel Madeira, geſt. zu 
Evora 1582 ald einer der gelehrteften Humaniften feiner 
Zeit. Die 

64 eift: 


De institutione grammatica; 1599. 4. hat fehr viele 
Auflagen erlebt, 


Aman, 
Gäfariud, aus Indbrud, ein vorzüglicher Aftronom, be: 
ſtimmte 1767 mit Pidel die Polhöhe von Ingelftabt. 
Amico, 
Barthol., ein Italiener. 
Schriften: 


1) In universam Aristotelis philosophiam notae et dispu- 
tationes; Neap, 1623 — 1629. 8 Bde, fol, 
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2) Tractatio de variis formalitatum et distinctionum ge- 
neribus; ibid, 1638. 8. 
F Andre. 
Jves-Maria, lebte zu Caen. 
Schrift: 
Essai sur le beau; Paris 1741. 
Der gelehrte Formey von ber Berliner Afademie veran- 
flaltete eine neue Ausgabe unter dem Titel: 
Essai sur le beau, par le’pere Andre, avec un discours 


preliminaire et des reflexions sur le Gout; Amsterd. 
1759, 


Andres, 


Johann Bonaventura, geb. 1743 zu Nürnberg, geſt. 
zu Würzburg 1822. Seiner bedeutenden Schriften, bie 
vielen einzelnen Abhandlungen, Auffäge u. f. mw. nicht 
gerechnet, find 13 und unter diefendie vorzuglichften folgende: 

1) Chrestomathia Quinctiliana, cum notis, 

2) Quinctilianus Pädagogik und Didaktik mit Anmerkun- 
gen und Beob. fiber die Erziehung unfrer Zeit. 

3) Bon der Lektüre der alten Redner. 

4) Jacobi Vanierii praedium rusticum mit Anmerkungen, 

5) Bon der Welt: und Menfchenkenntniß des Predigers. 

6) Debillonii fabular. Aesop. lib. XV, mit einem index 
latinitatis. I 

AUngo, 

Meter, ein Franzofe. 

Schrift: 
L’optique, divisé en trois livres, Paris 1682. 
Arriaga, 


Roͤderich von, geb. 1592 zu Logrogna in ann geft: 
zu Bragua 1667. Seine vorzüglichern 


en 
Schriften: 


1) Cursus philosophicus; Antw, 1632, fol, Paris 1674. 
2) De oratore libr. IV.; Colon, 1637, 8. 


AUnbery, 


oh. Heinr., geb. zu .Bourbon, gefl. 1652 zu Auf. 

Seine vorzüglichern 
Schriften: 

1) Missus poeticus, sive varia carmina, elegiae, poemata 
epica, Iyrica; Tolosae 1617. 4. 

2) Theogonia, sea de diis gentium; ibid, 1637, 

3) Leucata triumphans und Cyrus, tragoediae in dem 
Parnassus soc, f, Francf, 1654. 


Yuger 


- Edmund, geb. 1515 zu Allemans, in dem Bisthume 
Troyd, gef. zu Como 1591. — Er ftand mit allen vor: 
züglichften Gelehrten feiner Zeit in Verbindung und galt 
für einen großen Kanzelredner; man nannte ihn den Chri—⸗ 
foftomus Franfreihs. Der graufame Hugonotten-Häupt- 
ling Baumont des Aretö wollte ihn bangen; aber ber 
gelehrte Jeſuit rettete fich durch feine Beredſamkeit und 
flieg wohlbehalten von der verhängnißvollen Leiter herab. 
Auffer feinen vielen andern theologifchen, hinterließ er dieſe 

Schriften: 

1) Einen franzöfifhen Katechismus, yon 1563, welcher 
in's Latein. und Griech. überfeßt wurde, Lutetiaͤ 1569. 
Bon diefer Ausgabe verkaufte der Verleger im Verlaufe 
von 8 Jahren 38000 Eremplare, 

2) Paedagogus armorum in usum principis christiani ad 
militarem institutiouem; Paris 1568, 

3) Martialis epigramata. Antw, 1568, 


Yaquino 
Karl de, geb. zu Neapel 1654, ein Sohn bed Prinzen 


— 


Bartholomaͤus von Caramanico und der Markgraͤfin von 
Sancino. Er ſtarb 1737 zu Rom. 


Schriften: 


1) Carmina, Rom 1701. 3 Bde. 

2) Orationes, ib, 1704. 2 Bde. | 

3) Lexicon militare , ib. 1724; 2 Bde, fol., welches eine 
reichhaltige Fundgrube zur Kenntniß des altroͤmiſchen 
Kriegsweſens abgibt. 

4) Additiones ad lex. mil. ib, 1727. 8. 

5) Vocabularium architecturae aedificatoriae. ib, 1734. 4. 

6) Nomenelator agriculturae. ib. 1736. 4. | 

7) Fragmenta historica de .bello hungarico. ib. 1726. 12. 

8) Stalienifhe Gedichte u. v. a. Schriften. 


Aquaviva. 


Claud ius, ein Neapolitaner, wurde 1581 Obervorſteher 
(General) des Jeſuitenordens und farb zu Rom 1615, 
alt 72 3. Er machte fich fehr verdient um die Erziehung 
und die Werbefferung des Unterrichted. Im Jahre 1586 
erfchten zu Nom unter feiner Leitung bie | 

Schrift: | 

Ratio atque institutio stadiorum , welche mit einigen Ver⸗ 
änderungen 1591 wieder aufgelegt wurde; die erſte Aufs 
Tage ift fehr felten geworden, | 

In der Schrift: 

Industria ad curandos animi morbos , Romae 1606 ; welche 

1776 zu Parid unter dem Zifel; Manuel des stiperieurs 

uͤberſetzt erfchien , erwies er ſich als einen ungewöhnlichen 

Kenner des menſchlichen Herzens. 


Avriguy, J 


Hyacinth Robilliard von, geb. 1675 zu Caen, geſt. 
zu Alengon 1719. Man hat von ihm folgende | 


— 
F Schriften: 

1) Memoires chronologiques et dogmatiques pour servir 
à Phistoire ecclesiastigue depuis 1600 jusqu’en 1716, 
avec des reflexions, et des remar da eritiques, 
A vol, 12. 

2) Memoires pour servir & l’histoire universelle de PEu- 
rope ‚depuis 1600 jusqu’en 17065 Paris 1725; 4 vol, 
2te Auflage 1757 in 5 fol. mit ——— und Se 
befferungen des Sefuiten Griff et. 

Azeved 0. 

Ludwig, ein Portugiefe, ftarb als Miffionär in Aethiopien 
1634, alt 61 Jahr. 

Schrift: 


Er hinterließ eine Weberfegung der h. Schriften des N. X. 
und einen Katechismus in äthiopifcher Sprache. 


Baert, 


Sranz, geb. 1651 zu pres, geft. 1719; wurde im Jahr 
1681 nad) Antwerpen geihidt, um an die Fortfegung 
ber acta Sanctorum des Bollandus (f. diefen Artikel) 
zu arbeiten. Er durchſuchte die Bibliotheken Deutfchlands, 
und fein Kommentar über dad Leben des h. Bafilius d. 
Gr. ift das fchönfte Zeugniß für feine große Gelehrfamfeit. 

Babe, 


Florian, ein Deuticher, war Rektor eines — in 
China und verfaſſte gegen Mosheim die 
Schrift: 
Allerneueſte chineſiſche Merkwuͤrdigkeiten; Augsburg und 
Inſpruck 17585 im Auszuge in ben Goͤtting. Anzeigen 
von gelehrten Sachen 1758, 


—— 
Baian oder Baion. 
Andreas, zu Goa in Oſtindien geboren, trat 1630 zu 
Rom in den Orden. Seine vorzüglichften 
| Schriften: 
1) Virgils Aeneide in griechifche Verſe. 
2) Camoens Lufiade in römifche Verfe überfebt. 
Baily, | 
Wilh., ein Franzofe, geb. 1557, geft. zu Bourdeaux 1620. 
Schriften: 
1) De arte grammatica graecorum, 


2) De accentibus et de syllaborum quantitate graecorum 
3) De graecorum dialectis. 


Balbim. 


Bohuslaus, geb. 1611 zu Königsgrag in Böhmen, gefl. 
1694, Er gab heraus auffer einigen poetifchen 
Schriften: 
1) Epitome historica rerum Bohemicarum; Pragae 1677. 


folio, 
2) Historiae regni Bohemiae, in 10 fol, 1679 — 87. 


Baldbe, 


Jakob, geb. 1603 zu Enfisheim in Oberelfaß, geftorben zu 
Neuburg 1668. Ein großer Kanzelredner und Dichter 
und in mander Beziehung mehr ald ein zweiter Horaz. 
— Geine fümmtlihen Werke erfhienen in Coͤln 1645. 
4. und 1660. 12. in 4. Bänden. — Auch fol er das 
Leben Zilly’3 in Handfchrift hinterlaffen haben. Herder 
in der Terpſichore, 3. B. und A. W. v. Schlegel 
in ſeinen Karakteriſtiken und Kritiken haben B. ein 
herrliches Denkmal errichtet. Erſterer uͤberſetzte auch meh⸗ 
rere feiner lyriſchen Gedichte ind Deutſche, ebenſo Sil⸗ 


a 


bert in den Dom heiliger Sänger (Wien und Prag 
1820). Eine vollftändige Ueberfegung feiner Oden erſchien. 


Balleftero. 


Ludwig, geb. zu Balenzia, ftarb dafelbft 1614. Ein ge 
lehrter Drientalifl. Man hat von ihm unter andern fols 
gende 

Schriften: 

1) Onomatographia, seu descriptio nominum varii et 
peregriri idiomatis, quae in vulgata editione Biblio- 
rum occurrunt. Lugd, 1617. 

2) Hierologia seu de sacro sermone lib. IV. 1617. 

Baltudß, 
Joh. Franz, geb. zu Metz 1667, ftarb zu Nheims 1743. 
Schriften: 

1) La reponse a Phistoire des oracles de Fonteville; 
Strasb. 1707. 

2) Defense des s, peres accuses de Platonisme 1711. 

3) La religion Chretienne prouvee par l’acomplissement 
des propheties 1728. 

4) Defense des propheties de la religion chretienne 1737, 

5) Jugement des S. peres sur la morale de la philos, 
payenne 1719, 

6) Les actes de S. Barlaam, aus dem Griech. mit Noten. 

Barradas. 

Sebaſtian, geb. 1542 zu Liſſabon, geſtorb. 1615. Seine 

ſaͤmmtlichen Werfe erfhienen 1617 zu Antwerpen und 
1628 zu Köln in A Koliobanden. Darunter ift die vors 
zuͤglichſte 

Schrift: 

Itinerarium ſiliorum Israel ex Aegypto in terram repro- 
missionis , 1620 einzeln in Paris erſchienen. Auch iſt feine 
concordantia evangeliorum fehr gefchägt. 


u 
Bartoli, 


Daniel, geb. 1608 zu Ferrara, geft. 1685 zu Rom. 
Sein vorzüglichftes Werk ift eine Gefchichte des Jefuitens 
ordend, welches in italienifcher Sprache in 6 Koliobänden 
zu Rom 1650 — 1673 erfhien, und dem Verf. eine 
Stelle unter den vorzuglichften Statiftifern Staliend 
fiherte, Der Zefuit Giannini überfegte ed in's Latei- 
nifhe. Lion, 1666 — 1675. — Bartoli’3 fämmtliche 
Werke, die hiftorifhen ausgenommen, erfchienen in Ves 
nedig 1717 in 3 Quartbänden. 


Baumgarten, 


Joſeph Gotthard, geb. zu Kaaden in Böhmen 1737 
geſt. 1816 zu Dresden. Er war einfehr bewanderter Nu= 
mismatifer und fchrieb Die 


Schrift: 


Hiſtoriſch-genealogiſch⸗chronologiſch-kritiſches Verzeichniß 
aller bekannten dukatenfoͤrmigen Goldmünzen der Albertis 
nifhen Hauptlinie bed uralten ſaͤchſiſchen Haufed. Dresden 
1816. 


Baune, 


Jacob de la, geb zu Paris 1649, flarb 1725. Außer 
mehrern Poefien, Iatein. Reden und andern Schriften 
gab er auch ad usum Delph. heraus die 


Schrift: 
Panegyrici veteres Parisii, 1676. 4. 
Bayrer, 


Leonhard, geb. 1749 zu Augsburg , geft. 1802 bafelbft. 
Nebit mehrere theolog. Schriften gab berfelbe heraus : 


eine Geſchichte Ausburg's; Augsb. 1785 bei Rieger, 
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Beatilludß, 
Anton, geb. zu Bari in Stalin 1570, .gefl. ..... 
Er fchrieb die 
Shrift: 
Historia civitatis Barii Neap, 1637. 4, 


Beau, 
Joh. Bapt. le, wurde 1602 im Kirchenftaate geboren und 
flarb zu Montpellier 1670. Man hat von ihm folgende 
Schriften: | 
1) Mehrere gelehrte Abhandlungen, welche fi in ben 
antiquitates Romanae des Grävius finden. 


2) De veterum et recentium Gallorum strategematibus; 
Francof. 1661, ” 


Beb. 
Philip, geb. zu Otepium, geſt. zu Köln 1637. Außer 
feinen ‚vielen ascetifchen gab er heraus folgende 
Schriften: 
1) Commentarius in Lyrica Horatii ex veteribus et re- 
centioribus scholiastis ; Colon, apud mylium fol. 


2) Commentar, in tres partes carminum selectorum la- 
tinorum ex diversis scholiastis concinnatus; ibid, 1629, 


Becan, 

Wilhelm, geb. zu Ypres 1608, geft. zu Löwen 1683. 
Ein vorzüglicher lat. Dichter, deffen Idyllen (Antw. 1655.) 
fehr gefchägt find. 

Berccaria, 

Joh. Bapt., geb. zu Mondovi, geft. zu Zurin 1781., 
ein großer Phififer und Mathematifer. Es find feine 
vorzüglichen 
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Schriften: 


1) Mehrere Abhandlungen über die Elektrizitä; 

2) Ein Verſuch über den Urfprung der Stürme und 
Gewitter ; 

3) Einige Schriften über den Meridian von Turin. 

Seine gelehrten Streitigkeiten mit Caffini, Nollet nnd Wilfon 
find bekannt. 


Bed, 


Theodorich aus MWeberliegen, ftarb ' 16605 beruͤchtigt 
wegen feines unfittlichen Lebenswandels. Zoch ift von 
ihm gefchägt Die 

Schrift: 
De tubo optico 
Bellarmin, 


Robert, geb. 1542 zu Monte Pulciano geft. zu Rom 
16215 war Kardinal und Erzbifchof zu Gapua. Außer 
feinen vorzüglichen theol. polemifhen Schriften, deren 
befte Ausgabe die Prager ift vom 3. 1721, gab er noch 
heraus die | 

Schriften: 

1) Ein fehr gefhäßter Commentarius in Psalmos. 

2) De ascensu mentis in Deum, woraus der große Buͤffon 
viele Stellen anführt; 

3) Eine Abhandlung Über die Kirchenfchriftfteller ; 

4) Gemitus columbae; diefe und mehrere andere Schriften 
erfchienen zufammen in Köln 1619 in 3 Folio-Bänden. Außer 
diefen noch eine Schrift von den Pflichten der Biſchoͤfe, 
eine hebräifhe Grammatif und mehrere gefchägte lat. 
Kirchenlieder. 


Belleardbe 


Joh. Bapt. Morvan de, geb. 1648 im Bisthume 
Nantes, geſtorb. 1734, Ein eifriger Anhänger des Des⸗ 


—— 


Cartes. Außer den Überſetzungen mehrerer Kirchenvaͤter 
und des Ovidius, gab er auch noch heraus folgende 
Schriften: 

1) Reflexions sur ce qui peut plaire et depluire dans le 
monde; 

2) Reflexions sur le ridicule; 

3) Modeles de conversations; 

4) Moralifhe Schriften verfchiedenen Inhalts in 14 Bänt: 
chen 12. 

65) Les Fables d’Esope avec celles de Philelphe, Coppenh, 
1773. 

Belfimce 


" Heinr. dt. Zap. v., ein Franzofe, geb. in der Provinz 
Perigord 1671, geft. 1755, ald Bifhof von Marfeille. 
Europa bewunderte diefen gelehrten Prälat wegen feiner 
Aufopferung , während in den Sahren 1720 und 1721 die 
Heft in Marfeille herrſchte. Pope hat in feinem berühm: 
ten Gedichte „Verſuch über den Menfchen” das helden- 
müthige Betragen dieſes Jeſuiten gefeiert. Seine vorzuͤg— 
lichſte 

Schrift: 
L’Antiquit& de l’eglise de Marseille et la succeßion des 
Ev&ques; Mars. 1747 — 1751; 3 ful, 4. 
Benci, 
Franz, ein Italiener, Schüler des Muretus, ftarb zu Rom 
1594,, alt 52 Jahr. Er ift als Iateinifcher Dichter und 
Redner gefeiert und hat in dieſer doppelten Beziehung 
viele Schriften zurüdgelaffen. 
Beni, 
Paul, geb. 1552 auf der Infel Gandia, ftarb 1625 als 


Profeflor der fhönen Wiflenfhaften zu Padua. Seine 
vorzüglichften 
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Schriften: 


1) Anti-Crusca, eine Kritik des von der Florentiſchen Afas 
demie della Crusca, herausgegebenen Wörterbuche. 

2) Kommentar über die Poetif und Rhetorik des Ariſtoteles 
1625 in fol. 

3) Über den Saluft. 

4) Über die 4 erften Bücher der Aeneis. 

5) Eine Kritik über Ariofto und Taſſo. 

6) Eine Theologie aus den Schriften des Plato und Arifto- 
teles, Paris 1624 in fol. 

7) De historia lib, IV. Venet, 1607; fein gefchäßteftes 
Werk. Sämmtlihe Schriften erfchienen in Venedig 1622 
in 5 FolioeBänden. " 


Beraud, 


Laurenz, geb. 1702 zu Lyon, geft. dafelbft 1777, Seine 
Schriften: 

1) Dißertation sur la caufse de l’augmentation des poids, 
que certaines malieres acquirent dans leur cabination 
1747. 

2) Dißertation sur le rapport qui se trouve entre la 
caufse des effets de l’aiman et celle des phenomenes de 
V’electricite ; 1748, 

3) Les animaux et les mdtaux ne deviennent-ils &lectri- 
ques que par communication 1749 eine gefrönte Preis⸗ 
ſchrift. 

Bergmann, 


Joſ., geb. 1736 zu Aſchaffenburg, ſtarb daſelbſt 1803. 
Er ſchrieb folgende 
Schriften: 


1) Anfangsgruͤnde der Naturgeſchichte, 3 Baͤnde, Mainz 
1782 — 83. 
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2) Was die Thiere gewiß nicht und mad fie am wahr: 
fheinlichften feien; Ebend. 1784., nebft noch einigen 
unbedeutenden Schriften. 


Berrüyes, 


Joh. Iſaak, geb. 1681 zu Rouen, geft. zu Paris 1758. 
Diefer war der erfte, welcher die heiligen Schriften bes 
A. u. N T. in einer Weife behandelte, die nach ihm 
fo oft wirderholt worden ift und in der jüngften Zeit 
unter und befonderd für die Jugend fo viele gefchäßte 
Bearbeiter gefunden hat. Der Verfaſſer hat darin nämlich 
die einfache Erzählungsweife der h. Schriftfteller verlaffen 
und dad Ganze mehr den Nedendarten feiner Zeitgenoffen 
näher gebracht, nicht zwar fo dem Firchlichen Sinne. zu⸗ 
wider, wie Bahods und Dinterd Bibel im Volkstone 
doc auch mehr in romantifches Gewand gefleidet, als 

die Arbeiten von Leß, Chrift. Schmid u. f. w.; daher 
denn auch Berruͤye's Paraphrafe vom Kirchenoberhaupte 
eine firenge Rüge erfuhr. Die erfte Abtheilung des ganzen 
Werkes erfchien 1728 zu Parid in 7 QDuartbänden und 
wurbe fhon 1733 auf8 Neue und 1742 zum drittenmale 
aufgelegt; die zweite Abtheilung. erfhien zu La Haye 
1753 in 1 Quartbde. und 8 Bde. 12. Der deutſche Jeſuit 
Weimer gab 1753 zu Luremburg eine beutfche Über 
fegung davon, welche mit einer Approbation Hontheim’s 
(Febronius) verfehen ift. 

Berthet, 
Soh ann, — 1622 zu Tarascon, geſt. 1692. 
Schriften: 
Man hat von demſelben mehrere gelehrte lat. — 


und Gedichte, in franzoͤſ., ital., fpan. und a 


Sprade. 
— Berthier, 


Wilh. Franz., geb. 1704 zu Iſſauduͤn, geſt. zu Bourgas 
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1782. Vom Jahr 1745 bis 1771 war er Redakteur bes 
berühmten Journal de Trevoux, welches eine der erften 


Stellen unter den gelehrten Beitfchriften aller Nationen 
einnimmt. 


Schriften: 

Er beendigte die Histoire de P’Eglise Gallicane, angefans 
gen von Langueval, 

Nach feinem Tode erfchien eine franzoͤfiſche Überfegung der 
Pfalmen und des Iſaias mit Erflärungen und Noten ; 
jene in 8 Duodezbänden, Paris 1785, aufs Neue auf 
gelegt 1788, diefe in 5 Duodezbänden. Parid 1788, 


Bertholet, 
Joh., geb. zu Salm im Luremburgifchen, geft. zu Lüttich 
1755. Seine vorzüglichfte, ſehr gefuchte 
Schrift: 
Histoire ecelesiastique et civile du Duehé de Luxembourg 
et comté de Chiny; 8 vol, 4, 1742. 
Bertoni, 


Ludwig, ein Italiener, war faft 44 Jahre lang unermüs 
deter Miflionar in Amerika, wahrend welcher Zeit er ſtets 
denfelben Mantel trug, ben er aus Europa mitgebracht 
batte. 

Schrift: 


Eine Grammatik der Aymarafprache, Rom, bei Al, Zans 
netti, 1603. 8. 


Bettinelli, 


Sranz Xaver, geb. 1718 zu Mantua, geft. bafelbft 1808, 
einer der berühmteften italienifchen Literatoren. 
Schriften: 
1) Abhandlungen Über Rhetorik, Poeſie, Kunft und Sprache, 
2) Dialoghi d’amore (dem Lucian nachgebilbet). - i 


- 
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3) Dell enthusiasmo delle belle arti. 

4) It risorgumento d’italia neglistadi , nelle arti, e ne 

costumi dopo il mille. 

5) Lettere di Virgilio agli arcadi 

6) Poemetti. 
Billi, 

Jak. v., geb. zu Compiegne 1602, geft. zu Dijon 1679. 
Schriften: 


Er fchrieb eine große Anzahl mathematifcher — unter 


welchen fein 
opus astronomicon, Parisii 1661, 4. am geſchaͤtzteſ⸗ 


ten iſt. 
Biner, 

Joſ., ein Deutſcher, geſt. 1778, er iſt der Verfaſſer der 
vortrefflichen 

Schrift: 

Apparatus eruditionis ad jurisprudentiam praesertim ec- 
clesiasticam , partes XUL; Die dte Auflage erfchien zu 
Bngeburg, 1766 — 1767 in 7 Quartbänden. | 

Binet, 

Stephan, geb. zu Dijon, geft. zu Parid 1639, alt 71 

Sabre. Auffer mehrern Andern fchrieb er die 
Schrift: 

Essni sur les merveilles de la nature , in Ato. unter dem 

Namen Reué frangois. 
Biffel, 

Sohann, geb. 1601 zu Babenhaufen, geſt. 1682 zu Am: 

berg : ein fehr gefchägter Archäolog. 
Blanc, 


Thomas la, geb. zu Vitei in der Champagne, geft. in 
hohem’ Alter zu. Rheims 1669, 


za pe 
Schriften: 

Sein vorzuͤgliches Werk if: Analysis psalmorum Davidi- 
corum, Lyon 1665, 6 fol.; 2te Auflage. Colon. 1681. 
— Aufferdem gab er noch folgende gemeinnügigen Schrif- 
ten heraus: le bon valet, la bonne servante, le bon 
laboureur, le bon artisan , le bon vigneron, le bon 
riche , le bon pauvre, le bon &colier , le bon soldat 
genereux u. f. w., welche im gemeinen Leben großen 
Nuten geftiftet haben. 

Boismorand, 
Chiron von, geb. 1680 zu Quimper, geſt. zu Paris 1740. 
Schriften: 

Man beſitzt von dieſem geiſtreichen Jeſuiten mehrere Memoi⸗ 
res, deren einige der Demoſtheniſchen Beredſamkeit nichts 
nachgeben, über aͤuſſerſt verwickelte und berühmte Ange⸗ 
legenheiten. 

Bollandus, 

Joh., geb. 1596 zu Juͤlemont bei Herve im Limburgiſchen, 
geft. 1665. Er iſt der Begründer des für die Geſchichts— 
quellen des Mittelalterd fo wichtigen Werkes der acta 
Sanctorum. Als er ftarb, waren erft 5 Foliobänden da= 
von erfchienen und nur die franzöfifche Revolution in dem 
legten Jahrzehend machte der Fortfegung bdefjelben ein 
Ende. Bisheran find davon 53 Foliobänden in Antwers 
pen Brüffel und Tongerloo herausgekommen. Der lebte 
Band erfchien 1794 zu Tongerloo. Bon denen bis jetzt 
nur 43 Bde. in Venedig nachgedrudt wurden. 

Bonaert, 
Nikolaus, geb. 1563 zu Brüffel, gefl. zu Valladolid 
1610, Er gab gegen ded Grotiu mare liberum heraus die 
Schrift: 
Mare non liberum sive demonstratio juris Lusitanici ad 
“oceanum et commercium Indicum, 
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Bonaertsö (Bonartius), 


Dlivier, geb. 1570 zu Ypres, geft. dafelbft 1655. Man 
hat von ihm auffer mehrern andern 
Schriften: 
1) De consensu scientiarum cum fide, La Haye 1664; 4. 
2) Sehr gefchägte Kommentare: 
a) über den Efflefiaftitus, Antwerpen 1634, fol. und 
b) über dad Buch Eſther, Köln 1647. fol. 


Bonanni, 


Philipp, flarb zu Rom 1725, alt 87 Jahre, Berfafler 
zahlreicher Werke, beionderö aus dem Gebiete der Natur- 
und Weltgeſchichte. Seine vorzüglichften 


Schriften: 


1) Recreatio mentis et oculi in observatione animalium 
testaceorum , Romae 1684, 4. mit 500 Abbildungen ; 
er hatte daffelbe Werk bereitö 1681 in italienifcher Sprache 
herausgegeben. 

2) Historia ecclesiae Vaticani, Romae 1696, fol. mit den 
alten und neuen Plänen. 

3) Numismata pontificum Roman., quae a tempore Mar- 
tini V, usque ad annum 1699 prodiere ; Romae 1699, 
2 Bde, fol, 

4) Lateiniſches und italienisches Verzeichniß aller geiftlichen 
und NRitterorden mit Abbildungen, Rom 1706 — 1711, 
4 Quartbände ; welched Werk zu Nürnberg 1711 in deuts 
fcher Ueberjegung erfchien. 

5) Observationes circa viventia, Romae 1691, 4. 

6) Musaeum Colleg. Romani, Romae 1709, fol. 

7) Gabinetto armonico , 1723, 12. 

8) Seine Abhandlung über den chinefifchen Firnis , welche 
er in italienifcher Sprache herausgab, wurde in’d Fran 
zöfifche überfegt unter dem Titel: Traité des Vernis, . 


ou l'on donne la manière d’en composer un, qui res- 
samble parfaitemant à celui de la Chine ; Paris 1723, 12. 


Bonfreriuß, 


Jak., geb. 1573 zu Dinant, flarb zu Zourri 1643, ein 
ausgezeichneter Bibelexeget. Wir befigen von ihm Kom⸗ 
mentare über faft alle Theile der h. Schrift, unter denen 
find die gefchäßteften folgende 

Schriften: 


-4) Praeloquia in totam scriptaram sacram, Antw. 1625. 
ſolio. | 

2) Onomaticon urbium et locorum sacrae scripturae,, 
Paris 1631, fol. &a Clerc gab hiervon eine fehr fchöne 
Ausgabe: Amfterdbam 1707, fol. 

3) Pentateuchus Moysis commentario illustratus, Antw. 
1625 , fol, 

4) Josue , Judices , Ruth commentario illustrati, Paris 
1631. fol. 

Bonnaub, 

Joh. Bapt., wurde am 2, September 1792 zu Paris ein 

Opfer der Revolutiondwuth. Man hat von ihm folgende 
Schriften: 

1) Discours sur l’etät civil des Protestans, 1788, 8. 

2) Herodote historien du peuple hebreu, sans le sawoir 
Liöge 1790, 12. 

3) Rerlamation pour l’eglise gallicane,,. Paris 1792, 8., 
ein gelehrtes Werk, das ihm das Leben Poftete. 

4) Tartuffe Epistolaire worin der gelehrte Iefuit die durch 
den Grafen Garaccioli dem Papfte Clemens XIV. unter: 
fchobene Briefe fiegreich als folche nachweift. 

Bofd, 
Jakob, aus Giegmaringen,, flarb 1704 zu München. Er 


0 — 


war ein guter Lateiner und auffer mehrern Überſetzung 
von Dliva und Pallavicini gab er heraus: 


Ars symbolica, 
Bodcowid, 


Joſ. Roger, geb. zu Ragufa 1711, geft. zu Mailand 
1787 ald Mitglied der königlichen Geſellſchaft zu London, 
Direktor der Marine-Optif zu Parid umd des Obſerva— 
toriumd zu Mailand. Er war ber erfte, welder das 
Syſtem Newton’ auffaffte. 

Schriften: 

1) Elementa universae matlıeseos, Romae 1754, 3 Bde. 
8. Mit Kupfern. 

2) Trait& de lattraction, consideree comme loi univer- 
selle, Vienne 1758, Venise 1763, Eine trittifche Bear- 
beitung des Newton'ſchen Syſtems, welche für die Folge 
die Grundlage zu den philofophifhen Inftitutionen Ben: 
venuti's, Paul Mako's, Karl Scherffer's, Biwald's, 
Herwath's und Andrer geworden iſt. 

3) Philosophiae naturalis theoria, redacta ad unicam 
legem virium in natura existentium, Viennae 1759, 
4. mit Kupfern. 

4) Abhandlung über die verbefferten dioptrifchen Teleskope, 
Mien 1765, 8. deutſch. 

5) Dissertatio physica de lumine, Romae 1748. 4. und 
Viennae 1766, 8. 

6) De lunae athmosphaera, Vienn, 1766, 4. 

7) Dissertationes ad Dioptricam, Vienn. 1767, 4, 

8) Ein vortrefflidhed Gedicht: De solis ac lunae defectibus, 
Venet. 1761, auch ind Franzöfifche überfegt, Paris 1784. 

9) Eine aftronomifche Reife durch den Kirchenftaat, latei— 
niſch; ind Franzoͤſiſche uͤberſetzt, Paris 1770, 

10) Tagebuch einer Reiſe von Konftantinopel nah Polen, 

nebſt woh vielen andern Schriften. — In feiner Theo- 
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ria philosophiae naturalis ſtellt B. mehrere Hypotheſen 
auf, worauf die Raturphilofophen unferer Zeit auch wie- 
der gerathen find, nur mit dem Unterfchiebe, daß dieſe 
mit großer Begeifterung für entfchiedene Mahrheit atıö- 
geben, was der große B. nur hypothetifch geltend machen 
wollte. 

Boffes, 

Bartholomäus des, geb. 1668 zu Herve im Herzogthume 
Limburg jegt Provinz Lüttich, geft. zu Köln 1738, über: 
feste Leibnigend Théodicée in's Lateinifhe: Tentamina 
Theodicaeae de bonitate Dei, libertate hominis et ori- 
gine malı mit Anmerkungen. $ranff. 1719, 3 Bde. 8 

Das Sefuitenfollegium zu Köln bewahrte viele Briefe 
Leibnigend an des Boſſes. S. Hartheims Biblioth. Col, 
Boucd ier (Bucherius). 

Ägidius, geb. zu Arras 1576, flarb zu Tournay 1665, 

alt 89 Jahre. Er hinterlich viele Werke; unter andern 
folgende 

| Schriften: 

1) De doctrina temporum sive commentarius in Victoris 
Aquitani et aliorum canones paschales, Antw. 1633, fol. 

2) Disputatio historica de primis Tungrorum sive Leo- 
diensium episcopis; una cum chroneolögia historiad 
Leodiensis, 

3) Belgium Romanum ecclesiasticum et eivile. Leod. 
1655. fol. ift noch geſchaͤtzt. 

Bougeant, 


Wilh. Hyacinth, geb. 1690 zu Quinper geft. zu Paris 
1743. Seine vorzuͤglichſten 
Schriften: 
1) Histoire des guerres et des négotiations, qui préeé- 
derent le traite de Westphalie. 
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9) Histoire du trait6 de Westphalie, Diefe beiden Werke 
erſchienen zuerft 1744 und zufammen zum 2. Male auf: 
gelegt 1751 in 6 Duodezbänben. Der Prinz Eugen ſchaͤtzte 


fie fehr. 
3) Amusement philosophique sur le langage u bötes, 


ein fonderbared Bud. 
4) Recueil d’observations physiques, 
5) Anakreon und Sapho, ein Dialog in griechifchen Werfen. 
6) Ein fehr gefchägter, wiflenfchaftlich bearbeiteter Katechiö- 
mus, welcher 1780 in's Deutfche überfegt wurbe, 
7) Mehrere Luftfpiele und eine Reife in das Land bed Ro⸗ 
mantifchen. 
Bouhbourß, 
Dominik, geb. 1628 zu Paris, geft. dafelbft. 1702. 
Schriften: 
1) Remarques et doutes sur la langue frangaise, 38. 12. 
2) La maniere de bien penser dans les ouvrages d’esprit 
wurde durch den Zefuiten Kranz Wagner in’ Lateini= 
ſche überfegt und erfhien zu Augsburg 1717. 
3) Histoire du grand-maitre d’Aubuseon 1676. 4. 
4) Relation de la mort de Henri II., due de Longnewille, 
Paris 1663, 4, 
5) Eine Ueberfegung des N. 3. in's Framdſ. 
6) Ein aͤſthetiſcher Roman und verſchiedene kleine Schriften. 
| Boulenger (Bulengerus.) 
Sul. Caͤſar, geb. zu London, geft. 1628 zu Cahords 
Schriften: 
1) Eine Geſchichte feiner Zeitz Lyon 1619 fol. latein. 
2) De imperatorefet imperio Romano, Lyon 1618, fol, 
3) Abhandlungen über griechifche und römifche Alterthuͤmer, 
11 Bände, 
4) De pietura, plastica et statuaria. Lyon 1627. 


BE 

5) Eclogae ad Arnobium,, Toulouse 1612. 

6) De insignibus gentilibus ducum Lotharingorumz; Pisae 

Bourbaloue, 

Ludwig, geb. 1632 zu Bourgad, geft. 1704. Einer der 
größten Kanzelredner Frankreichs. Seine Neben find faft 
in alle europäifchen Sprachen überfegt worden. Die befte 
Ausgabe feiner Werke, unter welchen fich auch fehr geſchaͤtzte 
Pensees finden, gab der Jeſuit? Bretonneau heraus 1707 
in 16 Bden.; Paris bei Rigaud. — Bourdaloue führt 
den Beinamen bed Königs der Prediger und des Predigers 
der Könige. 

Boutauld, 

Michael, geb. 1607 zu Paris, geft. zu Pontoife 1688, 

Gab unter andern heraus bie 
Schrift: 

Le théologien dans les conversations avec les sages et les 
grands du monde, ein fehr geiftreiche® Werk, welches 
Heinrich IV mit befonderer Vorliebe lad und wieberlaß. 

Bouton, 

Franz, aus ber Franche-Comte, geft. zu yon 1628, alt 

50 Jahre. Er fihrieb die 
Schrift: 

‚Lexicon hebraicum absolutifsimum ; im Manuferipte hintere 
ließ er unvollendet: Lexicon Syriacum, 

NB, €3 findet ſich auch eine Notiz über einen Franz Bouton, 
ber vielleicht berfelbe mit dem angegebenen ift, wie folgt: 

Bouton, 

Kranz, flarb 1638; ift befannt durch die gründliche 

| Schrift: 

Relation de l’etablißsement des Francois dans File de la 
Martinique, Paris 1640, 


— 
Boym, 


Michael, ein Portugieſe ging 1643 nach China und ſtarb 
daſelbſt 1659. Er uͤberſetzte manche chineſiſchen Schriften 
in's Lateiniſche und lieferte außerdem eine ſehr geſchaͤtzte 
botaniſche 

Schrift: 
Flora sinensis, Wien 1656. fol. Cleyer ſammelte aus ſeinen 
Schriften und gab heraus: Specimen medicinae Sinicae, 
Frankf. 1689. 4. 
Boys, 
Wilh., ein Niederländer, ſchrieb folgende 
Schriften: 

1) Aurea dicta sive sententiae juris selectissimae ex uni- 
versis pandectorum libris collectis omnibus tam prac- 
ticis, quam juris studiosis ad legum promptitudinem 

, apprime utiles et necefsariae, Colon, 1597, 

2) Sententiae aliquot sive regulae criminales ex Mathaei 
Gribaldi communibus opinionibus selectae; ibid, 1597. 


Bretonneau, 


Franz, geb. zu Tours 1660, geft. zu Tours 1741. Er ift 
Herauögeber der Predigten der drei berlihmten Kanzel: 
redner deö Zefuitenordend Bourdaloue, Cheminais 
und Girouft. Außer einigen Moralichriften gab er auch 
eine abrégé de la vie de Jacques IL; feine vortrefflichen 

‚Predigten gab der Jeſuit Berrüyer 1743 in 7 Boden. 

- heraus, 

Brettepville, 


Stephan du Bois de, geb. 1650 in der Normandie geft. 
1688. Seine vorzüglichfte 
Schrift: 


L’eloquence de la chaire et du Barreau , Paris 1689. 


Breuil, 
Joſ. dü, geb. zu Paris, geft. zu Dijon 1670. Gab heraus 
die | 
Schrift: 

Perspective practique, necelsaire aux peintres, graveurs, 
sculpteurs, architeetes; Paris, 1642— 1649, 3 Bde. 4, 
Ein fehr gefuchtes Werk, 

Briet, 


Philipp, geb. 1601 zu Abbeville, geft. zu Paris 1668. 

Seine 
Schriften: 

1) Parallela Geographiae veteris et novae; 1648 — 1649, 
3 Bde. 4. 

2) Annales mundi sive chronicon ab orbe condito ad 
annum Christi 1663. Bon den 3 verfchiedenen Ausgaben 
diefes Werkes ift die von Venedig die befte; fie erfchien 
1693 7 Bde. Der Jeſuit Marcus Koh, aus Augs- 
burg, geft. 1696 zu Regendburg, lieferte einen Auszug 
aus Br. Univerfalhiftorie, doch auf den Grund eigen: 
thuͤmlicher Gefchichtöforfchung. 

3) Theatrum geographicum Europae veteris, 1653 fol, 

4) Philippi Labbe et Philippi Brietii concordia chrono- 
logica; Paris 1670, 5 fol,, nur der fünfte Band ift 
von Briet. | 

Briga, 

Melhior a, ſchrieb die 

Schrift: 
Investigationes ecclipsium, Romae 1747. 4. 
Broſette, 

Claudius, geb. zu Lyon 1671, geſt. daſelbſt 1746. Seine 

Schriften: 

1) Histoire abregée de la ville de Lyon, 


— | 
2) Nourvel élege historique de la ville de Lyon 1711. 4. 
$) Ecclaircissemens historiques sur les satyres et autres 
oeuvres de Boileau Despreaux, 1716, 2 Bde. 4. 


4) Commentaire sur les satyres et autres oeuyres de 
Regnier,, 1729. 8, 


Bromwer (Broweru), 


Ehriftoph, geb. um 1560 zu Arnheim, geft. 1617 zu Trier. 
Diefer gelehrte und unermüdete Gefchichtöforfcher hinter: 
ließ folgende 

Schriften: 

1) Fuldensium antiquitatum libr, IV., Antw, 1612, 4. 
2) Antiquitates annalium 'Trevirensium et episcoram Me- 
tensium, Tullensium et Verdunensium, Colon 1626, 

fol. Leod. 1670. 2 Bde. fol. Cura Masenii, 

3) Venantii Fortunati opera, Mogunt 1630. 4. 

4) Rhabani Mauri poemata cum notis, 


Brunner, 


Andreas, aus Hall in Tyrol, ftarb zu Insbruck 1659, 
70 Jahre alt. Er befand fich unter den ſechs Geifleln, 
welche Guſtav Adolph 1632 aus dem Sefuiten-Eollegium 
zu München verlangte, und unter welchen er ausdruͤclich 
den Gefchichtfchreiber Brunner bezeichnet hatte. Derfelbe 
holte auch mit dem Zefuiten Carl Stein die Heidelberger 
Bibliothek ab. 

Schriften: 


1) Sein gefchichtliches Meiſterwerk: Annales virtutis et for- 
tunae Bajorum a primis initiis ad annum 1314, welches 
Leibnig mit einer Vorrede und ben Annales Boicae 
gentis von Adl zreiter von Tettenweis zu Frank: 
furt am M. 1710 herausgab. Die frühefte Ausgabe dieſes 
Werkes ift Monachii 1626 — 37. 3 Bde, Siche: Ver: 
vaur, Joh. Die Fortfegung feiner Baierifhen Annalen 
überließ Br. den Zefuiten Nik, Burgundus in Ingelfladt. 
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2) Excubiae tutelares, seu breviarium vitae IX, ducum 


Boiariae , ibid, 1637. — Aufs neue aufgelegt 1680 une 
ter dem Titel: Theatrum virtutis et gloriae Boicae. 


Bertier, 


Gabriel, Mitglied der Akademie der Infchriften und ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften, geb. 1723 zu Zanay, geft. zu Paris 
1789. Seine Ausgaben ded Zazitus, Plinius und Phäs 
drus fichern ihm auf alle Zeiten eine ehrenvolle Stelle 
in der Gelehrtenwelt. 


Brümdy, 


Peter, geb. 1688 zu Rouen, geft. zu Parid 1742. Auffer 
mehrern gefchägten biftorifchen und poetifchen Schriften 
gab er heraus: | 

1) Theatre des Grecs mit Weberfegungen und Abhandluns 
gen über dad Bühnenwefen der Griechen, in 3 Bden 4. 
und in 6 Bänden 12. Paris 1730. 

2) Zu der Histoire de l’eglise Gallicane , von ben Zefuiten 
Longueval und Fontenai bis zum 11. Bde. gebracht, 
lieferte er den 12. Bd. ald ihn der Tod überrafchte, der 
Sefuit Berthier beendete das Werk. 

3) Histoire de Tamerlan , vom Zefuiten Mangat, wurde 
durch ihn herausgegeben und z0g ihm eine Verbannung 
aud Parid zu, welche aber nicht von langer Dauer war. 

A) Die Revolutions d’Espagne, des Sefuiten d'Orleans bes 
endete Br. und gab 

5) Die Histoire de Rienzi des Jeſuiten Cerceau verbeffert 
heraus. 


Brün, 
Saurenz le, geb. zu Nantes 1607, geſt. zu Paris 1663 
gab nebſt vielen Tateinifhen Poefien heraus die 
Schrift: 
Eloquentia poetica, Paris 1655, 4. 
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Brün, 
Wilhelm le, geb. 1674, geft. 1758. 

Schrift: 


Dictionnaire universel francais et latin, welches fehr ge: 


ſchaͤtzt wurde. Die letzte Auflage erfhien 1770. 4. 
Büffier, 


Claudius, von franzdf. Eltern in Polen 1661 geb., geft. 
zu Paris 1737. Ein fleißiger Gelehrter; man hat von 
ihm folgende 

Schriften: 
1) Cours des sciences par les principes nouveaux et sim- 
ples, pour former le langage, esprit et le cocur; 
1732. fol, — Reſtaut, Wailly und die Encyflopädiften 
benugten dieſes Werf bei ihren gelchrten Arbeiten. 

2) Histoire de P’origine du Royaume de Sicile et de 
Naples; 12, 

3) Practigue de la m&moire artificielle pour apprendre 
la chronologie et P’histoire universelle, 2 Bde; 12, 
4) Geographie universelle, 12., letzte Ausgabe: Lüttich 

1786. 
5) Introduction à Phistoire des maisons souverains de 


’Europe , 1717, 3 be. 12. 
Bünou, 


Philipp, geb. zu Rouen, geft. 1739 zu Renerd. Er fchrieb 
dieſe 
Schriften: 
1) Traitè sur les barometres, Rouen 1710. 
2) Abrege de Geographie, suivi d’un dictionnaire géo- 
graphique frangais et latin, Rouen 1716. | 
3) Franzöfifhe Dichtungen. 
Burriel, 


Andreas Markus, ein Spanier, fiarb 1762, faum 43 
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Jahre alt. Er wurde beauftragt, die Archive ber berlihm: 
ten Kirche von Toledo zu durchfuchen und eine ber vor⸗ 
züglichften Ausbeuten feiner Nachforfhungen war die Mo- 
zarabifche Liturgie, welche im Manuferipte 11 Foliobaͤnde 
ausmacht. Er gab in fpanifcher Sprache heraus : 

1) Bemerkungen über Californien, 3 Bde. 4. 

2) Abhandlung über die Gleichmäßigfeit von Maß und 
Gewicht, 4., ein Werk voll Gelehrfamkeit. 

3) Abhandlung über’ Spanifche Paldographie, 4. 

4) Er hinterließ, in der Handſchrift Nachforfchungen über 
die ifidorifchen Defretale, welhe er dem SHauptinhalte 
nach dein h. Iſidor von Sivilla zufchreibt, zugleich aber 
zugibt, daß fie in der Folge verfälfcht worden find, und 
zwar, wie er dazuthun fich bemüht, durch einen Deuts 
fchen und nicht durch einen Spanier. Einer feiner Briefe 
über diefen Gegenftand erfchien in dem Journal &tranger, 
September 1760. 


| Büfue, 

Soh., geb. 1547 zu Nimmegen, geft. 1611 zu Mainz. Er 
veranftaltete gefchäßgte Ausgaben der Werke des Pater von 
Blais, der Briefe des Hinkmar von Rheims, der Werfe 

- ded Trithemius, des Bibliothekar Anaftafius und des 
Zuitprand. 

Büffieres, 

Joh. von, geb. zu Villefranche, geſt. 1678. Er. hinterließ 

dieſe 
Schriften: | 

1) Latein. Dichtungen 5 unter dieſen: Scanderbeg ein Hel⸗ 
dengebicht in 8 Gefängen: Lyon 1675. 8, 

2) Historia francica,, Lyon 1671, 2 Bde, 4. 


3) Flosculi historiarum ; auch) franzöfifch unter dem Titel: 
Parterre historique. 
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4) Basilica Lugdunensis, Lyon 1661. fol, 
5) Description de Villefranche, 1671. 4, 
Büzelin, 
Joh., geb. zu Cambray, geft. zu Lille 1626, alt 55 Jahre. 
Schriften: 
1) Annales Gallo-Flandriae, Duacii 1624. ſol. 
2) Gallo-Flandria sacra et profana, 1625. fol. Duacii seu 


Gallo-Flandriae descriptio ejusque antiquitates sacr, 
et profan. 


Burgundio, 


Horaz, geft. zu Rom als Mitglied der Akademie der Arkas 
bier. In dem Journal de Trevour find viele feiner aftro- 
nomifchen Beobachtungen abgedrudt; vom Sahr 1712 bis 
1737 erfhien von ihm faft jedes Jahr eine neue mathes 
matifche Schrift, welche mit Beifall aufgenommen wurbe. 
— Geine vier Lehrgedichte: De volatu, de natatu, de 
incessu , de motu sanguinis erſchienen zu Rom 1719. 


C. 


Cabeus, 

Nikol., aus Ferrare. Er ſchrieb dieſe 

Schriften: 

Philosophica magnetica, in qua magnetis natura penitus 

explicatur et omnium, quae in hoc lapide cernuntur, 
caustae propriae aderuntur, Nova etiam phyxis con- 
struitur, quae propriam poli elevationem cum suo 
ıneridiano ubique demonstrat , Ferrar, 1629, fol, 
Ob f. handfchriftlichen Werfe: Meteora novo modo cu- 
riose tractata, cum explicatione textus Aristotelicis u. 
Flores mathematicarum mixtarum im Drude erfchienen 
find, ift mir unbekannt. 


ze. — | 
Gabilleau, 
Balduin, geb. zu Ypres, farb 1652 zu Antwerpen 
zeichnete fich befonderd als Iatein. Dichter aus. 
Schriften: 
1) Epigrammata, Antw. 1634. 
9) Lemmata historica, Lovan. 1614. 
3) Epistolae heroum et heroidum, Antw. 1636, 
Caͤſius, | 
Bernhard, aus Modena, geft. dafelbft 1630, 
Schrift: 
De mineralibus ; Lugd, 1636. 
Gajetan, 
Oktavius, ein Sizilianer, ſtarb um 1656. Seine 
Schriften: 
1) Vitae sanctorum Siculorum, Palerm, 1657 fol, Diefe 


Lebenöbefchreibungen enthalten wichtige Dokumente über 


die Gefhichte Siziliend, welche bis dahin noch unbelannt 
waren. 


2) Isagoge ad historiam sacram siculam , Palerm, 1707, 
4., auch in der Sammlung der italienifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber von Grävius. 

3) In Muratori’s Sammlung: Animadversiones in epist. 
Theodosii monachi de Syracusanae urbis expugnatione. 


_ Gampian, 


Edmund, geb. 1540 zu London, dafelbft auf Befehl der 
Königinn Elifabeth hingerichtet 1581. Er hinterließ fols 
gende 

Schriften: 


1) Chronica universalis seu de Hiberniae insula commen- 
tarius, Dublin 1633 fol, R 
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2) Seine aftenmäßige Darftellung der Eheſcheidung Heinrichs 
VIIL, narratio deldevortio Henrici VIII. ab uxore Ca- 
tharina deque ejusdem discefsione ab ecclesia catholica 
Romana findet fih in Harpsfeld’s Kirchengeihichte Eng— 
lands, herausgegeben von dem Sefuiten Gibbon; Douay 
1622. 


Ganifiuß, 

Peter, geb. zu Nimmegen 1521, geft. 1597 zu Freiburg 
in der Schweiz. Unter feinen zahlreihen Werken find die 
vorzüglichften folgende 

Schriften: 


1) S. Cyrilli, patriarch. Alexandr. opera, Colon. 1546, 
2 Bde. fol. 

2) Leonis M. Papae sermones Ber homil. Lavon, 1566. 

3) D, Hieronymi Epistolae, Colon. 1574, 

4) Commentaria de verbi Dei corruptelis, JIngolst, 1583, 
2 Bde. fol. 

5) Summa doctrinae Christianae, Wenige Werke find in fo 
vielen Auflagen erfchienen und in fo -viele verjchiebene 

* Sprachen überfeßt worden, wie diefed. | 


Cantel, 


Peter Zof., geb. 1645, geft. zu Paris 1684, kaum 39 
ni alt. Er hinterließ folgende 


Schriften: 


1) De Römana republica ; Ultraj, 1707. Man hat hiervon 
mehrere Auflagen. 

2) Ad usum Delphini gab er heraus: Justini hist, Trogi 
Pomp., Paris 1677. und Valerii Maximi Hist., Paris 
1679 , beide Ausgaben find fehr gefchäßt. 

3) Metropolitanarum urbium historiae civilis et ecclesi- 

_ asticae, tom. prim. Der fruͤhe Tod des‘ Verfaſſers vers 
hinderte die Fortfegung. 


ER) 
Cardulus, 
Fulvius, geb. zu Narin 1525, geſt... 
Schrift: 
Er fuͤgte der Martergeſchichte des Zetulius und der Sym⸗ 


phoroſa eine erſchoͤpfende Abhandlung Über die Alterthü- 
mer Tiburd hinzu. Rom 1588. 


Garfupphbi, 


Rainer, geb. 1647 zu Giterna im Toskaniſchen, geft. 1709 
zu Rom. 
Schrift: 
Er hinterließ ein fehr geſchaͤtztes latein. Gedicht: De arte 
bene scribendi, Rom, 1709. 8. 


Caſati, 
Paul, geb. 1617 zu Piazenza, geſt. zu Parma, 1707, 
alt 91 Jahre. Seine vorzüglichften \ 
Schriften: 


1) Vacuum proscriptum ; Gen. 1647. 

9) Terra machinis mota; Rom, 1668. 4. 

3) Mechanicorum libr. 8. Lugd, 1684. 4. 

4) De igne dissertationes; 1686, 2 Bde. 4. 

5) Hydrostaciae dissertationes, Parmae 1695. 

6) Opticae disputationes, ibid, 1705. 

Letzteres Merk fchrieb er 88 Zahr alt, da er fchon feit meh⸗ 
rern Jahren erblindet war. 


Caſſius, 
Barthol., ein Dalmatier, geb. 1575, geſt. zu Rom 1660. 
Er hinterließ diefe £ 
Schriften: 
1) Institutiones linguae sclavonicae, Rom 1604. 
2) Die Evangelien und Epifteln des römifchen Miffald in 
ftavonifcher Sprache, Rom 1641, fol. 
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Caſtel, 

Ludw. Bertram, geb. zu Montpellier 1688, geſt. zu Pa⸗ 
rid 1757. Auſſer vielen andern Werfen bat man von 
ihm folgende 

Schriften: 


1) Trait& de la pesenteur universelle, Paris 1724, 

2) Plan d’une mathematique abrégée, Paris 1727, 

3) Mathematique universelle , Paris 1728, 4, ein fehr ge= 
ſchaͤtztes Werk, um deffentwillen er Mitglied der Königl. 
Gefeufhaft in London wurde. 

4) Le vrai sistöme de physique general de Newton, 
1743.40 | 

5) Optique des couleurs, Paris 1740. — Zu feinem cla- 
vecin oculaire, wovon er die Analogie der Töne und 
Farben nachweifen wollte, fand’fich fein Maͤzen, der die 
aufferordentlihen Koften hätte tragen mögen, die nöthig 
gewefen wären. Nach feinem Tode gab 1763 Delaporte 
zu Paris (Amfterdam) heraus: Esprit, saillies et singu- 
larit&es du P, Castel, 


CGaftner, 


Gadpar, aus Si: zolftabtz ging 1694 als Miffionar nach 
China, wo er Lehrer des Thronerben und Vorſteher der 
mathematifchen Anftalten wurde, Er ftarb 1709 in China. 


Catrou, 


Franz, geb. 1659 zu Paris, geft. 1737. Er war 12 Jahre 
lang einer der fleißigften Mitarbeiter des Journal de 
Trevoux. Die vorzüglichiten feiner zahlreichen 

Schriften: 


1) Histoire generale de Pempire du Mogol, 3 Autgaben 
von 1702, 1705 und 1725. Auch hat man eine italic- 
nifche Überfegung davon, 
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2) Histoire de l’Anabaptisme, da Davidisme et du- Qua- 
kerisme , Paris 1733. 3 Bde, 

3) Traduction de Virgile avec des notes critiques et 
historiques,. 4 Bde, 

4) Histoire Romaine in 2 Audgaben, die eine in 21 Bäns 
ben, 4.5 die andere in 20 Bänden 12. Paris 1731. 
Diefe römifche Gefchichte wurde in verfchiedene. Sprachen 
überfegtz die englifche Weberfegung ift von Buͤndy, Zone 
von 1730. fol. 

Cauffin, 
Nikolaus, geb. 1583 zu Troyes, geſt. 1651 zu Paris. 
Schriften: 

1) Eloquentiae sacrae et humanae paralella; Flexiae 
1599 u. Colon. 1626. 4. 

2) Vie du cardinal de Richelieu, 2 Bde. 

3) Thesaurus graecae poeseos, Paris 1612. u. Mogunt, 
1614. | 

4) De symbolica Aegyptiorum sapientia , Paris 1618. u. 
Colon, 1623. 

5) Historia saxoniae a Carolo M. domitae, 


Celada, 

Didakus von, ein Spanier, lebte im 17. Jahrhundert 

und ſtarb zu Madrid 70 Jahre alt. 
Schriften: 

Seine Kommentare uͤber mehrere Buͤcher der h. Schrift, 
welche 1658 zu Lyon in 6 Foliobaͤnden erſchienen, ſind 
ſehr geſchaͤtzt. 

Cellot, 
Ludwig, geb. zu Paris, geſt. daſelbſt 1658, alt 70 J. 
Schriften: 
1) Historia Gotescalci, Paris 1655, fol. ; wird fehr gefhägt. 
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2) Le premier Concile de Doucy, tenu en 871, mit 
Anmerkungen und einigen Eleinen Schriften Hincmars. 
Paris 1656. 4, 


3) Ausgabe mehrerer kleiner Schriften des Mittelalters. 
@) Panegyrici et orationes, Paris 1631 und 1641. 


Gerceau, 

Joſ. Ant. du, geb. 1670 zu Paris, ftarb auf einem Land⸗ 

haufe bei Tours 1730, 
Schriften: 

1) Lateinifche Gedichte, unter welchen fich beſonders die bei— 
den Zehrgedichte: papiliones und gallinae auszeichnen. 

2) Reflexions sur la poësie frangaise, 

3) Mehre franzöfifche Kuftfpiele und Gedichte, die letzte Aus: 
gabe ift von 1785, Paris. 

4) Histoire de la derniere revolution de Perse 1728 Mr 
2 Bde, 

5) Histoire de la conjuration de Bienzi, 

6) Eine fehr gründliche Abhandlung: sur la musique des 
anciens in dem Journal de Trevoux. 

- Cerda, 

Joh. Ludw. de la, geb. zu Toledo, farb 1643, alt 80 
Sahre. Seine vorzüglichften Werke, welche von ungewöhns 
licher Gelehrfamkeit ihres Verfaſſers zeugen, find folgende 

2 Schriften: 

1) Commentarius in Virgilium. Lugd. 1619, 3 fol, 

2) Commentarius in Tertullianum , Paris 16%, fol. 

3) Adversaria sacra, Lugd, 1626. fol, 


Gerizierö, 


Rainer, ftarb 1662. 
Schriften: 


1) Er lieferte eine gefchäßte franzoͤſiſche Überfegung von des 


— 


Boͤetheus de consolatione philosophiae ; und verfaſſte 
ſelbſt 

2) eine Consolation de la Theologie, welche viele Une: 
gen erlebte. Auch fchrieb er 

3) die vortrefflihen Reflexions chretiennes et politiques 
sur la vie des rois, 


CGeruti, 


oh. Anton, Mitglied der Akademie von Nancy, ein Pir- 
montefer, geb. 1738, geft. zu Paris 1792, Er verfertigte 
mehrere gefrönte Preiöfchriften. Seine vorzüglichften 

| Schriften: 

1) Apologie de l’institut des Je&suites; ein geiftreiches Wer. 

2) Discours sur l’interet d’un ouvrage, 

3) Lettre sur les avantages et l’origine de la gaiete 
francaise, 

4) Discours sur l’origine ‘du desir general de transmettre 
son nom à la poste£rite, 

5) Efsais sur les afsignats et le papicr-monnoie. 


Geva, 


Thomas, geb. zu Mailand 1648, geft. dafelbft 1736. Er 
erfand ein Inſtrument, die Dreitheilung des Cirkels mes 
chaniſch zu bewerfftelligen und machte dieſe Entdedung 
1695 befannt, mehrere Sahre zuvor, che der Marquis de 
l'Hopital daven in feinem Traité des seetions coniques 
Erwähnung that. Außerdem gab er noch heraus: 

1) Opuscula mathematica, 1699, voll intereflanter Une 

deutungen. 

2) Lateinifche und italieniſche Dichtungen. Bon feinem Bru— 
der Chriftoph, ebenfalls Jeſuit, geft. 1719 zu St. Se 

pulcre im Toscaniſchen, befindet fich in der Handichrift 
auf der. Bibliothek Carrara zu Bergamo eine Ueberfekung 
von Taſſo's befreitem Serufalem in Iateinifchen Werfen, 


— 


welche nach dem Urtheile Seraſſi's, des gelehrten Bio- 
graphen Taſſo's den Vorzug vor allen lateiniſchen Ueber: 
fegungen dieſes Epos verbienet. 

Chaife, 

Franz de la, geb. 1624, geft. zu Parid 1709. Er war 
lange Zeit Beichtvater Ludwigs XIV, Wegen feiner aud- 
gezeichneten numismatiihen Kenntniffe nahm die Afademie 
der Snfchriften und ſchoͤnen Wiflenfchaften ihn zu ihrem 
Mitgliede an. (S. Eloges des academiciens, par M. de 
Boza, tom, I, p. 125.) Kirchhof diefes Namens zu Paris. 

Chale3, 

Claudius Franz Millet des, geb. 1621 zu Chamberi, 
geft. zu Turin 1678. 

Schrift: 

Man hat von ihm: cursus seu mundus mathematicus, 
welcher 1678 und 1690 zu Lyon in 4 Foliobänden er- 
ſchien; die 2te Ausgabe wurde durdy den Sefuiten Amatus 
Barcinus veranftaltet. Hierin zeichnen ſich befonder& 
die beiden Abhandlungen aus: von der Schiffahrt, und 
vom Schwerpunftez; f. trait€ du mouvement local et du 
reßsort erfchien auch einzeln zu Lyon 1682. 

Des Chaled war der erfte, welcher das Entftehen der Farben 
aus dem Brechen der Lichtfirahlen herleitete, auf welche 
Entdedung Newton feine Farbentheorie gründete. 


Chamillard, 


Stephan, geb. zu Bourgas 1656, geft. zu Paris 1730. 
Er gab heraus folgende 
Schriften: 
1) Eine fehr geſchaͤtzte Ausgabe des Prudentius ad usum 


Delphin, , mit Erklärungen u. Noten, Parisii 1687 , 4. ; 
fie ift felten. 


ER, 


9) Difsertations sur plusieurs medailles, -pierres  gravdes 
et autres monuments d’antiquites, Paris 1711. 4, 


Charenton, 


Sof. Nitol. geb. 1649 zu Blois, geſt. zu Paris 1735; 
Auf Befehl Philipp V. Königs von Spanien überfegte 
er de3 Sefuiten Mariana allgemeine Gefhichte Spaniens 
in's Franzöftiche. Diefes Werk erfchien (Paris 1725, in 
5 Quartbanden) unter folgendem Zitel: 

Histoire general d’Espagne, du P. Mariana , Jesuite, tra- 
duite en frangais; augmentee du sommaire du möme, 
auteur et des faites jusqu’a nos jours; avec des notes 
historiques, geographiques et critiques, des medailles 
et des cartes géographiques. 


Charlevoir, 


Peter Franz Xav. von, geb. 1682 zu St. Quentin 
geft. 1761 zu La Fleche. Er war während 22 Jahren 
. Mitarbeiter am Journal de Trévoux. 


Schriften: 


1) Histoire et descriptions generale du Japon; 2 Bde. 
4. — 9 Bde. Paris 1736, 12. 

2) Histoire de liste de St. Domingue; Paris 1730, 2 Bde. 
4. Amsterdam 1733, 4 Bde. 12. 

3) Histoire generäle de la nouvelle france, 4 Bde. 12., 
ein fehr gefchättes Werk. 

4) Histoire du Paraguay et des mißsions de la Soc. de 
Jesus dans ce pays; erſchien in einer beutfchen Ueber- 
feßung. Wien 1830. 


Chatellard, 


Sob. Jak. du, geb. 1693 zu yon und ftarb dafelbft 1757. 
Er befleidete 33 Jahre lang zu Zoulon den Poften eines 
profelseur d’hydrographie au port, eharge de l’instruc- 


— — 
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tion des Gardes de la marine. Man hat von ihm bie 
fehr gefchägte 

Schrift: 
Recueil des trait&s de mathömatiques à Pusage de melii- 
° eurs les Gardes de la marine; 1749, 4 Bbe. 12. 


Cheöne, 
Andreas duͤ, gab heraus folgende 
Schrift: 
Abrege de Yhistoire d’Espagne, welche der Sefuit Sof. 
Franz de Zfla in’d Spanifche überfeßte: compendio 
de la historia de Espanna escritto en Francese per el 


R, P. Du Chesne, traducido en Cast, Mano ; Madrid 
1758. 2 Bde. 12. 


Chifflet, 


Det. Franz, geb. zu Befancon, farb 1682, alt 92 Fahre: 
zu Paris, wohin er von dem großen Kolbert berufen 
wurbe, um die Denkmünzen des Königs zu orbnen. Er 
verfaßte bie 

Schrift: 

Histoire de Pabbaye et de la ville de Tournus; Dijon 
1664. 4. Er gab heraus: die Schriften des h. Fulgentius, 
des Diafon Ferrandus und des Greöconius mit Anmers 
fungen. Dijon 1649. 4. ; ferner einige Werke Alkuin’s , 
des Rhabanus Maurus und des Vigilius von Taphus, 
Dijon 16645 4, 


Clavius, 


Chriſtoph, aus Bamberg, ſtarb zu Rom 1612, 75 
Jahre alt. Er wurde von Gregor XII, nah Rom beru= 
fen, um an der Berbefferung des Kalenders zu arbeiten 5 
and war einer ber größten Geometer und Aſtronomen 
feiner Zeit. 


— A 
Schriften: 

Seine fimmtlihen Werke wurden in 5 Koliobänden gefam: 
melt, Mainz 1612. Man findet darin befonders: 

1) Tractatus de calendario Gregoriano ; 

2) Apologiae calendarii Romani contra Scaligerium. 

3) Kommentare über Euklid, Theodor und Safrobosco. 
Seine Ausgabe des Euklid erfchien einzeln zu Rom 1598; 
fie ift felten. ©. David Clement, Biblioth. curieuse, 
historique et critique , Lips. 1759 im 8. Bande. 


Cleric, 

Peter, geb. zu Begierd, geft. 1740 zu Zouloufe, alt 79 
Fahre. Bei der Akademie des jeux-florcaux trug er acht: 
mal den Preis davon. 

Schriften: 

Außer mehren Dichtungen in lat. und franzöfifh. Sprache 
verfaßte er eine gefchätte Überſetzung der Elektra bed 
Sophokles in franzöfifchen Verfen. 

Cnap 
Gregor, ein Pole, geſt. zu Krakau 1639. 
Schrift: 
Thesaurus Polono-Latino-Graecum; Cracov, 1621. 
Golombi, 


Joh., geb. 1592 zu Monadque in der Provence, flarb 
1679 zu Lyon. 

Schriften: 

Seine Kirchengefhichtlihen Korfchungen, welche von eben 
fo großer Gelehrfamfeit ald Kritif zeugen, find in einem 
Foliobande 1668 zu Lyon erfchienen und enthalten: de 
rebus gestis episcoporum sistorciensium, Vasconensium ; 
Valentinorum et Diensium, Vivariensium; de 
urbe, 


n | Mi 
Er ift auch der Werfaffer anderer gefchägter theologifchen 
Merfe. 
Colonia, 


Dominikus von, geb. 1660 zu Air, gefl. zu Lyon 

1741. 
Schriften: 

Außer ſeinen Schriften gegen die Janſeniſten hinterließ er: 

1) Rhetorica latina, welche 20 Auflagen erlebte, 

2) La Religion chretienne, autorisee par lest@moignages 
des auteurs paiens, Lyon 1718. 2 Bode. 

$) Histoire litteraire de la ville de Lyon avec une bibli- 
otheque des auteurs Lyonnais sacres et profanes, 
Lyon 1729, 2 Vol, 4, 

A) Antiquites de la Ville de Lyon, avec quelques singu- 
larites remarquables, Lyon 1701. 4. 


Contzen, 


Adam, geb. zu Montjoie 1576, geſt. zu Münden 1635 
war ein vorzüiglicher Drientalift und gewandter poutiſher 
Schriftſteller. Seine geſchaͤtzteſten 

Schriften: 

1) De pace Germaniae libri duo; Mogunt. 1616. 

9) Politicorum libri decem; ibid. 1620. 

3) Methodus doctrinae civilis seu Abyfsini regis Historia, 
Colon. 1628, 

4) Daniel, seu de statu, vita et virtutibus Aulicorum et 
Magnatum ; ibid. 1630. 

5) De conventu Caesaris Ferdinandi II, et electorum 
imperii Ratisbonae celebrato. 1630. 


Cordara, 


Julius Caͤſar, geb. 1704 zu NAleffandria, geſt. 1784 
dafelbft. Seine Gefhichte des IJefuitenordens (Rom, 
1750, 1. fol.) wird in Hinficht der Sprache und Dar= 
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ſtellung fuͤr ein Meiſterſtuͤck der Geſchichtſchreibung gehalten. 
Sehr geſchaͤtzt iſt auch ſeine Trauerrede auf Kaiſer Karl 
VI, (Rom, 1741.), ebenſo: carmen in numerorum di. 
vinatores, vulgo cabalistas, z 


Corder, 


Balthaſar, geb. zu Antwerpen, ſtarb zu Rom, 1650, 
58 Jahre alt. Er gab heraus folgende 


Schriften: 


1) Opera S. Dionysii Areopag. 2 fol. Antw. 1634; griech. 
und lat. mit Noten, 

2) Catena patrum Graecorum in Psalmos, griedh. und 
lat. Antw. 1643 3 fol, | 

3) Catena in Lucam, Joannem et Mathaeum, 3 fol, 
Antw. 1628 — 1632, 

4) Job elucidatus , griech. und lat. fol, 1646. 

5) Joannis Philoponi de mundi creatione, griech. und 
lat. mit einer Abhandlung über die Oſtern. Wien 1631, 

6) S. Cyrilli apologos morales, 

7) S. Syrilli Alexandr, in Jeremiam prophetam, Antw, 
1648, 


Cornelliffen van den Steen (Cornelius a Lapide), 


Cornelius, geb. zu Bocholt im Lüttiger Lande 1566, 
geft. zn Rom 1637. Ein Schrifterflärer von großer 
Spracenfenntniß und Gelehrfamfeit, doch in feinem Urs 
theile nicht immer zuverläßig. Er flarb im Rufe ber 
Heiligkeit, feine Geflalt war faſt zwerghaft. 


Schrift: 
Commentarius in universam sacram scripturam; veteris 
et novi testamenti. Oftmals ganz und theilweife aufges 


legt ; die befte und vollftändigfte Ausgabe ift die von Ants 
werpen 1681 und ff. 10 Folbde. Seine vorzüglichfte 
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Leiſtung iſt die Erklaͤrung des Pentateuchs und die Briefe 
des Apoſtels Paulus. 
Cornova, 


Ignaz, geb. zu Prag 1740, geſt. daſelbſt als Mitglied 
der k. boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Schriften: 


1) Jareslau Sternberg 
2) Der große boͤhm. Lobkowiz. 
3) Stranzky-Staat von Böhmen, 4 Bde. 
4) Der zweite punifche Krieg. 
5) Die Jefuiten ald Gymnafialleyrer 1804. 
6) Das Nöthigfte aus der alten Gefchichte, 8 Bde. 
7) Die Geſchichte Boͤhmens unter eigenen Herſchern, 3 
Bde. 
8) Die Geſchichte Boͤhmens unter oͤſterreichiſchen Koͤnigen 
4Bde. u. m. a. 
Coscan, 


Oswald, geb. zu Hall in Tyrol, geil. 1637 zu Ingol— 
ftadt, alt 56 Jahre, Aus Auftrag des afad. Senates 
dafelbft lieferte er dem Grafen von Khevenviller 
reichlihe Materialien zu deſſen Geſchichte Kaifer Xer- 

dinands. 

Coſſert, 
Gabriel, geb. 1615 zu Ponteiſe, geſt. zu Paris 1674. 
Schriften: 

Er ſetzte die collectio Conciliorum, welche der Jeſuit 
Labbe mit ihm angefangen hatte, vom 11. bis zum 18. 
Foliobande allein fort. Die ganze Sammlung erſchien 
hierauf 1672. — Er lieferte auch ſehr geſchaͤtzte latein. 
Reden und Dichtungen, welche zuerſt 1675 und wiederum 

- 1723 in Parid erfchienen find. Er war der Lehrer 
Sancteuils und der berühmte nn —— ſeine 

Grabſchrift. 


— 
Goulon, 
Zubdwig, flarb um 1664. Seine vorzügliähften 
Schriften: 


1) Trait& historique des rivieres de la France, 2 Bde. 
8. 1644. | 

®) Les voyages du fameux Vincent le Blanc aux Indes 
orientales et occidentales, en Perse, en Afrique, en 
Asie et en Egypte. 2 Bde, 4, 1648. 

3) Lexicon Homericum, Paris 1643. 


Couplet, 


Philipp, geb. zu Mecheln j geft. auf feiner zweiten Reife 
nah China im Jahr 1693. Er fehrieb mehrere Werfe in 
chineſiſcher und lateiniſcher Sprache. Die vorzuͤglichſten 


Schriften: 


1) Confucius sinarum philosophus, sive scientia sinica, 
latine exposita, Paris 1687. fol, ift fehr felten geworben, 

9) Catalogus P. P. societ, Jesu, qui in imperio Sinarum 
fidem Christi propagarunt, Paris 1686. Diefe Schrift 
war zuerft in chinefifher Sprache abgefaßt. 

3) Historia candidae Hin christianae Sinensis, Diefe Ge- 
fchichte erfchien 1688 zu Paris in franzöfifcher Liber 
fegung. 

4) Relatio de statu et qualitate missionis Sinicae, findet 
fi faft ganz in dem Propyloreum Maji der Ballan- 
‚ biften. 

Der gelehrte Thomas Hyde verbankt feine Kenntniffe 
von China größtentheild dem P. Couplet. 


Craffet, 


Joh., geb. zu Dieppe, geft. 1692. Auffer feinen Moral: 
fhriften hat man noch von ihm biefe 


—— 
Schriften: 
1) Histoire du Japon, Paris 1715. 2 Bde, 4. In deutſcher 
Überfegung. Augsburg 1738. fol. 
2) Dissertations sur les oracles des Sybilles, Paris 1678, ; 
2te vermehrte Auflage 1684. | 


Grescimbeni, 


Koh. Maria, geb. 1663 zu Mazerate, geft. 1728. Er 
wurde der Stifter einer neuen poetifchen Schule der Staliener 
und grimdete die Afademie der Arfadier, deren Borfteher 
er während 38 Sahren war. 

Schriften: 

Auſſer ſeinen vielen Biographien hinterließ er eine Geſchichte 
der italieniſchen Poeſie, welche ſehr geſchaͤtzt wird; die 
beſte Ausgabe erſchien 1731 zu Venedig in 7 Quart— 
baͤnden. 


Crombach, 


Hermann, geb. zu Köln 1598, geft. dafelbft 1680. 
Schriften: 

Auſſer vielen gedruckten kirchengeſchichtlichen Schriften hin— 
terließ er in der Handſchrift: Annales Metropolis Colo- 
niae Agrippinensis a prima origine deducti usque ad 
Saeculum XVII, tribus tomis, in folio; pag. 4592. 

Cseles, 

Martin, geb. 1641 zu Tyrnau, geſt. zu Padua 1709. 

Er verfaßte folgende 
Schriften: 
1) Elucidatio historico-chronologica de episcopatu Tran- 


silvaniae, Rom. fol, 
2) Descriptio amplitudinis apiscopatus Sirmiensis, 


BR 
Eüper, 
Wilh., geb. 1686 zu Antwerpen , geft. dafelbft 1741, Ein 
fleißiger Bollanbift , hinterließ : 
Tractatus historico-chronologicus de Patriarchis Constan- 
tinopolitanis, Antw. 1733, fol, 
Eurtiuß, 
Albert, geb. zu München 1600, Iebte noch 1643 zu Eich: 
ftädt. Er ſchrieb folgende 
Schriften: 
1) Novum coeli systema 1627. - 
2) Conjuratio Alberti Fridlandiae ducis; auch in beutfiher 
Überfegung, Vienn, Aust, 1625, 
Cygne, 
Martin dü, geb. 1619 zu St. Omer, geſt. 1669. Er gab 
heraus folgende j 
Schriften: 
1) Explanatio rhetoricae, welche fehr oft aufgelegt wurde. 
2) Ars metrica et ars poetica ; Lovan, 1755, 
3) Ars historica; St. Omer 1669. 


4) Fons eloquentiae sive M, T. Ciceronis orationes, Leod, 
1675. 4 Bde. 12. 


Der 4. Band enthält die fehr gefchätte Analyfe ver Res 
ben Cicero’. 


5) Comediae XII. phrasi cum Plantina tum Ferentiana 
concinnatae , Leod, 1679. 2 Bde, 12, 


D. 


Dandini, 


Hieron., geb. zu Gefena, gefl. zu Forli 1634, alt 80 
Fahre. Er hinterließ diefe 
Schriften: 


1) Befchreibung einer Reife zu den Maroniten, iu Salon 


En 


- fcher Sprache, welche Rihard Simon 1685 zu Paris in 
einer franzöfifchen Überfegung heraus gab. 
2) Einen Kommentar über des Ariftoteleds 3 Bücher de 


anıma, 
Daniel, 
Gabriel, geb. 1649 zu Rouen, geft. zu Paris 1728. 
Shriften: | 

1) Le voyage du Monde de Descartes, Paris 16090; eine 
Streitfchrift gegen dieſen Philofophen; fie wurde in’s 
Latein., Italien. und Englifche überfegt. 

2) Histoire Je la milice frangaise, Paris 1721. 2 Bde. 4. 

3) Histoire de France, erlebte viele Auflagen, die befte ift 
von 1755 in 17 Quartbänden, welche auch in Nürnberg 

. 1756 in beutfcher Ueberfegung erfchien. 

4) Observations critiques sur P’histoire de France par 
Me&ze£rai, | 

5) Abrege de Phistoire de France, 9 Bbe. 12. wurde 
mehrere Male aufgelegt und in's Englifche überfegt. 


Daude, 


Adrian, geb. 1704 zu Friglar, geft. 1755 zu Würzburg. 

Seine vorzüglichfien 
Schriften: 

1) Dissertatio de origine et- exstinctione patriarchatus 
Aquilejensis, 

2) Historia universalis et pragmatica Romani imperii 
et regnorum , provinciarum , una cum insignioribus 
monumentis hierarchiae ecclesiasticae, ex probatis 
scriptoribus congesta, observationibus criticis aucta 
atque ad Theologiae positivae, jurisprudentiae ac phi- 
losophiae usum, reflectionibus dogmaticis, politicis et 
chronologicis illustrata, 2 tom, Wirceb, 1748—1751. 
‚Viennae 1755. — 1756, 


—— 
Nach ſeinem Tode erſchien von dieſem reichhaltigen Werke 
ein Auszug zu Würzburg 1757 — 1760. | 

Dausque, 

Claudius, geb. zu St. Omer 1566, geſt. zu Tongern 

1644. Er hinterließ folgende 
Schriften: 

1) Eine lateiniſche Überſetzung der Reden des h. Baſilius 

von Seleucia; Heidelb. 1604. 


2) Einen Kommentar über den Quintus Calaber. Frank—⸗ 
furt 1614, 


3) Antigui novique Latii orthographica, Tournay 1632. 
2 Foliobaͤnde. 

4) Terra et aqua, seu terrae fluctuantes, ibid, 1633, 4, 
ein fehr intereffantes Werk. 


Deder, 
Joſ., geb. im Flandrifchen, gef. 1619 gu Graß in Steier- 
mark. Seine zwei vorzüglichften 
Schriften: 
1) Tabula chronographica a capta per Pompejum Jero- 


solyma ad incensam et deletam a Tito urbem ac tem- 


plum ; Gratz 1605. 4. 


2) Velificatio seu theoremata de anno ortus ae mortis 
Domini ; ıbid, 1605. 4, 


Del:Rio, 


Martin Anton, geb, zu Antwerpen 1551, geft. zu Loͤ⸗ 
wen 1608. 


Schriften: 


Schon in feinem 20. Jahre gab erunter Mithülfe feines Freun⸗ 
des Juftus Lipfius den Srammatifer Solinus Polyhistor here 
aus; nebfidem verfaßte er Kommentare und Paraphras 


— 


ſen der Tragoͤdien bed Seneka und mehrere exegetiſchen 
Schriften. 
Denis, 


Michael, geb. 1729 zu Schaͤrding, geſt. 1800 zu Wien 
als wirklicher K. K. Hofrath und erſter Custos der Kai— 
ſerlichen Bibliothek. Er erwarb ſich die entſchiedentſten 
Verdienſte um deutſche Sprache und Dichtkunſt, um Li— 
teratur und Buͤcherkunde, und war der erſte deutſche 
Überſetzer der Werke Oſſian's. Seine geſchätzteſten 

Schriften: 

1) Einleitung in die Buͤcherkunde. Wien 1777 — 78. 
2 Bde. A. | 

2) Grundriß der Bibliographie und Literärgefchichte. 

3) Supplemente zu Mouffaire’3 typographifchen Annalen. 

4) Metrifche Überfegung von Dffian’s Geſangen. Wien 
1768 — 69. 3 Bde. 

5) Oſſian's und Sineb’s (Anagtamım feines Namens) Bar: 
denlieder. Ebend. 1791 — 92, 6 Bde. 4. 

6) Codices mspti theologiei latini aliorumque occiden- 
tis linguarum bibliothecae Palatinae Vindobon. 


Derfum, 
Simon, geb. 1622 zu Köln, geft. dafelbft 1695, war ein 
ſehr thätiger Drientalift. Seine 
Schrift: 
Compendium Grammatieae graecae in tabulas redactae, 
erlebte viele Auflagen. 
Derrand, 


Franz, geb. 1588 bei Met, geft. zu Ayde im Languedoc 
1644, ein ausgezeichneter Mathematiker und Architekt ; 
er machte den Plan zur St. Ludwigskirche in der St. 
Antoniusſtraße in Paris. Er Hinterließ folgende 
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Schrift: 
Architecture des voütes, Paris 1643, fol, 
Diefed Werk erlebte mehrere Auflagen und wurde von La 


Rue bei feinem 1728 erfchienenen Werfe Traite de la 
coupe des pierres zu Grunde gelegt. 


Deöbillond, 


Franz Joſ. Teraſſe, geb. 1711 zu Chateauneuf am 
Cherfluſſe geft. zu Manheim 1789. Ein vortrefflicher latein. 
Dichter, welcher in diefer Beziehung oft der legte Römer 
genannt worben ift. 

Schriften: 

Seine Fabulae Aesopicae libr, 15 ftelen ihn dem phry- 
giſch⸗roͤmiſchen Habeldichter wuͤrdig zur Seite. Außerft 
zahlreiche Ausgaben find davon in Franfreih, Deutfche 
land und England erfchienen. Der lateinifche Grammatiker 
Joſ. Balart gab eine Gritifüber Desb. Fabeln heraus, 
welche diefer bei der zweiten Auflage benußte; andy über: 
feste er feine Fabeln felbft in's Franzoͤſiſche (Manheim 
1769, 2 Bde. mit dem latein. Texte zur Seite) Er ver⸗ 
anftaltete ferner eine fehr geſchaͤzte Ausgabe der Fabeln 
ded Phadrus, welhe zu Manheim 1786 unter dem 
Titel erfchien : 

Phaedri fabularum aesopicarum libri 5,, cum notis et 
emendationibus, 

Außer einigen gefuchten Biographien hat man auch noch 
von ihm ein lateinifched Gedicht in Jamben: ars bene 
valendi. Heidelb, 1788. 


Devarenned, 
Markus Gilbert, sin Franzoſe. 
Schrift; 


Rex armorum, i. c. ars formandi insignia seu telseräs 
gentilitias nobilium familiarum ; Paris 1635, fol, 


u 
Dobriz;hofer, 

Martin, war achtzehn Jahre lang Miffionar in Paraguay, 
und lieferte die vollftandigfte Befchreibung von den Abi— 
ponern, einem Wolfe dieſes andftriched des ſuͤdlichen 
Amerifa: Historia de Abiponibus, Vindob, 3 tom, , 
in deutfcher Ueberfeßung von N. Kreil, Wien 1783. 3 
ſtarke Bände ,. 8. mit Charten und Kupfern. Bergl. Allgem. 

Enchyclopaͤdie der Wiflenfchaften und Künfte v. Erſch und 

» Gruber. Art. Abiponer. Erfter Th. 1.Abth. S. 126 — 132. 


Dobrowsky oder Dombrowsky, 


Joſ., Mitglied der koͤnigl. boͤhmiſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſch.; der Warſchauer Wiſſenſchaftsfreunde, der Ber— 
liner Akademie, der Hartower Univerſitaͤt der flomatiſchen 
Geſellſchaft in Ungarn u. ſ. w. geb. zu Jermat bei Raab 
in Ungarn 1753, ſtarb 1829 zu Brünn in Maͤhren. 

Schriften: 

1) Fragmentum ,.... . Evangelii S. Martii, vulgo 
autographie,, edidit Ietionesque variantes critice re- 
censuit 1778. 4. 

2) Böhmifche und Mährifche Literatur 1779 — 1785. 8 Hefte. 

3) Corrigenda in Bohemia docta, 1779. 

4) Prüfüng der Gedanken über d......:. ber Geiftli- 
chen 1781. 

5) Liber die Einführung und Verbreitung der Buchdruder: 
kunſt in Böhmen. 

6) De antiquis Hebraeorum characteribus 1782. 

7) Geſchichte der böhmifhen Sprache 1792. 

8) Literariihe Nachrichten von einer Reife nach Schweden 
und Rußland 1796. 

9) Ueber die Bildfamfeit der flavifhen Sprache 1799. 

10) Sammlung böhmifcher Sprichwörter 1804, 

11) Slavin, oder Beiträge zur Kenntniß der flavifchen Li- 
teratur 1806. 


Be 


12) Ausführliches Lehrgebäude der böhmifchen Sprache 1808. 
13) Entwurf zu einem allgemeinen Etymologifon der flas 
pifchen Sprahe, 1813. Auf3 neue verbeffert aufgelegt 

v. W. Hanfa. Prag ,.1832. 

14) In den Abhandlungen der böhmifchen Gefellfehaft ber 
Wiffenfchaften: a.) Ueber die Begräbnißart der alten 
Slaven; b.) Ueber eine- Stelle im 19. Briefe des h. 
Bonifaz, die Slaven und ihre Sitten betreffend; c.) 
Ueber den erfien Text der böhmifchen Bibelüberfehung 
der aͤlteſten Handiehr.; d.) Gefchichte der böhmifchen 
Patarden und Adamiten; e.) Hiftorifch=Eritifhe Unters 
ſuchung, woher die Staven ihren Namen haben: f.) Über 
den Urfprung des Namens Ezechiel; g.) Wie man bie 
alten Urkunden in Bezug auf vaterländiiche Geſchichte 
benugen fol; h.) Über Boriwogs Taufe und Über Lud— 
mila u. Drohomira. 

15) Zu Tomſa's böhmifchedeutfhen Wörterbuh eine Ab: 
handlung über den Urfprung und die Bildung der flavis 
fhen insbefondere der böhmifchen Sprache. 

16) Zu Griesbach's neuer Ausgabe des griech. N. T.: 
Varianten aus flavifchen Handfchr. 


Doiffin, 


Ludwig, farb 1755 zu Paris, 27 Sahre alt. 
Schriften: 
Er hinterließ zwei lateinifche Lehrgedichte über die Bildhauer- 


und Kupferftecherkunft, welche beide an das Zeitalter 
Auguft’s erinnern; fie erfchienen Paris 1757. 


D»oller, 


Job. Lorenz, geb. in Bretten 1750, geft. 1820 zu Mainz, 
als gewejener Profeffor der Äſthetik an- der Heidelberger | 
Univerfität, 


a 


Shriften: 

1) Berfuch eines Beitrags zur phälzifchen Minerälgefchichte, 
Heidelb. 1778. 

2) Der berühmte deutſche Künftler Melling, den Deutfchen 
befannt gemacht. Badiſch. Magazin 1807, 

3) Vindicirung zweier berühmten Deutſchen; Rheiniſch. 
Korrespond. 1810. 

4) Hiſtoriſche Bemerkungen zu der hiſtoriſch. Schandſchr.: 
Markgraf Georg Friedrich und die 400 Buͤrger von 
Pforzheim; ebend. 

5) Zeugniß aus allen chriſtlichen Jahrhunderten fuͤr die 
Gewalt der Kirche und ihres Oberhauptes; Frankf. 1816 
u. m. a. 


Dollieres, 
aus Lothringen, widmete ſich mit großem Eifer dem Mif- 
fionögefchäfte in China von 1758 bis 1780, wo er zu 
Peckin ſtarb. 
Schrift: | 
Bon feinem Katechismus im chinefifcher Sprache befinden 
fih über 50000 Exemplare in China. 


Dominis, 


Markus Antonius de, ſtarb zu Rom 1625, alt 64 
Jahre. 


Schriften: 

Er war eigentlich der Herausgeber der Geſchichte des Tri⸗ 
dentiniſchen Conziliums von Paul Sarpi, welche wähs 
rend ſeines Aufenthaltes in England 1619 zuerſt erſchien. 
Auſſer ſeiner, ganz im antihierarchiſchen Sinne geſchriebe⸗ 
nen Respublica ecclesiastica , London 1617 und 1620 und 
Srankfurt 1658. 3 Foliobände, gab er noch heraus: 

De radiis visus et lucis in yitris perspectivis et iride 
tractatus, Venet, 1611. 4. 


u BT 
Donato, 


Alerander, geb. zu Siena, gef. zu Rom 1640, alt 55 
Zahre, gab nebft mehrern andern, meiftend poetifchen 
Merken heraus folgende 

Schriften: 

1) Roma vetus et recens, utriusque aedificiis ad eruditam 
cognitionem expositis, Romae 1633. 4.; welches ſich 
auch im 3. Bde, der röm. Alterthimer des Grävius 
befindet. 

2) Artis poeticae lib, III. ibid. 1531. 

Doucin, 


Ludwig, geb. zu Vernon, geft. 1726 zu Orleans. Nebſt 
mehrern theologiſchen Streitſchriften und über die Ges 
fchichte feiner Zeit Cer wohnte als Diplomat 1697 dem 
Ryswider Kongreß bei), verfaßte er noch folgende zwei, 
ſehr gefchägte 

Schriften: 
1) Histoire du Nestorianisme , Paris 1698. 4. 
2) Histoire de l’Origenisme. 
| D ü c (Fronto Ducaeus), 


Kronton du, geb. 1558 zu Borbeaur, gefl: zu Paris 
1624 war ein auögezeichneter Hellenift. 


Schriften: 


Er veranftaltete eine griechifch-lateinifche Ausgabe der Werke 
des h. Chryfoftomus in 6 FZoliobänden, Parid 1609 — 
1624, ded h. Bafilius ibid. 1618. 2 Foliobande, des h. 
Gregoriud von Nyffa, ibid, 1603 und 1615 — 1618. 
2 Bode. fol., und mehrerer andern heil. Väter. — Man 
bat auch von ihm ein Prauerfpiel unter dem Xitel: | 
histoire tragique de la pucelle de Donc Remi, autre- 
ment Orleans ; Nancı 1581. 4, welches vor dem Herzog 
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Karl UT. von Lothringen mit vielem Pomp aufgeführt 
wurde und dem Herzog fo fehr gefiel, daß er dem Ver— 
fafier ein neues Ordenskleid fchenfte, 

Duiz, 


Paul, geb. zu Luͤttich, am Ende des 16. Jahrh. Er gab 
unter Anderm heraus dieſe 
Schriften: 
1) Commentarius brevis in selectas Tibulli et Propertii 
elegias, Mussip, und Paris 1615. - 
2) Commentar, in Ausonii Mosellam , ibid, 


3) Comment. in selecta Veterum et Recentiorum epi- 
gramınata , ibid. 


E. 
Egell, 


Ambros, geb. 1732 zu Manheim, geft. zu Würzburg 1801 
im QJuliusfpitale. Bei feiner Beerdigung rief einer feiner 
Schüler tieferbittert au : Ex gratia speciali mortuus est 
in hospitali! — Seine vorzüglichften 

Schriften: 

1) Dissertatio de motu animalium, Mogont. 1768. 

2) Positiones de organo visionis hujusque phaenomenis 
ad leges optices examinatis, Wirzeb, 1771. 

3) Positiones de organo auditus et fano, ibid. 1772, 

4) Observationes in historiam phosphorum naturalium , 

ibid, 1773. 
| Elverid, 


Heinr., geb. 1582 zu Emmerich, geft, zu Köln 1636. 
Schrift: 


-Radices linguae graecae et latinae , Colon. 1620. und in 
vielen nachfolgenden Auflagen. 


nr 


| Epp, 

Franz Xaver, geb. 1733 in Schongau, Mitglied d. Mad. 
der WW.; war ber erfte Sefuit, welcher die Phyſik in 
deutfher Sprache lehrte; auch ftellte er in Baiern die 
erften Wetterableiter auf. Er farb zu Münden 1789. 


Eſchenbrender, 
Pantaleon, zu Breitbach im Erzſtifte Köln (2) geb. 1689. 
Schriften; 


1) Theatrum Lyricum poetarum omnium ab Horatio ad 
nostra tempora ; Colon, 1741, 

2) Manuductio practica ad ornatam constructiöhem la- 
tini sermonis, ibid. 1745. | 

E 5 Erin), 

Richard, ein Belgier, farb zu Piazenza 1631, alt 83 
Sabre. 
Schriften: 

1) Instructiones grammaticae latinae, 

2) Institutiones linguae graecae. 

3) Compendium linguae graecae, 

4) Compendium linguae latinae. 

5) De quantitate Syllabarum, 

6) Simmiae Rhodiü bipennis, e graeco latine reddita, 

Eubämon, 

Joh. (Andreas), geb. auf der Inſel Candia , geft. 1625 zu 
Rom. 

Schriften: 

Er iſt durch ein ſehr freimuͤthiges ſtaatswirthſchaftliches 
Werk bekannt: welches den Titel fuͤhrt: Admonitio ad 
Regem Ludovicum XUI, Rom. 1625. 4. Es wurde 1627 
in's Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Auch gab er heraus: De mo- 
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ribus Graecorum ; ©, J, A. Fabricii Bibl, Graec. Vol. 
X, p. AQA, 


F. 


Fabri, 


Honoratus, geb. 1607 zu Dijon, geſt. 1688 zu Rom. 
Auſſer ſeinen theologiſchen EN gab er heraus 
diefe 

Schriften: 

1) Physica universalis; Lugd. 1659, 4 Bde. 4, 

2) Dialogi physiei ; ibid. 1669, 

3) De plantis, de generatione animalium et de homine ; 
Paris 1666. 4, 

4) Synopsis optica ; Lugdun. 1667. 4. 

Fabricius, 


Franz, geb. zu Düren, ſtand viele Jahre dem Collegium 

zu Düffeldorf als Rektor vor und flarb 1573, alt 77 J. 
Schriften: 

1) Pauli Orosii historiarum libri septem, Colon. 1582. 
mit fehr gefchägten Noten; Andreas Scholl fügte feiner 
Audgabe des Oroſius, Mainz 1615, die Noten de Fa— 
bricius und Lautius bei. 

2) Disquisitiones in Tusculan. Ciceronis, 

3) Ciceronis historia, Colon, 1564. auch unter dem Zitel: 
Vota Ciceronis e consulis Descripta, Gronovius fchrieb 
Noten dazu, und d'Olivet fügte fie feiner Ausgabe des 
Cicero bei, fie wurde aud in ber Ichten Ausgabe der 
Werke Ernefti’d wieder abgebrudt, und ift im Allgemeinen 
ſehr geſchaͤtzt. | 

4) In Terentii comoedias annotationes , Antv, 1565, 

| Zalde, 


Zofeph, geb: 1680 zu Freiburg in der Schweiz, hat wiele 


—— 


Reifen gemacht und ſtarb 1737 zu Münden. Geſchaͤtzt 
ift fein phififalifches Werk: 
Mundus aspectabilis. 


gebyre, 
Joh. Jak. Le, geb. im Hennegau, geft. zu Valenciennes 
1755. 
Schrift: 


Examen critigque des ouvrages de Bayle; erfle Aufl. Dou⸗ 
rey 17375 2te Aufl. 1747. 


Geller, 


Franz Xavier de, pfeubonym nannteer fih Flexier be 
Reval, geb. 1735 zu Brüffel, geft. zu Regensburg 1802. 
Bon diefem fcharffinnigen, ausgezeichneten Gelehrten find 

* folgende die vorzüglichften 
Schriften: 

1) Examen critique de l’histoire naturelle de M. de 
Buffon ; Luxembourg 1773. | 

2) Examen de l’evidence intriaseque du Christianisme , 
traduit de P’anglois de milord Jenges, avee des notes; 
Liege 1779, 

3) Dictionnaire geographique; 2 Bde, gr. 8, 1788 und 
1791 — 1794. | 

A) Observations philosophiques sur les systämes de New- 
ton, Liege 1771. Paris 1778, Liege 1788, 

5) Catechisme philosophique, Liege 1778. Paris 1777. 
Liege 1787. Rouen 1787. Paris 1804. Liege 1805. 
Ein in feiner Art unübertreffliched Werk. 

6) Examen impartial des &poques de la nature de M. 
de Buffon , 4, Auflage. Maestricht 1792. 

7) Dictionnaire historiques 1781. 6 Bde. 8, 1789 —- 1797, 
8 Bde. gr. 8., 1809. Ale 3 Ausgaben erfchienen in 
Lüttich. 


— 


8) JSournal historique et littéraire. Luxemb. et Liege 
1774 — 1794. 60 Bde. gr. 8. 


Kelner, 


Joh. Andr. Anton, geb. 1754 zu Freiburg im Breiögaw 
lebte nod 1817 dafelbft ald Rektor des afabemifchen 
Gymnaſiums. 


Schriften: 


1) Cicero's Briefe uͤberſetzt; Freib. 1782. 8 Bde. 

2) Predigtenkritik; Kehl 1783. 2 Bde. 

3) Belehrung des Volks und Zurechtweifung über Firchliche 
£. k. Verordnungen; ebend. 1783 und Wien 1783. 

4) Geiftliche Lieder; Bafel 1784. 

5) Auszug aus Stoſch's Fritifch. Anmerk. ähnl. bedeutender 
Wörter; ebend. 1784 und München 1784. 

6) Sammlung latein. Briefe aus alten Schriftſtellern. Augsb. 
1784. 

7) Philoſophie eines Mannes, Seitenſtuͤck zur Philoſ. eines 
Weibes; Baſel 1785. 

8) Launen; Freiburg 1787. 

9) Fragmente zum Denken und Handeln. Baſel 1789. 

Ferdinand, 

Johann, geb. zu Toledo, geſt. 1695 zu Palenzia, alt 59 
Jahre. Er machte ſich ſehr verdient durch das Werk: 
Divinarum scripturarum juxta sanctorum patrum sen- 
tentias locupletissimum thesaurum, 1594. fol. 


Ferrari, 
oh. Bapt., aus Siena, lebte zu Rom, und gab heraus 
die beiden 
Schriften: 


1) Nomenclator Syriacus, Romae 1622. 4.1633, 4. in ita= 
lien. Überfegung. 


—— 
2) De florum cultara lib, IV, cum iconibus. wid. 1638. 
3) De poma Sinensi lib. IV. fol, 
Fibus, 
Barthol., geb. 1643 zu Aachen, geſt. 1706 zu Köln. 
‚ Schriften: 


1) Via veritatis et vitae contra Atlıeos, Paganos et Ju- 
daeos demonstrata ; Colon. 1696. fol, 


2) Lemonstratio tripartita Dei adversus Atheos , Genti- 
les etc. ibid, 1700. 


Fiſcher, | 

Anton, geb. 1657 zu Kirchberg in der Grafichaft Hadens 
burg, geft. zu Köln 1741. 

Schriften: 

1) Notabilia arithmetica ; Hildesii 1703. 12. 

2) Elementa Euclides sine demonstrationibus, ibid. 1704. 
12, | 

Fiſcher, 

Joh. Nep., geb. 1729 zu Miesbach. Verfaſſer ver Preisſchrift 
über die Strahlenbrehung, war 1786 Hofaftronom zu 
Mannheim und ‚farb 17... zu Frankfurt ald Privatge- 
lehrter. 

Fiſen, 


Barthol., geb. 1591 zu Lüttich, geſt. daſelbſt 1049. Seine 
hiftorifchen 
Schriften: 


1) Historia ecclesiae Leodiensis ; Leod, 1606. fol, 
2) Flores ecclesiae Leodiensis ; Lille 1647. fol, 


Fitzherbert, 


Thomas, Sohn eines Englaͤnders geb. 1512, geſt. 
16490, 


—— 
Schriften: 
1) Traité de politique et de religion contre Machiavel. 
Douay 1615. 4. k 
2) Disquisitio an sit utilitas in scelere? Rom, 1610. 8. 
Konfeia, 


Deter von, ein Portugiefe, ftarb 1599 zu Lifabon, 71 
Sabre alt. 
Schrift: 
Er ſchrieb eine Metaphyſik in 4 Foliobaͤnden, unter dem 
Titel: Commentaria dialectica et metaphysica, worin 
er ſich als ein großer Kenner des Ariftoteled erweifet. 


Fontaines, 


Peter Franz Guͤyot des, geb. 1685 zu Rouen, ſtarb 
zu Paris 1745. Diefer ausgezeichnete Gelehrte hinterlich 
diefe 

Säriften: 

1) Traduction de Virgile, Paris 1743; 4 Bde. 8. wurde 
oft aufgelegt. 

2) Zahlreiche Überfeßungen aus dem hiftorifchen Fache. 

3) Krititen über de la Motte, Ramfay, d’Dlivet und 
Racine. 

4) Die periodifchen Blätter: a.) Journal des savans; b,) 
Nouvelliste du Parnafse, ou reflexions sur les ouvrages 
nouveaux ; c,) Observations sur les &crits modernes; 
d.) Jugement sur les ouvrages nouveaux, 


Foullon, 
Joh. Erhard, geb. 1608 zu Luͤttich, geft. 1668 zu Tongern. 
Schriften: 


1) Commentarii historici et morales in libros Machabae- 
orum ; Leod. 1659—1665, 2 fol, fehr gefchäßt. 
2) Historiae Leodiensis compendium ; Leod, 1655. 
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8) llisioria Leodiensis ; Leod. 1735. 3 fol, eih vdtzuͤgliched 

Werk; d. It Band iſt von Craſſier und Fouvrex. 
Fournier, 
Georg, geb. zu Caen, geſt. zu La Fleche 1652 alt 57 Jahre; 
Seine vorzüglichften erft nach feinem Tode erſchienenen 
Schriften: 
i) Hydrographie 1767 fol. 
2) Asiae descriptio , curante L, M, S. 1656 fol, 
Fraguier, 

Claud. Stanz, Mitglied der ftanzoͤſ. Afadeinie und der 
Inſchriften, geb. 1666 zu Paris geft. dafelbft 1728. Ein 
fleißiger Mitarbeiter am Journal des savans; er verfertigte 
ein geſchaͤtztes Gedicht? Ecole.de Platon und mehrere 
gelehrte Abhandlüngen in den Memoiren ber Akad. ber 
Inſchriften. 

Freyre, 
Franz, dus Eſtremadura in Portugall, geb, 1698; 
Schriften: 
i) De symbolis heroum, 
2) De excellenti magnitudine imperii Austriacı 


Außerdem findet ſich über Freyre noch folgende Nachricht⸗ = 
Freyre, 


Stan z, geb. zu Efttemos in Portugal 1597, geft. 1644 
zu Liſabon. 

Eeine Bertheitiguingäöfchrift des Rechtes des Hauſes Bra⸗ 
ganza auf den portugieſiſchen Thron führt den Zitel : 

Apologia veritalis et conscientiae praesertim in foro- 
conscientiae vindicatrix; Amstelod, 1642. 4. und zeugf 
von eben fo vielem Scharffinn als von großer Geſchichts⸗ 
und Rechtöfunde, 8 
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Fröhlich, 

Erasmus, geb. zu Gratz in Steiermark 1700, geſt. 1758 
zu Wien. Einer der groͤßten Numismatiker ſeiner Zeit. 
Außer vielen feiner zahlreichen Werken ſeien hier nur ge- 
nannt folgende 
u Schriften: 

1) Quatuor tentamina in re numeraria veteri. Vindob. 
1724, 1737 u. 1750. 4. 

2) De figura Telluris; Paßow, 1757, 4, 

3) Annales compendiarii regum et rerum Syriae 1751. fol. 

4) Familia Vaballathi nummis illustrata 1762, 4, 

5) Utilitas rei numariae- veteris, Austr. 1733, 

6) Notitia elementorum numismatum antiquorum; ibid. 
1758, | | 

7) Eine große Menge numismatifcher Abhandlungen und 
Streitfchriften. 

Sein Werk über die forifchen Könige ift in Bezug auf die 
Bücher der Makkabaͤer von großer hiftorifcher Wichtigkeit. 


Galeoti, 
Nikolaus, ein Italiener, geft. 1748. 
Schriften: 


Man Hat von ihm außer den Lebenöbefchreibungen der 
Generale des Sefuitenordens, Rom 1748, fol. lateiniſch 
und italienifch, auch noch) Musaeum Odescaleum ; Rom. 
1751. 2 fol. mit fehr gelehrten Bemerkungen. 


Gallucci (Angelo Gallucio,) 
Angelus, geb. 1593 zu Macerata, geſt. zu Rom 1674. 
Schrift: 

Sein vorzuͤglichſtes Werk iſt die Fortſetzung der Dekaden 


—— 
de Bello belgico des Jeſuiten Strada von 1500 bis 
1609. Rom 1671. 2 Bde. 4. 

Gallucci, 

Tarquin, geſt. 1649 zu Rom, 78 Jahre alt, iſt der Ver⸗ 

faſſer mehrerer Werke. Seine vorzuͤglichſten 
Schriften: 

1) Vindicationes Virgilianae; Rom 1621. 4. 

2) Commentarii tres de Tragoedia, de Comoedia et de 
Elegia; Paris 1631 u. 1645. 2 Bde. fol, 

| Gans, 

Joh., ein Wuͤrzburger, lebte in Graͤtz und Wien als — 

vater Kaiſers Ferdinand II. | 
Schrif ten: 
* 

1) Oſterreichiſcher Frauenſaal, d. i. Lebensbeſchreibungen 
der Heldinnen aus dem erlauchten oͤſterreichiſchen Hauſe; 
Wien 1636. 

2) Arboretum Genealogicum, exhibens omnes principes, 


qui linea resta a Rudolpho I, impereatore, Austriaco 
descenderunt ; Colon. 1638 fol, 
Garnier, 
Joh., geb. 1612 zu Paris, geft. 1681 zu Bologna, 
Schriften | 
1) Eine gefhäßte Ausgabe bed Marius Mercator , 1673 fol, 
2) Eine ähnliche des Liberatus von Karthago, Paris 1675. 
3) Liber diurnus Paparum , 1680, 4. mit fehr intereffanten 


Bemerkungen. 
4) Systema Bibliothecae collegii Parisiensis Soc, Jesn 4, 


iſt fehr gefucht. 
Garzoni, 
Leonard, aus Venedig, trat 1667 in ben Orden. 


-#- 
| Schrift: 
De magnetis lapidis natura, welche Abhandlung ſich in der 


legten Ausgabe ber Mägia naturalis des Joh. Bapt. Porta 
befindet und auch oftmals einzeln gedrudt erſchienen ijt. 


Gaubil, 


Anton, geb. 1708 zu Gaillac, geft. 1795 in China. Er 
war forreöpondirendes Mitglied der Akademie von Paris 
und Peteröburg und Dollmeticher am Hofe von Pelin. 


Schriften: 


1) Histoire de Gentghiezhön et de toute la dynastie des 
Mongas , ses successeurs conqueräns de la Chine,- Pa- 
ris 1739. 4. 

2) Eine franzöfifche as des — Paris 
‚1771. 4, 


Gedoyn, 


Nikolaus, geb. 1667 zu Orleans, geft. auf dem Schloffe 
Font-Pertuid bei Baugency 1744. Er war Mitglied der 
franzöf. Akademie und der der Infchriften. 


Sariſten; 


Man hat von ihm: werthvolle franzoͤſiſche EEE 
des Quintilian und des Paufaniad und oeuvres Jdiver- 
ses ; Paris 1745. 


Georgel, 


Joh. Franz, geb. 1731 zu Bruͤyres in Lothringen. Er 
war Charge d’aflaires des Prinzen Rohan in Wien, 
nahm lebhaften Antheil an den Verhandlungen der be— 
rüchtigten Halsbandgefchichte, wurde Großvikar der Dis- 
zefe Strasburg und flarb 1813 in feiner Vaterſtadt als 
Provifar im Depart. de Vogefen. Wichtig für die Zeit: 
gefchichte find von ihm folgende 
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Schriften: 
1) Mémoires sur les rangs et les honneurs de la cour, 
ou memoires de M, de Sonbise. Paris 1771. 8. 
2) M&moires pour servir à Phistoire des evenemens de 
la fin du 18. siecle depuis 1760 jusqu’en 1806, Paris 
1818 6 tom. 8, 


GSerbillon, 


Joh. Franz, ‚geb. 1654 zu Verduͤn an der Mans, geft. 
zu Pelin 1707. 
Schriften: 


Er hinterließ einen Abriß der Geometrie na Euklid und 
Archimedes und eine praftifche und fpefulative Geometrie, 
welche zu Pekin in chinefifcher und tartarifcher Sprache 

prachtvoll gedrudt erfchienen find. In den Werken des 
Sefuiten duͤ Halde über Ehina findet man Gerbillon’s 
biftoriihe Bemerfungen über die große Tartarei. Seine 
Keife von Siam, welche nicht gedrudt wurde, benußten 
de Chryfe und Michault in ihren hiftoriichen Werken. 

Gerhbartinger, 

Franz, geb. 1745 zu Vilshofen in Niederbaiern, lebte um 
1817 noch in München als chemaliger hurfürftiicher Pas 
genhofmeifter und wirflicher " geiftlicher Rath. Er hatte 
großen Einfluß auf den im Jahr 1774 ausgearbeiteten 
neuen Schulplan für den Öffentlichen Unterricht in Bai- 
ern, und fchrieb Reden von den ‚wichttgften Pflichten des 
geiftlichen Redners bei dem Vortrage der chriſtlichen Sit⸗ 
tenlehre. Muͤnchen 1781 u. m. a. 

Germon, 
Bartholom., geb. 1663 zu Orleans, geſt. daſelbſt 1718. 
Schriften: 


Er gab einige diplomatiſche Abhandlungen in latein. Spra⸗ 
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he gegen mehrere Behauptungen Mabillon’s heraus, 
1703 — 1707. 3 Bde, 12. 
 Giattino, | 

Joh. Bapt., geb. zu Palermo, geft. 1672 zu Rom ,.72 
Sabre alt. 

Schriften: 

Er fihrieb viele Iateinifchen Reden und Zrauerfpiele und 
hat fich befonders durch feine Iateinifche Überfegung der 
Geſchichte des Konziliums von Trient aus dem Stailenis 
[hen des Zefuiten Palavicini, Antw. 1670. 3 Bde. 4. 
verdient gemacht. 

6 ibbon, 


Richard, ein Engländer. 
Schrift: 
Er gab des Nikolaus Hapsfeld (geft. zu London 1593) 


Historia Anglicana ecclesiastica et Wicleffiana , Duatii 
1622 fol. mit Zufägen und Werbefferungen heraus. ©. 
Aub. Miräus: Scriptores saeculi XVI. P. 206, 


Sippenbufd, 


Jakob, geb. zu Speier 1612, geft. zu Xanten 1664. Er 
machte fih um ben beutfchen Kirchengefang fehr verdient 
und gab unter andern heraus folgende 


Schriften: 


1) Vierftimmige Kirchenlieder , Köln 1642. 

2) Bierftimmiger harmonifcher Pfalter, daf. 1650 u, 1652. 

3) Cantiones et motetta selectissima titulo philarethi 
magno passim studio exquisita; Antw. et Col, 4. 


Giraudeau, 
Bonaventura, geb. im Poitou, geſt. 1774, alt 77 Zah: 


Hi 
re, ein fehr geachteter Drientalift. Er ſchrieb auffer feinem 
oftmals aufgelegten Evangile maldit& noch folgende 

Schriften: 

1) Methode pour apprendre la langue greque 1751.65 5 

Bde, 12, | | 


2) Praxis linguae sacrae, 1757, A. wo er eine eigene Ans 

fiht über die erafforethifchen Punkte aufftellt. 
Gisbert, 

Blafius, geb. 1657. zu Cahots, geſt. 1731 mu Mont⸗ 

pellier. 
Schriften: | 

1) Art de former l’esprit et le coeur d’un priace 2te 

Auflage 1688. 2 Bde. 12. 

2) La philosophie du Priace ; Paris 1689, 

3) Eloquence christiane ; Lyon 1714. 4, erlebte viele Auf: 
lagen und wurde in faft alle europäifchen Sprachen über: - 
fest. 


GSobier, 


Karl le, geb. zu St. Malo, geft. 55 Jahre alt zu Parts 
1708. Er hinterließ folgende 


Schriften: 


1) Histoire des isles-Marianes 1700. 12. 

2) Lettres sur les progres de la Religion en Chine, 
1697. 8. 

3) Histoire de Pedit de l’Empereur de la Chine en fa- 
veur de la religion chretienne et eclairissement sur 
les honneurs que les Chinois rendent à Confucius 
1698. 12. 

4) Die beliebten und reichhaltigen lettres edifiantes, von 
welcher 1781 zu Paris noch eine neue Auflage in 24 
Bänden erfchienen iſt. 
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Godiger, 
Nikolaus, ſchrieb folgende 
Schrift: 
De Abessynorum rebus, lib, I, Lugd. 1615. 8. 
Goggeist, 


Anton, aus München, flarb 1774 zu Peking, wo er fich 
26 Jahre lang aufgehalten hatte, Er war Mandarin und 
Vorfteher der Faiferlichen Sternwarte wozu er bie In 

ſtrumente febft verfertigte, 

Gongale;, 

Thyrfus, ein Spanier, geft. zu Rom 1705 war Generat 
feined Ordens. Auffer andern Schriften hinterließ er noch 
biefe 

Schrift: 
Manuductio ad conversionem Mahnmetanorum, 
Gorben, 

Jakob, ſchrieb folgende 

| Schrift; 

Compendium trigonometriae planae et sphaericae ; Leod, 
1704. | | | | 

Gordon Lesmore, 

Jakob, geb. au Abenden, geſt. zu Paris 1641; alt 88 

Jahre. 

Schriften: 

1) Opus chronologicum annorum seriem, regnorum mu- 
tationes et rerum toto orbe gestaram memorabilium 
sedem annumque a mundi exordio ad nostra usque 
tempora complectens; Pictavis 1613; Colon, 1614. 2 
Bde. fol. 

®) De rebus Britanniae novis. 


Gouyn, 

Th omas, geb. 1650 zu Dieppe, ſtarb 1725 zu peris als 
Mitglied der Akademie der ee Seine vor: 
züglichfte 

Schrift: 


Observations physiques et mathematignes , pour servir 
à la perfection de l’astronomie et de la geographie, 
envoydes de Siam à l’academie des sciences de Paris 
par les PP. J£suites, missionnaires, mit reichhaltigen 
Bemerfungen. 2 Bde. 


Gracian, 
Balthaſar, ein Arragonier, geſt. 1658 zu Tarragona. 
Schriften: 


Seine vorzüglichften Werke, welhe in fpanifcher Sprache 
gefchrieben find, wurden in's Franzöfiiche uͤberſetzt. 

1) Le heros, überf. vom Zefuiten de Courbeville, 
Paris 1725 und Rotterdam 1729. 

2) L’homme universel , überf. von demfelben. 

3) Les maximes de Balthasar Gracian, überf. von dem⸗ 
felben, Paris 1735 und von Amelot unter dem na 
l’homme de cour, 

4) Reflexions politiques sur tes plus grands princes et 
partienlieremeut sur Ferdinand le Catholique, überf. 
von de Silhouette, Amfterd. 1731 und von be 
Courbeville unter dem Xitel: La politique de Don 
Ferdinand le Catholique; Paris 1739. 

5) L’homme detromp& ou le crilicon, überſ. von Maunoy, 
3 Bde. 


Srammatieci, 
Nicaſius, geb. 1684 zu Trient, geft. 1736 zu Regenöburg, 
einer der erften Aftronomen feiner Zeit, war Prof. ber. 


—— 
Aſtronomie in N, dann drei Jahre lang in 
Spanien. 
Granella, 


Karl, lebte zu Wien und gab heraus die 


Schrift: 
Germaniae Austriacae topographia, Vienn, Austr. 1753. 
Gretfer, 


Jacob, geb. zu Markdorf in Schwaben, geft. zu Ingol⸗ 
fladt 1625, 64 Jahre alt; noch jest ald Gefchichtforfcher 
. und Grammatifer in fehr geehrtem Andenfen. 
Schriften: 


Seine ſaͤmmtlichen Werke erſchienen 1734 — 1739 zu Regens⸗ 
burg in 17 Foliobaͤnden; beforgt durch den Sefwiten 
Sofeph Lederhuber, aus Eggenfelden, geft. 1762 zu 
Landshut. Darunter ift fein gelehrteftes Werk eine Abs 
‚handlung de cruce welche auch einzeln in 3 Quartbaͤn⸗ 
den erfchien. Auch gab Gretfer, ausgezeichnet in den als 
ten Sprachen, mehrere bis dahin unbekannt gemefene 
Schriften griechifcher Kirchenväter mit Iateinifcher Übers 
fegung heraus, welche ſich im XIV. u. XV. Bde. f. 
fämtl. Schrift. befinden. 

Seine Abhandlung de sancta cruce erſchien auch oftmals 
einzeln abgedrudt; die befte Ausgabe ift die von Ingol⸗ 
ſtadt 1616. — Ferner ſchrieb er: 

Institutionum grammaticarum graecae linguae lib. III., 
de pronuntiatione linguae graecae, Nomenclator Latino- 

_ Graeeo-Germanicus; — Abhandlungen: de plantis, de 
primo motore, de topicis. — Sehr gefchägt find von 
ibm auch: Vitae Episcoporum Eistettensium, 


Grienperger, 


Chriftoph ein Zyroler, ftarb 74 Jahre alt, 1636. Er 
hinterließ außer andern 
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Shriften: . 
Elementa Euclidis contracta; Gratz 1636, und - tri- 
angulis lib, 
Griffet, 
Heinrich, geb. 1698 zu Maulind im Bourbonefifchen, 
war Hofprediger zu Paris und ſtarb 1771 zu Brüffel, 
Schriften: 


1) Eine neue Ausgabe der Histoire de France des Sefuiten 

- Daniel, burch gelehrte Abhandlungen vermehrt. Paris 
1756, 17 Bde. 4. 

2) Trait& de Differentes sortes de preuves qui servent A 
etablir la verit& de P’histoire, Liege, 1769. Hiervon er⸗ 
ſchien 1773 zu Augsburg eine deutſche Ueberſetzung mit 
Amerkungen. (S. Allg. deutſche Bibl. 24. Bd. 1775.) 

3) Eine gute Ausgabe der Mémoires du P. d’Avrigny, 

.. pour l’histoire profane. 1757, 5. Bde. 12., mit Zufägen 
und Verbeſſerungen. 

4) Insuffisanee de la Réligion naturelle. —* 2 Bode. 
vol gelehrter Nachforfchungen und reichlicher Materialien 
über diefen Gegenftand. 

5) Eine Ausgabe der Delices des pays-bas, mit Zufägen 
die nicht vorurtheiläfrei find. Liege 1769. 5 Bde. 12, 


Grimaldi,— 


Franz Maria, geb. 1518 zu Bologna, geſt. 1562, Ein 
großer Phyſiker und Aſtronom. Newton entlehnte aus feiner 
Abhandlung: De lumine et coloribus iridis mehrere 
optifche Grundfäge. Er entdedte zuerft die Diffraktion 
des Lichte und arbeitete lange in Gemeinfchaft mit 
KRiccioli an der Vervolllommung des Keppler’ihen Ka: 
talog3. Einer der Mondfleden ift nach ihm Grimalbus 
benannt worben. j 

Grobendonque, 


Karl, geb. 1600 zu Mecheln, geſt. zu Prag 1662, ein 
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gewandter Politiker, hinterließ nebſt vielen Erbauungs⸗ 
ſchriften: 

De ortu et progressu — politici, et quo ille, niſsi 
fortiter occurratur , tandem sit evasurw; Pragae 
1666. fol, 

| SGuerrerus, 

Barthol., cin Portugiele, fchrieb in feiner Landesſprache 
eine Darftelung der Portugiejifhen Erpebition gegen die 
Holländer zur Wiedereroberung Bahyas; Lifabon 1625. 4. 

Guerin du Röder, 

wurde in feinen beten Lebensjahren ein Opfer der Revolu— 
tionswuth zu Paris, am 2. Sept. 1792. Er bhinterlich 
unter folgendem Titel eine überaus eigenthümliche 

Schrift; 
Histoire veritable des temps fahuleux; Paris 1777. 
3 Bde. 8 
Gulbin, 
Paul, geb. zu St. Gallen 1577, geſt. zu Wien 1643. 
Schriften: 

1) Refutatio elenchi calendarii Gregor , Mogunt 1616. 4, 

2) Paralipomena ad refutationen elenchi calend, Gregor., 
in quibus producuntur XXIX, exempla paschatum ex 
S. Cyrillo Alexandrino ; ibid,, &od. anno, 

3) Problema arithmeticum de rerum combinationibus; 
Vienne Austr. 1622, 

4) Difsertatio physico-mathemathica de motu terrae ex 
mutatione centri gravitatis ipsius proveniente ; ibid, 
eod. anno, 


5) Problema geographicum de discrepantia in numero, 


ac denominatione dierum , quam in orbem terrarum 
contrariis viis circum navigant et inter se et cum iis, 


qui in eodem loco consistunt, experiuntur, ibid. 1633. 
6) Controbaryca i, e, de centro gravitatis trium speci- 
erum quantitatis conlinuae, ibid. 1635 — 1641. 2 
Bde. fol, 
Summilla, 


Peter, lebte mehrere Jahre in Amerika wiſhen 1730 — 1740 
und ftarb zu Madrid. 
Schriften: 
Er hinterließ ein ausführliches Werk über den Oronofaftes 
ron in ſpaniſcher Sprace, welches der Zefuit M. Ey: 
duͤs, ein Franzofe, unter folgendem Titel ind Franzoͤ— 
fifche überfeßte: Histoire naturelle, eivile et geogra- 
phique de l’Orcnoque et des principales rivieres qui 
s’y jettent. Avign. et Marseilles 1758. 3 Bde. 12. Einen 
Auszug davon lieferten die Goͤtting'ſchen Anzeigen vom 
J. 1759, 
Gutwirth, 
Melchior, geb. 1626 zu Budweiß in Böhmen, geft. 1705 
zu Prag. Auffer andern Biographien hat man von ihm dieſe 
Schrift: 
De virtutibus XIV. caesarum Austriacorum ; Ollmutz 1659. 
Güpyet, | 


Karl, geb. 1601 zu Tours, geft. 1664. Die Frucht feiner 
biftorifchen Nacforfhungen über den Urfprung und die 
Bedeutung ber Geremonien der Kirche war die 

Schrift: 

Heortologia sive de festis propriis locorum, welche eben- 
foviel intereffante. Ausbeute für die Kirchen: wie fir die 
Profangefchichte liefert. 


— 
H. 
Haiden, 
Joh., geb. 1716 zu Hradifcht in Mähren, geft. 1788. 
Schriften: 


1) Dissertationes de Therapeutis Philonis Judaei, Pragae 
1756. 4. 

2) De Eugenii IV. decreto pro Armenis 1759. 4. 

3) Animadversiones criticae in Chronologiam ; 1760, 8, 

4) Exercitationes chronolögicae de tribus praecipuis an- 
nis Christi nati, baptizati et morientis ad calculum 
Joann. Kepleri accomodatae 1761. 8. und andere ges 
ſchaͤtzte Kirchengefchichtliche Abhandlungen. 

Halbe, 
Joh. Bapt. bü, geb. 1674 zu Paris, geft. bafelbft 1743. 
Schriften: 

1) Description historique, geographique et physique de 
Pempire de la Chine et de la Tartarie chinoise ; 4 Bde, 
fol, Paris 1735. Laffaye 1736. 4 Bde. 4.; in englifcher 
Überfegung, London 1739. A Bde. 8. bloß im Auszuge. 
Masheim gab hiervon in Rofiod eine beutfche Überfegung 
nebft Vorrede heraus. 

- 2) Fortfegung der lettres Edifiantes et curieuses, 

3) Lateinifche Reden und Gedichte. 


Hallauer, 


Franz Zaver, aus Rheinfelden, ftarb 1740 zu Mün- 
hen; er machte fih) um die Wiedereinführung des hiſto— 
rifhen Studiums in den Schulen Bayerns fehr verdient. 

Hallpvir, 


Peter, geb. 1572 zu Lüttich, geft. 1656. 


Sqhriften: 
1) Anthologia poetica graeco-latina ; Duac. 1617. 
2) Illustrium ecclesiae orientalis scriptorum, qui sancti- 
- tate, et eruditione floruerunt; Duac, 3 — 1636. 


2 Bde, fol, 
3) Origenis defensus; Leod, 1648. fol, 


| Hanke, 

Joh., ein Deutfcer. 
| Schrift: 

Tenebrae summatim illustratae; Mogunt, 1682, 4. 


Hanſiz, 
Markus, aus Krain, geb. 1682, geſt. zu Wien 1766. 
Schriften: 


Germania sacra; Aug. Vind, 1727. 2 Bde, fol, der Pro— 
dromud zum 3. Bde. Vindob. 1755 befteht in einer aus- 
gedehnten und fehr gelehrten über dad Bis⸗ 
thum Regensburg. 


Herdouin, 


Joh., der bizarre und paradoxe Beurtheiler des klaſſiſchen 
Alterthums, ſtarb 1729 zu Paris, 83 Jahre alt. Seine 
vorzüglichften 

Schriften: 

f) Plinii hist. nat, ad usum Delphini, 1685. 5 Bde, 4. 
und 1723. 3 Bde, fol, 

2) Prolusio chronologiae ex nummis restitutae; Paris 
1697. 2 Bde. 4. äufferft felten. 

3) Collectio eonciliorum ; Paris 1715. 12 Bde, fol. 

4) Orationes Themistü eine fehr gefchäßte Ausgabe. 

5) Opuscula selecta, 1709. fol, 

Nach feinem Tode erfchienen: 
6) Opuscula varia, Amstelod, 1733. fol, 


a 80 — | 
7) Ad censuram veterum seripterum prolegomena, Lond; 
1766. 
Hartenfeih, 
Leodegar, aus Luzern, lebte in Ingolftadf: 
Schrift: 


Opus sex dierum, thesibus CXLVII. capiose comprehen= 
sum, Ingolst. 1636. 4, 


Harzheim, 


Joſ. geb. 1694 zu Köln am Rh., geſt. daſelbſt 1763. Die: 
fer ausgezeichnete Gefhichtforfcher hinterließ folgende 


Schriften: 


1) Collectio consiliorum, bis zum 5. Bde., Fol. welche 
die Sefuiten Scholl und Neiffen vollendeten, Colon, 
1761 — 17%. il Bde. fol. 

2) Summa historiae omnis ab exordio rerum ad annum 
a Christo nato 1718. 

3) Bibliotheca scriptorum coloniensium, Colon, 1747. fol. 

4) Historia rei nummariae Coloniensis, Colon, 1754. 4: 

5) Prodromus historiae universitatis Coloniensis , Colon, 
1759. 4. 

6) Inscriptionis Hersellensis ubio-romanae explanatio, ibid. 
1745. erfchien in einer beutfchen Bearbeitung mit Zufäßen 
vermehrt von 3. W. Brewer unter dem Zitel: Ers 
klaͤrung und Mittheilung der Notizen über die zu Herfel 
gefundene ubifcherömifche Inſchriſt; Köln 1820. Nebft 
vielen andern Schriften hinterließ er auch noch eine be 
deutende Anzahl Manuferipte, worunter ſich befand; 
historia literariad Germaniae, 


Harzbeim, 
Kaspar; geb. zu Köln, geft. dafelbft 1735, 


Shriften: 
1) Explicatio fabularum et superstitionum in S. S. indi- 


catarum ; Colon. 1724 und Pad. 1731, 
2) Nicolai de Cusa, Card, vita; Trevir, 1730. 
Haſe, 

Johann, geb. 1562 zu Herzogenbuſch, geſt. 1624 zu 
Emmerich. Er war Doktor und Prof. der Theologie zu 
Wuͤrzburg und ſtarb als Ordensprovinzial. Viele ſeiner 
hinterlaſſenen Werke, beſonders die geſchichtlichen, zeugen 
von ſeiner großen Gelehrſamkeit. Unter andern beſorgte er 
ſehr geſchaͤtzte und vermehrte Ausgaben des Caͤſarius von 
Heiſterbach und des Marianus Scotus. 


Hav, 
Joh., geb. 1544 bei Edinburg in Schottland, ſtarb als 
Kanzler der Univerſitaͤt von Pontsa-Mouffon 1607. 
| Schriften: | 
1) Bibliotheca S. Sixti Senensis, Lugd. 1591 fol. 
2) De rebus Japonieis, Indicis et Peruanis epistolae ; 
Antw. 1605. 
Heimbad, 
Mathias, geb. zu Euskirchen im Zülicherlande 1666, gefl. 
zu Köln 1730. 
Schriften: 
1) Ars practica inveniendi medium; Colon. 1703; 1708; 
1725. 
2) Momuductio dialectica; Bennae 1706-1713. 


Hell, 

Mar, geb, 1719 in Ungarn, gefl. zu Wien 1792 einer der 
audgezeichneften Aftronomen feiner Zeit. Vom Jahr 1757 
an gab er jährlich einen Band mathematifcher und aftros 
nomifcher. Beobachtungen heraus, fo daß biefe Sanmiung 
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bei feinem Tode aus 35 Bänden beftand. Außerdem fchrieb 
er noch folgende 
Schriften: 

1) Elemente arithmeticae numericae et literalis, Vindob, 
1761. 

2) De sattellite Veneris; Vindob, 1765. 

3) De parallaxi solis, ibid, 1772. 

4) Observatio transitus Veneris ante discum solis die 13, 
Juni 1769; er machte diefe Beobachtung in Lappland 
auf einen Ruf des Königs von Dänemark. 

5) Er gab heraus die aftronomifchen Beobahtifhgen der 
Sefuiten Hallerftein und Kögler; Wien 1768. 2 Bde. 
A. Der berühmte Aftronom und Mechaniter Peter Anich 
wurde duch Mar. Hell ber Wiffenfchaft zugeführt und 
verdankt ihm Vieles. (S. Lebenögefchichte des berühmten 
Mathematikers und Künftlerd Peter Ani, München 
1767). 

Helyot, 

Hippolyt, gab heraus diefe 

Schrift: 

Histoire des ordres monastiques, religieux et milit:ires 
et des congregations seculiers de l’un et de Pautre 
sexe; Paris 4 Bde. 4. 1715. Diefed Werk erfchien auch 
in deutfcher Überfegung zu Leipzig 1752. 

Henſchenius, 

Gottfried, geb. 1600 zu Venrad im Geldriſchen, geſt. 
zu Antwerpen 1681. Einer der fleißigften und gelehrtejten 
Ballandiftenz; er ſchrieb auch noch folgende 

Schriften: 

1) Brevis notitia Galliarum et Belgii, Antw, 1658, 

2) De tribus Dagobertis, Francornm regibus; Antw 
1655. 4. fehr geſchaͤtzt. 

'3) De episcopata Trajectensi; Antw, 1654. 4. 


—— 
Hermann, — 


Georg, geb. 1693 zu Schwandorf, geſt. zu Regensburg 


1766, erwies ſich als ein ſehr ſcharfer Denker in den 
beiden 


Schriften: 
1) De Deo sciente ; Ingolstad 1737. 8. und 
2) De Deo volente; ibid, 1739. 8, 
Hermant, 

0... gab heraus: 

Histoire des ordres religieux et des congregations regu- 
liers; Rouen 1697. 4 Bde. 12. und Paris 1710, 4 
Bde, 12, | 

Heyrenbad, 

Sof. Benedikt, geb. zu Ettal; trat 1756 in ben Orden 
und flarb zu Wien ald Profeflor der Diplomatit und 
Custos der Paiferlihen Bibliothek. 

Hovang, 

“000.0. von bdiefem gelehrten chinefifchen Sefuiten er: 
lernte um 1711 der DOrientalift und koͤnigliche Biblio: : 
thefar Stephan Fourmont zu Paris den «größten 
Theil feiner Kenntniffe von China. ©. deffen Meditatio- 
nes Sinicae, Paris 1837. und Siegfr. Bayeri Museum 
Sinicum; Petrop. 1730. 

Horrion, 

Joh., ein Belgier aus dem Limburgifchen, geb. 1575, geft. 
zu Köln 1641, 

Schriften: 

1) Panegyricus de natali academiae Paderbornensis. Pa- 
derb, 1616. Amstelod, 167%. 

9) Titi Livü Patav. histor, librum XXXfII, in Biblioth, 
eccles, cathedr, Bambergae primum repertum; Pa- 
derb, 1607. 


— Bi 
Hoſche, 
Sidronius von, geb. 1596 zu Markheim in Flandern, 
geſt. zu Tongern 1653. Seine lateiniſchen Dichtungen er— 
innern an dad Vortrefflichſte, was dad Auguſtiſche Zeit: 
alter hervorgebracht hat; eine vollſtaͤndige Sammlung der⸗ 
ſelben erſchien erſt nach ſeinem Tode 1656; welche mehr 
als dreißigmal aufgelegt wurde; eine gute Ausgabe iſt 
die von Paris 1723 bei Barkou; 1756 gab Des-Lan— 
des davon zu Paris eine franzöfifihe Überfegung, mit 
dem lateinischer Texte zur Seite, Heraus. 
90 fe, 
Paul le, geb. 1658 zu Pont⸗de-Besle, geft. 1700 zu 
Zoulon. 
Schriften: 
4) Trait& des &volutions navales; Paris 1697 und Lyon 
1724. fol,; beigeflgt ift befonderd: traité de la con- 
structions des Vaisseaux, 


29) Traites des mathematiques les plus necessaires & un 
officier. 3 Bde, 12, 


Houdry, 

Bincenz, geb. 1631 zu Tours, gefl. 1729 zu Paris, 99 
. Sabre alt. 

Schriften: ‘ 

Auffer feiner Bibliotheque des predicateurs in 22 Quart- 
bänden, &yon 1733, gab er noch heraus: Ars typogra- 
phica, carmen, 

H ünt (Huetius), 

Peter Daniel, geb. 1630 zu Gaen, geft. 1721 zu Paris, 
91 Jahre alt. Er war Bilhof von Avranches, legte diele 
Würde aber nieder und trat in den Sefuitenorden. Er 
machte den Plan zu den Ausgaben ad usum Delphini und 


wirkte am größten Theile berfelben mit. Seine vorzůg⸗ 

lichſten | 
Schriften: 

4) Demonstratio evangelica , Paris 1679 u. 1690 fol, 

2) Quaestiones alnetanae de coneordia ratienis et fider; 
Caen 1690; | 

3) Traité de la foiblesse de l’esprit humain; Amstelod, 
1723 , lateinifh Amft. 1738 und deutſch Frankfurt 1724, 

4) De la situation du paradis terrestre, Amst, 1701. 

5) Histoire du commerce et de la navigation des ancr- 
ens; leßte Auflage. Lyon 1763. 

6) Censura philosopliae Cartesianiae. 

7) Origenes ‘de Caen; Rouen 1706. 


Hugo, 
Hermann, geb. 1588 zu .Brüffel, geft. 1629 zu Rhein 
berg. | 
Schriften: 
1) De militia equestri antiqua et nova; Antw, 1630. fol, 
2) Pia desideria, Paris 1654. fehr geſchaͤtzte Iateinifche 
Dichtungen. 

3) Obsidio Bredana ; Antw. 1629. fol. ; auch in's Spanifche 
überfest. j | 
4) De prima scribendi origine et universae rei literariae 

antiquitate, Antw, 1617. ' 
Eine vollftändige Beſchreibung ber Literarifchen Wirkſamkeit 
Hugo's findet man im Aub. Miraͤus de script. sae- 
euli XVII, n, 205, 


Jakobs, 


Joh., geb. 1721 zu Spiesheim, geſt. 1800 zu Bambarg ; 
gab über 20 Abhandlungen aus dem Gebiete der Mathe- 


—— 


matik und Phyſik heraus, welche alle in den Jahren 
1761 — 1798 zu Bamberg erſchienen und geſchaͤtzt ſind. 
Auch hinterließ er noch folgende 

Schrift: 


Compendium elementorum arithmeticae et algebrae, 
geometriae et trigonometriae, Bamb. 1767, Ate Auf 
lage. 1798, 

Jann, 

Fr. Xav., geb. 1750 zu Weiſſenhorn in Schwaben, mußte 
1807 ald Erjefuit die Stadt Augsburg verlaffen, nachdem 
er dafelbft länger ald 30 Zahre am Kollegium St. Cal: 
vator mit Ruhm und Erfolg gelehrt hatte. Im Jahr 
1817 lebte er noch als Penſionaͤr. 

Schriften: | 

1) Schaufpiele für die fiudirende Jugend; Augsb. 1782 — 
1803. 6 Bde. 

2) Kurze Anleitung, die Univerfalhiftorie nach d. Geographie 
auf der Landkarte zu erlernen; nach Anfelm Defing aufs 
Neue überfehen, vermehrt und bis zum Tilſiter Frieden 
fortgefeßt ; mit einer Univerfalharte; Augsb. 1808. 

. 3) Die Gefhichte der. hriftlihen Kaifer von Konftantin d. 
Gr. bis auf Franz IL; ebendafk, 

Sarbin, 

Jakob bu, geb. zu Lille 1585, geft. zu Lüttich 1633. 

Schrift: 

De arte forensi ad Jurisperitos libri II, Monast. 1636 

u, Duaci ap, Telu, 


Say, 


Gabriel Franz le, geb. 1662 zu Paris, geft. bafelbil 
1734. 


= 87 m 
Schriften: 

1) Les antiquites Romaines de Denys d’Halicarnaße, 

2) Bibliotheea Rhetorum, Paris 1725. 2 Bde. 4. ſehr oft 
aufgelegt. 

Smbofer, 

Melchior, geb. 1584 zu Guetz in Niederungarn, flarb zu 

Mailand 1648, Seine beiten 
Schriften: 

1) Annalium ecclesiastieorum regni Hungariae tom, prim, 
1644 fol, Der Verfaffer war mit den Sammlungen für 
den 2ten Band beichäftigt, ald der Tod ihn überrafchte. 

2) De sacra latinitate ; 1638, 4. 

3) Diele Abhandlungen über Phyfit und Aftronomie, welche 
fi in der memoria Hungarorum des Alerid Horanyi 
aufgezeichnet finden. 

Inveges, 


Auguſtin, geb. zu Siacca in Sizilien, ſtarb 82 Jahre alt 
zu Palermo 1677. 
Schriften: 
1) Storia de Palermo 1649—1651. 3 Bde. fol. 
2) Historia paradisi terrestris 1651. 4. 
3) La cartagine siciliana; Palermo 1661. 4. 


Sobert, 
Ludwig, geb. zu Paris, geft. dafelbft 17195 alt 72 Jahre. 
Er ift beſonders beruͤhmt durch feine fehr gefchätste 
Schrift: 
Science des medailles. wovon die legte Ausgabe 1739 
erfchien. 
Jordin, 


Anton, ein Franzoſe, geb. 1562 zu St. Floro, geſt. 1642 
in $ranfreich. 
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Schriften: 

1) Radics linguae hebraieae seu primigeniae Hebraißi vo- 
ces, centenis versuum decadibus comprehensas; accelsit 
decas animadversionum ad easdem, Lugd. 1624. 8. 

2) Dictionarium triglotton. 

3) De poesi Hebraeorum, 

Soupbency, 

Joſeph, geb. zu Paris 1643, geft. 1719 zu Rom, Außer 
dem 5ten Bde. der Historia Soc, Jesu von 1591 bis 

. 1616. Rom 1710 fol, ſchrieb er diefe 

Schriften: 

N De arte discendi et docendi; fette Ausgabe Paris 
1778. 

2) Appendix de diis et heroibus poeticis, 

3) Ausgabe des Terenz, Horaz, der Metamorphofen Dvids, 
des Perſius, Juvenals und Martiald und einiger Reben 
Cicero's mit Anmerkungen. | 

4) Eateinifche Reden, 

suny, 

Ägidius Aloys, geb. zu Glatz 1756, lebte noch um 1812 

zu Breslau ald penfionister Univerfitätöprofeffor. 
Schriften: 

1) Über den Werth der Wiſſenſchaften; 1786. 4. 

2) Gefchichte der Deutichen; Breslau 1805, 

Die ſyſtematiſch geordneten und befchreibenden Kataloge des 
numiömatifchen Kabinetö der Univerfität Breslau rühren 
von ibm her. 


K. 
Kaldi, 
Georg, geb. 1570 zu Tyrnau in Ungarn, geft zu Peters- 
burg 1634. 
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Schriften: 

Außer einigen Trauerreden und Prebigten hinterließ er auch 
eine Überfegung der Bibel in's Ungarifche;z Wien 1622. 
fol, 

Kaprinai, 

Stephan,.geb. 1714 zu Neuheufel in Ungarn, ftarb 1786 

zu Kaſchau. Seine vorzüglichften 
Scdriften: 

1) Hungaria diplomatica temporis Mathiae de Annyad 
regi Hungariae ; Vindob. 1767 — 1772. 2 Bde. 4. 

2) De eloquentia sacra generatim; Cafsav. 1 Bd. 8. 

3) De eloquentia sacra speciatim, ex veterum ac recen- 
tiorum praeceptionibus adornata ; ibid. 


68T; 


— Borgia, geb. in der Grafſchaft Zemplin in Une 
garn 1769 zu. Buda, 


Schriften: 


1) Historia imperatorum orientis a Constantino Magno 
ad Constantinopolim captam, Tyrn. 1744, fok mit 
Abbildungen von Bildniffen, Städten und Münzen. 

2) Imperatores Ottomannicia capta Constantinop, ib, 1759. 

3) Dißsertatio de vacuo, de motione corporum et de 
motionis causa ibid. | | | 

Keri machte ſich um die Vervollkommnung bed Teleskops 
feht verdient und erwarb ſich große Beruͤhmtheit durch 
feine aftronomifhen Beobachtungen. Caſſini nannte ihn 
ben Mäzen der Wiflenichaft in Ungarn, der fich unfterbs 
liche Denkmäler geſetzt habe. 


Kervillaod, 


Joh. Marinus von, geb. 1668 zu Banned, geft, 1745 
zu Paris. 


en 90 EU 
Schrift: 
Man hat von ihm eine gute franzöfifche uͤberſetzung der 


Faſten und Elegien Ovids, welche in 3 Böden. und in 3 
Auflagen 1724, 1726 und 1742 erfchienen ift. 


Kilian, 


Satob, geb. 1714 zu Prag, geſt auf einem Landhauſe bei 
Kreis 1774. Diefer ausgezeichnete Aftronom gab heraus 
folgende | 
Shriften: 

1) Causa efficiens motus astrorum ex principiis Pyno- 
technicae naturalis: Ged. Dants 1769, 

2) Prodromus physico-astronomicus pyrotechniei syste- 
matis vorticum ; ibid. 1770. 

Seine hinterlaffenen Manuferipte, welche — 

1) Ars demittendi se ab alto; 

2) Navis horologae solaris ; 

3) Statua Memnonis, sibilo solem salutans , find verloren 
gegangen. 

Kirder, 


Athanafius, geb. 1601 zu Fulda, geft. 1680 zu Rom. 
Diefer ungewöhnlich gelehrte Mann hinterließ folgende 


Schriften: 


1) Ars magnesia , Herbipol, 1631, 4. 

2) Praelusiones magneticae 1654. fol, 

3) Ars magna lucis et umbrae, Rom. 1646. 2 Bde, fol, 
4) Primitiae gnomomicae catoptrieae ; Aven 1633 u. 1635- 
5) Musurgia universalis 1650, 2 Bde, fol. 

6) Obeliscus pamphilius 1650. fol, 

7) Oedipus Aegyptiacus Rom, 1653, 4 Bde, fol. ift felten. 
8) Iter extalicum, 4, 


9) Mundus subterraneus , Amstel, 1665. 2 Bde, fol. 1678 
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10) China illastrata ; Amstel, 1667. fol. ; in's Franzoͤſiſche 
überfegt von dD’Alquin 1670, 

11) Arca Noe, fol, 

12) Turris Babel, Amst, 1679, fol, 

13) Phorwigia nova, 1673. fol, 

14) Ars magna sciendi; 1669. fol, 

15) Polygraphia 1663, fol. 

16) Latinum 1671. fol, 

17) Scrutinium physico-medicum contagiosae luis: Lips. 
1671. 

18) Mundus magnus, 

19) Magia catoptrica, 

20) Prodromus Coptus sive — Rom. 1636. 4. 

21) Thesaurus linguae coptae, sive aegyptiacae Arabico- 
Copto-Latinus. Kircher befchäftigte fich eifrig mit Ente 
zifferung der Agyptifchen Hierogiyphen und uͤberſetzte viele 
wichtigen Schriften aus dem Arabifchen. 

Das reichhaltige Kunftlabinet, welches Kircher in Rom 
anlegte, ift dur die Befchreibungen Bonanni’8 1709, 
und Battara's 1774 bekannt. Zu feinen Erfindungen 
gehört befonderd der nach ihm benannte Brennfpiegel. Ein 
Berzeichniß feiner fammtlichen Schriften befindet ſich in 
Ebert's allgem. bibliol. Zericon Bd. 1. 


Klein, 


Anton von, geb. 1748 zu Moldheim, geft. 1810 ald 
Kön. bair. geh. Rath, Ritter des Givilverdienftorbend , 
Prof. d. Dichtkunſt und Philof. zu Mannheim. 


Schriften: 
1) Dramatifche Werke: 
a) Der jüngfte unter ben 7 maccabäifhen Helden. Trau⸗ 


erfp. Mannh. 1769. 
b) Das triumphirende Chriftenthbum, Trauerſp. Eb. 1770. 
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e) Günther von Schwarzburg. Singſp. Eb. 1776. 

d) Rudolph von Habsburg. 2te Aufl. Eb. 1789, 

2) Leben und Bilbniffe der großen Deutihen. Eb. 1785 — 
805. 5 Bde. 

3) Wahrheiten im Ernft und Scherz. Wien 1787. 

4) Gedichte. Mannh. 1793. 

5) Athenor. Eb, 1807. 

6) Sammlung moral. fhöner Handlungen. Eb. 1808, 
2 Th. 

7) Neuefte Gedichte. Eb. 1815. 

8) Deutfched Provinzialwoͤrterbuch. Eb. 1792. 2 Bde. 

9) Pfaͤlziſches Mufeum. Eb. 1783 — 87. 18 Hfte. Bol. 
©. literarifches Leben. Wiesbaden 1818, 

Kögler, 

Ignaz, geb. au Landsberg in Baiern 1680, geft. zu Pedin 
1746, wo er erfter Mathematiker und Mandarin des 
Kaiferd war. Was feine aftronomifchen Arbeiten anbes 
langt, f. Mar Hell. — Der gelehrte Bayer Gottlieb 
von Murr, gab von ihm heraus fülgende 

Schriften: 

1) Literae potentes imperatoris Sinarum Kangli , simice 
et latine, cum interpretatione P, Ignatii Koegleri, 
societ, Jesu; ex arthatype Sinensi, additis notitüs Si- 
nicis, Altd. et Norimb, 1802. 4. 

2) Notitiae bibliorum Judaeorum in imperio Sinensi ; Ha- 

lae 1805, 8. | 

Köhler, 


Joh. Nep., geb. 1749 zu Beerwalde im DOefterr. Schlefien, 
lebte noch um 1814 zu Breslau als Profeffor der Theo⸗ 
logie und Direktor des Fatholifchen Gymnafiumsd. Seit 

‚ber Aufhebung ded Ordens war er e3 faft allein, welcher 
ber griechifhen Sprache wieder Eingang in die Fatholis 
ſchen Gymnaſien Schleſiens verſchaffte. 
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Schriften: 
1) Elwas über das griechifche Sprachftubium, Breölau 1812. 
2) Über die Nothwendigkeit einer hinlänglichen Vorbereitung 
zu den alademifhen Studien; ebendaf. 1814, 
3) De probitate conjungenda cum studiis literarum; 
ebendaf. 1815. 
4) Über die bisherigen Verbefferungen bed Elementarunters 
richtö, ebenbaf. 1816. | 
- 5) De fide historica; ebenbaf. 1817. 
6) Etwad über bie Kiaffififation der Schüler in ben Fatho> 
fifhen Gymnafien ; ebendaf. 1818. 
König, 


Karl Fof., geb. 1751 zu Flintsbach im Sfarkreife, lebte 
noch um 1819 in München. 
Er war Hofaftronom zu Mannheim, auswärtiged Mit 
glied des Mufeums zu Paris und des Inftituts der Künfte 
und Wiffenfhaften in Bologna. Aus feinen Beobachtuns 
gen ging dad neue Sternbild Leo palatinus hervor. 
Schriften: | 
1) Seit dem Jahre 1782 den Anfang zu den alljährlich er- 
fheinenden Mannheimer meteorologifchen Beobachtungen. 
2) Ideen über die zwedmäßigfte Bildung des Kammeral- 
Staatö-Dienerd; München 1809. 
Koffler, 
Joſ., G. v. Murr gab von ihm heraus bie 
Schrift: 
Historica Cochinchae descriptio ; Norimb, 1803. 8. 
Kojalowic;, 
Albert, aus Lithauen, farb 1677 zu Wilna, Verfaſſer 
einer fehr gefhägten Gefchichte von Lithauen, und ber 
Elogia imperatorum ex Austriaca familia 1639, 
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Kratz, 

Georg, geb. 1714 zu Schoͤngau in Bayern, geſt. zu Muͤn⸗ 
chen 1766. Caſſini erklaͤrte den Pater Kr. nebſt M. Hell 
fuͤr die beiden groͤßten Aſtronomen in Deutſchland. Auſſer 
vielen andern Werken hinterließ er folgende 

Schriften: 

1) De viribus corporum; de genuino principio aequili- 

brii corporum solidorum, Ingolstad, 1759. 


9) Observatio transitus Veneris per Discum solarem, Jun. 
1761. | 

3) Methodus cujuscunque non perfecte quadrati radicem 
verae quam proximam brevi labore determinandae 
1762. 

4) De ratione motus medii et distantiae mediae lunae a 
terra ad vires ‘quibus in lunam premitur; 1762. Nah 
feinem Zode erfchien : 

6) Nova virium theoria de pressione fluidorum , In- 
golst 1765. 

6) Principia hydraulicae ; ibid. 1770. 

Kritzraedt, 

Jakob, geb. zu Gangelt im Juͤlicherlande 1602 geſt. zu 

Kuoͤln 1672. 

Schriften: 

1) Von den Herrlichkeiten Millen und Barn; Köln 1654. 4. 

2) Hercules prodicius, ibid. 1679. 4. 

3) Als Manufeript. 

a) Historia Collegü Coloniensis, 
b) Historia Gangeltae,, patriae suae et satrapiae, fol. 
Kurz, 


Albert, ein geichägter Mathematiker, flarb 1671 zu 
Münden, 
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Schriften: 
1) Historia coelestis, 
2) Weberfegung der Pfalmen in deutfchen Verſen, welche felbft 


im proteſtantiſchen Deutfchlande mit vielem Beifall aufs 
genommen wurde. 


Kylmann, 

Rainer, zu Solingen geb. 1678, geſt. zu Koͤln, nach⸗ 
dem er bie dortige Sternwarte am Sefuiten-Gymnafium 
erbaut und die dazu gehörigen aftronomifchen Inftrumente 
felbft verfertigt hatte, 

Schrift: 

Elementa matheseos philosophiae auditoribus explanata, 

per faciliora et selecta theoremata, Colon, 8. 


L. 


Labe, 
Sebaſtian, geb. 1635 zu Rokyczan in Böhmen, geſt. 
1710 zu Klatau. | 
Schriften: 


Sales epigrammatici, welche oft aufgelegt wurben; bie 
legte Ausgabe erfhien zu Prag 1701. — Aufferdem ver: 
faßte er geiftliche Lieder in böhmifcher Sprache, durch 
welche der Volksgeſang in den Kirhen Böhmens fehr 
befördert wurde, 

Labbe, 


Philipp, geb. 1607 zu Bourges, geft. 1667 zu Paris. 
Schriften: 

1) De Byzantinae historiae scriptoribus, 1648, fol, 

2) Nova bibliotheca manuscriptorum 1657 , 2 Bde, fol. 


3) Bibliotheea bibliothecarum , in den Ausgaben von 1664, 
1672, 1686, 1705. | 


— 06 

4) Concordia chronologica; 5 Bde, fol. 1672. 

5) Conciliorum collectio maxima 17 Bde, fol. 1672 mit 
Anmerkungen, die beiden legten Bände haben den Jeſuiten 

. Eoffart zum Verfaſſer und find mit mehr hiftorifcher 
Kritik behandelt, der 18. Band, welcher felten geworben 
iſt, ift eigentlich nur ein neuer Abdrud des Tractatus 
conciliorum des Jacobatius. 

6) Grammatiſche Schriften, unter andern: recueil de ra- 
cines greques und Etymologie de plusieurs mots fran- 
cois, 

7) Le blason royal des armoiries des rois, reines etc. de 
France; Paris 1652, u. Amst, 1664. 

8) Pharus Galliae antiquae; Molin. 1644. 

9) De scriptoribus ecclesiasticis dissertationes. 2 Bd, 

10) Notitia dignitatum omnium imperii Romani. 1651, 
fehr ſchaͤtzbar ald Beitrag zur Gefchichte des Staatörechtes 
und der Staatöverfaffung. 

Latarry, 


Aegidius, geb. 1605, geft. 1684 zu Clermont in Auver- 
gue. Seine vorzüglichften 
Schriften: 


1) Historia Galliorum sub praefectis praetorii Galliorum; 
1642. 4. 

9) Historia coloniarum, tam a Gallis in exteras nationes 
missarum, tum ab exteris nationibus in Gallias deduc- 
tarum ; 1677. 4, 

3) Epitome historiae regum Franciae 1672, 4. 

4) De regibus Franciae et lege salica ; 4. 

5) Corneli Taciti liber de Germania 1649. 4. mit Noten, 
welche Dithmar in feiner Ausgabe. defjelben Werkes, 
Sranffurt 1728, benugt hat. 

6) Historia Romana, 1671. 4.; enthält aud series et nu- 
mismata regum Syriae, Aegypti, Siciliae etMesopotiamae. 
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7) Vellejus Paterculus cum notis. | 
8) Historia christiana imperatorum , consulum et prae- 
fectorum ; notitia magistratum et provinciarum impe- 
rii utriusque , cum notis; 1665. 4. 
Lafitru, 
of. Franz, geb. zu Bourbeaur, geft. um 1740, 
Schriften: 


- 


1) Les moeurs des sauvages Ame&ricains, comparedes aux 
moeurs des prrmiers tems; Paris 1723. 2 Bde. 4. 
und A Bde. 12. 

2) Histoires des decouvertes des Portugais dans le nou- 
veau monde; Paris 1733. 2 Bde. 4. und 1734 4 Bde 
12. 

3) Remarques sur le Gin-Seing ; Paris 1728, 12, 


Lagomarfini, 


Hieronymus, einer der vorzüglichften Philologen feiner 
Zeit, war fpaniihen Urfprungd, und warb 1698 zu Ges 
nua geboren. Er ftarb zu Rom 1773, drei Monate vor⸗ 
ber , ehe. die Euppreflionsbulle ded Ordens erfhien. Mit 
Facciolato befreundet war er ihm an dem großen Lericon 
oft behuͤlflich Er lehrte 20 Jahre lang zu Florenz bie 
Rhetorik und während 23 Jahren die griechifche Sprache 
am Collegium Romanum zu Kom. Seine vorzüglichiten 

Schriften: 


1) Antonii Mariae Gratiani de scriptis invita Minerva, 
lib, XX; cam notis. Flor, 1746. 2. V. 4. 

2) Julii Poggioni Senensis epistolae et orationes, notis 
illustratae et primum editae. Romae 1762. 4. Vol. 4, 
befonderd wichtig fir die Gefchichte de Conciliums von 
Trient. 

3) Orationes septem, edit, sexta retractatior et auctior; 
accedit epistola jam edita, qua quid inM, T, aaa 


J 


u 0 
contra L. Pijonem oratione interiederit, demonstratur,. 
Romae , 1753. 

An Stalien und anderwärtd oftmald aufgelegt. 

4) Gindicio degli autori della storia letteraria d’Italia 
intorno l’ultimo libro de theatri del padre Concina, 
Venet, 1756. 

5) Angelo-Mariae cardinali Quirinio, de Dione Cassio 
epistola, 

6) De origine fontium carmen, 

Sm Manuferipte hinterließ er: 

1) Zu einer Ausgabe ded Cicero die Vergleihung von 300 
Codices. 

2) Eine Rechtfertigung des Jeſuitenordens beſonders vom 
wiffenfchaftlichen Standpunkte aus aufgenommen, unter 
dem Titel: Testimonia virorum illustrium Soc, Jesu, 
ab initio ejusdem repetita ordine chronologico usque 
ad nostram hanc aetatem perpetua nec unguam inter- 
rupta annorum serie digesta. — in 30 Bänden! Dazu 
hinterließ er noch 20 Bände feines gelehrten Briefwechſels. 
Diefe Handfcriften kamen zum Theile in die Bibliothek 
des Collegium Romanum, zum Theile in die bed Gar- 
dinald Celada. 


Laguille, 
Ludwig, geb. 1658 zu Autim, geft. zu Mont: Mouſſon 


1742 war ald Diplomat auf dem Kongrefle zu Baden 
1714 zugegen. Seine vorzüglichfte 
Schrift: 
Histoire de la provincc Alsace ancienne et moderne depuis 
- Cesar jusqu’en. 1725. Strasbourg 1727. 2 Bde. fol, u. 
8 Bde. 8. 
Lalovera, 


Anton, 


Schrift: 

Geometria viterum promota seu libri VII, de eyeloide; 
Toulons, 1660. ; 

Lama odr Lamid, 

Kranz Xertius de, geb. 1637 zu Brescia, das Jahr 
feined Todes ift unbefannt, Er gab in italienifcher Sprache 
mehrere Werke uͤber Phyſik heraus. Darunter verdient 
vorzuͤglich genannt zu werden folgende 

Schrift: 

Prodromo alt’ arte Maestra; Brescin 1670. fol. Daffelbe 
Wert erfchien dafelbft 1684 — 88 unter dem Titel: 

Hidraulica et hidrostatica und zu Parma 1692 unter dem 
Titel: magisterium naturae et artis 3 Bde. fol, Man 
findet darin auch eine Abhandlung über die Luftſchiffahrt, 
welche Chriſtoph Sturm in feinem collegium experi- 
mentale curiosum; Norimb, 1676 und 1701 und Philipp 
&obmeier in der exercitatio physica de artifhicio na- 
vigandi per aörem; Wittenb, 1679 benusten. Lamds 
und Lobmeier’s Abhandlungen über dieſen Gegenſtand 
hat Heerbrandt in's Deutſche uͤberſetzt, Tuͤbing. 1784. 8. 

Lang, 

Joh., geb. zu Bruͤnn 1746, geſt. zu Dresden 1816 als 
Hofprediger. Er gehoͤrt zu den vorzuͤglichſten Kanzelrednern 
des katholiſchen Deutſchlands. Mehrere ſeiner Predigten 
erſchienen zu Dresden 1790 — 1807. 


Langloid, 
Joh. Bapt., geb. 1663 zu Neverd, geft. 1706. 
ü Sqhrift: 


Ein verdienſtvolles Geſchichtwerk von ihm iſt: Histoire des 
croisades contre les Albigeois, Paris 1703; aus biefer 


nach Urkunden bearbeiteten Gedichte geht aufs deutlichfte 
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bervor wie Unrecht man bat, bad firenge Verfahren, das 
gegen dieſe wüthenden Sektirer in — gebracht 
wurde, zu tadeln. 

Lapibe, 
Cornelius a, Siehe: Corneliſſen van den Steen. 
Laubegois, 

Anton, aus Douay, geſt. zu Lille, 55 Jahre alt. Er laß 
mit großem Beifalle viele Jahre auf der Univerfität zu 
Koimbra Über griechifche und hebräifche Literatur. 

Schrif t: 
Graecae linguae breviarium , griechifchelateinifch. 
Laugier, 


I Markus Antonius, geb. zu Monadque, gefl. 1769, 

Schriften: 

1) Eßai sur l’architecture 1755. 

2) Observatiöns sur Varchitecture 1765, 

) Maniere de juger les’ ouvrages de peintare 1771. 

4) Histoire de la r&publigne de Venise, 12 Bde. 12. 
1758. 

5) La paix de Belgrade 2 Bde. 12. 1768. 

) Voyage & la mer du Sud, aus dem Englifchen uͤber⸗ 
ſetzt, 1756. 4. u. 12. | 

’) Apologie de la musique frangaise 1754. 8. 

Leblanc, 


Marcellus, geb. 1653 zu Dijon, gefl. auf einer Reife 
nach China 1693 war einer der 14 Mathematiker, welche 
Ludwig XIV an den König von Siam fandte. Er hinter: 
lich die 
Schrift: 
toire de la revolution de ‚Siam en 1688, — 1692. 
2 Be 12. 
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tertaub, 
Bincenz, geb. 1595 bei Embrüm, geſt. 1672. 
Schrift: 
Examen circuli quadraturae, Lugd. 1654. 4. 
e e ſſius, 


Leonard, geb. 1554 zu Brechten bei Antwerpen, flarb zu 
Löwen 1623. Außer einer Abhandlung Über die Gewalt 
des Pabſtes fchrieb er folgende 


Schriften: 


1) De justitia et jure, libri IV, 

2) Hygiasticon seu vera ratio valetudinis bonae et vitae, 
una cum sensuum, et judicii et memoriae integritafe 
ad extremam senectutem conservanda, Cambridge 1634. 
— Sebaſt. Hardi überfegte diefe Schrift in's Franzoͤſi [che 
1646; mit Noten von de la Bomodiere Verfehen erfchien 
fie wieder zu Paris 1701. 

3) Viele gefhägte theologifhe Abhandlungen. 


eeurvrentos, 


Deter, geb. zu Köln 1646, geft. zu Koblenz 1723, war 
ein ausgezeichneter Drientalift und Blumenmaler. 


Schriften: 


1) Universae philosophiae compendium, Colon, 1683 fol, 
2) Fore beneficiale, materiam de »eneficiis universam 
complectens; ibid. 1704. 3 Bde. fol, wurde in Köln, 

Venedig und Madrid noch oftmals aufgelegt. 

3) Vicarius episcopalis ; ibid. 1708 fol, 

4) Forum ecclesiasticum, in quot jus canonicum universum 
explanatur, Mogunt. 1717. — Mogunt et Aug. Vind. 
1720. 5 Bde, fol. 

5) Er hinterließ in der Handſchrift: 
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a) Dictionarium historicam de authoribus, qui scrip- 
serunt in jus canonicam ac civile, 

b) Tabulae linguarum Arabicae, Lyriacae, Chaldeicae 
ac Hebraicae, 

c) Dictionarium urbium ad ultimam pene literam alpha. 
beti etc, 


Chotsti, 


Georg, geb. 1724 zu Zbirow in Böhmen , geft. 1758 zu 
Telez. Außer mehrern theologifchen Werken fchrieb er wi 
gende 

Schrift: 

Controversia philosophica de systemate philosophiae me- 
chanicae i, e, Mechanismo cosmico et individuali; 
Pragae 1748, 8. 

Lignac, 


of. Adrian le Large de, geb, zu Poitiers, geſt. zu 
Paris 1762. 

Schriften: 

1) M&moires pour IY’histoire des araignees aquatiques, 
Paris 1748, 

2) Lettres à un americain sur Phistoire naturelle de M. 
de Buffon; Paris 1751 2 Bde. 12. 

3) Le t@moignage cu sens intime et de — » 
appose & la foi profane et ridicule des fatalistes mo- 
dernes; Paris 1760. 3 Bde. 12. | 

4) Examen serieur et comique du livre del’esprit, Paris 
1759. 2 Bde. 12. | 

6) Elemens de methaphysique tirds de l’experience , 
Paris 1753, 

Line?, 


Mathias, geb. 1722 zu Prag, geft. daf. 1784 und hinterließ 
eine in archäologifcher Hinficht fehr gefchägte Abhandlung : 
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De festis quinque primorum saeculorum; Olomatü 
1758. 4. 
Lobo, 
Hieronymus, geb. zu Liſſabon, geſt. 1678 zu Koimbra, 
85 Jahre alt. 
| Schrift: | 
Man hat von ihm in portugiefiicher Sprache eine Gefchichte 
Abyſſiniens, welche 1658 zu Liffabon und 1728 zu Paris 
und Anmfterdam in 12 Quartbaͤnden in franzöfiiher Spras 
che unter dem Titel erſchien: Relation historique d’Abys- 
sinie, continude et augmentee de plusieurs dissertati- 
ons, lettres et memoires par Mr, de Grand, 


Longueval, 


Jakob, geb. 1680 zu Peronne, geft. zu Paris 1753. Er 
ift der Verfaſſer ber 7 erften Quartbänden der Histoire 
de l’eglise Gallicane, Paris 1734, welche der Jeſuit 
Claudius Fontenay fortſetzte, und mehrerer andern 
kirchenhiſtoriſchen Schriften. 

Lottlay, 

Werner, geb. zu Boppard 1621, geft, zu Koͤln 1673. Er 

hinterließ im Manufeript bie 
Schrift: 
Historia Germaniae inferioris, beren Meſen in bes tries 


riſchen Annalen 1 Bd. ©. 102, fehr ruͤhmlich Trwähs 


nung thut. 
| Loyola, 


Ignaz von, der Stifter des Sefuitenorbend, geb. auf dem 
Schloffe Loyola in Biscaya 1491, ftarb zu Rom 1556; 
und wurde * Gregor XV. unter die Zahl der Ag 
figen verſett. 


ut 


\ 
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Säriften: 

1) Exereitia spiritualia, Paris 1644. fol., fie wurden ins 
Franzöfifche und in faft alle neuern Sprachen überfegt. 
2) Constitutiones ordinis Soc. Jesu, Rom. 1558 — 59, 
5 Bde; die lebte Ausgabe ift von Prag 1757, 2 Bode. 
fol. woran aber Lainez, einer ber erften Genoffen 

Lodyola's und zweiter General des Ordens ben größten 
Antheil gehabt haben fol. Der Kardinal Richelieu 
pflegte von biefen Verfaffungsregeln zu fagen: avec des 
principes si surs et des vers si bien dirigdes on ‘gou- 
verneroit un empire, égal au monde. Johannes von 
Müller äußert darüber, daß die größten Gefeggeber des 
Alterthums fich diefer Conftitutionen nicht zu ſchaͤmen ge- 
habt hätten. | 

3) Regulae Soc, Jesu 1582, 

Lugo, 

Joh. von, geb. 1583 zu Madrid, geſt. 1660 zu Rom, 
als Kardinal der roͤmiſchen Kirche. Außer durch ſeine theo⸗ 
logiſchen Werke iſt er dadurch vortheilhaft bekannt, daß 
er am meiſten zur Einfuͤhrung des Gebrauchs der China 
— ober Fieberrinde thaͤtig geweſen iſt; daher dieſes Heil⸗ 
mittel denn auch Padre de Lugo benannt wurde und 
die Engländer es noch poudre des Jésuites zu nennen 


. pflegen. 
MM. 
Macedo, 


Anton, auch ein Portugiefe, geb. 1612, lebte um 1651 
bis 1671 in Rom, ſtarb aber in ſeinem Vaterlande. Er 

war derjenige Jeſuit, welchem bie Königin Chriſtine von 
Schweden zuerſt ihren Entſchluß mittheilte, katholiſch 
werben zu wollen, ba er ſich bei ber portugieſiſchen Ge⸗ 
fandtfchaft in Stodholm befand. Er fchrieb die 


— 105 — 
Schrift: . 


Lusitania infulata et: prosperata ; Raris 1673. 4. 
M atebd 0, 


Franz, geb. 1596 zu Coimbra, geſt. 1681 zu Venedig. 
Ein überaus fruchtbarer Schriftfteller mit einem and Wun⸗ 
berbare gränzenden Gedaͤchtniſſe und unglaublid großer 
Belefenheit. Man-zahlt 109 bedeutendere Werke von ihm, 
welche an verfchiedenen Orten Europa's gedrudt erfchie- 
nen find; nebftdem hinterließ er noch 30 Manuferipte. 
In feinem Myzothecium morale fagt er aus, daß er 
oͤffentlich 53 Xobreden, 60 Tateinifche Reben und 52. 
Zrauerreden gehalten; 48 epifche und 123 elegifche Ge⸗ 
dichte, 115 Grabfchriften, 212 Zueignungs- und 1700 
wiffenfhaftlihe Briefe, 2600 Gelegenheitögedichte, 110 
Oden, 3000 Epigramme, 4 lateinifche Luftfpiele und 
150,000 Stegreifverfe verfaflet habe. Es mögen hier von 

Ihm angeführt ftehen folgende beiden 

Schriften: 

1) Schema sanctae congregationis 1676. 4., eine Ges 
ſchichte oder vielmehr Vertheidigung der Inquiſition, wo 
gleich reichliche Beweiſe von Gelehrſamkeit und wunder⸗ 
lichem Pedantism gegeben find. 

2) Encyclopedia in agonem litteratorum, 1677. fol, 


—Machault, | 
Jak. von, geb. 1600 zu Paris, geft. bafelbft 1680. 
Schriften: 
1) De missionibus Paraguariae et aliis in America meri- 
dionali. 
2) De rebus Japonicis, 
. 3) De provineiis Goana , Malabarica et aliis. 
A) De regno Cohincinensi. 
5) De missione religiosorum Soc, Jesu in Perside. 


u 
6) De regno Madurensi et Langorensi, 
Diefe Werke find ſaͤmmtlich ebenfo in hiftorifcher als geo- 
graphifcher Hinficht fehr beachtenswerth. 
Mahault, 
Joh. Bapt. von, geb. zu Paris, geft. 1640 daſelbſt. 
Schrift: 
Gesta a Soc, Jesu in regno Sinensi Aethiopico et Ti. 
betano, 
| J Mahault, 
ob. von, aus Parid, geft. 1619 daſelbſt, 58 Jahre alt. 
Er fchrieb unter dem Namen Gallus (feine Mutter war 
eine geborne le cog), die 
Schrift: 
Notationes in historiam Thuani (de Thou); Ingolst, 1614. 
4 Aus Briefen entnommen ſchrieb er: 


Histoire de ce qui s’est passe & la Chine et au Japon; 
Paris 1627. 8, 


“‘ 


— Maffei, 

Joh. Pet., geb. 1536 zu Bergamo, geſt. 1603 zu Tivoli. 
Der ausgezeichnetſte Lateiner ſeiner Zeit. Seine vorzuͤg⸗ 
lichſten 

Schriften: 

1) Historiaram Indicarum libri XVI, Venet. 1598. 4., 
oftmald aufgelegt in 4. u. 8., uͤberſetzt in's Franzoͤſiſche 
durch de Püre, Paris 1665: 

2). Annali di Gregorio XIII, , welche erft nach feinem Zode 
1742 zu Rom in 2 Quartbänden erfchien, 

Mahüdel, 


Nikolaus, geb. 1673 zu Langres, geft. 1747 zu Paris. 
Er war Mitglied der Akademie der Infchriften und bins 
terließ folgende 
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Schriften: 
1) Dissertation historique sur les monnoies d’Espagne ; 
Paris 1725. 4. 
2) Lettres sur une medaille de la ville de Carthage, 
Paris 1741. 8, 


Maby, 
Bernard, geb. zu Namur 1684, geſt. zu Lüttich 1744. 
Schrift: 


Histoire du peuple Hebreu jusqu'âà la ruine de la Syna- 
goge ; Liege 1742, 3 Bde, 12. 


Mailla, 


Joſ. Anna Maria von Moyriac von, geb. bei Bel: 
lay, ging 1703 als Miſſionaͤr nah China. und flarb 
1748, 78 Zahre alt, zu Pedin, nachdem er 45 Jahre 
in China verlebt hatte. Aus Auftrag des Kaiferd Kang- 
Hi verfertigte er eine geographifche Karte von China und 

der chinefifchen Tartarei, welche 1732 zu Parid erfchien. Im 

Jahre 1737 ſchickte er das Manufeript feiner franzoͤſiſchen 

Überfegung der Annalen China's, 12 Bde. 4. nad 

Frankreich, wovon Grofier die erfien Bände heraus⸗ 

gab 1777. | | 

| Maimbourg, 

Ludwig, geb. 1610 zu Nancy, geft. 1686 zu. Paris. Seine 
fämmtlichen hiſtoriſchen Werke, welche größtentheild ins 
Deutfche Überfegt worden find, erfchienen zu Parid in 
14 Quart= und 26 Duodezbänden, Man findet barin 
unter andern folgende 

Schriften: 

1) Histoire des Croisades. 

2) Histoire de la decadence de — apres _ Charle- 
magne, | 
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3) Histoire du pontificat de — le grand et de 
S, Leon, 

4) Trait& historique de Petablifsement et des prerogatives 
de Péglise de Rome et de ses ‚evöques, 

5) Histoire du Lutteranisme, 


Malbonat, 

Joh., geb. zu Cafes de la Reina in Efiremabura 1534, 
geft. 1585 zu Rom. Einer der vorzuͤglichſten Schrifter 
flärer, deffen Kommentar über die Evangelien ein wahres 

Meiſterwerk ift. Die beften Ausgaben find die von Pont- 
a-Mouffon von 1595 bi8 1617; die fpätern find von 
dieien hin und wieder ſehr abweichend. Außerdem hinter⸗ 
ließ er noch viele gefchäste Werfe. 

Malebrandhe oder Malbrancq, 

Jakob, geb. 1580 zu St. Omer, geft. 1653 zu Zongern. 

| | ae. Schrift: | 

De Morinis et Morinorum rebus 1629, 3 Bde. 4., ein 
febr geſchaͤtztes Gefchichtwerk. 

J— Malfret, 


ein Franzoſe, beforgte 1662 — 1668 zu Paris eine Ausgabe 
bed Procopius, griechifch und lateinifch in 2 Foliobanden, 
welche aber in Bezug auf einige der fcandaldfeften Anek⸗ 
"boten von der Kaiferin Theodora mangelhaft. ift. 


Mambrün, 


pe ter, geb. 1600 zu Montferand i. d. Auvergne, geſt. 
1661 zu La Tleche. Außer mehrern andern ſehr geſchaͤtzten 
lateiniſchen Dichtungen hinterließ er: Constantinus Mag- 
nus; La Fleche 1661. fol, Paris 1652. 4., welchem Ge: 
dichte eine vortrefflihe Abhandlung von der epifchen 
Dichtung beigefügt if. 
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Mang 0. Id, 
Joſ. geb. 1716 zu Rhelingen in Schwaben, Br zu 
Augsburg 1787, berühmt vorzüglich durch folgende 
Schrift: 
Systema luminis et colorum, novam de refractione theo- 


riam complectens, cum praevia dilsertatione de sono; 


Ingolst. 1753. 8. ° 
Manhart, 


Franz Zavier, geb. 1696 zu Inſpruch, geſt. 1773 zu 
Hall in Tyrol. 
Schriften: 
1) Dißsertationes theologicae de indole, ortu ac progrel:u 
et fontibus sacrae doctrinae; Aug, Vindel, 1729, etc. 
2) Bibliotheca domestica bonarum artiam ac eruditionis, 
studiosorum usui instructa et aperta; ibid, 1762. 8. 
3) Idea magni Dei, contra Atheismum hujus aevi ; ibid, 
1705. 8. 
4) Antiquitates Christianorum ; ibid, 1767, 8. 
Marets, 


Zoffus de, geb. zu Antwerpen, beforgte eine gute Ausgabe 
des Horaz mit Noten. Köln 1648. 


Mariana, 


Joh., geb. zu Talavera 1537, geft. zu Toledo 1624. 
Schriften: 


1) Historiarum 'Hispaniae libri XXX Iateinif$ und fpa- 
nifh. Die lateiniſche Ausgabe von Toledo 1592 fol 
enthalt nur 20 Bücher; die von Mainz 1605, 2 Bde. 4; 
von La Haye 1733 4 Bde. fol. Der Iefuit Ghareuten 
überfegte Mariana's Geh. Spaniens in's Franzöfifche. 
Paris 1725. 6 Bde. A; bie ältefte fpanifche Ausgabe ift 
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) 
von 1608. 2 Bde, fol., bie beſte. Madrid 1678. 2 Be. 
fol. Wegen diefer Geihichte Spaniens entging M. zur 
Noth der Nachftellungen der Inquifition. 

2) De ponderibus et mensuris; Toledo 1599. A. fehr felten. 

3) De rege et regis institutione, ibid. 1599 4. welches 
noch. jüngft in einer deutfchen Bearbeitung erſchienen ift. 

4) Über die Gebrechen der Gefellfchaft Jeſu, welches Werk 
in fpanifcher, Iateinifcher , italienifcher und franzöfifcher 
Sprache, aber erft nah Mariana's Tode erfchien ; die 
franzöfifche Ausgabe; Les defauts du gouvernement de 
la compagnie de Jesus, erfhien Bourdeaux 1625. 8., 
auch) im Mercure Jesuite, Geneve 1630. Die lateinifche 
unter dem Titel: de erroribus, que in forma guberna- 
tionis S. J. occurrunt, seu de regimine S. J. 1635; bie 
italienifche: discorso intorno ac grandi errore che sono 
nelle forma del Governo dei Jesuiti. Lugano 1760. & 

5) Tractatus VII cum historici, tum theologici; unter 
diefen: de spectaculis veterum, de moretae mutatione, 

de annis Arabum , cum nostris comparatis; Colon, 1609. 
fol, 

| Mario Bettino, 
aus Bologna, flarb daſelbſt 1657. 
Schriften: 

1) Rubenus, tragoedia pastoralis; Parmae 1614. 4. 

2) Clodoveus, tragicum sylviludium, oftmals im Stalien 
und Frankreich aufgelegt, erfhien auch in italienifcher und 
franzöfifcher Überfegung. 

3) Lycaeum e moralibus politieis et poeticis; Venet, 
1626. 

4) Apiarium philosophiae mathematicae; Bologna 1642. 
2 Bde. fol, 

Marne, 


Joh. Bapt. von, geb. 1699 zu Douay, geft. 1656 zu 
Lüttich. Er hinterließ als eine fehr gefchägte 
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Schrift: 


Histoire da eomté de Namur; Liege 1754, legte Ausgabe 
Bruxelles 1780. 2 Bde. 8. mit dem Leben des Verfaſſers. 


Marfy 

Franz Maria de, geb. zu Paris, geft. dafelbft 1763. 
Schriften: 

1) — de Bayle 1756. 4 Bde. 12. 


2) Histoire moderne, pour servir de suite à l’histoire 
ancienne de M, Bollin 12 Bde. 12. wurde nach feinem 
Tode bis zum 26ten Bde. fortgefeht. 

3) Histoire de Marie Stuart 1742. 3 Bde. 12. 

4) M&moires de Metrill, traduits de l’anglois 1745. 3 
Bde. 12. 

5) Dictionnaire abreg& de Peinture et d’Architecture 2 
Bde, 12. 

6) Le Rabelais moderne, ou les oeuvres de Rabelais mises 
à la portee de la plupart des — 1752. 8 
Bde. 12. 

7) Le Prince, nach dem Italieniſchen des Fra-Parlo 
1751. 12. 

8) Zwei Iateinifche Lehrgedichte: de pictura und de tra- 
goedia ; 1736. 12. 


Martigna, 
Joh. Bapt., ein Franzofe, geft. zu Autün 1627. 
Schrift: 
Sylva radieum Hebraicarum , Paris, 1622. 
Martini, 


Martin, geb. 1614 zu Trient, geft, 1661 au Hang-Ghen 
in China. 
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Schriften: 

1) Sinicae historiae decas, 4. u, 8., in's Franzoͤſiſche 
überfegt von le Pelletier 1692. 2 Bde. 12. 

2) Atlas Sinicus; Amstel. 1655 ap. Joan, Blacw. 

3) Bellum tartaricum ; Antw. 1654. 12. 

Was der berühmte DOrientalift Jakob Golius zu Leyden 
vom Ghinefifhen wußte, verdankte er dem Sefuiten 


Martini. 
Masculus, 


Joh. Bapt., geb. 1583 zu Neapel, geſt. daſelbſt 1656, 

| Schriften: | 

Sehr gefchägt find feine latein. Dichtungen: 

1) Lyricorum libri X, 

2) Vesuviani incendü anni 1531 libri X, 

Maſen (Mafenius.) 

Jakob, geb. 1606 zu Dalem bei Erkelenz, geft. zu Köln 
1681. — Sein aus 2486 Berfen beſtehendes Iateinifches 
Gedicht Sarcothea hat zu feiner Zeit viel Auffehen gemacht. 
Milton wurde befchuldigt an dieſem Gedichte zum Velten 
feines verlorenen Paradiefes ein ſtarkes Plagiat begangen 
zu haben. Die hierauf ſich beziehenden Streitfchriften ers 
fhienen zu Paris von Dinuart gefammelt 1759. Außer 
diefem Gedichte hinterließ Mafen noch folgende 

Schriften: | 

1) Palaestra eloquentiae ligatae, Colon, 1654 u. 166I. 
4 Bde. 12. 

2) Palaestra styli Romani, ibid, 1710, 2 Bde. 8. 

3) Anima historiae hujus temporis seu vita Caroli V. et 
Fernandi I,; Colon, 1676. u. 1709, 4, 

4) Annales Trevirenses Browerii, Leod, 1670. fol, , wo: 
von die 3 legten Bücher Mafen verfaßt hat. 

5) Epitome Annaliuın Trevirensium; Trev, 1676, 8, 


— 113 — 


6) Ars nova argutiaram epigrammatica et epigraphica ; 
Colon, 1670, wurde oftmald aufgelegt. 
7) Speculum imaginum veritatis occutae exhibens symbola, 
emblemata, hieroglyphica ete. 
Maſtalier, 


Karl, geb. 1731 zu Wien, geft. dafelbft 1795 machte ſich 
um die Ausbildung der deutſchen Sprache und Literatur 
im oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate ſehr verdient. Er mar 
Prof. der ſchoͤnen Literat. an der Univerſ. und Mitglied 

der Albad. der bildenden Kuͤnſte zu Wien, 
| Schriften: 

1) Gedichte, nebſt Oden aus dem Horaz. Wien, 1774. te 
Aufl. 1782. | 

2) Briefe aud Berlin über Parabora des Beitalters, Eb. 

1784. 

3) Mehrere Lob: und Trauerreden. 

| Maufhberger, 

Leopold, geb..1718 zu Kralup in Böhmen, Seine 

Schriften: 


de legibus und motus localis gravium solidorum; Olomut, 
1751. 8. find gefchägt. 


Mayer, Ä 

Joſ. Karl, geb zu Prag 1751, Iebte um 1819 noch zu 
Dresden ald Probft und Hofkaplan. Zum Drude lag 
damals von ihm fertig: Kritifche Unterfuchung über den 
Ramen Gottes unter allen Völkern. 
| Mayr, 

Anton, geb. 1673 zu Neffelmang in Schwaben, gefl. zu 
Ingolftadt 1749. Ein fehr gefchägter Dogmatiker, deffen 
Werke in Genua und Venedig wiederholt aufgelegt wurden 
gab nebft feinen theologifchen Schriften heraus ; A 
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Philosophia peripatetica antignorum et recentiorum ,; 
exemplis confirmata ; Jngolst, 1739, 3 Bde. 4. Venet. 
1750. 4 Bde. 12. 

Mayr, 

Georg, aus Rhain in Bayern, ein berühmter Drientalift, 
ftarb zu Rom 1623, 58 Jahre alt. 

Schrift: 

Institutiones linguae hebraicae, Aug, 1616. Ingolst, 1624. 

Mederer, 


oh. Nepomuf, geb. 1734 zu Stöflberg in ber Ober- 
pfalz , geft. zu Ingolftadt 1808. Unter andern hinterließ 

. er folgende 

Schriften: 

1) Idea systematis historiae germanicac, Ingolst. 1769. 4. 

2) Dissert. histor, de Garibaldo duce bavarico ex Algi- 
lofingis primo, ibid. 1772. | 

3) Beiträge zur Gefhichte von Bayern; Regensb. 1777 — 
1780, 4 Bde. | 

4) Leges Bajuvariorum, Ingolst. 1793. 

5) Annales Ingolstadiensis 'academiae , Ingolst, 1782, 
4 Bde. 

6) De villa Ingolst,, schedion historicum , ibid. 1791- — 
94. 2 Bde, 

7) Sefhichte von Ingolſtadt 1807. 

Memedtrier, 


Claudius Franz, geb. 1633 zu Lyon, geft. dafelbft 1705. 
Er war ausgezeichnet in der Sprachen, Wappen: und 
Münzenfunde. Auffer vielen andern Schriften hinterließ 
er noch folgende 

Schriften: 

1) Histoire du regne de Louis le grand par lés medailles, 

oemblemes, devises etc, 
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9) Histoire consulaire de la ville de Lyon 1673, fol, 
3) Méthode du blason; Lyon 1770. 8, 
4) Philosophie des images , 1694. 12. 


Metoscita, 


Petrus, aus der Infel Cypern, ftarb zu Rom 1625, 
Schrift: 
Institutiones linguae arabicae, Romae 1624, 8. 
Meziriac, 

Claudius Caspar Bachet de, geb. zu Bourgen-Breffe, 

geft. 1638 zu Paris, 59 Jahre alt. 
Schriften: 

1) Vie d’Esope ; Bourg-en-Bresse 1632, 

2) Eine Iateinifhe Überfegung des Diophantes ; mit einem 
Kommentar; Paris 1621 und 1670, fol. 

3) Huit heroides d’Ovide tradaites en vers francais, La 
Maye, 1716 nach feinem Tode erfchienen, mit einem 
Kommentar, welcher eine reichhaltige Fundgrube für das 
Studium der Mythologie ift. Meziriac war auch Mitglied 
ber franzöfifchen Akademie gewefen. 

MNihaeler, 


Karl Joſeph, geb. 1735 zu Inspruck, geſt. als Scriptor 
an ber K. K. Bibliothek zu Wien 1804. 


Schriften: 
1) Tabulae parallelae antiquissimarum Tg£utonicae linguae 


dialectorum, Oenip. 1776. 


2) Iwain, ein Heldengediht von Hartmann, Ebend. 1786 
— 87. 2 Bde. 


3) Hiftorifchekritiicher Verſuch über die älteften Voͤlkerſtaͤmme. 
Eb. 3 Thle. 1801 — 2. 


4) Kleophus, ein chriftliches Heldengebicht. Ebd, 1801. 
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Middendorf, 
&ubert, geb. zu Bieleveld 16075 gef. zu Köln 1648, 
Schriften: 
1) Logarithmis,, Colon. 1647 u. 1649, 
2) Tabella horologiaria, ibid, 1648. 
Molina, 

Ludw., geb. zu Cuenqa in Spanien, geſt. zu Madrid 1600, 
65 Jahre alt. 

Schriften: 

Auffer feiner berüchtigten Schrift de concordia gratiae et 
liberi arbitrii 1588 hinterließ er noch ein Werk: de 
justitia et jure. 6 Bde. fol,, welches von großer Gelehr⸗ 
famfeit zeugt und zuerft in Mainz und Antwerpen ers 
ſchienen ift. 

Mangaillard, 

Anton, ein Gasconier, flarb zu Toloſa 1626, 60. Jahre 
alt, | 
Schriften: 

1) Concilium Tolosae a Calisto II, a. 1120 habitum, 

2) Sancti episcopi Vasconiae, 

3) Historia Vasconica., 

Monat, 
Philibes, ein Franzofe und ausgezeichneter Latiniſt. 
Schriften: 

1) Annuae literae societatis; an. 1642, 13, 14, Lugd. 
1618, | | 

2) Delectum latinitatis; Duaci, edit, sept, 1625, 


3) Abacus Romanarum rsationum seu de re nummaria 
Romana et Graeca. 
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4) Origo et praxis gentiliciae tesserae gallicae, Lugd. 
1631. 4. erſchien auch in franzöfifcher Überfegung. 
5) Geographia Galliae, 
| Mourgues, 
Michael, geb. in der Auvergne, geſt. 1713 zu Toulouſe, 
790 Jahre alt. 
Auſſer mehrern andern ſeiner Werke zeugt von beſonderer 
Gelehrſamkeit ſeine 


Schrift: 
Plan théologique da Pytagorisme, 2 Bde, 8, 
" Muszka, 


Nikolaus, geb. 1713 zu Schellitz in Ungarn und ſtarb 
1776 zu Neuſol als Probſt an der dortigen Domkirche. 


Schriften: 


1) Vitae palatinorum sub regibus Hungariae. 2te Aufl. 
verbeffert und vermehrt , Tyrnau 1762. 

2) De legibus et carum transgressione libri IL, Vindob, 
1759. 4, 


Mutfhelle, 


Sebaftian, geb. 1749 zu Altershaufen in Oberbaiern, geft. 
1800 zu Münden. Ein audgezeichneter Kanzelredner und 
tiefer Denker. Er war fürftl freifingifcher geiftl. Rath, 
und nahm 1799 noch die Profeffur der Fathol. Theolo— 
gie an d. Univerf. Königsberg an, ftarb aber noch vor 
dem Antritte derfelben. Es feien hier nur genannt fols 
gende 


Edriften: | | 
1) Kenntniß und Liebe des Schöpferd aus der Betrachtung 
der Gefchöpfez München 1785. Köln 1785, 1797. 1798, 
Brünn 1808. 
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2) Über das ſittlich Gute; Münden 1788 und ceipzis 1794 
und 1801. 

3) Unterredungen eines Vaters mit feinen Söhnen über die 
Grundwahrheiten der chriftlichen Religion, Ate Auflage, 
Münden 1802. | 

4) Philofophiihe Gedanken und Abhandlungen mit Rüd- 
fiht auf Eritifhe Philofophie, 4 Bde. München 1799. 

5) Kritiſche Beiträge zur Metaphyſik; a 1795 und 
1800. 

6) Über Kantifche Philofopkie, München 1799. 

7) Predigten und Homilien. Eb. 1804 — 12. 4 Bde. 

8) Vermifchte Predigten. Eb. 1815. 

9) Kirhweihpredigten. Eb. 1821. 

Bol. S. Leben von Cajetan Weiller. Münden 1803. 


Nadafi, 
Joh., geb. 1614 zu Tyrnau, geft. zu Wien 1680. Auffer 
vielen andern hinterließ er folgende 
Schrift: 
Reges Hungariae a S. Stephano usque ad Ferdinandum 
III.; Posonii 1637. fol, 
Neumayıe, 


Franz, aus Münden, ftarb 1765 zu Augsburg. Ein ge— 
ſchaͤtzter Mufifer und Dramatiker. Gab heraus: 
Theatrum asceticum, Monach. 1739 — 1747. 


Nierenberg, 

Joh. Eufeb. von, von deutfhen Eltern zu Madrid geb. 
1590, geft. dafelbft 1658. Ein frucdhtbarer Schriftfteller , 
deſſen Werke in lateinifcher oder fpanifcher Sprache häu= 
fig in andern Sprachen überfest worden find, Seine Abs 
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handlung: De discrimine inter temporaneum et aeter- 
num überfegte der Jeſuit Brignon in’ Sranzöfifche, 
und der Sefuit Fromage in's Arabifche. 
Schriften: Le 
1) Curiosa e filosofa de las maravillas de Naturalezza , 
Madrid 1643. 4. 
2) De origine sacrae scripturae lib. V. Lugd, 1641. fol, 
3) Historia naturae maxime peregrinae lib. XVI; Antw. 
1635. fol, 
4) Sigalio, sive sapientiae mysticae lib, VIII, Madr, 1629. 
5) De arte voluntatis, lib, IV, Lugd, 1631. 


Noel, 


Franz, ein Franzofe, ausgezeichnet in der Kenntnig ber 
chineſiſchen Sprache, verlebte faft 30 Jahre in China und 
hinterließ die merkwürdige, fehr felten gewordene 

Schrift: 

Sinensis imperii libri classiei V. e sinico idiomate in 
latinum traducti; Pragae 1711, 4. 

Die Schriften von Chrift. v. Wolf und Bernhard 
Bülfinger Über die praftifche Philofophie der Chinefen 
find faft ganz aus dieſem Werke entnommen. Ferner 
ſchrieb er noch: 
Observationes mathematicae et physicae in India et 
China factae ab a. 1684. usque ad annum 1708. Pra- 
gae 1710, 4. 


ie 


Nogahera, 
Joh. Bapt., ein Italiener. 

Schrift: 

Della moderna eloquenza sacra et del moderno stilo 
profano et sacro regionamonti 1754, welde oftmals 


aufgelegt und von der Leipziger afademifchen Zeitfchrift 
1754 fehr gerühmt wurde. 
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5 Drban, 


Berbinand, geb. 1655 zu Landau oder Konner in Bais 
‚ern, war Beichtoater des kunſtliebenden Churfürften Jo⸗ 
hann Wilhelm in Düffeldorf, und farb 1732 zu Ingols 
fladt. Er hatte dafelbft die unter dem Namen des Orbas 
nifhen Saales berühmte Naturalien s Antiquitätens 
und Kunftfammlung angelegt, welche nachher theilmeife 
nah Landöhut Fam. Er fland mit mehrern audgezeichnes 
ten Gelehrten, unter andern auch mit dem großen Leib; 
nig, im Briefwechſel. Sechs Briefe von 2. an O. befins 
ben fich in Will's Bemerfungen über d. kathol. Deutfchl, 
(Rürnberg 1778) und zwei in L. Werken edit. Duters, 
Bd. V. ©. 19%. Bb. V. ©. 444. u. Bd. V. ©. 438. 
wo Leibnitz an Driefch ſchreibt: Spero etiam hene va- 
lere optimum nostrum patrem Orbanum, per quem 
aliguando Sinensia disco, quihus ego plurimum de. 
lector, 

Drban vermachte bei feinem Tode dem Bürgerfpital zu 
Landshut die Summe von 40,000 Gulden. 
Drlean 8, 

Det. Joſ. d', geb. 1641 zu Bourgos, geft. 1698 zu Paris, 

Schriften: 

1) Histoire des revolutions d’Angleterre , Paris 1693, 
3 Bde. 4. oder 4 Bde, 12. 

‚2) Histoire des Revolutions ‚d’Espagne , Paris 1734, 3 
Bde. 4, oder 5 Bde. 12. nebft hie geſchaͤtzten Bios 
graphien. 

Dubin, 

Stanz, geb. 1673 zu Vignory in der Champagne, — 

zu Dijon 1752. Er ſetzte Fibadeneira's Bibliotheca scrip- 
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torum Soc. Jesu von 1673 bis 1750 fort. Aufferdem 
hinterließ er folgende 
Schrift: 

Etymologies cettiques; viele feiner geſchaͤtzten Biographien 
finden fi in des Barnabiten Niceron Memoires pour 
servir ä P’histoire des hommes: illustres dans la répu- 
blique des lettres; Paris 1727 — 1739. In feinen Mé- 
langes historiques et philosophiques, Paris 1754, hat 
ber gelebte Mihault aus Dijon dem Pater O. ein 
herrliche , wohlverdiented Denkmal geſetzt. 

Dultremon, 
Meter d', geft, zu Valenciennes 1656, 65 Jahre alt. 
Schriften: | 

1) Vie de Pierre l’Hermite et de plusieurs croises; Va- 
lenc. 1632. | 

2) Histoire de la Ville et comte de Valenciennes; Douay 
1639. fol, 

3) La Constantinople belgique; Tournay 1643, 4. unter 
dieſem etwas wunderlichen Titel hat D. fehr intereflante 
aus den Quellen bearbeitete Biographieen derjenigen Nies 
derländer geliefert, welche in Folge der Kreugzüge im 
Driente, Reiche gründeten und beherrfchten. 


P. 


Pais, 


Peter, machte ſich als Miſſionaͤr in Äthiopien einen vers 
dienten Namen inter den Geographen durch feine im Mo⸗ 
nate April 1618 angeftellten Unterfuchungen über die 
Nilquelle, | 

Pallavicini, 


Franz, aus Genua, ſchrieb eine vorzuͤgliche Abhandlung : 
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de Cambiis, welche fuͤr die Geſchichte des Wechſelrechtes 
von Wichtigkeit iſt. 
Pallavicini, 


Sforza, geb. 1607 zu Rom, geſt. daſelbſt als Kardinal 
1667. Seine vorzuͤglichſte Arbeit iſt die Geſchichte des 
Konziliums von Trient, welche er in italieniſcher Sprache, 
verfaßte. Die beſte Ausgabe iſt die von Kom 1656, 2 
Bde. fol.; 1664 erſchien daſelbſt die 2te Auflage 3 Bde. 
4.; in's Lateiniſche uͤberſetzt von dem Jeſuiten Giattino, 
ſ. dieſen Artik. Er verfaßte auch noch in italieniſcher Sprache 
eine gefchägte Abhandlung über den Stil und Dialog, 
Rom 1662. 16. 

Padenius, 
Joh., geb. 1626 zu Boslar im Zülicherlande, geft. 1681 
—zu Düffeldorf, 
Schrift: 

"Monumenta peregrinationis, quam per Hollandiam, 
Angliam, Jtaliam et Austriam confecit, 

; Dalma, 

Karl Franz, geb. 1735 zu Rofenberg in Ungarn, geft- zu 
Peft 1787. 

Schriften: 

1) Notitia rerum Hungaricarum ab origine ad nostram 
usque actatem, Tyrnaw 1770 und 1776. 

2) Specimen heraldicae Hungariae, provinciarum nobi- 
liumque scuta complectens, Vindob. 1666. 

3) Specimen ad Habsburgo - Lotharingicam prosopiam 
illustrandam ad 'nostra usque tempora, Vindob. 1779 

- und 1774, Ä 

Papebroch, 

Daniel, geb. 1628 zu Antwerpen, geſt. daſelbſt 1714. 

‘Er lieferte für die acta Sanctorum der Bollandiften die 
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14 Koliobde. des März, April und May, welche durch 
die firenge Kritik dieſes Gelehrten mit Recht eine Funds 
grube der reichhaltigiten Materialien zur Profan- und 
Kirchengefchichte zu nennen find. 


Pardies, 


Ignaz Gaſton, geb. 1636. zu Pau, geſt. 1663 zu 

Paris. Seine vorzüglichften 
Schriften: 

1) — thamanticum duplex, Paris 1662. 4. 

2) Diſſertatio de motu et natura S—— Bord. 
1665. 8. 

3) Discours du mouvement local, Paris 1670 u. 1673. 12. 

4) Element de Geometrie, Paris‘ 1671, erlebte mehrere 
Auflagen; in's Lateinifche uͤberſetzt; Utrecht 17115 in’ 
Deutfche; Sena 1685. 

5) Discours de la connoißsance des bätes ; Paris 1672. 

6) La statique ou la science des forces mouventes ; 
Paris 1673. La Haye 1632 und lateiniſch zu Jena 1701. 

7) Description et explication de deux machines propres 
à faire des cadrons avec une grande facilit6; Paris 
1678 ; 3te Auflage 1689. 

8) Globi coelestis in tabula plana redacti descriptio , 
Paris 1675. fol. 

Pardies war der erfte, welcher fuchte die Abweichung ber 
Schiffe von ihrer rechten Fahrt nad Grundfägen der 
Mechanik zu beftimmen. Seine fammtlihen Werke ie 
nen 1725 zu Lyon. 

Darent, 


Anton, ein Parifer, geft. 1716. verfaßte diefe 
Schriften: 
1) El&mens de mechanique et physique, Paris 1700. 


2) Recherches de physique et mathematique, 
3) Traite d’arithmetique theorie practique, 
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Parrenin, 

Dominik, geb. in der Gegend von Lyon, geſt. zu Peckin 
1741, nachdem er 43 Zahre in China zugebracht ‚hatte. 
Für den Kaifer Chanchi überfeßte er in's Xartarifche die 
vorzüglichften neuern Schriften über Geometrie, Aftronos 
mie und Anatomie, fowie auch die beften Abhandlungen, 
welche die franzöfifche Akademie lieferte. Seine geographi⸗ 
fhen Karten von China find fehr geſchaͤtzt. Sein Brief: 
wechfel mit dem gelehrten Akademiker und Naturforfcher 
de Mairan erfhien 1759 zu Paris unter drm Zitel: 

Lettres de Mr. de Mairan au R, P. Parrenin R Mifsio- 
naire de la compagnie de Jesus 4 Pekin, contenant 
diverses questions sur la Chine, 

Pacius, 
Marius, aus Malta. 
Schrift: 
Antiquitates Calatageronis, urbis Siculae; Neap, 1631. 4. 
Patouillet, 

lieferte in ben lettres édiſiantes et curieuses, écrites des 
mifsions &trangeres, Recueil XXVI,, Paris 1749, eine 
Vergleihung zwiſchen der chinefifchen und europäifchen 

Baukunſt. 

Pecher, | 

Matthäus, aus Pluyſtein, geft. 1729 zu Neuburg, ein 
ausgezeichneter Redner, Dichter und Maler, welcher unter 
allen Panegyriften des Kaiferd Leopold den Preis davon 
trug. oo 

Pedruzzi, 

Paul, aus Mantua, ſtarb zu Parma 1721, 75 Jahre alt. 

Er gab heraus die 
Schrift: 
Musaeo Farnefe 1694 — 1727. 10 Bde. fol, 
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Perpinian, 

Det. Joſ., geb. zu Valenzia, geſt. 1566 zu Paris in der 
Blüthe feined Lebens, faum 36 Jahre alt. Muretus 
und Paulus Manutiud erheben ihn ald einen der 
größten neuern Latiniften, 

Seine fammtlichen Werke, unter denen befonderd 18 
lateiniſche Reben ſich auszeichnen ; gab der Jeſuit Lageri 
zu Rom 1749 in 4 Boden. 12. heraus, Zene 18 Neben 
erfchienen auch einzeln und zwar die 3te Auflage zu Köln 
1661. er 

Petau (Petavius), 


Dionys, geb. 1583 zu ‚Orleans, geft. 1652 zu Glermont, 

berühmt durch feine chronolegifchen 
Schriften: 

1) De doctrina temporum , 1627. 2 Bde. fol, 

2) Uranologia 1630. 1. Bd, fol, 

3) Rationarium temporum , jehr oft aufgelegt; Lenglet 
du Frenoy veranftaltete eine neue Auflage mit Zufägen; 
Paris 17035 eine noch geichättere Audgabe ift die von 
Konrad Rungiud, Leyden 1710 und in 3 verſchiede⸗ 
nen Audgaben erfchien dieſes Werk in's Franzöfifche uͤber⸗ 
fest. Durch fein Werk: Dogmata theologica galt Petau 
zu feiner Zeit für den MWiederherfteller der dogmatiſchen 
Theologie. Die erften Auflagen hiervon erfchienen zu Pa⸗ 
vis 1644 u. 1650. 5 Bde. fol.; felbft der gelehrte Pro⸗ 
teftant Johannes Clerikus gab zu Amfterdam Pe: 
tau's Dogmatik unter dem Namen Theophilus Ales 
tbinus mit Anmertungen heraus, die hin und wieber 
fehr ſchaͤtzenswerth find, oft aber auch nach Sozinianis- 
mus ſchmecken. — Petau Überiegte au die Pfalmen in 
griechiſchen Diftihen, Parid 1637, und veranftaltete viele 
geſchaͤtzte Ausgaben aller Kirchenichriftiteller. Seine Aus: 
gabe und mit Anmerkungen begleitete lat. Überfegung 
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des griechifchen Redners Themiſtius ift fehr geſchaͤtzt, 


fie erihien zu 2a Fleche 1613 und in einer vermehrten 
Auflage zu Paris 1618. 


Deterfey, 

Karl, ein Ungar, ftarb 1746 zu Wien. Er hinterließ ein 
vorzuͤgliches Kirchengefchichtliches Werk unter dem Titel: 
Sacra concilia in regno Hungariae celebrata ab anno 
1016 usque ad annum 1715. Vindob. 1742, fol. mit 
fehr gefchägten Beilagen. 

Petrud, 

Benediktus, ein Syrer, fehr befannt durch eine Ausgabe 

Ephräm des Syrers. 
Pegenas, 

Es prit, geb. 1692 zu Avignon, geſt. daſelbſt 1776. 

| Schriften: 

1) El&mens du pilotage, 1733 u. 1754. 

9) Pratique du pilotage 1741 u. 1749, 

3) Iheorie et pratique du Jangeage des Tonneaux 1749 
und 1778, 

4) Astronomie des marins 1766. 

‚Er überfebte aus dem Englifchen: 

1) Traite des Fluxions de Mactaurrin; 

2) El&mens d’Algebre von demfelben; , 

3) Le microscope de Baker; 

4) Cours complet d’optique de Smith; 

5) Dictionnaire des arts et des sciences de Dyche u, m. a. 

Philippi, 

Heinrich, geb. zu St. Hubert im Ardennerwalde 1575, 

geft. zu Regensburg 1636. 
| Schriften: 
1) Introductio chronologica; Colon, 1621, 4. 


®) Generalis synopsis sacrorum temporum ibid, 1624. 4, 

3) Quacstiones chronologicae 1630. 4. 

4) Tabulae annorum expansorum ; Vien. 1634. 

5) Tractatus de olympiadibus,, ibid. 1035. 

6) Manuale chronologicum V. T., Antw, 1635. 

7) Notae et quaestiones chronologicae in Pentateuchum, 
cum tractatu de Olimpiadibus. 

8) Notae et quaestiones chronolog,; in Prophet, majores 
et minores,, Antw, 1636. 

9) Chronologiae Vet. Testamenti accuratum examen; 


Colon, 1637. 4. 


Pichl. er, 

Zof., lebte zu Wien ald Univerfitäts-Profeffor der Gefchichte. 
- Er fohrieb unter andern folgende 
Schrift: 

Historia imperatorum Romano-Germanicorum. Viennae 
1753. 8 Bde.. | 

Pickel, 

Ignaz Baltha ſar, geb. 1736 zu Eichſtaͤdt, geſt. daſelbſt 
1818 als Mitglied der baieriſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Seine vorzuͤglichſten 

Schriften: 


1) Elementa arithmeticae, Algebrae ac geometriae, cam 
sectionibus conieis; Dilingae 1771 und 1795. 2 Bde, 8, 

%) De micrometris, quae filis constant in angelum coe- 
untibus; ibid, 1772. 4, 

3) Abhandlung von Berbefferung und allgemeinem Gebrauch 
der Bifirftäbe; Eichſtaͤdt 1782. 

4) Praktifcher Unterricht, wie man fich bei der Nusmeffung, 
Aufzeihnung und Berechnung großer Wälder zu verbale 
ten habe; fammt Beſchreihung eined neuen und vollftän- 
digen Dendrometers; Augsb. 1785. Ä 
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6) Abhandlung von einem Sekundenperpendikul einer aſtro⸗ 
nomiſchen Uhr; Erfurt 1787. 

6) Beſchreibung deutſcher Alterthuͤmer ıc. Nürnberg 1789. 

7) Gecſchichte der Suͤndfluth; ihre Größe und Allgemeins 

heit; Landshut 1814. 

. 8) Thesaurus linguae graecae, 

Pineda, | 

Joh. de, ein Spanier, ftarb 1637, 80 Sabre alt. 

| Schriften: 

1) Commentarioram in fol. ‚ übr, XIII; Madr, 1597 — 
1601. 2 Bde. fol., welche darauf in Köln 1613, Benedig 
1619 und anderwärts oftmals aufgelegt wurbe. 

2) Salomo praevius, sive de rehus Salomonis regis, lib, 
VII. Lugd. 1609, 

3) De C. Plinii loco ex lib. VII, Cap. I. disquisitio, 

Pifanus, 

Alphons, aus Toledo, geſt. zu Kaliſch 1598. 

Sqrift: 

Nicaenum concilium I, generale, in 4 libr. distinetum ; 
Diling. 1572. Colon. 1581, unftreitig die volftändigfte 
Quellenfammlung über diefen Gegenftand. 

 Piforini, 

Marimilien, geb. zu Münden, farb 1743 zu Regens- 
burg, gefeiert ald ein großer Lateiner mit dem Beinamen 
alter Cicero. 

Plazzary, | 

Thaddäus, geb. 1746 zu Dillingen, geſt. 1789 zu Bis 
berach. 

Schriften: 

Auſſer mehrern Bildungsſchriften, welche er anonym herz 

ausgab, und umter biefen: Wilhelm und Gottfried. Et⸗ 


u 


was fir Meifter, Gefellen und Lehrjungen ; Augsb. 1788, 
"lieferte er eine Verdeutſchung von Virgils Aeneid in 
Herametern, welde 1783 in Augsburg erfchien und in 
Wien mit Kupfern 1790 wiebderaufgelegt wurde, was bei 
dem gleichzeitigen Worhandenfein der Boflifchen Über⸗ 
ſetzung auffallend iſt. S. Spitzenberger. 
Ponéol, 

Heinr. Simon Omsger de, geb. 1730 zu Quienper, 

geft. auf dem Schloffe Barby bei Orleand 1783. 
Schriften: 

1) Analyse des traites des bienfaits et de la clemence 
de Seneque, précédée de la Vie de ce philosophe ; 
Paris 1776, 

2) Code de la raison; Paris 1778. 

Er hinterließ im Manufeript eine Überfegung des Mars 
tial. 
Pontornus, 


Jakob, aus Boͤhmen, ſtarb, 84 Jahre alt, zu Augsburg 
1626. 
Schriften: 

1) Institutiones poëseos 1602. 

9) Commentaria in libros de Ponto et Tristium Ovidii 
Nasonis ;, Ingolst. 1610. fol, 

3) Commentaria in Virgilium ; Ang. Budel, 1599 fol, u. 
Lugd, 1601. 

4) Philocalia , sive excepta e sacris et profanis auctori- 
bus lib., ibid. 1626. 

5) Attica bellaria , Aug. 1615 — 16%. 3 Bde, 8. 

6) Ethieorum Ovidianorum lib, IV. Ingolst, 1617. 

7) Commentariusin Metamorphosia Ovidii; Antwerp. 1618. 

8) Progymnasmata latinitatis 4 Bde. 

AYufferdem lieferte er mehrere lateinifche Überfeßungen. von 
byzantinifhen Auktoren. In ber Handirift RU er: 


——— 


Homoricorum libr, synopses, Criterion seu de seriptorĩ- 
bus antiquis et recentibns judicium , forum latinitatis , 
commentarius in Thebaidem Statii, commentaria in 
lib. II. prior. Fastorum Ovidii, 

Poſſevin, 

Anton, geb. zu Mantua, geſt. 1611 zu Ferrara, 78 Jahre 
alt. 

Schriften: 

1) Bibliotheca, Rom. 1593. fol, ; Colon 1607. 2 Bde, fol. 

2) Apparatug’sacer ad scriptores select. 

NB, Aufferbem find am einer zweiten Stelle des Verzeichnif- 
fe von Poffevin noch diefe Schriften aufgeführt : 

Causae et remediae pestilentiae; Mant, et Florentiae 1577. 

Epistola de rebus Succicis, Livonicis, Moscoviticis, Po- 
lonieis , Transfylvanicis ; Mant. 1580, Brixiae et alibi. 


Pozzo, 
Andreas, geb. 1642 zu Trient, geſt. 1709 zu Wien, 

wohin ihn der Kaifer berufen hatte. Er war ein. ausge 
zeichneter Maler, befonderd für die Perfpeftive; feine Aus: 
mahlung der Kuppel in der St. Ignatiusfirche in Rom 
ift ein Meifterwerk, au der prachtvolle St. Aloifiusal- 
tar in derſelben Kirche ift fein Werk. Er hinterließ eine 
Anleitung zur Verfpektive für Maler und Architekten in 
zwei ftarfen Bänven, voll origineler Andeutungen, 

Prado, 


Hieronymus, aus Baiça in Spanien, ſtarb zu Rom 
1565, alt 48 Jahre, Er gab auf Befehl Philips I, Koͤ⸗ 
nigs von Spanien, in Gemeinſchaft mit dem Jeſuiten 
Joh. Villapanda einen Kommentar über die 26 erften 
und die 3 legten Kapitel des Propheten Ezechiel ber: 
aus, welche ſich auf die Befchreibung Jerufalems und 
des Tempels beziehen. Diefed Werk, bas vollftändigfte 
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über diefen Gegenftand, erfehien zu: Rom 1596. 3 We. 
fol. 
Ptolemäuß, 

Joh. Bapt., geb. zu Florenz 1653, geſt. zu Rom als 
Kardinal 1726. Er war einer der größten Linguiften fei- 
ner Zeit. 

Schriften: 

1) Philosophia mentis et sensuum secundum utrumgne 
Aristotelis methodum; Romae 1696, Diefed Werk erfchien 
in mehrfachen Auflagen und erhielt den befondern Beifall 
Leibnigend; f. Giornaldi dec Litterati d’Italia; Tom, 


XXXVII, p. 35., wie auch der Leipziger — ſ. 
acta eruditor. 1698. p. 367. 
2) Catalogus materiarum bibliothecae collegii Romani. 


Puſch, 


Sigismund, Profeflor an ber hohen Schule zu Gräß in 
Steiermarf. 
Schriften: 


1) Chronologia sacra Ducatus Styriae; Graecii 1715. 8. 

2) Historia Ducum Styriae ibid. 1718 fol, 

3) Diplomataria Ducum Styriae, vermehrt und verbeffert 
herauögegeben von dem Sefuiten Froͤhlich; Viennae, 
Pragae et Bergesii 1756, 4, 


©. 
QDuabdbrio, 


Franz Xavier, geb. 1695 in ber ne Schweiz 
geft. zu Mailand 1756, 


Säriften: 


1) Possia italiana, herauögegeben unter dem Namen Sof, 
Maria Andrucki, 
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2) Storia della poesin., 6 Bde. 
3) Dilsertations sur la Vattelline, 3 Bde. 


Rab, 


Zuftus, aus Krakau, geft. dafelbft 1612. Er war Proteftant 
und wurde zu Paris durch den Jeſuiten Maldonat in 
den Schooß der Eatholifchen Kirche zuruͤckgefuͤhrt. Wir be— 
fiten von ihm eine Überfegung der Bibel ind Polnifce. 


KRabüel, 


ſchrieb die 

| Schrift: 

Commentaire sur la geometrie de M. Des Cartes; Lyon 
1730. 4, 

e | Radau, 


Michael, geb. 1617 zu Braunsberg in Preußen, geſt. 
1687. 

Schrift: 

Sein Buch Orator extemporaneus wurde ſehr beifaͤllig 
aufgenommen und oftmals aufgelegt. Der Elbinger Georg 
Beckcher beging cin Fühned Plagiat daran, indem er 
es auf feinen eigenen Namen herausgab; Adam Montd- 
torsky eignete ed in der miederländifchen Ausgabe dem 
rechtmäßigen Berfaffer wieder zu, und nachdem es zu 
Leipzig 1654 unter Beckchers Namen erfcienen war, 
wurde ed bafelbft 1661 mit der Idea orationum des 
Zuerius Borhorn unter dem Namen feines rechtmäßi: ' 
gen Verfaſſers wieder gedrudt. 


Kader, 
Matthäus, ein Tyroler, geft- 1634 zu München, alt 74 
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Jahre. Er ſtand mit Juſtus Lipſius lange Zeit in gelehrtem 
Briefwechſel. 
Schriften: 

1) Chronicon Alerandrinum 1615, 4. 

2) Eine fehr gefchähte griechifch = lateinifche Ausgabe bes 
Johannes Glimacud, Paris 1633. und Lyon 1677. 

3) Ausgaben des Quintus Qurtius und des Martial, 
Colon. 1628 fol, melde fehr geſchaͤtzt find. 

4) Bavaria sancta et Bavaria pia, 4 Bde. fol, mit pracht⸗ 
vollen Kupfern von Raphael Sadeler, erfhien 1714 zu 
Augsburg in einer deutfchen Überfegung. 

5) Historia Petri Siensi; Ingolst, 1604. 

6) Aula sancti Theodosii junioris u, m. a. 


Ramus, | 
Daniel, aus einer norwegifchen Familie geb. 1685, geſt. 
zu Trier 1710. 
egrift: 
Conclusiones de concursu causae primae cum causis 


secundis; Colon, 1732. 8. 
Rapin, 


Neiner, geb. 1621 zu Zourd, geft. zu. Paris 1687. Sehr 
rühmlich befannt alö einer der gefchäßteften neuern latei- 
nifhen Dichter, befonderd durch fein Gedicht: Horti, 
wovon die beften Ausgaben find: Parid 1681. 3 Bde, 
12. bei Gramoify und die vom Jefuiten Bertier daſelbſt 
1780 beforgte, in welcher ſich auch Rapin’s Abhandlung 
de disciplina hortensis culturae befindet, Bon diefem 
Gedichte, welches den beften Leiftungen bed Haffifchen 
Altertbums an die Seite gefegt wird, erfchienen zu Paris 
franzöfifche Uberfegungen 1772 und 1782. In demfelben 
Jahre gab de Lille fein beruͤhmtes Gedicht Les Jautins 
heraus und 1783 erfchien zu Paris eine Parallele raisonme 
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entre les deux po&mes du P. Rapin etde M. DeLille, 
welche mit vollem Rechte zum Vortheile ded Erften aus- 
fiel. Bon Pater Rapin erfchienen unter andern nad) fei= 
nem Rode (Amfterdam 1709, 3 Bde. 12.) vermiſchte 
Schriften, in welchen ſich vortrefflide Abhandlungen 
fiber mehrere Schriften des klaſſiſchen Altertyumes finden. 


Raymund, 


Theophil, geb. 1583 zu Sofpello in ber Grafichaft Nizza, 
geft. zu Lyon 16635 ein fehr fruchtbarer Schriftfteller. Sei⸗ 
ne vorzüglichften 

| Schriften: 

1) Erothemata de bonis et malis librisz 

2) Symbola Antoniana ; Romae 1648. 

3) Heteroclyta spiritualia; eine fehr freimüthige Schrift. 
Seine fammtlichen Werke erfchienen zu Lyon 1665. 20 
Bde. fol. 


Realino, 


Bernardin, ein Staliener, gefl. zu Lupios 1616, 86 

Jahre alt. 
Schriften: 

1) Commentarius in Epithalamium, Pelei et Thetidos 
Catullianum, 

$) Annotationum in varios auctores sylva; 

Sanud Gruterud hat diefe beiden Schriften feinem 
thesaurus criticus einverleibt. 


Regnault, 


Er fchrieb folgende | 
Sheift:] 
Entretiens physiques d’Ariste et d’Eudoxe, ou physique 
nouvelle en dialogues ; Paris 1729, 3 Bde. 12. 
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Reiffenberg, 

Friedr. von, aus einem alten adlichen Geſchlechte des 

ehemaligen Erzſtiftes Trier, ſtarb 1764; 45 Jahre alt. 
. Schriften: 

1) Sammlung lateinifcher Poeſien, welchen eine vortreffliche 
Abhandlung Über den Lapidatftil angehängt iſt. 

2) Mufterlefe aus griebifhen und -lateinifthen Klaſſikern 
zum Gebrauche der Kollegien des Niederrheins und Weſt⸗ 
phalens. 5 Bde. 8. —I 

3) Historia provinciae Jesuitarum Rheni inferioris ab a. 


1550 ad a. 1626. | 
Rempen, 
Joh., lebte zu Hildesheim und ſchrieb die 
Schrift: 

Series episcoporum Hildesheimensium , weiches W 
Friedrich von Hagen 1701. 4. zu Hildesheim in deut: 
fcher Überfegung herausgab. 

Rhay, 
—Theodor, geb. 1603 zu Need im Cleviſchen, geft. 1671 
iu Duͤren. Seine gefhägteften 
Schriften: 

1) Descriptio regni Thibet;; Padiborn 1658. 4. 

2) Relatio rerum mirabilium regni Mogol. — Neobg. 
1663. 4. | 


3) Animae illustres Juliae, Cliviae etc, a monumentis 
redivivae; ibid, 1663. 4 


Rhades, 


Alexander de ‚geb. 1591 zu Avignon, Heft. als Miſſionar 
in Perſien 1660. | 
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Schriften: 
1) Lexicon Annamiticum (die Landesſprache von Tunchin 
und den benachbarten Gegenden), Rom 1651. 
2) Katechismus in tunchinifcher und lateinifcher Sprade, 
Rom 1652. 
3) Relation des progres de l’Evangile dans le Royaume 
de Tonquin; Lyon 1651, lateiniſch, dafelbft 1652, it« 
lieniſch. Kom 1650. Ä 


Ribabdbeneira, 


Peter, geb. 1517 zu Toledo, geſt. zu Madrid 1611, if 
einer der vorzüglichften Profaiker Spaniens. Außer einigen 
geſchaͤtzten Biographien hinterließ er auch noch in feiner 
Eandeöfprache folgende 

Schriften: 

1) Das berühmte Buch: „der Fuͤrſt“, welches der Zefuit 
Sob. Dranus aus Lüttich (geft 1603) in's Lateinifce 
überfegte unter dem Titel: De principe Christiano ad- 
versus Machiavellun caeterosque hujus aevi politicos; 
Antw. 1603. fol.; Colon,, Mogunt. etc. 

2) Eine Abhandlung über dad Schiöma in England; Ma: 
drid 1594. 8, | 

3) Illustrium scriptorum religionis Soc, Jesu Catalogus; 
Lugd, 1609. 

Ribera, 

Franz de, geb. 1514 im Gebiete von Segovia in Spanien, 
geft. 1591 zu Salamanca, fehr geachtet als Bibelexeget. 
Seine vorzüglichften 

Schriften: 

1) Commentarius in XIl, prophetas minores; Col, 1539 fol. 

2) Comm, in evang. Joannis ; Lugd, 1623, fol. 

3) Comm, in epistolam ad Hebraeos Colon, 1600. 8, 

4) Comm. in Apocalypsim, una cum difsert, de Teumplo 
Salomonis ; Antw, 1603, 8, 
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Riccati, 
Vincenz, geb. in der Gegend von Treviſo, geſt. 1775 
zu Kaſtel-Franko in derſelben Gegend, 68 Jahre alt. 
Schriften:; | 
Er fchrieb mehrere mathematifche Werke, unter denen feine 
Abhandlung: de non motus tractorici io constructione 
aequationum differentialium ; Bonon, 1753 4. am ges 
fchäßteften ift, welche er, ohne Euler’s Methode gefannt 
zu haben, verfaßte. Seine Verdienſte um die Mathematif 
und die ihr gewandten Wiflenicbaften wurde fo fehr ans 
erfannt, daß die Republick Wenedig 1773 eine goldene 
Denkmuͤnze — zu Ehren ſchlagen ließ, 1009 Livres an 


Werth. 
Riccioli, 


Joh. Bapt., geb. 1598 zu Ferrara, geſt. 1671 zu Bo⸗ 
logna, einer der größten Mathematiker und Aftronomen 
feiner Zeit. Seine vorgäglichften 

Schriften: 

1) Geographiae et ee libri XIT; Bonon. — 
Venet. 1672. 

2) Chronologia reformata ; Bon, 1669. fol. 

3) Alynagestum novum, astronoımiarn veterem novam- 
que complectens, tribus tomis distinctum; Bon, 1651. 
fol. 

4) Prosodia Bononiensis reformata ; Bonen, 1639 u. 1640. 
Es ift befannt, das die Mondfleden nach Riccioli's Ans 
gabe benannt worden find, nachdem bie von Hevelius 
aufgebrachten Benennungen verworfen wurden. 


Ried, 


Daniel Chriftoph, geb. 1742 zu Würzburg , geft. zu 
Aſchaffenburg 18.. in hohem Alter. 


Schriften: 
4) Handbuch für dad griechifche Sprachſtudium. 2: Thl. 
Mainz 1782, 1786 und 1788, 
2) Institutiones linguae hebraeicae, Mog. 1787. 
3) Chrestomathia biblica analytica, Mog. 1790. 
4) Verfuhte Vereinigung zweier entgegengeſetzter Meinuns 
‚gen der Sprade, auf Erfahrungen und Beobachtungen 
an Taubſtummen gegründet. Mainz u, Frankf. 1806. 
5) Quid conferunt linguae orientales in systemate catho- 
licorum ad exegesia biblicam. Mog. 1774. 
6) Linguae hebraicae philologia critice exposita Mog. 
1785 und mehrere andre Heinere Schriften. 
Rigordb, 
geft. 1739, ift der Werfaffer: einer. Götterlehre unter dem 
&itel: Connoissance de la Mythologie , wovon die Alt 
Auflage. 1753 erfchienen ift. 
Rincon, 3 
Anton bel, ein geborner Merifaner, gab heraus die 
Schrift: 
PIERRE EN linguae Mexicanae; Mex. 1595, 8, 
Noa, 
Martin bü, aus Cordova, geſt. zu Mantella (2) 1637, 
Er ſchrieb unter andern folgende 
| Schriften: 
1) De Cordubae in Hispania Boetica prineipatu, Lugd. 
1617; A, 
2) De accenta et recta in Graecis, Latinis, Barbaris 
pronunciatione, 
3) Boetica urbium nobilium antiquitates. 


Roberti, 
Joh., geb. 1569 zu St. Hubert im Gebiete der Ardennen, 
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geft. zu Namur 1651. Er hinterließ auffer mehrern eres 
getifchen und Firchenhiftorifchen, auch folgende 


Schriften: 


1) Dissertatio de superstitione , 1614. 

2) Tractatas de magnetica vulnerum curatione, Lov, 1616. 

3) Theophridi Epternacensis Abb. XXIV, flores epita- 
phios Sanctorum, lib, IV, primum in lucem ed, et 
notis illustr. , Luxemb, 1619, 4. 

4) Historia Sti Huberti, principis Aquitani; ibid, 1621. 4. 

5) Vita Sti. Lamberti; Leod, 1633. 8. in’d $ranzöfifche 
überfeßt durch den Sefuiten Alarbus de Roy; dab las 
teinifhe Original ift felten. 

6) Demonstratio, qua probatur Nathanaelem esse Bär- 
tholomaeum apostolum; Duaci 1619, 4 

7) Brevis anatome tractatus noyi de magnetica vulnerum 
curatione ; Lovanii 1615, und Trevir. eod. anno, 

8) Curationis magneticae et unguenti aumarii magica im- 
potura , Luxemb, 1621. 8. u. Colon, 1622. 8, 

9) Dissert. de superstitione; Trev, 1614. 


Rochault, 


Jakob, gab heraus: 

Traité de Physique, Paris 1671. 12. u. Amſterdam 1671; 
8., weldher Theophil Bonnek unter folgendem Zitel 
in's Lateinifche überfeßte: Jacobi Rohaulti tractatus phy- 
sicus, gallice emissus et latinitate domatus, mit Anın- 
bed le Grand, Genf 1674. und London 1682. 


Rofeffiusß, 


Georg, aus Landöhut, ftarb 1623 zu Kugeburg, alt 85 
Sahre. Gab heraus: 

1) Iter legatorum Japanorum ad Gregor. XIII. 

2) Epistolae ex japonia 
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Rougemont, 

Franz von, geb. 1624 zu Maftricht, geft. in China 1676, 
| Schrift: 

Historia Tartaro-Sinica nova, complectens ab anno 1660 
aulicam bellicamque inter Sinas disciplinam ; Lovan, 
16735; ein Jahr vorher hatte der Jeſuit Magahans 
diefed Werk bereitd nach einer Handfchrift des Verfaſſers 
in portugiefifcher Sprache zu Liffabon herausgegeben. 

Rouille, 

Peter Julian, geb. 1681 zu Tours, geft. 1740 zu Pa: 
ris. Die in der römifchen Geſchichte des Jeſuitrn Ca: 
trou befindlihen Abhandlungen und Bemerkungen rüb 
ren größtentheild von ihm herz auch beforgte er die Hers 
ausgabe der Gejfchichte der fpanifchen Revolutionen deö 
Sejuiten d' Orleans und vollendete fie. 

Routh, 

Bernard, ein Irländer, geb. 1695, geft. zu Mons 1768 
Auffer dem letzten Bande der römifchen Gefchichte von 
Catrou und Rouille ſchrieb er noch folgende 

Schriften: 

1) Lettres sur les voyages de Cyrus, 

9) Lettres sur le paradis perdu, 

3) Lettres sur P’histoire de Sethos, 

4) Recherches sur la maniere d’inhumer les anciens. 

Routh war der Beichtvater Montesquieu's, welcher in 
feinen Armen flarb, 

Rubius oder Ruvius, 

Anton, ein Spanier, lehrte waͤhrend 25 Jahre auf der 

Akademie zu Mexiko und ſtarb zu Altala 1615. 
Schriften: 

{) Logica Mexicana, i. e, commentarii ia universänt 

Aristotelis Logicam; Colon, 1605. 
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2) Commentariorum in Aristot. Logio, compendium Va- 
lent. 1607; Colon. 1609 und 1615. 
3) Commentarii in octo libr. Aristot. de phisico auditu; 
Madr, 1600. Valent, 1606. Colon. 1610 und 1616. 
4) Comment. in libr. Aristot, de coelo et mundo; Co- 
lon. 1617. 
5) Comment, in libr, de ortu et interitu , ibid. 1619. 
6) Comment, in libr. de anima; ibid. 1613 und 1621. 
Ruthard, 
Kaspar, geb. zu Eichſtaͤdt in Franken 1609, geft. 1638 
zu Breißeh. 
Schriften: 
1) Sacra cosmologia theoriis physicis illustrata, Frib. 
Brisg, 1630. 4, 
2) Usus rationis humanae explicatus; ibid. 
Rzaczynski, 
Gabriel, ſchrieb dieſe 
Schrift: 


Historia naturalis curiosa regni Poloniae. 


8. 


Sailer, 


Sobann Michael, geb. 1751 im Dorfe Arefing bei 
Schrobenhaufen in Baiern, geft. ald Biſchof von Res 
gendburg 1832. Er gehört nur infofern dem Jeſuitenor— 
den an, als er eben zwei Jahre Noviz gewefen war, da 
die Aufhebung deffelben erfolgte. 

Saͤmmtliche Schriften: 


herausgegeben von dem Domfapitular und Profeflor Wid⸗ 
mer; 1830 in der Seidel’fchen Buchhandlung in Sulzbach. 
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Sakrobosco, 


Chriſtoph a, aus Dublin, lebte im Anfange bed 17. Jahr— 
bundert5 in Irland. Er fchrieb unter dem Namen oh. 
Giraldini: liber de meteoris; Paris. 


Salian, 


Jakob, aus Avignon, geft. 1640 zu Paris 82 Jahre alt, 
Er hinterließ die fehr gefhäßten Annales eeclesiastici 
veteris testamenti; Paris 1619 — 1624. 6 Bde. fol. im 
Auszuge unter dem Titel; Epitome annalium eccles. V, 
T. ibid. 1635. 


Sameriu$ß, 


Heinrich, aus bem Luremburgifchen, ftarb 1610 zu Luxem⸗ 

burg, 70 Sahre alt. In feiner 
Schrift: 

Chronologia sacra ab orbe condito ad Christum natum, 
Antw. 1608, deckte ex fehr viele Unrichtigfeiten in ber 
Zeitrechnung auf, welche mehrern Gelehrten vor ihm nicht 
aufgefallen waren. 

Sanadon, 

Noel Stephan, geb. 1676 zu Rouen, geft. 1733 zu Pa: 
ris, wo er Bibliothekar Ludwig's XIV. war. Er ift ſeht 
geſchaͤtzt als Iateinifcher Dichter; feine lat. Dichtungen 
erfchienen zu Paris 1715 und 1754. — Seine traduction 
des oeuvres d’Horace mit Anmerkungen Parid 1727. 
2 Bde. A. ift wohl die befte, welche die Franzofen be 
figen; die Amfterdbamer Ausgabe ift fehr fehlerhaft. 

Sautel, 


Peter Zuftus, geb. zu Valence im Dauphine 1613, geſt. 
zu Touron 1661. Ein ebenio geiftreicher als zarter latei⸗ 
nifcher Dichter, welcher fich eine ganz eigene elegiſch⸗epi⸗ 
grammatifche Dichtungsart ſchuf. Er hinterließ bie 
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Schriften: 


1) Ludi allegorici, Lugd, 1656. 
2) Annus sacer poöticus, Paris 1665. Colon, 1741. 
Savyvaftano, 

Franz Eulalius, geb. 1657 zu Neapel, geft. dafelbft 

1717. 
Schrift: 

Botanicorum libri quatuor, Neap. 1712. Ein lateiniſches 
Echrgedicht von ausgezeichnetem Werthe und bebdeutendem 

« Umfange. In den Anmerkungen dazu find mehrere durch 
©. im Gebiete der Botanif gemachte Entdeckungen mits 
getbeilt. Eine neue Auflage diefed Werkes erfchien zu Ve⸗ 
nedig 1749 mit einer italieniichen Überfegung zur Seite, 
unter dem Titel: Quatro libri delle cose botgniche, 
gollo traduzione in verso sciolto italiano di Giampietro 
Bergamini, 

Shallde Bell, 

oh. Adam, geb. 1591 zu Köln, ftarb in Ehina 1666, 
nah Adjährigem Aufenthalte dafelbft. Der Kaifer Zum: 

Chi berief ihn zur Verbeſſerung des chinefifchen Kalen- 
derö, gab ihm ben Titel ded Meifterd himmlifcher Ge- 
heimniffe und machte ihn zum Vorgeſetzten feiner Mathe: 
matifer und zum Mandarin, welches Amt er 23 Jahre 
bekleidete. Er fchrieb Vieles in hinefifher Sprache über 
Aftronomie und Mathematik im Allgemeinen. Seine ſaͤmmt⸗ 
lihen Werke, aus 14 Quartbänden beſtehend, befinden 
fi) in der Bibliothek des Vatikan's zu Rom. Nach feinen 
Briefen wurde befonderd die in Wien 1665 erfchienene 
Historia missionis Sinensis angefertigt; welche auch zu 
Augsburg 1672 nachgedrudt und von dem Sefuiten Jof. 
Suarius bis zum Jahr 1692 fortgefegt und von Leib- 
nis in feine novissimae Sinicae 1697. aufgenommen 
wurde, 
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Schaten, 


Nikolaus, aus Niederdeutſchland, ka zu Ende des IT. 
Jahrhunderts. 


Schriften: 


1) Historia Westphaliae; Neohusii 1690. fol. 

2) Annales Paderbornenses ; ibid. 1693. 2 Bde, fol, ; einen 
dritten Band liefer@der Jeſuit Michael Strunt noch 
hinzu. Paderb. 1741. 

3) Carolus Magnus, Romano-Catholicus, ibid, 4674. 


Sheiner, 


Chriftoph, geb. 1575 zu Wald in ber Herrfchaft Min 
deiheim in Schwaben , geft. 1650 zu Neuße in Schlefien. 
Er bildete fi ein Syſtem, welches die Mitte zwifchen 
dem von Kopernifus und Tycho Brahe hält und iſt der 
erfte, welcher die Sonnenfleden beobachtete. Seine Bor: 
gefegten riethen ihm, mit ber Belanntmachung dieler 
Entdedung vorfihtig zu Werke zu gehen (procedendum 
esse caute et pedetentim), um fich nicht etwa ein Blöfe 
zu geben, Scheiner theilte daher vorerſt dem Augsburger 
MWelfer feine Entdeduug mit, welcher fie lange vor 
Gallilai befannt machte, aber auch nicht zauderte dem 
gelehrten Sefuiten die Ehre der Entdeckung zuzugeftchen, 
als diefer fein Hauptwerk herausgab: Rosa Ursina, sive 
sol ex admirando facularum et macularum suarum 
phaenomeno varius 1630 fol,, von weichem Werke der be: 
rühmte Chrift. von Wolff urtbeilte: opus de macu- 
lis de solaribus obsolutissimum, Scheiner ſchrieb ferner 
noch: Oculus b. e, fundamentum opticum. Oeniponl, 
1619, 4. in welchem Werke er ſchon fehr fiharfjinnig dar 
that, daß der Sit des Seherd auf der Netzhaut ſei. Auch 
ft Sch, der Erfinder des Storchfchnabels : 
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Schmalzgruber, 


Franz, geb. 1663 zu Griesbach oder Burghauſen in Baiern, 

geſt. 1735 zu Dillingen als Univerſitaͤts-Kanzler. 
Schriften: | 

1) De corpore naturali per principia sua examinato; 
Ingolst. 1701. 4. 

2) Jus integrum canonicum ; Ingokt, 1713 — 1717. 2e 
Auflage dafelbft, 1727 in 7 Quartbänden. Ite Auflage 
dafelbft 1728 fol,; wurde öfterd in Deutfchland und 
Italien nachgedrudt. 

Nach feinem Tode unter dem Titel: Succincta S. S, 
Canonum doctrina; Aug. Vind, 1747. fol. und in 3 
Boden. 8., im Auszuge bafelbfi 1747, wurde auch 
nachgedruckt. | 

3) Consilia seu responsa juris; Ingolst, 1722 und Aug. 

Viunld. 1740. 2 Bde. 

Schmith, 

Nikolaus, geb. zu Oedenburg in Ungarn, geſt. zu Tyrnau 
1767. 

Schriften: 

1) Series Archiepiscoporum Strigoniensium; Tirn. 1751. 
2 Bde. 8. 

2) Episcopi Agrienses, fide diplomatica concinnati; ibid, 
1768, 

3) Imperatores Ottomamici a capta Constantinopoli , 
cum epitome principum Turcarum ad annum 1718.; 
ibid. 1760. 2 Bde. fol. Dies iſt eine Fortfegung der 
Geſchichte der Zürfey des Jeſuiten Keri, 

Schneider, 


Zriedr. Joſ. Aloys, geb. zu Bruͤnn 1752, geſt. 1818 
als Koͤnigl. Beichtvater, Komthur des Koͤn. Civilver⸗ 
dienſtordens und Biſchof von Argos i. p. ta 
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Ein ausgezeichneter Kanzelredner, war erſt wenige Jahre 
im Noviziate, ald ber Drden aufgehoben wurde. 
Scdriften: 

1) Der Chriſt in den verſchiedenen Verhäaͤltniſſen feines 
Lebens. Leipz. 1804, erlebte viele Aufl. 

2) Kurze Betrachtungen über die deldenegeſchichte Eb. 1808 
2te Aufl. 1810, 

3) Predigten, heraudg. v. Ign. Kuniz. Prag, 1820 — 4 
8. Bde. 

4) Astetifche Schriften. 

Schonsleder, 


eeene, geb. zu München 1579. 
Schriften: 

1) Promptuarium germanico-latinum; Aug. Vind. 1618. 

Monach. ad, Tert, 1632. 

2) Onomasticum graeco - latinum et latino - graccum, 
Diling. | 

3) Anthologia graecorum epigrammatum, 

4) De modo musice componendi. 

5) Architectonica musices universalis, unter bem Namen 
Bolapius Decorus Mufageta. 

6) Apparatus eloquentiae; 8, 

Schott, 

Andreas, geb. 1552 zu Antwerpen, a dafelbft 1629. 

- Er hinterließ folgende 
Shriften: 

1) Eine Yateinifche Überfegung des Photius. Paris 1606 
fol,, welche auh mit Goͤſchel s grichifchen Texte zu 
Genf 1623 und zu Rouen 1653 wieder abgebrudt 
wurde, 

2) Die erfte Ausgabe der historia — bes Sextus 
Aurelius 1579. 
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3) Ausgaben: a) des Kornelius Nepos. Frankf. 1600. fol, 
bh) Des Pomponius Mela; Antw, 1582. 4 c) Des 
Seneca Drator mit Ergänzungen, Paris, 1606. fol. d) 
Der Werfe Baſilius d. Gr. mit Anmerkungen 1616. fol, 
e) Der römifchen Alterthiimer des Rofinus, mit Anmer: 
tungen, Köln 1645. 4. f) Der Briefe deö Paulus Mas 
nutius, daſ. 1624. g) Der Sicilia und Magna Graecia 
des Goltzius mit Anmerfungen 1617. fol, h) Der Fasti 
Romani beffelben 1618. i) Der Werke des Ennodius 
und Klaudion Mamartus, mit Anmerkungen; Zournay 
1610. k) Des griechifchen Gefchichtfchreibers Theophilaftus , 
griech. und latein. 1599, 8. 1) Der Chreftomathie des 
Proflus; m) Der Reben ded Cicero; n) Des Balerius 
Flaccus, 0) Des Eunapius Sardianus u. v. a, 

4) Vitae comparatae Aristotelis et Demosthenis, Aug, 
Vind. 1603. 4. * 

5) Litterae Japonicae, 

6) Tabulae rei nummariae, 1615. _ 

7) Hispania illustrata, Francof, 1606 — 1608, 4 Bde. fol, 

8) De prisca religione ac diis gentium; Antw, 1617. 

9) Vita L. A. Senecae philosophi, Paris 1607. 

Aus feinem Nachlaffe wurde die Bibliotheca Hispaniae 
verfaßt. — Das Verzeichniß feiner fammtlihen Schriften 
und Audgaben reicht an 60 Nummern, 

Skhott, 

Kaspar, geb. 1608 in der Gegend von Würzburg , lehrte 
zu Palermo und Rom die phyſikaliſchen und mathematie 
fchen Wiſſenſchaften und farb zu Würzburg 1666. Er 
gab heraus dieſe 

| Schriften: 

1) Phisica curiesa , sive mirabilia naturae et artis, 2 
Bde. 4 | 

2) Magia naturalis et artificialis; Bamb, 1677, 4 Bde. 4, 
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3) Technica curiosa; Norimb. 1664. 4. 

4) Machina hydraulica pneumatica , 1657. & 

5) Pantometrum Kircherianum sive instrumentum geo- 
metricum novum 1660. 

6) Itinerarium staticum Kircherianuam 1663. 

7) Encyclopaedia, 1661. 

&) Mathesis Caesarea. 1662. 2 Bde. 4. 

'9) Anatomia physico-hydrostatica fontium et fluminum 
1663. 8. 0 

f0) Arithmetica practica generalis et specialis 1663, 8. 

1f) Schola Stegano-graphica 1664. 4, 

12) Organum mathematicum ; Herbipol. 1668. 4. 

13) Cursus mathemathieus, Francof, a. M. 1674 un 

Bamb. 1677. 

Viele fogenannte Entdedungen ber neuern Zeit: rebende 
Automaten, Geheimfchrift, der Unterriht an Taubſtum— 
men , Phyſiognomik, die Palingenefie der Pflanzen, 
Waſſertreter u. fe w. finden ſich in den Schriften Schott? 
bereitö angegeben und nur die Unkunde von feinen wife 
fchaftlichen Beftrebungen von Seiten der Einen und die 
Unaufrichtigfeit und unredliche Verſchwiegenheit von 
Seiten der Andern macht, daß manche Erfcheinung unſe 
rer Tage in Erflaunen feßt, wo ihre Heranbringung 
jenen gründlichen Gelehrten einer frühern Zeit nur gleich⸗ 
fam zum Zeitvertreibe diente. 


Shrant, 


Kranz v. Paula von, geb. 1747 zu Varnbach am Jann, 
einer der berihmteften Naturforfcher Europa's befonders 
im Gebiethe der Botanik. Er lehrte abwechſelnd zu Am— 
berg, Burghaufen, Ingolftadt und Landshut. Im Jahre 
1809 wurde er Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften 
zu Münden, 1813 erhielt er ' den Givilverdienftorden 
der baierifcyen Krone nebft der Adelömatrifel. In dem 
Jahren feiner thätigften Wirkſamkeit kamen nicht felten 
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aus den beiden Indien Zufchriften an ihn unter ber Be 

zeichnung: an den großen Botaniker Schranf in Europa, 

welche auch richtig in feine Hände gelangten. Er lebt 

jest (1832) noch zu Münden in befiem Wohlſein als 

ein rüftiger, bochverehrter fünf und achtzigiähriger Greis. 
Schriften: 


1) Beiträge zur Naturgefchichte, Augsb. 1774. 8. 

2) Über die Methode, die Naturgefchichte zu fudiren. 
Regensb. 1780. 8. 

3) Anleitung die Naturgefchichte zu flubiren. München 
1783. 8. 

4) Naturhiftorifche Briefe über Deftreih, Salzburg , Pafla 
u. Berfteögaden (gemeinſch. mit €. F. von Moll.) Salzb. 
1785. 8. 2 Bde. 

5) Baierifche Reife. Münch. 1786. 8. 

6) Verzeichniß der bisher hinlänglic bekannten Eingeweide⸗ 
würmer. Münd. 1786. 8. 

7) Baierifche Flora. 1789. 8. 2 Bde. 

8) Anfangsgründe der Botanif. Münd. 1785. 8. 

9) Vom Pflanzenfhlafe und von andern verwandten Ers 
fheinungen bei den Pflanzen. Ingolſt. 1792. 8. 

10) Primitiae Florae Salisburgensis. Fr, ad Moen. 1793. 

11) Bon den Nebengefäßen der Pflanzen und ihrem Nutzen. 
Hall 174.8 

12) Naturbiftorifche u. Ökonomifhe Briefe über da8 Donau: 
mood. Mannh. 1795 4. 

13) Sammlung naturhiftorifcher und phyſikaliſcher Auffäge, 
Nürnb. 17%. 8. 

14) Fauna Boica. 1. Bd. Nürnb. 17%, 2. Bd. Ingolf. 
1802. 3. Bb. Landshut, 1803. 

15) Literarifhe Efemeriden. 1799 — 1801. 

16) Srundriß der allgemeinen Naturgefchichte und Zoologie 
Erlangen. 1801. 8. 
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17) Briefe an Nau. Ebend. 1802. 8. 

18) Grundriß einer Naturgeſchichte der Pflanzen. Erlangen 
1803. 8. — 

19) Anfangsgruͤnde der Bergwerkskunde 1793. 

20) Flora Monacensis. Monachii. 1811. fol. 
In mehr als dreißig naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften 
lieferte er an 150 Abhandlungen, in welchen er die wich— 
tigen Ergebniffe feiner Nachforfhungen auf dem Gebiete 
der Naturlehre und Naturgefchichte niederlegte. 

Außerdem hinterließ er Hiftorifches: 

1) Kurzgefaßte Gefchichte der vornehmften fhönen Geifter 
Griechenlands und Roms. München, 1781. 8. 

2) Nachrichten von. den Begebenheiten und Schriften be: 
rühmter Gelehrten. Nürnb. 1797. 8. 

3) Dem Andenken Paul Hupfauerd, Landöh. 1806. 

4) Auf dem Tod Ludwigd XVI. Ingolſt. 1793. 

5) Die Siege der Deutfhen im. Elſaß 1702. München , 
1793, 8. 

Schönwiffenfchaftliches : 

1) Poetifche Verſuche. Augsb. 1774. 8. ſeine erſte Schrift. 

2) Die Fuͤrſten im Monde, kein Roman, Landshut. 1809, 

3) Akademifche Reife. Münden, 1793. 

Theologiſches: | 

Die Feſte des Herrn. Landshut, 1811. 8. 

Endlich erfchien noch von dem achtzigjährigen reife das 
merfwürdige Werk: 

Phyfikalifchstheologifche Erklärung der ſechs Schöpfungstage. 
Augsburg 1826. 8. 

Schwarz, 


Ignaz, geb. 1690 zu Mickhauſen in Schwaben, geſt. 1763 
zu Augsburg. Seine vorzuͤglichſten 


Schriften: 

1) Peripatelicns nostri temporis; Triburgi 1724. Ingolst. 
1728 ibid. 1755. | 

9) Institu iones historicae; Ingolst. 1728., ibid, 1729. 

3) Effigies historiae. Bavaricae 1731. 

4) Collegia historica; Ingolst, ‚1734 — 1737. 9 Bbe. 8. 

5) Institutiones juris universalis, nat. et gent.; Aug. Vind, 
1743. Venet. 1761. 

Schwarz kann zu den gründlichften Gefchichtforfchern aller 
Zeiten gerechnet werden. 


Scribanuß, 
Karl, geb. 1561 zu Brüffel, gef. 1629 zu Antwerpen. 
Schriften: 

1) Amphiteatrum honoris adversus Calvinıstas ; Antw, 
1606. 4. unter dem Namen Clarus Banascius. Heinrich 
IV. fchätte diefes Werk fo hoch, daß er dem Verfafler 
aus freien Stüden die Naturalifationsakte zufchidte. 

2) Historia belli civilis Belgiae 1627. 

3) Antverpia, 1610. 4. 

4) Origines Antverpensium, 4. * 

Scortia, | 
Joh. Bapt., geb. zu Genua, geſt. daſelbſt 1627. 
Schrift: | 
De natura et incremento Nili lib. II; Lugd. 1617. 8, 
Segneri, | 


Paul, geb. zu Nettuno im Römifchen, 1624, geft. 1694, 
gilt ald Kanzelredner für. einen der vorzüglichften Profaiker 
Staliend; beöhalb dann auch in dem vocabullario della 
Crusca feine Schriften zu den Muftern italienifcher Profe 
gewählt find. Von feinen Faflenpredigten, queresimale, 
veranftaltete Pagliarini zu Rom eine fchöne Ausgabe 


- 112 — 


fie erſchienen auch in's Lateinifhe, Augsb. 1702 und ins 
Franzoͤſiſche yon 1713 Üüberfett. Der berühmte Muratori 
bat feine Biographie herausgegeben, welche zu Modena 
erfchienen iſt. 

Serariudß, 

Nikolaus, aus Lothringen, geb. 1555, geft. zu Mainz 
1609. Er hinterließ nebft mehrern geſchaͤtzten eregetifchen, 
noch dieſe 

| Schriften: 

1) Tractatus de tribus Judaeorum sectis, Diefe Abhand: 
fung ift mit denen des Drufus und Scaligno über ben 
felben Gegenftand zulegt erfchienen; Delfl. 1703 2 Bde. 4. 

2) Rerum Moguntiacarnm libr, V, Mog. 1604. Der Pro⸗ 
teftant Chriftian Johannis in Zweibrüden feßte dieſe 
Geſchichte fort und gab fie zu Frankf. a. M. 1722 und 
1727. in 3 Zoliobänden heraus, 

3) Eine Ausgabe der epistolae S. Bonifacii Mogunt. 1605. 4. 

Seine fammtlihen Werke erſchienen in 16 Foliobaͤnden. 

Settegaf, 
Jakob, geb. zu Chaftelet 1705, geft. zu Köln 1745. 
Schrift: 
Philosophia Aristotelis Stagiritae ; Colon. 1744, 4. 
Sicarb, 

Claudius, geb. zu Aubagne bei Marfeille 1677, gef. 
zu Kairo in Egypten 1726. Seine Abhandlung über den 
Durchzug der Ifraeliten durch das rothe Meer und feiner 


intereffanten Auffäge über Syrien und Egypten, finde 
man in den Nouveaux Mémoires des mifsions 8 Bde. 
12. und in den 5 erfien Bden. der lettres Edifiantes ; 
Ausg. v. 1780. 

Simonelli N) 


Jakob Philipp, fehrieb bie 
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Schrift: 

Scientia ecclipsium ex imperio et commercio Sinaram 
illustrata, complectens integras constructiones astrono- 
micas, 

Sirmond, 

Jakob, geb. 1554 zu Riom, geft. 1651 zu Paris, machte 
fich fehr verdient durch die Herausgabe vieler merfwür- 
digen Kirchenfchriftfteller des Mittelalters. Außerdem hins 
terließ er noch folgende 

Säriften: 

1) Capitularia Caroli Calvi mit Noten. 

2) Codex Theodosianus mit Noten. P 

3) Coneilia regni Galliei mit "Anmerkungen, Paris 1629. 
3 Bde fl, | | 

4) Opusecula varia, Paris 1696. 5 Bde, fol. Venet. 1728, 
worin ſich auch fehr gründlihe numidmatifche Abhands 
lungen befinden. — Einen Panegyritus auf den Pater 
Sirmond nebft einem vollftändigen Verzeichniſſe feiner 
Schriften findet man in der Bibliotheque choisie de M, 
Colomie’s, Paris 1731. 


Slaugbter, 


Eduard, ein Engländer, ſtarb zu Lüttich, 1729. in ho⸗ 
hem Alter und hinterließ die fehr gefchäßte 
Schrift: 


Grammatica hebraica, Amstelod. 1699 nebft einer Arith„ 
metica; Leod. 1725. 
Soariusß, 
Cyprian, ein Spanier, flarb 1593 zu Placentia. 
Schriften: 


1) De arte rhetorica libri tres ex Aristotele Cicerone et 
Quintiliano praecipue deprompti, Calon, Agrip. 1591. 
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2) De arte dicendi, 
3) Tabulae rhetoricae, 
4) Sehr gefhägte Erklärungen der Pfalmen und deö Ho: 
hen⸗Liedes. 
Soliman, 
Julius, lehrte in Prag Philoſophie und ſtarb zu Rom 
1639, 44 Jahre alt. 
Schriften: 
1) De Bohemorum ad eloquentiam ingenio. Pragae 16%, 
2) Elogia ducum, regum, interregum, qui Boemis prae- 
fuerant ; ibid. 1629, 
3) Boëmia exoriens, ibid, 1627. 


Souciet, 


— geb. zu Bourges 1671, geſt. 1744. zu Paris. 

Seine vorzuͤglichſten 
| ' Schriften: 

1) Observations astronomiques faites.ä la Chine et aut 
Indes; Paris 1792 und 1732. 3 Bde. 4. 

2) Recueil de dissertations critiques sur les endroits dil- 
ficiles de l’&criture Sainte; Paris 1715. 4, 

3) Dissertations contre la chronologie de Newton, 4. 


Souciet, 


Stephan Auguftin, geft. zu Parid 1744, zwei Tage 
nach feinem Bruder und hinterließ zwei fehr gehaltreiche 
lateiniſche Lehrgedichte : 

1) Cometae;; Caen 1760. 

2) Agricultura; Montius 1712, 


Spee, 


Sriebrich von, geb. 1591 zu Langenfeld oder Kailerd 
werth bei Düfleldorf, geft. zu Trier 1635, Einer der 
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ausgezeichnetften lyriſchen deutſchen Dichter; durch feine 
„Trutznachtigall“ von keinem feiner Zeitgenoſſen ers 
reicht. Die genannten Dichtungen erſchienen zu Koͤln 1649, 
1656, 1660, 1664, 1672, 1683. Friedrich von Schle 
gel, zog fie theilweife wieder hervor in feinem Taſchen— 
buche von 1806; neue Auflagen erfohienen: Köln 1812 
von P. Willmes, mobdernifirtz; Berlin 1817 durch E les 
mend Brentano beforgt; Zürich 1802 von Weſſen— 
berg, eine Auswahl. Die neuefte, faft vollftändige Aus⸗ 
gabe ber Inrifchen Gedichte des Pater Spee veranftaltete 
Karl Förfter in der von Wilhelm Müller begonnenen Bis 
bliothef deutfher Dichter Des fiebzehnten Jahrhunderts. 
XI, Bd. Leipzig 1831, mit einer biographiichen und fri« 
tiihen Einleitung und Noten. Aufferdem verfaffte Spee 
die berüchtigte Schrift: cautio criminalis seu de pro- 
cessu contra sagas, Rinteln 1631. Francof, 1632; Co- 
lon, 1632. Salzb. 1695 u. 1718. Im Auszuge in's Deutfche 
-. überfegt von Joh. Seiffert, einem Proteflanten, unter 
dem Titel. Gewiflensbuch von Prozeflen gegen die Heren, 
Bremen 1747, vollftändig von Herm. Schmitt, ebenfalls 
einem Proteftanten, u. d. T. Verſicherung, Fein boͤſes 
Halögericht zutbun. Frankf. a.M. 1649 u. Amfterd.- 1657. 
Eine franzöfifche Überfegung erfchien : &yon 1660. Die volls 
ftandige Literatur diefes merkwürdigen Buches findet man 
mE. D. Hauber’3 Bibliotheca magica, Bd, 3. Durch 
diefe Schrift wibderfeßte Sp. fich lange vor Thomafius 
dem Gräuel ver Herenprozeffe, gleichzeitig mit ihm that 
daffelbe fein DOrdensbruber Tanner, Auch war befannts 
lich um jene Zeit der Herenglaube und der daraus fols 
gende fchredliche Unfug. faft eben fo ftarf bei den Pro: 
teftanten alö bei den Katholifen im Schwange. 

Leibnig fagt in feinem Tentam, Theod. p, I; überaus 
viel Lobenswerthes von diefem Sefuiten und unter Anderm: 
Excellentis viri memoria eruditis etiam ac sapientibus 
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ia pretio esse debet, Auch machte er die Frau von Scu- 

dery auf biefen ungewöhnlichen Ronn aufmerkfam. S. 

Zeller’5 Monumenta inedita, 
Spißfenberger, 

Joſeph, geb. 1742 zu Bedfchafen in — lebte noch 
um 1820 zu Straubing. 

Schriften: 

1) Deutſche Gedichte, Straubing 1776, 

2) Birgils Aeneis, verbeutfcht, München 1796 und Straus 
bing 1809 — 10, mit latein. Zerte, 3 Thle.; hier gilt 
dieſelbe Bemerkung , welche bei Plazzary gemacht wurde. 

Stadler, 
Daniel, geb. 1705 zu Amberg, geft. 1764 zu Bruntrut. 
Schriften: 

1) De magnete, Ingolst, 1728. 4, 

2) De Duello, Ingolst, 1728 u. 1751. Aug. Vindel. 1751. 

3) Magnes , experientiis, theoriis et problematis erpla- 
natus, Dilling, 1740. 4. 

4) Sefpräch über den Zwiefpalt der Ofterfeier ; Frankf. 1744. 

5) Bayerifche Gefchichte, München 1762, 4. 

Stattler, 


Benedikt, geb. 1728 zu Kösting im Unterbonaufreid, 
geft. zu München 1797. 

Das Gefammt-Verzeichniß feiner Schriften beläuft ſich auf 
46 Nummern, von denen bier — angefuͤhrt werden 
moͤgen: 

1) Tractatio cosmologica de viribus et de natura corpo- 
rum ; Monach, 1763. 

2) Mineralogiae et Metallurgicae principia physica; Oe- 
nip. 1765. 

3) Mineralogia specialis, ibid, 1766. 2 Bde, 
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4) Philosophia methodi scientiis propria explanata; Aug, 
Vind. 1770 — 1772. 8 Bde. 

5) Demonstratio evangelica; Aug, — 1770. Oenip, 
1770. 

6) Compendium philosophiae, Ingolst, 1773, 

7) Ethica christiana universalis, ibid, 1792. Aug. Vind, 
1793. 

8) Demonstratio catholica ; Aug. Vind. 1774 u, 1781. 
Pappenh, 1775; Eustad, 1781. 

9) Dißertatio logica de valore sensus communis naturae 
tanquam criterio veritatis; Monach, 1780. 

10) AntisKant ; München 1788. 2 Bde. 

11) Widerlegung ber Kantifchen Grundlegung zur Mela⸗ 
phyſik der Sitten; ebendaſelbſt 1788. 

12) Unfinn der franzoͤſiſchen Freiheitsphiloſophie, Augsb. 1791. 

13) Wahres Verhältniß der Kantifchen Philoſophie zur 
chriſtlichen Religion und Moral; München 1794. 

44) Solutio problematis academ,, a quibus viribus ex- 
ceptio illa a legibus hydrostaticis oriatur, quem fieri 
observamus in aqua quiescente in vase nom semper. 
ad libellam, sed ad superficiem concavam saepenumero, 


se componente; eine gefrönte Preisfchrift, ſiehe Bayeri- 
fhe Akad. der Wiſſenſchaften Bd. IX. ©. 333 — 398, 


Sterr, 


— geb. 1744 zu Neuburg af ber Donau, geft. 
1814 zu Joshofen. 


Schriften: 
1) Hängt das Steigen und Fallen des Merkurs im Ba⸗ 
rometrum von pur zufälligen ober periodifch wirkenden 


Urfahen ab; eine gefrönte Preiöfchrift, f. Akademie bex 
Wiffenfchaften Bd. IV., Münden 1785, 


2) Witterurigäbeobachtungen vom Jahr 1783 bis auf tie 
gegenwärtige Zeit mit nüglichen Anmerkungen und Ent: 
decungen; Ingolſt. 1805. 


3) Ludwig der Bayer, Kaifer der Zeutichen und Römer, 


Münden 1811. 
Unter feinen Manufcripten befand. fich : 
1) Virgil's fämmtlihe Gedichte in deutſche Hexameter 
. überfegt. | 
2) Beantwortung einer in Braunſchweig aufgemorfenen 
Preisfrage: über Zweckmaͤßigkeit der Volksbildung. 
3) Geſchichte der Welt in chronologiſcher Ordnung. 
4) Geſchichte von Neuburg an der Donau und ihrer che 
mualigen Regenten. 


trade, 


Samian, ein Römer, geſt. zu Rom 1649. Er ift Verfaſſer 
ber berühmten historiae belgicae decades, beren erfie 

. Mbtheilung 1640 ein Band fol. zu Rom, und die zweite 
1647 , 1 Bd. fol, dafelbft erfhien. Dü Rüyer beforgte 
1652 zu Paris eine franzöfifche Ueberfegung. Strada if 
der befte Gewaͤhrsmann Schiller's in feiner Geſchichte 
bed Abfalld der vereinigten Niederlande, Er ſchrieb auch 

noch: 

1) Eloquentia bipartita; Colon, 1638. 

2) Narratio de vita et morte Mariae, reginae Angliae. 


Sylpva, 


Eduard de, aus Liffabon ging 1552 nach Japan und 
farb daſelbſt 1664. Er gab bie erfie Grammatik nebſt 
Wörterbuch der fpanifhen Sprache heraus. 


Syowid, 


Konftantin, aus Kithauen, lebte um 1630. 
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Schriften: 


1) Dictionarium latino-polono-lithuanicum, 
2) Clavis linguae lithuanicae. 


" Szeyadi, 
Joh. Bapt., geb. 1699 zu Eiſenſtadt in Ungarn, geſt. 
1760 zu Tyrnau. Seine vorzüglichften 
Schriften: 
1) Tripartitum Juris Hungarici tyrocinium; Tyrn. 1734. 


x 


2) Synopses titulorum juris Hungarici notis juridicis , 
historieis, chronologicis, illustratae, ibid. 1734. 

3) Decreta et vitae regum Hungariae, qui Transilvaniam 
pofsederunt cum notis ; Colosw, 1743. - 

4) Werbötzius illustratus, cum notis, Tyra, 1753. 

Sz;entivany, 

Martin, ein Ungar, geb. 1633., geſt. 1705 zu Tyrn. Er 

hinterlich eine in Bezug auf Naturlehre merfwürdige 
Sqrift: 
Miscellanea curiosa, 3 Bde. 4. 


Te 


Tanner, 


Adam, geb. in Insbruck, ſtarb 1634 vor Ingolſtadt auf 
der Flucht vor den Schweden; er war ein heftiger Pole: 
miker gegen die Reformation, eiferte aber auch eben fo 
lebhaft gegen den Herenglauben. 


Taquet, 


Andreas, aus Antwerpen, geſt. 1660. Sein tractatus astro- 
nomiae iſt ſehr geſchaͤtzt. Seine ſaͤmmtlichen mathemati⸗ 
ſchen und aſtronomiſchen Werke erſchienen zu Antwerpen 
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1669 u. 1707; herausgegeben von bem Sefuiten Simon 
Laurent, 
Taffen, 

Deter, geb. zu St. Omer, gefl. 1650 zu Lille, 52 Jahre 
alt, 

Schrift: 

De veteram Romanorum anno seculari; Tourn. 1641. 4 
auch abgedrudt in den Antiquitt, Rom, des Grävius. 
La rauf, 

Joh. Stepp., ein Franzofe fchrieb folgende 

Schrift: 

Annales Franciae a Pharamundo usque ad Ludovicum 

XIII. Paris 1635, fol, 
Tellier, 

Michael Le, geb. in der untern Normandie 1643, geb, zu 
La Fleche 1719, ald Mitglied der franzöfifchen Akademie. 
Auffer feinen theologifchen Streitfchriften gab er heraus: 

4) Quinti Curtii Hist, Alex, M. ad usum Delph. 1678. 4. 

2) Defence des nouveaux Chretiens et des Missionnaires de 
la Chine, du Japon et des Indes., 


Zerrentiuß, 


Joh., ein Deutfcher, war Arzt, ehe er in den Orden tral, 
er farb in China 1630. 


Schrift: 
Historia Mexicana plantarum , animalium et metallicarum 
fodinarum, . 
Tertre, 


Franz Joach im Düport duͤ, geb. zu St. Malo, gell 
1759, 44 Jahre alt. 
Schriften: 
1) Abrege de l'histoire d’Angleterre, 3 Bde, 12, 
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2) Histoire des conjurations et des conspirations c&lebres, 
10 Bde. 12. | 
3) Almanach des beaux arts ou la France literaire 1752, 
nebft vielen folgenden Zahrgangen. Er hatte auch großen 
Antheil an der Herausgabe des Abrege de Phistoire 
d’Espagne von Dedormeaur. 5 Bde. 12. 


Tertre, 


Rudolph duͤ, geb. 1677 zu Alengon, geſt. um 1762, gab 
unter anderm heraus die 


Schrift: 


Refutation du Systeme metaphysique du P. Malebr ‚anche, 
1715. 3 Bde, 12. 


Timon, 
Samuel, geb. zu Thurna, in Ungarn, geſt. 1736 zu Ka 
(hau, 61 Jahre alt. 
Schriften: 


1) Celebriorum Ungariae urbium et oppidorum choro- 
graphia ; Tirn. 1702. 4. Der Jeſuit Gabriel Szerda- 
belyi gab von diefem Werke eine vermehrte Auflage her- 
aus; welche zu Wien 1718 und nachher noch zu Kafchau 
1732 und zu Tirnaw 1770 erfchienen ift. 

2) Epitome rerum Hungaricarum, Cassov 1736. fol, 

3) Imago antiquae Hungariae, ibid, 1733. 

4) Imago novae Hungariae, ibid. 1734, 

Diefe beiden Werke erfchienen. zufammen in Wien 1754 
und mit Zufägen des Verfaſſers 1735. 

5) Beſchreibung der Flüffe Theiß und Waag, in ungari— 
fher Sprache; 1735. 

6) Purpura Pannonica; Tirn. 1715. mit Zufägen zu Ras 
fhau 1745. | 
7) Annales regni Ungariae, ald Fortſetzung der Gefchichte 

Ungarns von Sfthuanfi bis zum Jahre er Diefes 
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"Merk ließ der Verfaffer als Manufeript zurüd und die 
neuern Gefchichtfchreiber Ungarns, wie Kranz Kazy, 
Stephan Kaprinai und Feffler benußten es fehr 
fleißig. 
Zirimuß, 

Jakob, geb. 1580 zu Antwerpen, geft. dafelbft 1636, be- 
kannt als ein fehr gefchägter Ereget. Er hat feinem Kom 
mentar über bie ganze heilige Schrift, 2 Bde. fol. eine 
vortrefflihe Karte von Judaͤa, eine werthvolle chronolo— 
giſche Tafel und fehr gründliche Abhandlungen über die 
Münzen und das Gewicht ber Hebräer, Griechen und 
Römer, verglichen mit dem Münze und Gewichtwejen 
der neuern Zeit beigefügt. 

Strict (che), 

Nikolaus dü, geb. 1630 zu Lille in Flandern, geft. in 

Paraguai 1680. 
Schrift: 
Historia missionum in Paraguai et Uragnai; Leod. 1673, 


fol, 
Toletus, 


Franz, geb. 1532 zu Corduba, geſt. zu Rom als Kardi⸗ 
nal 1596, war einer der gelehrteſten Kommentatoren des 
Ariſtoteles. S. opera — erſchienen zu Koͤln 
1615. 4. 

Topp, 

Anton, geb. 1741 zu Aachen, geft. 1788 zu Trier, machte 
ſich durch mehrere gelungene Überfegungen aus dem Frans 
zöfifhen um die Einführung einer reinern Schriftfprache 
in den Gegenden des Niederrheins und des Luxembur— 
gerlandes fehr verdient; feine Rede von verberblichen 
Schriften ift fehr oft aufgelegt worden. 
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Torrez (Turrianus), 


Franz, geb. um 1504 zu Herrera in Spanien, geſt. zu 
Rom 1584. 


Schriften: 


1) Constitutiones S. Apostolorum, lat. und griech. mit 
einer Einleitung ; Venet. 1563. 4. 
2) De constitutionibus apostolicis, ibid, eod, a,, nachgebrudt 
1564 zu Antwerpen, beide Werfe find felten geworben. 
3) Constitutionum Apostolorum versio latina recens mit 
Einleitung und Erklärungen; Antw. 1578. 

4) Lateinifche Überfegungen aus dem Griechiſchen des Theo— 
dorus Studites, Serapion, Titus von Boftra, Didyn- 

‘ nu8 von Alerandrien und mehrer anderer griechifchen Kir- 
henferibenten, welhe Heint. Caniſius in f. Antiquae 
lectiones, Ingolst. 1601. 6 Bde. 4., fowie Jafob Ba$- 
nage in f. thesaurus monumentorum ecclesiasticorum 
et historicorum, seu lectiones antiquae, Roterod, 1725. 
aufnahmen. 


Zournemine, 


Rainer Joſeph dü, geb. 1661 zu Rennes, geft. zu Pa⸗ 
ris 1739, einer der gründlichften und geiftreichften Ges 
lehrten Frankreichs. Der größte Theil feiner Fritifchen Ab» 
bandlungen uͤber faft alle Fächer des Wiſſens befindet 
fih in’ dem Journal de Trevoux, Seine mit gelehrten 
Abhandlungen begleitete Ausgabe des Menochius 1719. 
2 Bde. fol. ift die gefchäßtefte feiner Zeit. Er war in den 

‚ morgenländifchen Sprachen fehr erfahren und machte die 
Franzofen zuerft mit der Wolfifhen Philofophie bekannt. 


Sraber, 
Zacharias, ein Deutfcher , fchrieb folgende 
Schrift: 
Nervus opticus; Vienn. Anstr, 1675, fol, 
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Trentel, 


Franz Xaver, geb. 1750 zu Neuſtadt an der Haard, geil. 
zu Würzburg 1804. | 
Schriften: 
1) Disquisitio in animam brutorum ; Wirceb. 1764. 
2) Compendium Algebrae 1775. 
3) Compendium Geometriae elementaris 1775. 
4) Comp. sectionum conicarum, 1778. 


Zrigault, 


Nikolaus, geb. zu Douay, geft. in China, nad) 2öjah: 
rigem Aufenthalte daſelbſt 1628. Er hinterließ unter an: 
derm folgende 

Schriften: 

1) De christiana expeditione apud Sinas ex Mathacei Ri- 
cii commentariis; Aug. Vind, 1615. 4 Colon. 1617. 8. 

‘2) De Christianis apud Japonicos triumphis . Monaclı. 
1623 mit Zufäßen des Sefuiten Roder und mit Kupfer 
ſtichen des berühmten Sadeler. 

3) Ein chineſiſches Lexikon, 3 Bde., in China gedrudt. 
Trigault machte zuerft darauf aufmerffam, daß die Chi: 
nefen ſchon lange vor den Europäern eine Art Bud: 
druderfunft gekannt haben, doch ohne bewegliche Bud: 
ftaben. | 

Türf, 


Heinrich, geb. 1607 zu Goch im Glevifchen, geft. zu 
Trier 1669. Er hinterließ eine in Annalenform fehr flei- 
fig ausgearbeitete Gefhichte der Lande Koͤln, Münfter, 
Hildesheim, Zülih, Cleve und Berg bis zum Jahr 1600 
in 6 Foliobanden im Munuferipte, welches fich in den 
Bibliothefen zu Köln und Trier befand. Beſonders find 
in diefem Werke die Unterfuchungen des Verfaſſers über 
die alten Franken und Sachfen fehr. werthvon; die Ge 
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fchichte ſelbſt, welche im Form von Annalen gefchrieben 
ift, reicht bid zum Jahre 1660. 
Turoczi, 
Ladislaus, ein Ungar, geſt. zu Tirnaw 1726. 
Schrift: 
Hungaria cum suis regionibus; Tirn. 1729 und 1767. fol, 
1772. 4, mit Zugaben von Stephan Katona, 
Zur fett inusß, 
Horatius, geb. 1545 zu Rom, geft. 1599 daſelbſt. Seine 
geſchaͤtzteſten 
Schriften: 
1) Tractatus de particulis latinae orationis, Romae 1597. 
Colon, 1625. etc, 
2) Epitome historiae universalis, bis zum Jahre 1598, 
vom Sefuiten Briet fortgeführt bis 1665; von Lag- 


neau mit Anmerfungen in’d Franzöfifche überfegt: Par 
ris 1757. 4 Bode. 12, 


Tyrius, 


Jakob, aus Schottland, geſt. zu Rom 1594, ſchrieb uns 
ter dem Namen Tompſon eine gelehrte Abhandlung: 
de antiquitate scoticae ecclesiae, welche in Poſſevin's 
Bibliotheca selecta abgedrudt ift. ö 


V. 


Valois, 


Jvo de, geb. zu Bourdeaux 1694, geſt. zu La Romele; 
fein Todesjahr ift unbekannt. 


Schriften: 
1) La science et la pratique du pilotage 1735. 4. 
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2) Conjectures physiques sur le sel marin 1752, 8. 

3) Observations sur ‘les auteurs, qui cachent leurs noms 
par de mauvais motifs, 1749. 4. 

4) Observations curieuses sur ce que la religion aA crain- 
dre ou & esperer des academies litteraires 1756. 12. 

5) Recueil de dissertations litteraires 1766, 12, 


Baltrinus, 
Joh. Anton, aus Siena, 
Schrift: 
De re militari veterum Romanorum libri VII. 
Vandenboſch, 

Peter, geb. zu Bruͤſſel, geſt. zu Antwerpen 1736; Ein 
fleißiger Mitarbeiter der Bollandiſten. Seine Abhandlung 
über die Patriarchen von Antiochien im 4. Bde. des 
Monated Julius der acta sanctorum zeugt von eben fo 
großer GSelehrfamkeit ald Kritik. 


Baniere, 


Jakob, geb. zu Gauffes bei Begierd 1664, geft. zu Tou—⸗ 
loufe 1739, berühmt ald einer der vortrefflichften neuern 
lateinifhen Dichter. Sein Gedicht praedium rusticum 
in 16 Gefängen erwedte die Aufmerkfamfeit aller Freunde 
der römifchen Dichtkunft, Die befte Ausgabe ift: Paris 
bei Bordelet 1756, in welchem Jahre auch Berland de 
Rennes eine franzöfifche Überfegung, unter dem Zitel: 
Economie rurale herausgab. Die Iehte Ausgabe des 
praedium rustic. beforgte der Zefuit Andres, Wuͤrzb. 
1788, 2 Bde. nebft Überfegung, Anmerkungen und der 
Biographie des Dichters. Derfelbe gab ebenfalls heraus: 
Vanierii carmina minora selecta; ed, alt, in Germ,, 
ibid, 1791. 

Badsconcelli, 


Anton, aus Liffabon, geſt. 1622 zu Evora, gab unter 
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Mitwirkung ded als Iateinifcher Epigrammatifer gefchäßten - 
Sefuiten Pimenta heraus die 
Schrift: 

Anacephalacosis, i. e. summa capita rerum a regibus 
Lusitaniae gestarum cum descriptione ejusdem regni 
Lusitaniei ; Antw, 1621. 4. 

Bawaffeur, 

Franz, geb. 1605 zu Paray bei Autün, geſt. zu Paris 

1681, ſchrieb unfer Anderm folgende 
Schriften: 

1) De ludrica dietione (über den burleöfen Styl.) 

2) Tractatus de epigrammate, 

3) Critique de l’art poötique de Rapin, 

Digfe und einige gründliche theologifhe Abhandlungen ers 
fhienen zufammen zu Amfterdam 1705, worunter das 
Epos Hiob ſich auszeichnet, erfchienen zu Parid 1683. 

 Belafi, 

Thomas Stanidlaus, von der Infel Chios, gab heraus 
die 

Schrift:; 

Difsertatio de literarum graecarum pronuntiatione ; Ro- 
mae 1752. 

Belly, 

Paul Franz, geb. zu Vaille in der Champagne, geſt. 
1759. nd 

Schrift: 

Histoire de France, wovon 8 Bde. erſchienen; Villoret 

und Garnier festen fie fort. 


Berbief, 


Ferdinand ein- Franzofe, machte fi um die Erbbefchrei- 
bung China's fehr verdient; f. Bayerus de Ferd. Ver 


= 168 — 

: biestii seriptis, praecipue vero de ejus globo terrestri 

Sinico; Miscellan, Berolinen, t. VI. p. 280. segq. 
Bervaur, 

Sohann, ein Lothringer, farb 1661 in Minden, alt 

74 Sahr. 

Innere Gründe ſowohl, ald auch die Zeugniffe von Balbi- 
nus, Bayle, Brineburg, Gundling und Leibnig machen 
es nun wohl über allen Zweifel gewiß, daß V. der Wer- 
faffer der Geihichte von Bayern ift, welhe unter dem 
Namen ded Ganzlerd Adlzreiter befannt wurde, 

Bieyra, 

Anton, geb. 1608 zu Liffabon, geft. in Brafilien 1697. 
Seine Predigten, welche 1673 bis 1693 in 12 Folio: 

baͤnden erfchienen, werden noch jeßt zu dem Beten ge 
zahlt, was je in portugiefifher Profe gefchrieben worden 
if. Sein clavis prophetarum, ein Wer, woran er 40 
Jahre gearbeitet hatte erfchien zu Rom 1723. 

Biyier, 
Sranz, geb. zu Rouen, geft. zu Paris 1647. 
Schriften: 

1) Eine vortreffliche lateiniſche Überfegung des Praeparatio 
und Demonstratio evangelica ded Eufebius, mit Anm, 
Daris 1623, 2 Bde. fol. 

2) De idiolismis praecipuis linguae graecae ; Paris 1627; 
und 1632. 12. Leydae 1766, 8. 

Billote, 
Safob, geb, 1656 zu Herzogenbufch, geft. zu St: Nikolas 
bei Nancy 1743. Gab heraus folgende 
Schriften: | 
1) Armenia Christiana , seu catalogus Patriarcharum et | 
regum arıneniorum, Romae 1714, fol. 
| 
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2) Lexicon ‚latino-armenium ; ibid. 1714 fol. 
3) Voyage en Turquie, Armenie, Arabie .et Barbarie, 
Paris 1714, fol, 
| Bincart, 


Johann, geb. 1593 zu Lille, geſt. 1679, ein gewandter 
lateinifcher Dichter mit der üppigen Fülle Ovid's was zu 
den Anagramme feines Namens Joannes Vincartius; 
Nasoni arte vicinus Anlaß gab. 
| Schriften: 

{) Sacrarum heroidum epistolae, Tourn, 1639, Mogunt, 
1737, 

2) De cultu Deiparae eligiae, Lille, 1648. 

3) Vita S. Joannis Chrysostomi, 

4) Vita SS. Joannis Elecmosynarii, Climaci et Damas- 
ceni, 1650. 

| VBincentio, 
Gregor St., aus Brüge in Flandern, ftarb 1667, 
Schrift: 
Opus geometricum quadraturae circuli et sectionum coni 
X, libris comprehensum ; Antw. 1647. | 
Biödelou, 

Claudius de, geb. 1656 in der Bretagme, geſt. 1737 zu 
Pondihery, nachdem er 50 Zahre in China zugebradht 
hatte. Seine fhäsbaren Manuferipte kamen nicht nach 
Europa; fie enthielten folgende 

Schriften: 

1) Historia Sinae, 

2). La vie de Confucius, 

3) Les éloges des sept — :Chinois. 

4) Rituale Sinensium, 

5) Les cérimonies et les sacrifices J la Chine. 

6) Chronologia Sinensis, 

7) Epitome histor. Japonensis. 


Boelhlu 8 (Valmeoncelotanus.) 


Joh., geil. zu Tournon 1610. 
Schriften: 
1) Artificium componendae orationis; Lugd. ap, Pilehotte, 
2) De oratione conscribendi epistolas, ibid. 
3) De oratore lib. IV, Lugd. 1599. 
4) De horologiis scithericis; Turn, 1608, 


Bogler, 


Joſeph, geb. zu Mähringen in Schwaben, ge. 1708 zu 
Ingolftabt. 


Schriften: 


1) Disputatio meteorologica, Monach, 1694, 

2) Disputatio physica de fabrica, nutritione et vita par- 
tium corporis humani; Ingolst. 1696. und einige kirchen⸗ 
sechtliche Abhandlungen. 


W. 


Wangnereé, 


Heinrich, geb. 1595 zu München, geſt. 1664 als Unis 
verfitätsfanzler in Dillingen. Seine Ausgabe der Bes 
kenntniſſe des h. Auguftinus ift wegen der von ihm hin— 
zugefügten Anmerkungen, welche für ein Meifterftüd in 
biefer Art gelten, fehr gefchäßt. Die befte Ausgabe hiers 
von ift: Köln 1664. Außerdem fchrieb er noch: 

Tractatus de traduce et creatione animae rationalis ; 
ebenfalls fehr gefchägt, nebft noch ſehr vielen metaphy- 
ſiſchen Abhandlungen. Seine Vertheidigung der unächten 
Lindauer Stiftungsurfunden machte großes Auffehen. Er 
gab den erften Anklang zu ber fpäterhin von Gonring 
bergeftellten Fritifchen deutfchen Diplomatik, 


— 11 — 
Waſtelain, 

Karl, geb. 1694 zu Marailles im Hennegau, geſt. 1782 
zu Lille. 

Schrift: 

Description de la Gaule belgique, selon les trois ages 
de Phistoire, avec des cartes géogr.; Lille 1761. 4. 
mit Zufägen und Verbeſſerungen. Bruxelles 1788. 8, 

Wenkh, 

Cas par, ein Deutſcher, geſt. zu Neuburg 1634, 45 Jahre 
alt. 
Schrift: 

Notae unguenti magnetici et actionis ejusdem; Dilingae 

1626. 8. 

VWeitenauer, 


Ignaz, geb. 1709 zu Ingolſtadt, geft. in der Eiftercienfers 
Abtei Salmansweiler 1783, ein ausgezeichneter Ori— 
entalift. Das Verzeichniß feiner Schriften beläuft ſich 
auf 48 Nummern. 

Hier mögen genannt werben folgende 

Schriften: 

1) Corona Mariana, linguis duodeeim exornata, cum 
difsert, de charactere linguae Sinicae; Colon, 1731. 
Nov, ed, 1757, 

2) De difficillimo genere epistolarum, seu litteris offici- 
osis; Aug, Vind, 1756., 1763 und 1769. 

3) Hexaglotton, Francof, 1757. zwei Auflag. 

4) Hexaglotton alterum; Aug, Vind, 1762 und 1776. 

5) Hierolexicon linguarum orientalium ; Aug. Vind, 1759. 

6) Trifolium hebr, chald, et syriae,; ibid, 1759. 

7) Zweifel von der beutfchen Sprache nebft einem orthos 
graphifchen Lericon; Augsb. 1764, neue Aufl. ebendaf. 
1764, 1766, 1774, 1788. Infprud 1771, 1772. 
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8) Biblia sacra utriusque Testamenti ex linguis primacvis 
ad mentem Vulgatae sensu- literali per metaphrasin et 
commentariis dilucide explicata; Aug. Vind, 1773. 7 
Bde. 8. 

9) De modo legendi et excerpendi ; libr. IV. , ibid, 1775. 

10) Die h. Schrift des alten und neuen Teſtamentes ver: 
deutſcht; Augsb. 1777 — 1780. 14 Bde. 8. 

Wieki, 

Jakob, ein Pole, geſt. 1597 zu Krakau, 57 Jahre alt. 
Außer mehreren theologiſchen Streitſchriften gegen die 
Socinianer hinterließ er eine ſehr geſchaͤtzte Überſetzung 
der Bibel in's Polniſche. 

Wieſner, 

Georg Franz, geb. 1731 zu Heydingsfeld im Wuͤrz⸗ 

burgiſchen, geft. 1797 zu Würzburg. 

Außer feinen Erbauungd- und eregetifchen Schriften gab a 

heraus: | 

1) Providentia divina ex ratione naturali deducta; Heidelb. 
1765. 

2) Dißsertatio de cometis; ibid. 1766. 

3) Animadversiones in regnum animaliam, Wirceb. 1768. 

4) De scholis et academiis Hebraeorum ibid. 1782. 

Wiltheim, 

Alexander, geb. 1604 im Lupenburgifchen , geſt. zu 
£urenburg 1674. 

Schriften: 

1) Diptychon Leodiense ex consulari factum episcopale 
et in illud commentarius, ubi etiam de Bituricensi et 
Compendiensi aliisque antiquitatis monumentis; Leod., 
1659, fol. 

2) Appendix ad diptychon Leod., ibid. 1660. 

3) Gubernatores Luxenburgenses; Treviris 1653. fol. 
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4) De phiala reliquiarum S. Agathae, et de lenticulis, 
ampullis et lagumentis Romanorum difsertatio ; ibid, 
105506. 4. 

Er hinterließ im Manuferipte: Luciliburgensia Romana, 
welches der Jeſuit Bertholet in feiner Geſchichte von 
Zurenburg fehr benußte; die in dieſem Werke befindliche 
Karte des Herzogthums Lurenburg zur Zeiten der Römer 
ift fehr geſchaͤtzt und von Wiltheim verfertigt. 

Wilty, 


Peter, geb. 1671 zu Arlon, geſt. 1749 zu Luxenburg. 
Außer einem Soldatenkatechismus in deutſchet Sprache 
und einigen geſuchten ascetiſchen Schriften hinterließ er 
die geſchaͤtzte hiſtoriſche Abhandlung: Histoire de la Cha- 
pelle de Notre-Dame de Luxenbourg. 

Minktelhofer, 


Sebaftian, geb. 1743 zu Munzig im Unterdonaußreife, 
geft. 1806 ald Hofprediger zu München. Einer. der größ- 
ten Kanzelredner Deutfchlands. Seine Predigten erfchie 
nen erft nach feinem Tode, herausgegeben von J. M. 
Sailer. 

1) Reden über die Bergpredigt unfered Herrn Jeſu Chriſti; 
München 1809 und 1812. 

2) Bermifchte Predigten; ebenbaf. 1814 — 1817. 4 Bde. 
Seine Biographie , ein fehr leſenswerthes Buch, von J. 
M. Sailer verfaßt, erfchien zu München 1807 und 1809, 

Wren (Uredius), 
Dlivier, geb. in den Niederlanden, geft. 1652 zu Bruͤges. 
Schriften: 

1) Genealogia comitum Flandriae; Brugae 1642 — 44. 
2 Bde, fol. 

2) Sigilla comitum Flandriae; ibid, 1639, fol, 


A 2 


Beide Werke wurden ind Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Bruges 
1641 — 1643. 3 Bde. fol. 

3) Historia Flandriae, ibid. 1650. 2 Bde. fol, 

Der zweite Band ift fehr felten geworben. 


Wurz, 


JIgnaz, geb. 1731 zu Wien, geft. 1784 zu Pirawart. Ein 
auögezeichneter Kanzelrebner , hinterließ folgende 

| Schriften: 

1) Eine gefhäßte deutſche Überfegung der Predigten Boffu: 

et's, de la Rue's, Ciceri's. 

9) Mehrere Predigten und Trauerreden, unter welchen beſon⸗ 
ders die auf den Tod des berühmten Arztes Gerhard von 
Swieten, gefl. zu Wien 1772, berühmt ifl, und welche 
in's Lateinifhe und in mehrere neue Sprachen überfest 
wurbe, 

3) Eine fehr gefchägte, oftmald aufgelegte und häufig Über: 
feste Anleitung zur Kanzelberedſamkeit. 


X. 


Zavier, mit dem Beinamen: Apoftel ber Indier, 


Franz, wurde auf dem Familienfhloffe gleiches Namens 
am Fuße der Pyreneen 1506 geboren. Erfchöpft von fei- 
nen beifpiellofen Anftrengungen als Miffionar farb er 
1552 auf der Infel Sancian, fein Körper wurde fpäter- 
bin nach Gra gebracht. Im Jahre 1622 wurde er unter 
bie Zahl der Heiligen verfeßt. 

Schriften: 


1) Fuͤnf Buͤcher Briefe, welche eben ſo geiſtvoll geſchrieben 
ſind als ſie auch die tiefſte Menſchenkenntniß des Verf. 
beurkunden. Turſal in uͤberſetzte ſie aus dem Spaniſchen 
ins Lateiniſche; Rom 1596, Mainz 1600, Paris 1631. 

2) Der erfte Katechismus in malabariſcher Sprache, 
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Zavier, VE 

Hieronymus, ein Verwandter des Vorigen, war Miflios 
Bar in der Mongolai während 23 Jahren und ftarb zu 
Goa 1617. 

Schriften: 

1) Lebensbefchreibungen Jeſu Chrifti, und bes h. Petrus, 
in perfifcher Sprache; Louis de Dieu überfegte fie ins 
Lateinifche. Viele darin enthaltene abfonderliche Data find 
wegen ihrer Quelle als morgenländifche Apokryphen ins 
tereffant. 

2) Briefe über die Miffion im Königreiche der Mongolen, 
welche der latein. Überſetzung des Lebens des h. Petrus 
(Zeyden 1639. 4.) beigefügt find. 


Y. 


Yyong, 

Franz, ein Engländer, wurde, weil ex die Schrift eines 
römifchen Cardinals — Bellarmini librum de ascensione 
mentis in Deum — ins Englifche überfegt herauögege- 
ben hatte (London 1614), gefänglicy eingezogen und dann 
zur Deportation verurtheilt ! 


Zachari oder Zacharia, 
dran, Anton, 
Schriften: 
1) Istoria Letterania d’Italia; Venez, 1750, 12 Bde, 8, 
2) Gremonensium episcoporum series, Accedit dissertat, 
de Cremonae origine etc, Mediol, 1749, 4. 
3) Abhandlungen über die Alterthimer zu Arona und bie 
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Gefchichte der Buchdruderfunft in dem Raccolta d’opus- 
eoli scientifici e filologici ; Venez, 1753 im XLV. Bde. 
4) Bibliotheca Pistoriensis descripta; Turin, 1752, fol. 


Zobel, 


Joſ. Vinz., geb. zu Schwatz in Tyrol 1749; lebte noch 
um 1819 zu Linz an der Donau ald Domherr, Regie— 
rungs⸗ und Konſiſtorialrath. 
Schriften: 
1) Die Pſalmen, metriſch uͤberſetzt mit Anmerkungen; 
Augsb. 1790. 
2) Deuticher Schulgefang. 
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Aachen, gedruckt bei M. Ur lichs, Sohn. 
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